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Wilhelm Meifters Lehrjahre. 

Zweiter Theil, 

Goethe, Werke, IX. 1



Sünftes Bud, 

Erkes Enpitel. 

So hatte Wilhelm zu feinen zwei faunı geheilten Wunden 
abermals eine frifche dritte, die ihm nicht wenig unbequem war. 
Aurelie wollte nicht zugeben, daß er fid) eines Wundarztes be: 
diente; fie felbft verband ihm unter allerlei wunderlichen Reden, Ceremonien und Sprüchen, und feßte ihm dadurd in eine fehr 
peinlie Lage. Doch nicht er allein, jondern alle Berfonen, die 
fi in ihrer Nähe befanden, Titten dureh ihre Unruhe und Sonder- 
barfeit; niemand aber mehr als der Heine Felir. Das lebhafte 
Kind war unter einem folden Drud höchft ungeduldig und zeiage 
fi) immer unartiger, je mehr fie &8 tadelte und zurecht wies. 

Der Knabe gefiel fih in gewiffen Eigenheiten, die man aud) 
Unarten zu nennen pflegt, und die fie ihm feineswegs nachzufehen 
gedachte. Ex trank zum Beifpiel Lieber aus der Glafche als aus 
dem Ölafe, und offenbar fAmedten ihm die Speifen aus der 
Schüffel beffer als von dem Teller. Eine jolhe Unfchieffichkeit 
wurde nicht überfehen, und wenn er nun gar die Thüre aufliek 
oder zufhlug, und, wenn ihm etwag befohlen wurde, entweder 
nicht von der Stelle wich oder ungeftiim davon rannte, fo mufte 
er eine größe Lection anhören, ohne daß er darauf je einige 
Befferung hätte fpitren Taffen. Vielmehr fehlen die Neigung zu 
Aurelien fi) täglich mehr zu verlieren; in feinem Tone war 
nichts Zärtliches, wenn er fie Mutter nannte, ex ding vielmehr 
leidenfhaftli an der alten Anıme, die ihm denn freilich alfen 
Villen ließ. 

Aber auch diefe war feit einiger Zeit fo Frank geworden,
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daß man fie aus dem Haufe in ein ftilleg Ouartier bringen mußte, 
und Felix hätte fi ganz allein gefehen, wäre nicht Mignon auch 
ihm alß ein liebevoller Schußgeift erfehienen. Auf das artigfte 
unterhielten fich beide Kinder mit einander; fie Lehrte ihm Heine 
Lieder, umd er, der ein fehr gutes Gedächtniß hatte, vecitirte fie 

oft zur Berwunderung der Zuhörer. Auch wollte fie ihm die 
Landarten erklären, mit denen fie fi) nod immer fehr abgab, 
wobei fie jedoch nicht mit der beften Methode verfuhr. Denn 
eigentlich jchien fie bei den Ländern Fein befonderes Jırteveffe zu 
haben, als ob fie falt oder warm feyen. Bon den Weltpofen, 
von dem fehreklihen Eife dafelbft, und von der zunehmenden 
Wärme, je mehr man fich von ihnen entfernte, wußte fie fehr gut 
Rechenschaft zu geben. Wenn jemand veifte, fragte fie nn, ob er 
nad) Norden oder nad Süden gehe, und bemühte fich, die Wege 
auf ihren Heinen Charten aufzufinden. Befonders wenn Wilhelm 
von Reifen fprach, war fie fehr aufmerkfam, und fehien fid) immer 
zu betrüben, fobald das Gefpräcd auf eine andere Materie über- 
ging. Sp menig man fie bereden fonnte, eine Rolle zu über 
nehmen oder auch nur, wenn gefpielt wurde, auf da3 Theater zu 
gehen, fo gern und fleißig Iernte fie Oden umd Lieder auswendig, 
und erregte, wenn fie ein foldhes Gedicht, gewöhnlich von der 
ernften umd feierlichen Axt, oft unvermuthet wie aus dem Stegreife 
decfamirte, bei jedermann Exftaunen. 

Serlo, der auf jede Spur eines auffeimenden Talentes zu 
achten gewohnt war, fuchte fie aufzumumtern; am meiften aber 
empfahl fie fih ihm Durch einen jehr artigen, mannichfaltigen und 
mandmal jelbft muntern Gefang, md auf eben diefem Wege hatte 
fi) der Harfenfpieler feine Gunft erworben. 

Serfo, ohne jelbft Genie zur Mufif zu haben oder irgend 
‚ein Snftrument zu fpielen, wußte ihren hohen Werth zu fchägen; 
ex juchte fi) fo oft als möglich diefen Genuß, der mit feinem 
andern verglichen werden Fan, zu verfhaffen. Er Hate wöchent- 
lid) einmal Concert, und nım hatte fich ihm dur) Mignon, den 
Harfenfpieler und Laertes, der auf der Violine nicht ungeichiett 
war, eine wunderliche Fleine Hauscapelle gebildet. 

Er pflegte zu fagen: Der Menjch ift fo geneigt, fih mit dem Öemeinften abzugeben, Geift und Sinne ftumpfen fi fo
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feicht gegen die Eindrüide des Schönen und Vollfonmenen ab, 
daß man die Fähigfeit, e3 zu empfinden, bei fi auf alle Weite 
erhalten follte. Denn einen folden Genuß kann niemand ganz 
entbehren, und nur die Ungewohnheit, etwas Gutes zu genießen, 
ift Urfahe, daß viele Menfchen jchon am Albernen und Abge- 
Ihmadten, wenn e3 nur neu ift, Vergnügen finden. Man follte, 
jagte er, alle Tage wenigftens ein Heine Lied hören, ein gutes 
Gedicht Tefen, ein treffliches Gemälde fehen und, wenn &83 möglich 
zu machen wäre, einige vernünftige Worte fprechen. 

Bei diefen Gefinnungen, die Serlo gewiffermaßen natirlid) 

waren, Fonnte e3 den Perfonen, die ihn umgaben, nicht an an- 
genehmer Unterhaltung fehlen. Mitten in diefem vergnüglichen 

Zuftande brachte man Wilhehnen eines Tages einen fchnarz- 

gefiegelten Brief, Werners Petfchaft deutete auf eine tranvige 

Nachricht, und er erfchraf nicht wenig, alß er den Tod feines 
Bater3 nur mit einigen Worten angezeigt fand. Nach} einer un- 
erwarteten Furzen Krankheit war er aus der Welt gegangen, und 
hatte feine häuslichen Angelegenheiten in der beften Ordnung 
hinterlaffen, 

Diefe unvermuthete Nachricht traf Wilhelmen im Snnerften. 
Er fühlte tief, wie unempfindlih man oft Freunde und DVer- 
wandte, jo lange fie fi mit uns des irdifchen Aufenthaltes er- 
freuen, vernadhläffigt, und nur dann erft die Berfäumniß bereut, 
wenn das fchöne Berhältnig wenigftens für dießmal aufgehoben 
ft. Auch fonnte der Schmerz über das zeitige Abfterben des 
braven Mannes nur durd) das Gefühl gelindert werden, daß er 

auf der Welt wenig geliebt, und durd) die Heberzeugung, daß er 
wenig genoffen habe. 

Wilhelms Gedanken wandten fi) num bald auf feine eigenen 
Berhältniffe, und er fühlte fich nicht wenig beunruhigt. Der 
Menjh) Fan in Feine gefährlichere Lage verfegt werden, als wenn 
durch) äußere Umftände eine große Veränderung feines Zuftandes 
bewirkt wird, ohne daß feine Art zu empfinden umd zu benfen 
darauf vorbereitet ift. Es gibt alsdann eine Epoche ohne Epoche, 
und e8 entfteht nur ein defto größerer Widerfprud, je weniger 
der Men bemerkt, daß er zu dem neuen Buftande noch nicht 
ausgebildet fen.
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Wilhelm jah fih in einem Augenblide frei, in welchen er 
mit fich felbft noch nicht einig werden Fonnte, Seine Öefinnungen 
waren edel, feine Abfichten lauter, und feine Borfäge fchienen 
nicht verwerflih. Das alles durfte er fi mit einigem Zutrauen 
jelbft befennen; allein ex hatte Gelegenheit genug gehabt zu be- 
merfen, daß e8 ihm an Erfahrung fehle, und er legte daher auf 
die Erfahrung anderer und auf die Nefultate, die fie daraus mit 
Ueberzengung ableiteten, einen übermäßigen Werth, und fam da- 
dur nur immer mehr in die Frve, Was ihm fehlte, glaubte er 
am erften zu erwerben, wenn ex alles Denfwürdige, was ihm in 
Büchern und im Gefpräh vorkommen mochte, zu erhalten und 
zu fammeln unternähme. Ex fchrieb daher fremde und eigene 
Meinungen und Fbeen, ja ganze Gefpräde, die ihm intereffant 
waren, auf, und hielt leider auf diefe Weife das Faliche fo gut 
als das Wahre feft, blieb viel zu lange an Einer Foee, ja, man 
möchte fagen an Einer Sentenz hängen, umd verließ dabei feine 
natürliche Denf- und Handlungsweile, indem er oft fremden 
Litern al Leitfternen folgte. Aureliens Bitterfeit und feines 
Breundes Paertes Talte Beratung der Dienjchen beftachen öfter, 
als billig war, fein Ürtheil; niemand aber war ibm gefährlicher 
gewejen als Jarıo, ein Mann, deffen heller Berftand von gegen- 
wärfigen Dingen ein richtiges, firenges Urtheil fällte, dabei aber 
den Fehler hatte, daß er diefe einzelnen Uxtheile mit einer Art 
von Allgemeinheit ausfprad, da do die Ausjprüce des PVer- 

Standes eigentlih nur Einmal und zwar in dem beftimmteften 
Valle gelten, und fchon umichtig werden, wenn man fie auf den 
näcdften anwendet. 

Sp entfernte fi Wilhelm, indem er mit fi) jelbft einig zu 
werben ftrebte, immer mehr von der beilfamen Einheit, und bei 
diefer Verwirrung ward «8 feinen Leidenfchaften um fo leichter, alle Zurüftungen zu ihrem Vortheil zu gebrauden, und ihn über 
da3, was er zu thun hatte, nım no mehr zu verwirren. 

Serlo benugte die Todespoft zu feinem Vortheil, und wirk- fi) hatte ex au täglich immer mehr Urfahe, an eine andere Einrihtung feines Schaufpiels zu denken. Er mußte entweder feine alten Contracte erneuern, wozu er feine große Luft hatte, indem mehrere Mitglieder, die fid) für unentbehrlich hielten, täglich
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unletbliher wurden; oder er mußte, wohin auch fein Wunfch 
ging, der Gefelljhaft eine ganz neue Geftalt geben. 

Ohne felbft in Wilhelmen zu dringen, vegte er Aurelien 
und Philinen auf; und die übrigen Gefellen, die fih nad) En- 
gagement fehnten, ließen unferm Freunde gleichfal3 Feine Nuhe, 
fo daß er mit ziemlicher Verlegenheit an einem Scheidewege fand. 
Der hätte gedacht, daß ein Brief von Wernern, der ganz im 
entgegengejeßten Sinne gefchrieben war, ihn endlic) zu einer Ent- 
Ihliegung Hindrängen folltee Wir Iaffen nur den Eingang weg 

und geben übrigens das Schreiben mit weniger Veränderung. 

weites Capitel. 

„— So war e& und fo muß e& denn auch wohl vecht feyn, 

daß jeder bei jeder Gelegenheit feinem Gewerbe nadhgeht und 
feine. Thätigfeit zeigt. Der gute Alte war Faum verfehieden, als 
au in der nädften BViertelftunde fhon nicht mehr nad, feinem 

Sinne im Haufe geihah. Freunde, Belannte und Verwandte 
drängten fich zu, befonders aber alle Menfchenarten, die bei 
folcden Oelegenheiten etwas zu gewinnen haben. Man brachte, 
man trug, man zahlte, fehrieb und rechnete; die einen holten 
Wein und Kuchen, die andern tranfen und aßen; niemanden fah 
ih aber ernfthafter bejchäftigt, als die Weiber, indem fie die 
Trauer ausfuchten. 

Du wirft mir aljo verzeihen, mein Lieber, wenn ich bei 
diefer Gelegenheit auh an meinen Vortheil dachte, mich deiner 
Schwefter fo hülfreih und thätig als möglich zeigte, und ihr, 
jobald 8 nur einigermaßen fhieffich war, begreiflich machte, daß 
e3 nunmehr unfre Sache ey, eine Verbindung zu befchleunigen, 
die unfre Väter aus allzugroßer Umftändlichfeit bisher verzögert 
hatten. 

Nun mußt du aber ja nicht denfen, daß e3 ung eingefallen 
jey, das große leere Haus in Befig zu nehmen. Wir find be- 

Ihetdner und vernünftiger; unfern Plan folft du Hören. Deine 
Schwefter zieht nad) der Heirat gleich in unfer Haus hevüber, 
und fogar auch deine Mutter mit,
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Wie ift das möglich? wirft du jagen; ihr habt ja felbft in 
dem Nefte kaum Plag. Das ift eben die Kunft, mein Fremd! 
Die gefhiekte Einrichtung macht alles möglih, und du glaubft 
nieht, wie viel Plag man findet, wenn man wenig Raunt braudit. 
Das große Haus verkaufen wir, wozu fid) fogfeic, eine gute Ge- 
fegenheit darbietet; daS daraus gelöfte Geld foll hundertfältige 
Zinfen tragen, 

Ih Hoffe, du bift damit einverftanden, und wünfche, daß dur 
nit? von den unfruchtbaren Liebhabereien deines Vaters und 
Öroßvater3 geerbt haben mögeft. Diefer fegte feine hödhjfte Gfüd- 
feligfeit in eine Anzahl unfcheinbarer Kunftwerfe, die niemand, 
ih darf wohl jagen niemand, mit ihm genießen fonnte; jener 
lebte in einer foftbaren Einrichtung, die er niemand mit fi) ge- 
nießen lief. Wir wollen e3 anders machen, und id) hoffe deine 
Beiftimmung. 

Es ift wahr, ich felbft behalte in unfernt ganzen Haufe 
feinen Plab al den an meinem Chreibepulte, und noch feh’ ich 
nicht ab, wo man fünftig eine Wiege dinfegen will; aber dafüix 
ift der Raum außer dem Haufe defto größer. Die Kaffeehäufer 
und Klubbs für den Mann, die Spaziergänge und Spagierfahrten 
für die Frau, und die fchönen Auftörter auf dem Lande fit beide, 
Dabei ift der größte Bortheil, daß au unfer vumder Zifeh ganz 
befegt ift, und e8 dem Bater unmöglid) wird, Freunde zu fehen, 
die fich nur defto leichtfertiger über ihn aufhalten, je mehr ex 
fi) Mühe gegeben hat, fie zu bewirthen. 

Nur nichts Heberflüffiges im Haufe! nur nicht zu viel 
Möbeln, Geräthfchaften, nur Feine Kutfche und Pferde! Nichts als 
Geld, und dann auf eine vernünftige Weife jeden Tag gethan, 
was div beliebt. Nur Feine Garderobe, immer das Neuefte und 
Befte auf dem Leibe; der Mann mag feinen Rod abtragen und 
die rau den ihrigen vertrüdeln, fobald er nur einigermaßen 
aus dev Mode Fömmt. Es ift mix nichts unerträglicher, al3 fo ein alter Kram von Befisthum. Wenn man mir den foftbarften Erelftein fhenfen wollte, mit der Bedingung, ihn täglich am Singer zu tragen, id) würde ihn nicht annehmen; denn wie läßt fi) bei einem todten Capital nur irgend eine Freude denken ? Das ift alfo mein Iuftiges Slaubensbefenntnig: feine Gefhäfte
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verrichtet, Geld gefehafft, fih mit den Seinigen Iuftig gemacht, 

und um die übrige Welt fi nicht mehr befümmert, al in 
fofern man fie nugen fann. 

Nun wirft du aber fagen: wie ift denn im eurem fanbern 
Plane an mich gedaht? Wo foll ich unterfommen, wenn ihr 
mir das väterlihe Haus verkauft, und in dem emvigen nicht der 
mindefte Raum übrig bleibt? 

Da3 ift freilich der Hauptpunft, Brüderdhen, und auf den 
werde ich div gleich dienen Fünnen, wenn ich dir vorher das ge- 
bühvende Lob über deine vortrefflich angewendete Zeit werde ent- 
richtet haben, 

Sage nur, wie haft dur e8 angefangen, in fo wenig Wochen 
ein Kenner aller nüglichen und intereffanten Gegenftände zu 
werden? So viel Fähigkeiten ich an dir Fenne, hätte ich dir doc) 
jolhe Aufmerkfamfeit und folchen Fleiß nicht zugetraut. Dein 

Tagebuch hat ung überzeugt, mit welchen Nugen du die Neife 
gemacht haft; die Befchreibung der Eifen- und Kupferhänmer ift 
vortvefflich und zeigt von vieler Einficht in die Sadıe. Id) habe 
fie ehemal3 aud) befucht; aber meine Relation, wenn id) fie da= ' 
gegen halte, fieht jehr ftümpermäßig aus. Der ganze Brief über 
die Yeinvandfabrifation ift Iehrreih, und die Anmerkung über 
die Concurrenz fehr treffend. An einigen Orten haft du Fehler 
in der Addition gemacht, die jedoch fehr verzeihlic) find. 

Was aber mid und meinen Vater am meiften und höchften 

frent, find deine gründlichen Einfichten in die Bewirthidaftung 
und befonder3 in die Verbefferung der Feldgüter. Wir haben 
Hoffnung‘, ein großes Gut, das in Eequeftration liegt, in einer 
jehr frucdtbaren Gegend zu erfaufen. Wir wenden das Gelh, 
da8 wir aus dem väterlichen Haufe; löfen, dazu an; ein Theil 

wird geborgt, und ein Theil Fanın ftehen bleiben; und wir ved)- 
nen auf dich, daß du dahin ziehft, den Verbefferungen vorftehft, 

und jo fann, um nicht viel zu fagen, das Gut in einigen Jahren 

um ein Drittel an Werth fteigen; man verkauft e3 wieder, fucht 
ein größeres, verbeffert und handelt wieder, und dazır bift dır 
der Mann. Unjere Federn follen indeß zu Haufe nicht mäßig 
jegn, und wir wollen ung bald in einen beneidenswerthen Zur- 
jtand verfegen.
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Seit Iebe wohl! Genieke das Leben auf der Reife, und 
ziehe hin, mo du e3 verguüglich und nüglich findeft. Vor dem 
erften halben Sahr bedürfen wir deiner nicht; du fannft Dich 
alfo nad) Belieben in der Welt umfehen: denn die befte Bildung 
findet ein gefeheidter Menjch auf Reifen. Lebe wohl, ich freue 
mid, fo nahe mit Dir verbunden, au nunmehr int Geift der 
Ihätigfeit mit Div vereint zu werden.” 

So gut diefer Brief gefehrieben war, umd jo viel öfonomifche 
Wahrheiten er enthalten mochte, mißfiel er doh Wilhelmen auf 
mehr als eine Weife. Das Lob, dag er über feine fingirten 
ftatiftischen, technofogifchen und zuxalifchen Kenntniffe erhielt, war 
ihm ein ftiller Vorwurf; und das Foeal, das ihm fein Schwager 
vom Öl des bürgerlichen Lebens vorzeichnete, reizte ihn feines- 
weg3; vielmehr ward er dur) einen heimlichen Geift des Wider: 
pruhs mit Heftigfeit auf die entgegengejeßte Seite getrieben, 
Er überzeugte fi, daß er nur auf dem Theater die Bildung, die 
ev fi) zu geben wiünjchte, vollenden Fönne, und Thien in feinem 
Entjhluffe num defto mehr beftärtt zu werden, je lebhafter Werner, 

“ohne e3 zu wiffen, fein Gegner geworden war. Er faßte darauf 
alle feine Argumente zufanmen und beftätigte bei fich feine 
Meinung nur um defto mehr, je mehr er Urfadhe zu haben 
glaubte, fie den Eugen Werner in einem günftigen Lichte Darzu- 
ftellen, und auf diefe Weife entjtand eine Antwort, die wir 
gleichfalls einviiden. 

  

Drittes Cnpitel, 
„Dein Brief ift fo wohl gefhrieben, und fo gefcheidt und ‚Hug gedacht, daß fi nichts mehr dazu fegen läßt. Dir wirft mir aber verzeihen, wenn ic) fage, daß man gerade da8 ©egen- theil davon meinen, behaupten und hun, und dod; aud Recht haben fan. Deine Art zu jeyn und zu denken geht auf einen unbefhränften Befig und auf eine leichte Yuftige Art zu genießen hinaus, und ich brauche dir Faum zu fagen, daß ich daran nichts, was mid) reizte, finden Fann,
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Huerft muß id) die leider befennen, daR mein Tagebuch aus 
Noth, um meinem Vater gefällig zu feyn, mit Hülfe eines 
Freundes aus mehreren Büchern zufaumengefhrieben ift, und 
daß ich wohl die darin enthaltenen Sadhen und nod) mehrere 
diefer Art weiß, aber Feinesiwegs verftche, nod) mid) damit ab- 
geben mag. Was Hilft 3 mir, gutes Eifen zu fabriciven, wenn 
mein eigene3 Innere3 voller Schladen ift? umd was, ein Land: 
gut in Ordnung zu bringen, wenn id mit mir felber un 
eins bin? 

Daß id div’ä mit Einem Worte fage, mich felbft, ganz wie 
id da bin, auszubilden, das war dunkel von Jugend auf mein 
Bunfd und meine Abficht. Noch hege ich eben diefe Sefinnuns 
gen, nur daß mir die Mittel, die mir e8 möglich machen werden, 
etwas deutlicher find. Ich Habe mehr Welt gefehen, al du 
glaubft, und fie beffer benußt, ald du deufft. Scheufe defwegen 
dem, was id fage, einige Aufmerkfanfeit, wen e3 gleich nicht 
ganz nad) deinem Sinne feyn jollte, 

Wäre id ein Edelmann, fo wäre unfer Streit bald abge- 
than; da ich aber nur ein Bürger bin, fo muß ic) einen eigenen 
Weg nehmen, und id) wünfche, daß dur mic) verftehen mögeft. 
Sch weiß nicht, wie e8 in fremden Ländern ift, aber in Deutjc)- 
land ift nur dem Edelmann eine gewiffe allgemeine, wenn id) 
jagen darf perfonelle, Ausbildung möglih. Ein Bürger Tan 
fih Verdienft erwerben und zur hödhften Noth feinen Geift aug- 
bilden; feine Perfönlichfeit geht aber verloren, er mag fid) ftelfen 
wie er will. Juden e3 dem Edelmann, der mit den Bornehne- 
ften umgeht, zur Pflicht wird, fich felbft einen vornehmen Anz 
ftand zu geben, indem Ddiefer Anftand, da ihm weder Thür. nod) 
Thor verjchloffen wird, zu einem freien Anftand wird, da er mit 
feiner Figur, mit feiner Perfon, e3 fey bei Hofe oder bei der 
Armee, bezahlen muß, fo hat er Urfache, etwas auf fie zu halten, 
und zu zeigen, daß er efiwas auf fie hält. Eine gewiffe feierliche 
Örazie bei gewöhnlichen Dingen, eine Art von leihtfinniger 
Bierlichkeit bei ernfthaften und wichtigen Eleidet ihn wohl, weil 
er jehen läßt, daß er überall im Gleichgewicht fteht, Er ift eine 
Öffentliche Perfon, und je ausgebilbeter feine Bewegungen, je 
jonorer feine Stimme, je gehaltner und gemeßner fein ganzes
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Wefen ift, defto volffommener ift er. Wenn er gegen Hohe und 
Niedre, gegen Freunde und Berwandte immer eben berjelbe 

bleibt, jo ift nichts an ihm anzzufegen, man darf ihn nicht 
ander3 wünfhen. Er fen falt, aber vwerftändig; verftellt, aber 

fing. Wenn er fi äußerlich in jedem Momente feines LXebens 

zu beherrfchen weiß, jo hat niemand eine weitere Forderung an 

ihn zu mahen, und alles übrige, was er an und um fi} hat, 

Fähigkeit, Talent, Reichthum, alles |cheinen nur Zugaben zu jeyn. 

Nun denfe Div irgend einen Virger, der an jene Vorzüge 

nur einigen Anfpruch zu machen gedädte; durchaus muß es ihm 

mißlingen, und er müßte defto unglüdlicher werden, je mehr 

fein Natel ihm zu jener Art zu fein Fähigkeit und Trieb ge- 
geben hätte. 

Wenn der Edelmann im gemeinen Reben gar feine Öränzen 
fennt, wenn man aus ihm Könige oder Tönigähnliche Figuren 

erichaffen Fann, fo darf er überall mit einen: ftillen Bewußtjegn 

vor feines Gleichen treten; ex darf überall vorwärts dringen, 

anjtatt daß dem Bürger nichts beffer anfteht, al3 das reine ftille 

Gefühl der Gränglinie, die ihm gezogen ift. Ex darf nicht fragen: 
was bift du? jondern nur: was haft du? welche Einficht, welche 

Kenninig, welche Fähigkeit, wie viel Vermögen? Wenn der 
Edelmann durd) die Darftellung feiner Perfon alles giebt, fo 

giebt der Bürger durch feine Perjönlichkeit nichts md joll nichts 
geben, Jene darf und joll fcheinen; diefer fol nur fegn, und 
was er feheinen will, ift lächerlich und abgefchmadt. Jener foll 
thum und wirken, Diefer fol leiften und fhaffen; ex fol einzelne 
Fähigkeiten ausbilden, um brauchbar zu werben, und e8 wird 

Ion vorausgefegt, daß im feinem Wefen feine Harmonie jey, 
noch jeyn dürfe, weil er, um fi auf Eine Weife brauchbar zu 
machen, alles übrige vernachläffigen muf. 

An diefem Unterfchiede ift nicht etwa die Anmaßung der 
Edelleute und die Nachgiebigfeit der Bürger, fondern die Ber- 
faffung der ©efellfchaft jelbft Chuld; ob fic) daran einmal etwas 
ändern wird und ma fi ändern wird, befünmmert mich wenig: 
genug, id habe, wie die Eachen jet ftehen, an mich felbft zu 
denfen, und wie ich mich jelbft und dag, was mir ein unerläf- 
liches Bedürfnig ift, vette und erreiche.
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Id habe nun einmal gerade zu jener harmonijchen Aus: 
bildung meiner Natur, die mir meine Geburt verfagt, eine un- 
wiberftehliche Neigung. Ich habe, feit ich dich verlafien, dur) 
Yeibesübung viel gewonnen; ich habe viel von meiner gemöhn- 
lichen Verlegenheit abgelegt und ftelle nich fo zienlid) dar. Eben 
fo habe ich meine Spradye und Stimme ausgebildet, und ich darf 
ohne Eitelfeit jagen, daß ih in Gefellichaften nicht mißfalle. 
Nun Täugne id) dir nicht, daß mein Trieb täglich uniberwind- 
licher wird, eine öffentliche Perfon zu feyu, und in einem weitern 
Kreife zu gefallen und zu wirken. Dazu Font meine Neigung 
zur Dihtkunft und zu allem, mas mit ihr in Berbindung fteht, 
und das Bedirfniß, meinen Geift und Gefchmad auszubilden, 
damit ich nad) und nad) aud) bei dem Genuß, den ich nicht ent- 
behren Faun, nur das Oute wirklich für gut und dag Schöne fir 
Ihön hafte. Du fiehft wohl, dag das alles für mid nur auf 
dem Theater zu finden ift, und daß ich mich in diefem einzigen 
Elemente nad Wunfd rühren und ausbilden fanı. Auf den 
Drettern erfcheint der gebildete Menfch fo gut perfönlich in feinem 
Sfanz, als in den obern Claffen; Geift und Körper müffen bei 
jeder Bemühung gleichen Schritt gehen, und id) werde da fo gut 
feygn und fcheinen Fünnen, al irgend anderswo, Sude id da- 
neben nod) Befhäftigungen, fo giebt e3 dort mechanijche Duäfe- 
veien genug, und id) fann meiner Geduld tägliche Uebung ver- 
Ihaffen. 

Disputive mit mir nicht darüber; denn eh du mir ihreibft, 
ift der Schritt fhon gefhehen. Wegen der herrfchenden VBorur- 
teile will ich meinen Namen verändern, weil ich mic ohnehin 
Ihäme als Meifter aufzutveten. Lebe wohl. Unfer Berniögen ift 
in fo guter Hand, daß ich mich darum gar nicht befümmtere; 
was ich brauche, verlange ich gelegentlich von dir; eg wird nicht 
viel fen, denn ich hoffe, daß mich meine Kunft auch nähren fol.“ 

Der Brief war faum abgefhidt, al3 Wilhelm auf der Stelle 
Wort hielt und zu Gerlo’3 und der übrigen großer Berwunderung 
fih auf einmal erflärte: daß er fid) zum Schaufpieler widine und 
einen Contract auf billige Bedingungen eingehen wolle. Man 
war hierüber bald einig; denn Gerlo hatte fon früher fi) fo 
erflärt, dag Wilhelm und die übrigen damit gar wohl zufrieden
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fegn fonnten. Die ganze verunglücte Gefellichaft, mit der wir 

uns fo lange unterhalten haben, ward auf einmal angenommen, 

ohne daß jedoch, außer etwa Laertes, fi) einer gegen Wilhelmen 

dankbar erzeigt hätte. Wie fie ohne Zutrauen gefordert hatten, 
fo empfingen fie ohne Danf. Die meiften wollten lieber ihre 
Anftellung dem Einfluffe Philineng zufchreiben, und richteten ihre 
Dankffagungen an fie. Indeffen wurden die ausgefertigten Con- 

tracte umterfchrieben, und durch eine unerflärlihe Verknüpfung 

von deen entftand vor Wilhelms Einbildungskraft, in dem 
Augenblide, al8 er feinen fingivten Namen unterzeichnete, da8 

Bild jenes Waldplages, wo er verwundet in Philinens Schoof 
gelegen. Auf einem Schimmel fam die liebenswitrdige Amazone 

aus den Büfchen, nahte fi ihm und ftieg ab. Ihr menfchen- 

freundliches Bemühen hieß fie gehen und kommen; endlich ftand 
fie vor ihm. Das Kleid fiel von ihren Schultern; ihr Geficht, 
ihre Geftalt fing an zu glänzen, und fie verfhmwand. So fehrieb 

er feinen Namen nur medhanifeh hin, ohne zu wiffen, was ex that, 
und fühlte exft, nachdem er unterzeichnet hatte, daß Mignon an 
feiner Geite ftand, ihn am Arm hielt und ihm die Hand Teife 
megguziehen verjucht hatte, 

Diertes Capitel. 

Eine der Bedingungen, unter denen Wilhelm fi aufs 
Theater begab, war von Serlo nicht ohne Einfchränfung zuge- 
fanden worden, Jener verlangte, dag Hamlet ganz und unzer- 
ftücdt aufgeführt werden follte, und Diefer Tieß fi) das wunderliche 
Begehren in fofern gefallen, als e3 möglich feyn wide Nun 
hatten fie bierliber bisher manchen Streit gehabt; denn mas 
möglich oder ‚nicht möglich jey, und was man von dem Stüd 
meglaffen fönne, ohne e8 zu zerftücfen, dariiber waren beide jehr 
verjchiedener Meinung. 

Wilhelm befand fi nod) in den gfücfichen Zeiten, da man 
nicht begreifen faın, daß an einem geliebten Mädchen, an einen 
verehrten Schriftfteller irgend etwas mangelhaft feyn fünne,
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Unfere Empfindung von ihnen ift jo ganz, fo mit fi ferbft 
übereinftimmend, dag wir und au in ihnen eine folche voll- 
fonımene Harmonie denfen müffen. Serlo Dingegen jonderte gern 
und beinah zu viel; fein fcharfer Berftand wollte in einem Kunft 
werfe gemöhnlic ur ein mehr oder weniger unvollfommenes 
Ganzes erkennen. Er glaubte, fo wie man die Stüde finde, habe 
man wenig Urfahe mit ihnen fo gar bedächtig umzugehen, und fo 
mußte and Shaffpeare, jo mußte befonders Hanılet vieles Teiden. 

Vilfelm wollte gar nicht hören, wenn jener von der Ab- 
fonderung der Spren von dem Weizen fprad. Es ift nicht Spreu 
und Weizen dur) einander , rief diefer, e3 ift ein Stamm, Xefte, 
HSweige, Blätter, nospen, Plüthen und Früchte, It nicht eins 
mit dem andern und dur) da3 andere? Sener behauptete, man 
bringe nicht den ganzen Stamm auf den Tifh; der Künftler 
müfje golone Wepfel in filbernen Schalen jeinen Gäften reichen, 
Sie erfhöpften fi) in Gleichniffen, und ihre Meinungen fehienen 
fi immer weiter von einander zu entfernen. 

Gar verzweifeln wolfte unfer Freund, als Gerlo ihm einft 
nah langem Streit das einfachfte Mittel anrieth, fi kurz zu 
tejoloiren, die Feder zu ergreifen und in dem ZTranerfpiele, ı0a8 
eben nicht gehen wolle nod) fünne, abzuftreichen, mehrere Ber- 
fonen in Eine zu drängen, und wenn er mit diefer Art noch 
nicht befannt genug fey, oder nod nicht Herz genug dazır 
habe, jo folle er ihm die Arbeit überlaffen, und er wolle bald 
fertig jeyn. 

Das ift nicht unferer Ahrede gemäß, verjegte Wilhelm. Wie 
fünnen Sie bei fo viel Gefhmad fo leihtfinnig feyn? 

Mein Fremd, rief Serlo aus, Sie werden e8 aud) fchon 
werben. ch Ferne das Abjchenliche diefer Manier nur zu wohl, 
die vielleicht noch auf feinem Theater in dev Welt Statt gefunden 
hat. Aber wo ift aud) eins fo verwahrloft, al3 das unfere? Zu 
diefer efelhaften Derftünmeling zwingen ung die Autoren, und 
da8 Publicum erlaubt fie. Wie viele Stüde haben iwir denn, 
die nicht über das Maß des Perfonalß, der Decorationen und 
Theatermechanif, der Zeit, des Dialogs umd der phufifchen Kräfte 
des Acteurs, hinaushritten? und doch follen wir fpielen, und 
immer fpielen und immer neu jpielen. Sollen wir ung dabei
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nicht unfers Vortheils bedienen, da wir mit zerftüdelten Werfen 
eben fo viel ausrichten als mit ganzen? Gebt uns das Publicum 
doch felbft in den Vortheil! Wenig Deutfhe, und vielleiht nur 

wenige Menjchen aller neuern Nationen, haben Gefühl für ein 
äfthetifches Ganzes; fie loben und tadeln nur ftellenweie, fie 

entzücfen fich nur ftellenweife; und für wen ift dag ein größeres 

Glück als für den Schaufpieler, da das Theater immer mer ein 
geftoppeltes und geftüceltes Wefen bleibt. 

Sit! verfeßte Wilhelm; aber muß es denn aud) fo bleiben, 
muß denn alles bleiben, was ift? Weberzeugen Sie mic) ja nicht, 
daß Sie Recht haben; denn feine Might in der Welt würde mid) 
bewegen können, einen Contract zu halten, den ich nur im gröbften 
Srrthum gefchloffen hätte, 

Serlo gab der Sadhe eine Iuftige Wendung und erfuchte 
Wilhelmen, ihre öftern Gefpräche über Hamlet nohmals zu be- 
venten, und jelbft die Mittel zu einer glüdlichen Bearbeitung zu 
erfinnen. 

Nach einigen Tagen, die er in der Einfamfeit zugebracht 
hatte, Fam Wilelm mit frohem Blidfe zurück. Ich müßte mid) 
fehr ivren, rief er aus, wern ich nicht gefunden hätte, wie dem 
Ganzen zu helfen ift; ja, ich bin überzeugt, daß Shaffpeare e8 

felbft jo würde gemacht haben, wenn fein Genie nicht auf die 
Hauptfache fo jehr gerichtet, umd nicht vielleicht durch die Novellen, 
nad) denen er arbeitete, verführt worben wäre. 

Laffen Ste hören, fagte Serlo, indem er fi gravitätifch 
aufs Canape feßte; ich werde ruhig aufhorhen, aber auch defto 
ftrenger richten. 

Wilhelm verfegte: Mir ift nicht bange; hören Sie nur. I 

unterfcheide nach der genaueften Unterfuchung, nad; der reiflichften 
Ueberlegung, in der Compofition diefes Stüds zweierlei: das exfte 

find die großen innern PVerhältniffe der VBerfonen und der Ber 
gebenheiten, die mächtigen Wirkungen, die aus den Charakteren 
und Handlungen der Hauptfiguren entftehen, und dieje find einzeln 

vortrefflih, und die Folge, in der fie aufgeftellt find, unver- 

befierlih. Sie können durd; feine Art von Behandlung zerftört, 
ja faum verunftaltet werden. Dieje find’3, Die jedermann zu 

fehen verlangt, die niemand anzutaften wagt, die fich tief in 

N
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die Seele eindrüden, und die man, wie ich höre, beinahe alle 
auf das deutjche Theater gebracht hat. Nur hat man, wie ih 

glaube, darin gefehlt, daß man das zweite, was bei diefem Stüd 
zu bemexfen ift, ic) meine die äußern Verhältniffe der Perfonen, 

wodurch fie von einem Orte zum andern gebracht, oder auf diefe 
und jene Weije duch gewiffe zufällige Begebenheiten verbunden 

werden, für allzu unbedeutend angefehen, nur im Vorbeigehen 
davon gejprocden, oder fie gar weggelaffen hat. Freilich find 

diefe Fäden nur dünn und oje, aber fie gehen doch durchs 
ganze Stüf, und halten zufammen, was fonft aus einander 
fiele, au wirklich aus einander fällt, wenn man fie wegjchneidet 

und ein übriges gethan zu haben glaubt, daß man die Enden 
ftehen läßt. ’ 

Zu diefen äußern Verhältniffen zähle ich die Unruhen in 
Norwegen, den Krieg mit dem jungen Fortinbras, die Gefandt- 
Ihaft an den alten Obheim, den gefehlichteten Zwift, den Zug des 
jungen Fortinbras nah Polen und feine Rüdfehr am Ende; 
ingleihen die Rüdfehr des Horatio von Wittenberg, die Luft 
Hanlet3 dahin zu gehen, die Reife des Laertes nad) Frankreich, 
feine Nückunft, die VBerfhidung Hamlets nad England, feine 
Gefangenschaft beim Seeräuber, der Tod der beiden Hofleute auf 
den Uriasbrief: alles diefes find Umftände und Begebenheiten, 
die einen Roman weit und breit machen Fönnen, die aber der 
Einheit diefes Stüds, in dem befonders der Held feinen Plan 
hat, auf das äußerfte fhaden und höchft fehlerhaft find. 

So höre ih Sie einmal gerne! vief Serlo. 
& Ballen Sie mir nicht ein, verfegte Wilhelm, Sie möchten 
Nie nicht immer Toben. Dieje Fehler find wie flüchtige Stügen 
NIS eines Gebäudes, die man nicht wegnehmen dauf, ohne vorher 
N eine fefte Mauer unterzuziehen. Mein Borfhlag ift alfo, an 
N jenen erften großen Situationen gar nicht zu rühren, fondern fie 

jowohl im Ganzen al3 Einzelnen möglichft zu fchonen, aber viefe 
äußern, einzelnen, zerftreuten und zerftreuenden Motive alle auf 
einmal wegzumerfen und ihnen ein einziges zu fubftituiren. 

Und das wäre? fragte Serlo, indem er fid) aus feiner 
tuhigen Stellung aufhob. 

E3 Tiegt auch fon im GStüce, eriwiederte Wilhelm, nur 
Goethe, Werke. IX. 2 NOT 

Pau x
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mache ich den rechten Gebraud) davon. &3 find die Unruhen in 
Norwegen. Hier haben Sie meinen Plan zur Prüfung. 

Nach dem Tode des alten Hamlet werden die erfteroberten 
Norweger unruhig. Der dortige Statthalter jchiet feinen Sohn 
Horatio, einen alten Schulfreund Hamlets, der aber an Tapfer- 

feit umd Lebensflugheit allen andern vnorgelaufen ift, nad) Däne- 

merk, auf die Augrüftung der Flotie zu dringen, welde unter 
dem neuen, der Schwelgerei ergebenen König nur faumfelig von 
Statten geht. Horatio fennt den alten König, denn ex hat feinen 

legten Schlachten beigewohnt, hat bei ihm in Gunften geftanden, 

und die erfte Öeifterfcene wird dadurd) nicht verlieren. Der neue 

König giebt jodann dem Horatio Audienz und fehict den Raertes 
nad) Norwegen mit der Nachricht, daß die Flotte bald anfanden 

merde, indeß Horatio den Auftrag erhält, die Rüftung derjelben 

zu befchleunigen; dagegen will_die Mutter nicht einwilligen, daß 

Hamlet, wie er wünfchte, mit Horatio zur See gehe. 
Gott fen Dank! vief Serlo, fo werben wir au Wittenberg 

und die hohe Schule 1o8, die mir immer ein leidiger Anftoß war. 
Ih finde Ihren Gedanken recht gut: denn außer den zwei einzigen 
fernen Bildern, Norwegen und der Flotte, braucht der Zufchauer 
fi nichts zu denken; das übrige fieht er alles, das übrige 
geht alles vor, anftatt daß fonft feine Einbildungsfraft in der 
ganzen Welt herumgejagt würde, 

Sie jehen leicht, verfegte Wilhelm, wie ich nunmehr aud) 
da3 übrige zufammenhalten fan. Wenn Hamlet dem Horatio 
die Miffethat feines Stiefvaters entdeckt, fo väth ihm diefer, mit 

nad) Norwegen zu gehen, fich der Armee zu verfihern und mit 

gewafjneter Hand zurüd zu !ehren. Da Hamlet dem König und 
der Königin zu gefährlich wird, haben fie fein näheres Mittel, 

ihn 108 zu werden, als ihn nach der Flotte zu fehiefen, und ihm 

Rofenkranz und Güldenftern zu Beobachtern mitzugeben; und da 
indeß Taertes zurüd fommt, fol diefer bis zum Meuchelmord 
erhiste Jüngling ihm nachgefchieft werden. Die Flotte bleibt wegen 

ungünftigen Windes Tiegen; Hamlet Tehrt nochmals zur; feine 
Wanderung über den Kirchhof Tan vielleicht glücklich motivirt 

werben; jein Zufammentreffen mit Laertes in Ophefiens Grabe 
ift ein großer unentbehrliher Moment. Hierauf mag der König
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bedenfen, daß e3 befier fey, Hamlet auf der Stelle Io3 zu werden; 
da3 Feft der Abreife, der feheinbaren Berföhnung mit Laertes 
wird nun feierlich begangen, wobei nran Ritterfpiele Hält und 
auch Hamlet und Laertes fechten. Ohne die vier Leihen Tann 
ih das Stüd nicht fchließen; e3 darf niemand übrig bleiben. 
Hamlet giebt, da num das Wahlrecht des Volks wieder eintritt, 
feine Stimme fterbend dem Horatio. 

Nur geihmwind, verfegte Serlo, fegen Sie fi Hin und ar- 
beiten das Stück aus; die Fee hat völlig meinen Beifall; nur 
daß die Luft nicht verraucht, 

Fünftes Enpitel. 

Bilhelm hatte fi) fchon lange mit der Ueberfegung Ham- 
let3 abgegeben; er hatte fi) dabei der geiftvollen Bieland’fhen 
Arbeit bedient, dur die er überhaupt Shaffpearen zuerst fennen 
lernte. Was in derfelben ausgelaffen war, fügte er hinzu, und 
jo war er im Befig eines vollftändigen Exemplar in dem Augen- 
blide, da er mit Serlo über die Behandlung fo ziemlid) einig 
geworden war. Er fing mın an, nad) feinem Plane außzuheben 
und einzufgieben, zu trennen und zu verbinden, zu verändern 
und oft wieder herzuftellen; denn fo zufrieden er auch mit feiner 
Idee war, fo jehien ihm doc) bei der Ausführung immer, daß 
da8 Original m verdorben werde. 

Sobald er fertig war, las ex e8 Serlo und der übrigen 
Öefelljhaft vor. Sie bezeigten fi) jehr zufrieden damit; befon- 
ders machte Serlo mande günftige Bemerkung. 

Sie haben, fagte er unter andern, fehr rihtig empfunden, 
daß äußere Umftände diefes Std begleiten, aber einfacher jeyn 
müffen, al3 fie uns der große Dichter gegeben hat. Was außer 
dem Theater vorgeht, was der Zufchauer nicht fieht, was er fi) 
vorftellen muß, tft wie ein Hintergrund, vor dem die fpielenden 
Siguven fich bewegen. Die große einfache Ausficht auf die Flotte 
und Norwegen wird dem Stück fehr gut thun; nähme man fie
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ganz weg, jo ift e8 nur eine Tamilienfcene, und der große Be- 
griff, daß hier ein ganzes fünigliches Haus dur innere Ver- 
‚brechen und Unfehidlichfeiten zu Grunde geht, wird nicht in feiner 
Würde dargeftellt. Bliebe aber jener Hintergrund felbft mannic)- 
faltig, beweglich, confus, fo thäte er dem Eindrude der Figuren 
Schaden. 

Wilhelm nahm nun wieder die Partie Shaffpeares, und 
zeigte, daß er fiir Infulaner gefchrieben habe, für Engländer, die 
jelbft im Hintergrunde nur Schiffe und Seereifen, die Küfte von 
Sranfreih und Caper zu jehen gewohnt find, und daß, was jenen 
etwas ganz Gewöhnliches fey, uns fchon zerftreue und verwirre, 

Serlo mußte nachgeben, und beide ftimmten darin überein, 
daß, da das Stüd num einmal auf das deutfche Theater folle, 
diefer ernftere, einfache Hintergrund fr unfere Borftellungsart 
am beften pafjen werde, 

Die Rollen hatte man fhon früher ausgetheilt; den Polonius 
übernahm Serlo; Aurelie, Ophelien; Saertes war duch feinen 
Namen fehon bezeichnet; ein junger, unterfegter, muntrer, neu= 
angefommener Yingling erhielt die Wolle des Horatio; nur 
wegen de Königs und des Geiftes war man in einiger Berlegen- 
heit. Süv beide Rollen war nur der alte Polterer da. Serlo 
Thlng den Pedanten zum Könige vor; wogegen Wilhelm aber 
aufs äußerfte proteftirte. Mean Fonnte fih nicht entjchließen. 

Ferner hatte Wilhelm in feinem Stüde die beiden Rollen 
von Rofenfranz und Güldenftern ftehen lafjen. Warum haben 
Sie diefe nicht in Eine verbunden? fragte Serlo; Ddiefe Abbrevia- 
tur ift Doch fo leicht gemacht. 

Gott bewahre mich vor foldhen Verfürzungen, die zugleich 
Sinn und Wirkung aufheben! verfegte Wilhelm. Das, was 
diefe beiden Menfchen find und thun, Yann nidt dur Einen 
vorgeftellt werden. Im folchen Kleinigkeiten zeigt fi) Shaffpeares 
Größe. Diefes leife Auftreten, Diefeg Schmiegen und Biegen, 
dieß Jafagen, Streiheln ıumd Schmeicheln, viefe Behendigfeit, 
dieß Schwenzeln, diefe Allheit und Feerheit, diefe vehtlihe Schur- 
terei, Diefe Unfähigkeit, wie faun fie dich Einen Menichen aus- 
gedrüct werden? Es follten ihrer wenigftens ein Dugend feyn, 
wenn man fie haben könnte; denn fie find bloß in Gejelihhaft
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etwas, fie find die Gejellfchaft, und Shaffpeare mar jehr befcheiden 
und weile, daß er nur zwei folhe Nepräfentanten auftreten ließ. 

Meberdieß brauche ic) fie in meiner Bearbeitung als ein Paar, 
da3 mit dem Einen, guten, trefflichen Horatio contraftirt. 

Ich verftche Sie, fagte Serlo, und wir Fönnen uns helfen. 
Den einen geben wir Elmiven (fo nannte man die ältefte Tochter 
de3 Polterers); e3 fann nicht fhaden, wenn fie gut ausfehen, und 
ich will die Puppen pugen und dreffiren, daß e3 eine Luft feyn fol. 

Philine freute fi) außerordentlich, daß fie die Herzogin in 
der Kleinen Komödie fpielen follte. Das will ih fo natürlich 
machen, rief fie auß, wie man in der Gefehwindigfeit einen zweiten 

heirathet, nachdem man den erften ganz außerordentlich geliebt 
hat. Ich hoffe mir den größten Beifall zu erwerben, und jeder 
Dann foll wünfchen, der dritte zu werben. 

Auvelie machte ein verbrießliches Geficht bei diefen Aeuße- 
rungen; ihr Widerwillen gegen Philinen nahın mit jedem Tage zu. 

E3 ift veht Schade, fagte Serlo, daß wir fein Ballet haben; 
fonft jollten Ste miv mit Ihrem erften und zweiten Manne ein 
Pas de deux tanzen, und der Alte follte nach dem Tact ein- 
fchlafen, und Fhre Füßhen und Wädchen würden fi dort hinten 
auf dem Kindertheater ganz alferliebft ausnehmen. 

Bon meinen Wädchen miffen Sie ja wohl nicht viel, ver- 
feste fie [hnippifh, und was meine Füßchen betrifft, rief fie, 
inden fie jehnell unter den Tifch veichte, ihre Pantöffelchen herauf 
holte und neben einander vor Serlo hinftellte, hier find die 
Stelzchen, und ich gebe Ihnen auf, niedfichere zu finden. 

E3 war Ernft! fagte er, al3 er die zierlichen Halbfejuhe be 
trachtete. Gewiß, man fonnte nicht leicht etwas Artigers fehen. 

Sie waren Parifer Arbeit; Philine hatte fie von der Gräfin 
zum Öefchenf erhalten, einer Dame, deren fehöner Fuf berithmt war. 

Ein veizender Gegenftand! vief Serlo; da Herz hüpft mir, 
wenn ich fie anjehe, 

Welche Verzudungen! fagte Philine. 
E3 geht nichts über ein Paar Pantöffelchen von fo feiner 

Ihöner Arbeit, rief Serlo; dod) ift ihr Mlang nod) reizender, als 
ihr Anblid. Er hub fie auf und ließ fie einigemal hinter ein- 
ander mwechfelsweife auf den Tifch fallen.
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Wa3 fol das heißen? Nur wieder her damit! tief Philine, 
Darf ih jagen, verjegte er mit verftellter Bejcheidenheit 

und fehalfhaften Ernfl, wir andern Junggefellen, die wir Nachts 
meift allein find, und uns doc wie andere Menden fürchten, 
und im Dunkeln uns nah Gefellichaft fehnen, befonder3 in 
Birthshäufern und freimden Orten, wo e3 nicht ganz geheuer ift, 
wir finden e3 gav tröftlich, wenn ein gutherziges Kind ung Ge- 
teliepaft und Beiftand leiften will. Es ift Naht, man liegt im 
Bette, e3 vajhelt, man fchaudert, die Thüre thut fih auf, man 
erfennt ein liebes pißperndes Stimmehen, e8 fchleicht was herbei, 
die Vorhänge vaufchen, Eipp, Happ, die Pantoffeln fallen, und 
Huf! man ift nicht mehr alfein. Ad, der liebe, der einzige 
Klang, wenn die Abfägchen auf den Boden auffchlagen! Se 
zierliher fie find, je feiner Hingt’s. Man fprede mir von 
Philomelen, von raufchenden Bähen, vom Säufeln der Winde, 
und von allem, was je georgelt und gepfiffen worden ift, ich halte 
mid an das Klipp! Klapp! — Klipp! Klapp! it das fchönfte 
Thema zu einem Rondeau, dag man immer wieder von vorne zu 
hören mwünfcht. 

Philine nahm ihm die Pantoffeln aus den Händen und jagte: 
Die ih fie Frumm getreten habe! Sie find mir viel zu weit. 
Dann fpielte fie damit und vieb die Sohlen gegen einander. Was 
das heiß wird! vief fie aus, indem fie die eine Sohle flach an 
die Wange hielt, danın wieder rieb und fie gegen Serlo hinveichte. 
Er war gutmüthig genug, nah der Wärme zu fühlen, und 
Klipp! app! rief fie, inden fie ihm einen derben Schlag mit 
dem Abfat verfegte, daß er fehreiend die Hand zuräd zog. Sch will euch Iehren bei meinen Pantoffeln was anders denfen, fagte 
Philine Lachend. 

Und ih will dic) Tehren alte Leute wie Kinder anführen! 
tief Serlo dagegen, fprang auf, faßte fie mit Heftigfeit umd vaubte ihr manden Kuß, deren jeden fie fih mit ernftlichem 
Widerftveben gar Einftfich abzwingen Tief. Ueber dem Balgen fielen ihre langen Haare herunter umd widelten fih um die Öruppe, der Stuhl flug an den Boden, und Aurelie, die von diefem Unmejen innerlich beleidigt war, ftand mit Berdruß auf.
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Sedjstes Eapitel. 

Obgleich bei der neuen Bearbeitung HanıletS mande Per- 
jonen weggefallen waren, fo blieb die Anzahl derfelben doch 
immer nod) groß genug, und faft wollte die Gefelljchaft nicht 
binreichen. 

Denn das fo fort geht, fagte Serlo, wird unjer Soufflenr 
auch noch aus dem Loche hervorfteigen müffen, unter ung wandeln, 
und zur Perjon werden. 

Schon oft habe ich ihn an feiner Stelle bewundert, verfeßte 
Bildelm. 

SH glaube niht, daß e3 einen vollfommenern Einhelfer 
giebt, fagte Serlo. Kein Zuf—hauer wird ihn jemals höven; wir 
auf dem Theater verftehen jede Sylbe. Er hat fic) gleichjam ein 
eigen Organ dazu gemacht, und ift wie ein Genius, der ung in 
der Noth vernehmlich zulifpelt. Ex fühlt, welden Theil feiner 
Rolle der Schaufpieler vollfommen inne hat, und abnet von 
weiten, wenn ihn das Gedähtnig verlaffen will. Im einigen 
Fällen, da id) die Rolle Faum überlefen fonnte, da er fie mir 
Wort vor Wort vorfagte, fpielte ich fie mit Gfüd; nur hat er 
Sonderbarkeiten, die jeden andern unbrauchbar macjen würden: 
er nimmt jo herzlichen Antheil an den Stüden, daß er pathetifche 
Stellen nicht eben declamirt, aber doc) affectvoll recitirt. Mit 
diefer Umart hat er mich mehr al3 einmal ixve gemad)t. 

&p wie er mich, fagte Aurelie, mit einer andern Sonder- 
barkeit einft an einer fehr gefährlichen Stelle fteden ließ. 

Wie war das bei feiner Aufmerkfamkeit möglich? fragte 
Wilhelm. 

Er wird, verfegte Aurelie, bei gewiffen Stellen jo gerührt, 
daß er heiße Thränen meint, und einige Augenblide ganz aus der 
Saffung Fommt; und e8 find eigentlich nicht die jogenannten 
vührenden Stellen, die ihn in diefen Zuftand verfegen; e3 find, 
wenn ich mich deutlich ausdrüde, die jhönen Etellen, aus 
welchen der reine Geift des Dichters gleichfam aus hellen offenen 
Augen hervorfieht, Stellen, bei denen wir andern ung nur hödhftens 
freuen, und worüber viele Taufende wegjehen.
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Und warum erjeeint er mit diefer zarten Eeele nicht auf 
dem Theater? 

Ein Heiferes Organ und ein fteifes Betragen fchliegen ihn 
von der Bühne, und feine hypochondrifche Natur von der Gefell- 
haft aus, verfeßte Serlo. Wie viel Mühe habe ich mir ge- 
geben, ihn an mich zu gemöhien! aber vergebens. Er liest 
vortvefflich, wie ich nicht wieder habe Iefen hören; niemand häft, 
wie er, die zarte Gränglinie zwifchen Declamation und affectvoller 
Recitation. 

Gefunden! vief Wilhelm, gefunden! wel eine glüdfiche 
Entvefung! Nun haben wir den Schaufpieler, der ung die Stelle 
vom vanhen Porrhus recitiven fol. 

Man muß fo viel Leidenfchaft haben, wie Sie, verfeßte Serlo, 
um alles zu feinem Endzwede zu nugen. 

Gewiß, id) war in der größten Sorge, rief Wilhelm, vaß 
vielleicht diefe Stelle wegbleiben müßte, und das ganze GStüd 
würde daburd gelähmt werden. 

Das fan ich doch nicht einfehen, verfegte Aurelie. 
SH hoffe, Sie werden bald meiner Meinung feyn, fagte 

Bildelm. Shaffpeare führt die anfommenden Schaufpieler zu 
einem doppelten Endzwed herein. Erft macht der Mann, der 
den Tod des Priamus mit fo viel eigener Rührung declamtixt, 
tiefen Eindrud auf den Prinzen felbit; er jchärft das Gewiffen 
de3 jungen fehwanfenden Mannes: und fo wird diefe Scene dag 
Präludium zu jener, in welcher daS Kleine Schaufpiel fo große 
Wirkung auf den König thut. Hamlet fühlt fih dur) den 
Chaufpieler befhämt, der an fremden, an fingirten Leiden fo 
großen Theil nimmt, und der Gedanke, auf eben die Weife einen 
DVerfuh auf das Gewiffen feines Stiefvater® zu machen, wird 
dadurch bei ihm fogleic erregt, Welch ein herrlicher Monolog 
if, der den zweiten Act fhlieft! Wie freue ich mich darauf, 
ihn zu recitiren: 

„DO! wel ein Schuite, weld) ein niedriger Sklave bin ich! 
— Sf E83 nicht ungeheuer, daß diefer Schaufpieler hier, nur 
dur Erdichtung, dur einen Traum von Leidenichaft, feine 
Seele fo nach feinem Willen zwingt, daß ihre Wirkung fein 
ganzes Geficht entfärbt: — Thränen im Auge! Verwirrung im
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Detragen! Gebrodne Stimme! Sein ganzes Wefen von Einen 
Gefühl dDurhdrungen! und dag alles um nicht? — um Hefuba! 
— Bas ift Hefuba für ihm oder er für Hefuba, daß er um fie 
weinen jollte?” 

Benn wir nur unfen Mann auf das Theater bringen 
fönnen, jagte Aurelie, 

Bir müffen, verfegte Serlo, ihn nad) und nad) hineinführen. 
Bei den Proben mag er die Stelle Iefen, und wir jagen, daß wir 
einen Schaufpieler, der fie fpielen fol, erwarten, und fo fehen 
tir, wie wir ihm näher fommen. 

Nachdem fie darüber einig waren, wendete fid) dag Geipräd) 
auf den Beift. Wilhelm konnte fih nicht entfehließen, die Rolle 
des Tebenden Königs dem Pedanten zu tüberlaffen, damit der 
Polterer den Geift fpielen könne, und meinte vielmehr, daß man 
noch) einige Zeit warten follte, indem fi doch noch) einige Schau- 
Ipieler gemeldet hätten, und fi unter ihnen der rechte Mann 
finden fünnte, 

Man kann fi daher denfen, wie verwundert Wilhelm war, 
al3 er, unter der Arefje feines Theaternamens, Abends fol 
gendes Billet mit wunderbaren Zügen verfiegelt auf feinen 
Tiidhe fand: 

„Du bift, o fonderbarer Jüngling, wir wiffen es, in großer 
Berlegenheit. Du findeft Faum Menfchen zu deinem Hamlet, 
gejehweige Geifter. Dein Eifer verdient ein Wunder; Wunder 
fönnen wir nicht thun, aber etwas MWunderbares fol gefchehen. 
Haft du Vertrauen, fo fol zur rechten Stunde der Geift er- 
Iheinen! Habe Muth und bleibe gefaßt! ES bedarf Feiner Ant: 
wort; dein Entichluß wird ung befannt werden.“ 

Mit diefem jeltfamen Blatte eilte er zu Serlo zur, der 
e3 Ia8 und wieder la8, und endlich mit bevenflicher Miene ver- 
fiherte: die Sade fen von Wichtigkeit; man müffe wohl über- 
legen, ob man e3 wagen dürfe umd fünne. Gie jprachen vieles 
din und wieder; Aurelie war ftill und lächelte von Zeit zu Zeit, 
und als nad) einigen Tagen wieder davon die Nede war, gab 
fie nicht undentlid, zu verftehen, daß fie e3 für einen Scherz von 
Serlo halte. Sie bat Wilhelmen, völlig außer Sorge zu fenn, 
und den Geift geduldig zu erwarten.
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Veberhaupt war Serlo von dem beften Humor; denn die 
abgehenden Schaufpieler gaben fi alle mögliche Mühe, gut zu 
fpielen, damit man fie ja recht vermiffen follte, und von der 
Neugierde auf die neue Gefelljhaft Fonnte ex aud) die befte Ein- 
nahme erwarten. 

Sogar hatte der Umgang Wilhelms auf ihn einigen Einfluß 
gehabt. Er fing am mehr über Kunft zu fprehen, denn er war 
om Ende doch ein Deutfcher, md diefe Nation giebt fich gern 
Rehenfhaft von den, was fie thut. Wilhelm fhrieb fi manche 
folde Unterredung auf; und wie werden, da die Erzählung hier 
nicht fo oft unterbrochen werden darf, denjenigen unfver Lefer, 
die fi) dafür intereffiren, folhe drantaturgifche Berfuche bei einer 
andern Gelegenheit vorlegen. 

Belonders war Serlo eines Abends fehr tuftig, al® er von 
der Rolle des Polonius fpradh, wie er fie zu faffen gedachte, 
IH verfpreche, fagte er, dießmal einen recht würdigen Mann 
zum Beten zu geben; ich werde die gehörige Ruhe und Sicher- 
beit, Zeerheit und Bedeutfamfeit, Annehmlichkeit und gefhmad- 
Iofes Wefen, Freiheit und Aufpaffen, treuherzige Schalfheit und 
erlogene Wahrheit, da mo fie hingehören, recht zierlich aufftellen. 
3H will einen folhen granen, veblichen, ausdauernden, der Zeit 
dienenden Halbjehelm aufg allerhöflichfte vorftellen und vortragen, 
und dazu follen mir die etwas rohen und groben Pinfelfteiche 
unfers AutorS gute Dienfte leiften. Ich will reden wie ein Bud), 
wenn ich mich vorbereitet habe, und wie ein Thor, wenn ich bei 
guter Saune bin. ch werde abgefhmadt feyn, um jedem nad) 
dem Maufe zu reden, und immer jo fein, e8 nicht zu merken, 
wenn mich die Leute zum Beten haben. Nicht Teicht habe ich 
eine Rolle mit folder Luft umd Schalfheit übernommen. 

Denn id) nur aud) von der meinigen jo viel hoffen Könnte, 
fagte Aureliee Ich habe meder Jugend no Weichheit genug, 
um mid in diefen Charakter zu finden. Nır eing weiß ich leider: 
das Gefühl, das Ophelien den Kopf verrüdt, wird mid nicht 
verlafjen. 

Bir wollen es ja nicht fo genau nehmen, jagte Wilhelm; denn eigentficd) hat mein Wunfd, ven Hamlet zu fpielen, mich, bei allem Studium des Stüds, aufs Außerfte irre geführt. Se
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mehr ich mic) in die Rolle ftudire, defto mehr fehe ich, daß in 
meiner ganzen Geftalt fein Zug der Phnfiognomie ift, wie Shaf- 
Ipeare feinen Hantlet aufftellt. Wenn ich e8 vecht überlege, tie 
genau in der Rolle alles zufammenhängt, fo getrane ic) mir 
faum, eine leibliche Wirkung hervor zu bringen. 

Sie treten mit großer Gewifjenhaftigfeit in Ihre Saufbahn, 
verfegte Serlo. Der Schaufpieler jhiet fi in die Rolle wie er 
Tann, und die Rolle richtet fi nach ihm wie fie muß. Wie hat 
aber Shaffpeave feinen Hamlet vorgezeichnet? It er Fhnen denn 
fo ganz unähnlich? 

Zupdrderft ift Hamlet blond, erwiederte Wilhelm. 
Das heiß’ ich weit gefucht, fagte Aurelie. Woher fehliegen 

Sie da3? 
AS Däne, als Nordländer ift er blond von Haufe aus, und 

hat blaue Augen. 
Sollte Shaffpeare daran gedacht haben? 
Beftimmt find’ ich e8 nicht ausgedrüdt, aber in Berbindung 

mit andern Stellen fiheint e8 mir unmiderjprehlih. Jh wird 
das Fechten fauer, der Schweiß läuft ihm vom Gefichte, und die 
Königin fpricht: Ex ift fett, Taßt ihn zu Athen kommen. Kann 
man fich ihn da anders als blond und wohlbehäglic) vorftellen? 
denn braune Leute find in ihrer Jugend felten in diefem Falle. 
Pat nicht aud) feine fehwankende Melancholie, feine thätige Un- 
entichloffenheit beffer zu einer folhen Geftalt, al3 wenn Sie fich 
einen fchlanfen, braunfodigen Jüngling venfen, von dem man 
mehr Entjchloffenheit und Behendigfeit erwartet? 

Sie verderben mir die Jmagination, rief Aurelie, weg mit 
Ihrem fetten Hamlet! ftellen Sie uns ja nicht Shren wohlbeleibten 
Prinzen vor! Geben Sie uns irgend ein Quiproquo, dag ung 
veizt, daS ung rührt. Die Intention des Autors liegt ung nicht 
jo nahe, al3 unjer Vergnügen, und wir verlangen einen Reiz, 
der ung homogen ift.
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Siebentes Eapitel. 

Einen Abend ftritt die Gefellfhaft, ob der Roman oder 
daS Drama den Vorzug verdiene? Serlo verficherte, e8 fey ein 
vergeblicher, mißverftandener Streit; beide Fönnten in ihrer Art 
vortrefflih jeygn, nur müßten fie fih in den Gränzen ihrer 
Gattung halten, 

3% bin felbft nod) nicht ganz im Klaren darüber, verfeßte 
Wilhelm. 

Ber ift e8 auch? fagte Serlo, und doc, wäre e8 der Mühe 
merth, daß man der Sache näher fäme, 

Sie jpradhen viel herüber und hinüber, und endlich war fol- 
gendes ungefähr das Nefultat ihrer Unterhaltung: 

Im Roman wie im Drama fehen wir menfchliche Natur und 
Handlung. Der Unterfehied beider Dihtungsarten Tiegt nicht bloß 
in der äußern Form, nicht darin, daß die Berfonen in dem einen 
Ipredden, und daß in dem andern gewöhnlich von ihnen erzählt 
wird. Leider viele Dramen find nur dialogirte Romane, und e3 
wäre nicht unmöglich, ein Drama in Driefen zu Schreiben. 

Im Roman follen vorzüglich Gefinnungen und Begeben- 
heiten vorgeftellt werden; im Drama Charaftere und Thaten. 
Der Roman muß langfam gehen, und die Öefinnungen der Haupt- 
figur müffen, 8 fen auf welche Weife e8 wolle, da8 Vorbringen 
de8 Ganzen zur Entwidlung aufhalten. Das Drama fol eilen, 
und der Charakter der Hauptfigur muß fich nah dem Ende 
drängen, umd nur aufgehalten werden. Der Romandeld mug 
leidend, wenigftens nicht im Hohen Grade wirkend feyn; von 
dem dramatifchen verlangt man Wirkung und That. Grandifon, 
Slarifje, Pamela, ver Landpriefter von Wakefield, Tom ones 
jelbft find, wo nicht Teidende, doch retardivende Perfonen, und. alle 
Begebenheiten werden gewiffermaßen nad) ihren Gefinnungen ge- 
modelt. Im Drama modelt der Held nichts nad) fich, alles wider- 
fteht ihm, und er räumt und rüdt die Hinderniffe aus dem Wege, 
oder unterliegt ihnen, 

Sp vereinigte man fi auch darüber, dag man dem Zufall 
im Roman gar wohl fein Spiel erlauben fönne; daß er aber
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immer durd) die Öefinnungen der Perfonen gelenkt und geleitet 
werden müffe; daß Hingegen das Schidfal, das die Menfchen, 

ohne ihr Zuthun, durd) unzufammenhängende äußere Umftände 
zu einer unvorgefehenen Kataftrophe Hindrängt, nur im Drama 
Statt habe; daß der Zufall wohl pathetifche, niemals aber tragifche 

Situationen hervorbringen dürfe; das Schidjal hingegen müffe 

immer fürdterlich jeyn, und werde im höchften Sinne tragiicd, 
wenn e3 fhuldige und umnfchldige, von einander unabhängige 

Thaten in eine unglüdliche Verknüpfung bringt. 
Diefe Betrachtungen führten wieder auf den wunderlichen 

Hamlet und auf die Eigenheiten diefes Stid3. Der Held, fagte 
man, hat eigentlih au nur Gefinnungen; e3 find nır Begeben- 
heiten, die zu ihm ftoßen, und bewegen hat dag GStiid etwas 
von dem Gedehnten des Romans: ‘weil aber dag Scidfal den 
Plan gezeichnet hat, weil dag Stüd von einer fürdterfichen That 
ausgeht, und der Held immer vorwärts zu einer fürchterlichen 

That gedrängt wird, jo ift e8 im hödhften Sinne tragifch, und 
leidet feinen andern al& einen tragifchen Ausgang. 

Nun follte Lefeprobe gehalten werden, welche Wilhelm eigent- 
ih als ein Feft anfah. Er hatte die Rollen vorher collationirt, 
daß alfo von diefer Seite fein Anftoß jegn Fonnte. Die fänmt- 

lihen Schaufpieler waren mit dem Stüde befannt, und er fucdhte 
fie nur, ehe fie anfingen, von der Wichtigkeit einer Lefeprobe zu 

überzeugen. Wie man von jedem Muficu verlange, daß er, big 
auf einen gewiffen Grad, vom Blatte fpielen Fönne, fo folle auch 

jeder Schaufpieler, ja jeder wohlerzogene Menfcd fi) fiben, vom 

Dlatte zu Iefen, einem Drama, einem Gedicht, einer Erzählung 
fogfeih ihren Charakter abzugewinnen und fie mit Fertigfeit vor- 
zutvagen. Alles Memoriven helfe nichts, wenn der Schaufpieler 
nicht vorher in den Geift und Sinn des guten Schriftftellers ein- 
gedrungen jey; der Buchftabe könne nichts wirken, 

Serlo verficherte, daß er jeder andern Probe, ja der Haupt: 
probe nachjehen wolle, jobafd der Lefeprobe ihr Recht widerfahren 

jeg: denn gewöhnlih, fjagte er, ift nichts Iuftiger, al3 wenn 
Schaufpieler von Studiren fprehen; «3 fommt mir eben fo vor, 
al3 wenn die Freimaurer von Arbeiten reden. 

Die Probe Tief nad Wunfch ab, und man kann fagen, daß
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der Ruhm und die gute Einnahme ver Gefellichaft fich auf diefe 
wenigen wohlangewandten Stunden gründete. 

Sie haben wohl gethan, mein Zreund, fagte Serlo, nachdem 

fie wieder allein waren, daß Sie unfern Mitarbeitern jo evnftlich 

zufprachen, wer ich gleich fürchte, Daß fie Ihre Wünfche ihwerlich 
erfüllen werden, 

Wie jo? verjegte Wilhelm. 
SH habe gefunden, fagte Serlo, daß fo leicht man der 

Menihen Jmagination in Bewegung fegen kann, fo gern fie fich 

Märchen erzählen laffen, eben fo jelten ift e8, eine Art von 

productiver Smagination bei ihnen zu finden. Bei den Echau: 

fpielern ift Diefes fehr auffallend. Seber ift jeher mohl zufrieden, 

eine fchöne lobenswürbige brillante Role zu übernehmen; felten 
aber thut einer mehr, als fi) mit Selbftgefälligfeit an die Stelle 
des Helden fegen, ohne fi im mindeften zu befümmern, ob ihn 

aud) jemand dafür halten werde. Aber mit Lebhaftigfeit zu um 
faffen, was fich der Autor beim Stüd gedacht hat, was man von 
feiner Individualität hingeben müffe, um einer Nolle genug zu 

thun, wie man dire) eigene Üeberzeugung, man fey ein ganz 
anderer Menfh, den Zujchaner gleichfalls zur Weberzeugung hin- 
veiße, wie man, durch eine innere Wahrheit der Darftellungs- 
kraft, diefe Bretter in Tempel, diefe Pappen in Wälder verwandelt, 
ift wenigen gegeben. Diefe innere Stärke deg Geiftes, modund) 
ganz allein der Zufehauer getäufcht wird, diefe erlogene Wahrheit, 

die ganz allein Wirkung hervorbringt, wodurch ganz allein die 
Sufion erzielt wird, wer hat davon einen Begriff? 

Laffen Sie und daher ja nicht zu jehr auf Geift und Em- 
pfindung dringen! Das fiherfte Mittel ift, wenn wir unfern 

Freunden mit Öelaffenheit zuerft den Sinn des Buchftabens er- 
Hören, und ihnen den DVerftand eröffnen. Wer Unlage hat, eilt 
alsdann felbft dem geiftreihen und empfindungsvollen Ausdrude 
entgegen; und wer fie nicht hat, wird wenigftens niemals ganz 

faljch Spielen und vecitiven. Ich habe aber bei Schaufpielen, fo 

wie überhaupt, Feine jhlimmere Anmaßung gefunden, al wenn 

jemand Anfprüche an Geift macht, fo Tange ihm der Buchftabe 
noch nicht deutlich und geläufig ift.



Wilhelm Meifters Lehrjahre. 31 

Adıtes Capitel. 

Wilhelm Fam zur erften Theaterprobe fehr zeitig und fand 
fi auf den Brettern allein. Das Local überrafehte ihn, und 
gab ihm die wunderbarften Erinnerungen, Die Wald- und Dorf- 
decoration fand genau jo, wie auf der Bühne feiner Vaterftadt, 

aud) bei einer Probe, ala ihm an jenem Morgen Mariane Ieb- 
haft ihre Liebe befannte, und ihm die erfte glüdfliche Nacht zufagte. 
Die Bauernhäufer glichen fi) auf dem Theater wie auf dem 
Lande; die wahre Morgenfonne bejchien, durch einen halb offenen 

Benfterladen hereinfallend, einen Theil der Banf, die neben der 
Thüre jchleht befeftigt war; nur leider fohien fie nicht wie damals 
auf Marianen Schooß und Bufen. Ex fegte fi nieder, dachte 
diefer wunderbaren Mebereinftimmung nad, und glaubte zu ahnen, 
daß er fie vielleicht auf diefem Plage bald wieder fehen werde. 
Ad, und e8 war weiter nichts, als daß ein Nachfpiel, zu welchen 

diefe Decoration gehörte, damals auf dem deutfchen Theater fehr 
oft gegeben murbe. 

In diefen Betrachtungen ftörten ihn die übrigen anfommenden 
Schaufpieler, mit denen zugleich zwei Theater» und Garderoben- 
freunde hereintraten, und Wilhelmen mit Enthufiagmus begrüßten. 
Der eine war gewiffermaßen an Madame Melina attadhirt; der 
andere aber ein ganz reiner Freund der Schaufpielfunft, und beide 
von der Art, wie fich jede gute Gejellfchaft Freunde mwünfchen 
jolltee Man wußte nicht zu jagen, ob fie das Theater mehr 
fannten oder Liebten. Sie liebten e3 zu fehr, um e3 vecht zu 
fennen; fie Faunten e8 genug, um das Gute zu fchäßen und das 
Schlechte zu verbannen. Uber bei ihrer Neigung war ihnen das 
Mittelmäßige nicht unerträglich, und der herrliche Genuß, mit 
dem fie das Gute vor und nad) Fofteten, war iiber allen Aus- 
drud, Das Mechanifche machte ihnen Freude, das Geiftige ent- 
züdte fie, und ihre Neigung war fo groß, daß auch eine zer- 

ftüdelte Probe fie in eine Art von Jllufion verfegte. Die Mängel 

Ichtenen ihnen jederzeit im die Ferne zu treten, das Gute berührte 
fie wie ein naher Gegenftand,. Kurz, fie waren Liebhaber, wie 
fie fih der Künftler in feinem Fade wünfht. Shre Tiebfte
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Wanderung war von den Conliffen ins Parterre, vom Parterre in 

die Sontiffen, ihr angenehmfter Aufenthalt in Der Garderobe, ihre 
emfigfte Beihäftigung, an der Stellung, Kleidung, Necitation 

und Declamation der. Schaufpieler etwas zuzuftugen, ihr Ieb- 

hafteftes Gejpräc über den Effect, den man herworgebramht hatte, 
und ihre bejtändigfte Bemühung, den Schaufpieler aufmerkfam, 

thätig und genau zu erhalten, ihn etwas zu Gute oder zu Kiebe 
zu thun, und, ohne BVerfhwendung, der Gefellfhaft manchen 

Genuß zu verfchaffen. Sie hatten fi) beide das ausfchliegliche 
Recht verfchafft, bei Proben und Aufführungen auf dem Theater 

zu erjcheinen. Sie waren, was die Aufführung Hamlets betraf, 

mit Wilhelmen nicht bei allen Stellen einig; hie und da gab er 

nad, meiftenS aber behauptete ex feine Meinung, und im Ganzen 

diente diefe Unterhaltung fehr zur Bildung feines Gejchmads, 

Er Tieß die beiden Freunde fehen, wie jehr ex fie fhäge, umd 
fie Dagegen meifjagten nicht® weniger von diefen vereinten Be- 
mühungen, als eine neue Epoche fürs deutfehe Theater. 

Die Gegenwart diefer beiden Männer war bei den Proben 
fehr nüßlih. Befonders überzeugten fie unfre Schaufpieler, daß 
man bei der Probe Stellung und Action, wie man fie bei der 
Aufführung zu zeigen gedenfe, inmerfort mit der Nede verbinden 
und alles zufammen duch Gewohnheit mechanifch vereinigen müffe. 
Defonder3 mit den Händen folle man ja bei der Probe einer 
Tragödie feine gemeine Bewegung vornehmen; ein tragifcher 
Shaufpieler, der in der Probe Tabaf fhnupft, made fie immer 
bange: denn hödhft wahrfcheinfich werde ex an einer foldhen Stelle 
bei der Aufführung die Prife vermiffen. Ja, fie hielten dafür, 
dag niemand in Stiefeln probiren folle, wenn die Rolle in 
Schuhen zu fpielen ey. Nichts aber, verficherten fie, fchmerze fie 
mehr, als wenn die Frauenzimmer in den Proben ihre Hände 
in die Rodfalten verftecten. 

Außerdem ward durch das Zureden diefer Männer noch eimas 
jehr Gutes bewirkt, daß nämlih alle Mannsperfonen exerciven 
lernten. Da fo viele Militärrollen orkommen, fagten fie, jieht 
nichtS betrübter aus, als Menfchen, die nicht die mindefte Drefjur 
zeigen, in Hauptmanns- und Majors-Uniform auf dem Theater 
herumfchwanfen zu fehen.
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Wilhelm und Yaertes waren die erften, die fc) der Pädagogif 
eines Unterofficierd unterwarfen, und fegten dabei ihre Tcht- 
übungen mit großer Anftrengung fort. 

So viel Mühe gaben fich beide Männer mit der Ausbildung 
einer Gejellihaft, die fih jo glüdlich zufammengefunden hatte, 
Sie forgten für die Finftige Zufriedenheit des Publicums, inde 
fic) Diefes über ihre entfchiedene Liebhaberei gelegentlich aufhielt. 
Man mußte nicht, wie viel Urfache man hatte ihnen dankbar zu 
fen, bejonder3 da fie nicht verfäumten, den Schaufpielern oft 
den Hanptpunft einzufhärfen, daß e3 nämlich ihre Pflicht fey, Yaut 
und vernehmlich zu fprehen. Sie fanden hierbei mehr Widerftand 
und Unmwillen, als fie anfangs gedacht hatten. Die meiften wollten 
jo gehört fegn, wie fie fpradhen, und wenige bemühten fid) fo 
zu fpreden, daß man fie hören fünnte. Einige jhoben den Fehler 
aufs Gebäude, andere jagten, man fünne doch nicht fchreien, 
wenn man natürlich, heimlich oder zärtlich zu fprechen habe. 

Unfere Theaterfreunde, die eine unfägliche Geduld hatten, 
fuhten auf alle Weife diefe Verwirrung zu Löfen, diefen Eigen- 
finne beizufonmen. Sie fparten weder Örlinde, nod) Schmeiche- 
leien, und erreichten zulegt dad) ihren Endzwed, wobei ihnen 
daS gute Beifpiel Wilhelms befonders zu Statten fan. Ex bat fid) 
aus, daß fie fi) bei den Proben in die entfernteften Eofen fegen, 
und jobald fie ihn nicht vollfommen verftünden, mit dem Schlüffel 
auf die Bank pochen möchten. Ex articulixte gut, jprad) gemäßigt 
aus, fleigerte den Ton ftufenweife, und überfeprie fich nicht in den 
dejtigften Stellen. Die pochenden Schlüffel hörte ınan bei jeder Probe 
weniger; nach und nad) ließen fi) die andern diefelbe Operation 
gefallen, und man konnte Hoffen, daß das Stüd endlich in allen 
Winfeln des Haufes von jedermann würde verftanden werden. 

Dan fieht aus viefem Beifpiel, wie gern die Menfchen 
ihren Zwed nur auf ihre eigene Weife erreichen möchten, wie 
viel Not) man hat, ihnen begreiflich zu machen, was fich eigentlich 
von jelbft verfteht, und wie fehmer e3 ift, denjenigen, der etwas 
zu Feiften wünjht, zur Erfenntniß dev erften Bedingungen zu 
bringen, unter denen fein Vorhaben allein möglich wird. 

Goethe, Werke. IX, 3
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Heuntes Capitel. 

Man fuhr nun fort, die nöthigen Anftalten zu Decorationen 
und Kleidern und was fonft erforderlich war, zu machen. Ueber 
einige Scenen und Stellen hatte Wilhelm befondere Grillen, 
denen Serlo nacdıgab, theils in Ritfiht auf den Contract, theils 
aus Ueberzeugung, und weil er hoffte, Wilhelmen durch diefe Ge- 
fälligfeit zu gewinnen, und in der Folge defto mehr nad) feinen 
Abfichten zu Ienfen. \ 

Sp follte zum Beifpiel König und Königin bei der exften - 
Audienz auf dem Throne fitend erfcheinen, die Hofleute an den 
Seiten und Hamlet unbedeutend unter ihnen ftehen. Hamlet, 
fagte er, muß fi) ruhig verhalten; feine j hwarze Mleidung unter- 
Theidet ihn fehon genug. Ex muß fich eher verbergen alß zum 
Vorschein fommen. Nur dann, wenn die Audienz geendigt ift, 
wenn der König mit ihm als Sohn fpricht, dann mag er herbei 
treten und die Scene ihren Gang gehen. 

Nur eine Hauptfchwierigfeit machten die beiden Gemälde, 
auf die fi Hamlet in der Scene mit feiner Mutter jo heftig 
bezieht. Mir follen, jagte Wilhelm, in Lebensgröße beide im 
Srunde des Zimmers neben der Hauptthir fihtbar feygn, und 
ziwar muß der alte König in völliger Rüftung, wie der Geift, 
auf eben der Seite hängen, wo diefer hewportritt. Jah wünfche, 
daß die Figur mit der rechten Hand eine befehlende Stellung 
annehme, etwa® gewandt fen und gleichlam über die Schulter 
jehe, damit fie dem Geifte völfig gleiche, in dem Augenblide, da 
diefer zur Thlive hinaus geht. Es wird eine fehr große Wirkung 
tun, wenn in diefem Augenblid Hamlet nad) dem Geifte und 
die Königin nad) dem Bilde ficht. Der Stiefoater mag dann 
im Töniglichen Drnat, do unfcheinbarer als jener, vorgeftellt 
werden. 

Sp gab e3 no verfciedene Punkte, von denen wir zu 
Iprechen vielleicht Gelegenheit haben. 

Sind Sie auch unerbittlih, daß Hamlet am Ende fterben 
muß? fragte Serlo. 

Wie Fann ich ihn am Leben erhalten, fagte Wilhelm, da
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ihn das ganze Stüf zu Tode drückt? Wir haben ja fon fo 
meitläufig darüber geiprochen. 

Aber das Publicum wünfeht ihn Lebendig. 

IH will ihm gern jeden andern Gefallen thun, nur diekmal 
fs unmöglih. Wir wiünfchen au, daß ein braver nüßlicher 
Mann, der an einer hronifchen Krankheit ftirht, no länger 
[eben möge. Die Tamilie weint umd befhmört den Arzt, der 
ihn nicht halten Fan: und fo wenig al3 diejer einer Natır- 
nothwendigfeit zu widerftehen vermag, fo wenig fönnen wir einer 
anerkannten Kunftnothiwendigfeit gebieten. E& ift eine falfche Nadh- 
giebigfeit gegen die Menge, wenn man ihnen die Empfindungen 
erregt, die fie haben wollen, und nicht, die fie haben follen. 

Wer das Geld bringt, Fanıı die Waare nach feinem Sinne 
verlangen. 

Gemifjermaßen; aber ein großes Publicum verdient, daß 
man e3 achte, dag man e3 nicht wie Kinder, denen man das 
Geld abnehmen will, behandle. Man bringe ihm nad) und nad) 
dur das Gute Gefühl und Gefehjmadk für das Gute bei, und 
e3 wird fein Geld mit doppelten Bergnügen einlegen, weil ihm 
der Berftand, ja die Vernunft jelbft bei diefer Ausgabe nichts 

vorzuiwerfen hat. Man fann ihm fchmeiheln wie einem geliebten 
Kinde, jchmeiheln, um «8 zu beffern, um «8 fünftig aufzuflären; 
nicht wie einem Bornehmen und Reichen, um den Jerthum, den 
man nußt, zu bereiigen. 

So handelten fie nod) mandes ab, das fich befonders auf 

die Srage bezog: wa8 man nod) etwa an dem Stüde verändern 
dürfe, und was unberührt bleiben müffe? Wir laffen ung hierauf 

nicht weiter ein, fondern legen vielleicht Fünftig die neue Be- 
arbeitung Hamlet3 jeldft demjenigen Theile unfver Pefer vor, der 
ih etwa dafür intereffiren Fünnte, 

Behntes Capitel. 
Die Hauptprobe war vorbei; fie hatte übermäßig lange ge- 

dauert. Serlo und Wilhelm fanden noch mandes zur beforgen; 
denn ungeadhtet der vielen Zeit, die man zur Vorbereitung
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verwendet hatte, waren doc) jehr nothwendige Anftalten bis auf 

den Testen Augenblid verfchoben worden. 

Sp waren zum Beijpiel die Gemälde der beiden Könige noch 
nicht fertig, und die Scene zwijchen Hamlet und jeiner Mutter, 
von der man einen fo großen Effect hoffte, jah noch jehr mager 
aus, indem weder der Geift nod) fein gemaltes Ehenbild dabei gegen- 

wärtig war. Gerlo jherzte bei diefer Gelegenheit und jagte: Wir 
wören Doch im Grunde recht übel angeführt, wenn der Geift aus- 
bliebe, die Wache wirklich mit der Luft fechten, und unfer Souffleur 

aus der Eonliffe den Bortrag des Beiftes fuppliven müßte. 
Wir wollen den wunderbaren Freund nicht durch unfern 

Unglauben verfcheuchen, verjegte Wilhelm; er fommt gewiß zur 
rechten Beit, und wird uns fo gut al& die Zufchauer überrafchen. 

Gewiß, rief Serlo, ich werde froh feyn, wenn das Stüd morgen 
gegeben ift; e8 macht und mehr Umftände, als ic) geglaubt habe. 

Über niemand in der Welt wird frober feyn als ich, wenn 
das Stüd morgen gefpielt ift, verjeßte Philine, jo wenig mic 

meine Rolle drüdt. Denn immer und ewig von Einer Sade 
reden zu hören, woher dody nichts meiter heraus fommt als eine 
Repräfentation, die, wie fo viele Hundert andere, vergeffen werden 
wird, dazu will meine Geduld nicht hinreichen. Macht doch in 
Gottes Namen nicht fo viel Umftände! Die Gäfte, die vom Tifche 
auffiehen, haben nachher an jedem Gerichte was auszufegen; ja, 
wenn man fie zu Haufe reden hört, fo ift e8 ihnen faum be- 
greiflich, wie fie eine folche Noth haben ausftehen Fünnen. 

Laffen Sie mich Ihr Ofeichniß zu meinem Bortheile brauchen, 
Ihönes Kind, verfegte Wildeln. Bevenfen Sie, mas Natur und 
Kunft, was Handel, Gewerke und Gewerbe zufammen jchaffen 
müffen, bis ein Gaftmahl gegeben werben Fan. Wie viel Fahre 
muß der Huf im Walde, der Sch im Fluß oder Meere zu- 
bringen, bis ex unfre Tafel zu befegen wirdig ift, und was hat 
die Hausfrau, die Köchin nicht alles in der Küche zu thun! Mit 
welcher Narhläffigkeit fhlürft man die Sorge ed entfernteiten 
Winzer, des Schiffers, des Kellermeifters beim Nachtiihe hin- 
unter, al3 müfje e&8 nur fo feyn. Und follten deßwegen alle Diefe 
Menden nicht arbeiten, nicht fchaffen und bereiten, jollte der 
Hausherr da3 alles nicht forgfältig zufammen bringen und
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zufammen halten, weil am Ende der Genuß nur vorübergehend 
ift? Aber Fein Genuß ift vorübergehend; denn der Eindrud, den 
er zurücläßt, ift bleibend, und was man mit Fleiß und Anz 
ftrengung thut, theilt den Zufchauer jelbft eine verborgene Kraft 

mit, von der man nicht wiffen Fanıı, wie weit fie wirft. 

Mir ift alles einerlei, verfegte Bhiline, nur muß ich aud) 

diegmal erfahren, dag Männer immer im Widerfpruh mit fi) 

jelbft find. Bei all eurer Gemiffenhaftigfeit, den großen Autor 

nicht verftünmeln zu wollen, laßt ihr dod) den fünften Gedanfen 

aus den Gtiüde. 

Den fhönften? rief Wilhelm. 
Gewig den fehönften, auf den fi) Hamlet felbft was zu 

Gute tut. 
Und der wäre? rief Serlo. 

Wenn Sie eine Perriide aufhätten, verjeßte Philine, witrve 
ich fie Ihnen ganz fänberlich abnehmen; denn es jcheint nöthig, 
dag man Fhnen das Berftändniß eröfftte. 

Die andern dachten nad, und die Unterhaltung ftodte. Man 

war aufgeftanden, e8 war fihon jpät, man fdhien aus einander 

gehen zu wolen. 3 man fo unentihloffen da ftand, fing 

Philine ein Liedchen auf eine fehr zierliche und gefällige Melodie 
zu fingen an. 

Singet nit in Trauertönen 
Bon der Einfamfeit der Nadt; 
Nein, fie ift, o holde Schönen, 
Zur Gejelligfeit gemasht. 

Wie das Weib den Mann gegeben 
AS die fchönfte Hälfte war, 

ft die Nacht das halbe Leben, 
Und die jhönfte Hälfte zwar. 

Könnt ihr euch) des Tages freuen, 
Der mur Freuden unterbridt? 
Er ift gut, fi) zu zerftreuen; 
Zu was anderm taugt er nicht.
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Aber wenn in nächt’ger Stunde 
Süßer Lampe Dämmrung fließt, 
Und vom Mund zum nahen Diunde 
Scherz und Liebe fid) ergießt; 

Wenn der rafche Inje Knabe, 

Der jonft wild und feurig eilt, 

Dft bei einer Heinen Gabe 
Unter leichten Spielen weilt;' 

Wenn die Nachtigall Verliebten 
Liebevoll ein Liedchen fingt, 
Das Gefangnen und Betrübten 
Nur wie Ah und Wehe Hingt: 

Mit wie leichtem Herzensregen 

Hochet ihr der Glode nicht, 
Die mit zwölf bebächt’gen Schlägen 
Ruh und Sicherheit verfpricht! 

Darum an dem langen Tage 

Merke dir es, Liebe Bruft: 
Jeder Tag hat feine Plage 
Und die Nacht hat ihre Luft. 

Sie mashte eine Teichte Verbeugung, al3 fie geendigt hatte, 
und Serlo rief ihr ein Iautes Bravo zu. Gie fprang zur Thür 
hinaus und eilte mit Gelächter fort. Man hörte fie die Treppe 
hinunter fingen und mit den Abfägen Happern. 

Serlo ging in das Seitenzimmer, und Aurelie blieb vor 
Wilhelmen, der ihr eine gute Nacht wünfchte, noch einige Augen- 
blide ftehen und fagte: 

Wie fie mir zumider ift! recht meinem innern Wefen zuwider! 
Bi8 auf die Hleinften Zufälligkeiten. Die rechte braune Augen- 
wimper bei den blonden Haaren, die der Bruder fo veizend findet, 
mag ic) gar nicht anfehen, und die Schramme auf der Stirne hat
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mir fo was Widriges, fo was Niedriges, daß ich immer zehn 
Schritte von ihr zurüdtreten möchte. Sie erzählte neulid als 
einen Scherz, ihr Vater habe ihr in ihrer Kindheit einen Teller 
an den Kopf geworfen, davon fie noch das Zeichen trage. Wohl 
ift fie veht an Augen und Stirne gezeichnet, daß man fi vor 
ihr hüten möge, 

Wilhelm antwortete nichts, und Anrelie jhien mit mehr 
Unmillen fortzufahren: 

E3 ift mir beinahe unmöglich, ein freundliches höffiches Wort 
mit ihr zu veden, fo fehr haffe ich fie, und doch ift fie fo an- 

Ichiniegend. ch wollte, wir wären fie lod. Auch Sie, mein 

Freund, haben eine gewiffe ©efälligkeit gegen diefes Gejchöpf, 
ein Betragen, das mich in der Seele Fränkt, eine Aufmerffanfeit, 
die an Achtung grängzt, und die fie, bei Gott, nicht verdient! 

Wie fie ift, bin ih ihr Dank fhuldig, verfegte Wilhelm ; 
ihre Aufführung ift zu tadeln; ihrem Charakter muß ich Gere: 
tigfeit widerfahren laffen. 

Charakter! rief Aurelie; glauben Sie, daß fo eine Creatur 

einen Charakter hat? D, ihr Männer, daran erfenne ich euch! 
Solher Frauen feyd ihe werth! 

Sollten Sie mich in Verdacht haben, meine Freundin? ver- 
feßte Wilhelm. Ich will von jeder Minute Rechenfchaft geben, 

die ich mit ihr zugebradht habe. 
Nun, nun, fagte Aurelie, e3 ift fpät, wir wollen nicht ftreiten. 

Alle wie einer, einer wie alle! Gute Nacht, mein Freund! gute 

Naht, mein feiner Paradiespogel! 

Wilhelm fragte, wie er zu diefem Ehrentitel fomme? 
Ein andermal, verfeßte Aurelie, ein andermal. Dean fagt, 

fie hätten feine Füße, fie jchwebten in der Luft, und nährten fid) 

vom Xether. Es ift aber ein Märchen, fuhr fie fort, eine poe- 
tische Fiction. Gute Naht, laßt euch was Chönes träumen, 
wenn ihr Glück habt. 

Sie ging in ihr Zimmer und Tieß ihn allein; er eilte auf 
das feinige. 

Halb unwillig ging er auf und nieder. Der feherzende, aber 
entichiedene Ton Anrelienz hatte ihn beleidigt: er fühlte tief, wie 

Unreht fie ihm that. Philinen konnte er nicht widrig, nicht
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unhofd begegnen; fie hatie nichts gegen ihn verbrodden, und dann 

fühlte ex fich jo fern von jeder Neigung zu ihr, daß er recht ftolz 

und ftandhaft vor fi) felbft beftehen fonnte, 

Eben war er im Begriff fi) auszuziehen, nach feinem Lager 
zu gehen und die Vorhänge aufzufchlagen, als er zu feiner größten 

Berwunderung ein Baar Frauenpantoffeln vor dem Bett erblidte: 
der eine fand, der andere lag. — 3 waren Philinens Bantoffeln, 
die er nur zu gut erfannte; er glaubte auch eine Unordnung an 

den Borhängen zu fehen, ja, 8 fehien, als bewegten fie fi; er 

ftand und fah.mit unverwandten Augen hin. 

Eine neue Gemüthsbewegung, die ex für Verdruß hielt, ver- 
fegte ihm den Athen: und nad) einer Furzen Paufe, in der er 
fi) erholt hatte, rief er gefaßt: 

Stehen Ste auf, Philine! Was foll das heißen? Wo ift 
Shre Klugheit, Ihr gutes Betragen? Collen wir morgen das 
Märchen des Haufes werden? 

E3 rührte fi) nichts. 
IH fcherze nicht, fuhr er fort, diefe Nedeveien find bei mir 

übel angewandt. 

Kein Laut! Keine Bewegung! 
Entiloffen und unmuthig ging er endlich auf das Bette 

zu, und riß die Vorhänge von einander. Gtehen Sie auf, fagte 
ex, wenn ich Ihnen nicht das Zimmer diefe Nacht üiberlaffen foll. 

Mit großem Exftaunen fand ex fein Bett Ieer, die Kiffen 
und Deden in fhönfter Nuhe Er fah fih um, fchte nach, 
juchte alles durch, und fand feine Spur von dem Schalf. Hinter 
dem Bette, dem Ofen, den Schränfen war nichts zu fehen; ex 
fuchte emfiger und emfiger; ja, ein boshafter Zufchauer hätte 
glauben mögen, er fuche ım zu finden. 

Kein Schlaf ftellte fi ein; er feßte die Pantoffeln auf feinen 
Tiih, ging auf und nieder, blieb manchmal bei dem Tifche ftehen, 
und ein jhelmifcher Genius, der ih belaufchte, will verfichern: 
ex habe fi einen großen Theil der Nacht nit den alferliebften 
Stelzhen befhäftigt; er habe fie mit einem gewiffen ntereffe 
angejehen, behandelt, damit gejpielt, und fich exft gegen Morgen 
in feinen Kleidern aufs Bette geworfen, wo er unter den felt- 
famften Phantafien einfchlummerte,
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Und wirklich fchlief er no, als Serlo herein trat und rief: 

Wo find Sie? No im Bette? Unmöglih! FA fuchte Sie auf 
dem Theater, wo noch fo mandherlei zu th ift. 

Eilftes Capitel. 

Bor- und Nachmittag verfloffen eilig. Das Haus war fehon 
voll und Wilhelm eilte fich anzuziehen. Nicht: mit der Behag- 

fichfeit, mit der er die Maske zum erftenmal anprobirte, fonute 
er fie gegenwärtig anlegen; er 309 fi) an, um fertig zu werden, 

AS er zu den Frauen ins Berfanmlungszinmer Tan, beriefen 
fie ihn einftimmig, daß nichts vecht fiße; der fchöne Federbufc) 

jet verjchoben, die Schnalle palfe nicht; man fing wieder an auf- 

zutrennen, zu nähen, zufammen zu fteden. Die Symphonie ging 
on, Philine hatte etwas gegen die Kraufe einzuwenden, Aurelie 
viel an den Mantel auszufegen. Laßt mich, ihr Kinder, rief er, 

diefe Nachläffigfeit wird mich erft recht zum Hamlet machen. Die 

rauen ließen ihn nit los und fuhren fort zu pugen. Die 
Symphonie hatte aufgehört und das Stüd war angegangen. Er 
bejah fi} im Spiegel, drüdte den Hut tiefer ins Gefiht und 
erneuerte die Schminke. 

In diefen Augenblide ftürzte jemand herein und rief: Der 
Geift! der Geift! 

Wilhelm Hatte den ganzen Tag nicht Zeit gehabt, an die 
Hauptjorge zu denfen, ob der Geift auch kommen werde. Nun 

war fie ganz weggenommen, und man hatte die wunderlichite Gaft- 
volle zu erwarten. Der Theatermeifter fan und fragte über Diejes 

und jenes; Wilgelm hatte wicht Zeit, fich nach dem Gefpenft ums 
zufehen, und eilte nur fi am Throne einzufinden, wo König und 
Königin fon, von ihrem Hofe umgeben, in aller Herrlichkeit 
glänzten; er hörte nur noch) die Tegten Worte des Horatio, der 
über die Erfcheinung des Geiftes ganz verwirrt fprad, und faft 
feine Rolle vergefien zu haben fohien. 

Der Zwifchenvorhang ging in die Höhe, und er jah das volle 
Haus vor fih, Nachdem Horatio feine Aede gehalten und vom
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Könige abgefertigt war, drängte er fih an Hamlet, und als ob 
er fi) ihm, dem Prinzen, präfentixte, fagte ev: Der Teufel fteckt 
in dem Harnifhe! Er hat uns alle in Furcht gejagt. 

In der Bivifchenzeit jah man nur zwei große Männer in 
weißen Mänteln und Capızen in den Couliffen ftehen, und Wil- 
helm, dem in der Zerftreuung, Unruhe und Berlegenheit der erfte 
Monolog, wie er glaubte, mißglüct war, trat, ob ihn glei ein 
lebhafter Beifall beim Abgehen begleitete, in der fchauerlichen 
dramatiihen Winternacht wirklich recht unbehaglih auf. Doc 
nahm er fi zufammen und fprad) die fo zwecmäßig angebrachte 
Stelle über das Schmaufen und Trinken der Nordländer mit der 
gehörigen Gleichgültigfeit, vergaß, fo wie die Zufchauer, darüber 
‚des Geiftes, und erjchraf wirklich, als Horatio ausrief: Seht her, 
e3 fommt! Er fuhr mit Heftigfeit herum, und die edle große Ge- 
ftalt, der leife, unhörbare Tritt, die leichte Bewegung in der fehwer- 
Iheinenden Nüftung machten einen fo tiefen Eindrud auf ihn, 
daß er wie verfteinert da fand, und nur mit halber Stimme: 
Ihr Engel md Himmlifchen Geifter, bejhäst ung, ausrufen 
fonnte. Er farrte ihn an, holte einigemal Athen, und brachte 
die Anrede an den Geift fo verwirrt, zerftüct und gezivungen vor, 
daß die größte Kunft fie nicht fo trefflich hätte augdrücen fünnen. 

Seine Ueberfegung diefer Stelle Fam ihm fehr zu Statten. 
Er hatte fi nahe an dag Original gehalten, deifen VWortftellung 
ihm die Berfaffung eines überrafhten, erfchredten, von Entfegen 
ergriffenen Gemüths einzig auszudrücden jehten. 

„Sey du ein guter Geift, fe ein verdammter Kobold, bringe 
Düfte des Himmels mit dir oder Dämpfe der Hölle, jey Gutes 
oder Böfes dein Beginnen, du fommft in fo einer würdigen Geftalt, 
ja ich vede mit div, ich nenne did Hamlet, König, Vater, o ant- 
worte mir!" — 

Dan fpürte im Publico die größte Wirkung. Der Geift 
winkte, der Prinz folgte ihm unter dem lauteften Beifall. 

Das Theater verwandelte fih, und als fie auf den entfernten 
Plag Tamen, hielt der Geift unvermuthet inne und wandte fid) 
um; dadurd) fam ihm Hamlet etwas zu nahe zu ftehen. Mit 
Verlangen und Neugierde jah Wilhelm fogleich zwifchen das nieber- 
gelaffene Bifir hinein, fonnte aber nur tiefliegende Augen neben
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einer wohlgebildeten Nafe erbliden. Furchtfan ausjpähend ftand 
er vor ihm; allein al3 die erften Töne aus dem Helme hervor- 
drangen, ald eine wohlflingende, nur ein wenig rauhe Stimme fid 
in den Worten hören ließ: Ich bin der Geift deines Vaters, trat 

Wilhelm einige Schritte fhaudernd zurück, und das ganze Pu- 

blieum fchauderte. Die Stimme fhien jedernann befannt, und 

Wilhelm glaubte eine Aehnlichfeit mit der Stimme feines Vaters 
zu bemexfen. Diefe wunderbaren Empfindungen und Erinnerungen, 

die Neugierde, den feltfamen Freund zu entdeden, und die Sorge, 
ihn zu beleidigen, felbft die Unjchieficfeit, ihm al3 Schaufpieler 
in diefer Situation zu nahe zu treten, bewegten Wilhelmen nad) 

entgegengefegten Seiten. Er veränderte während der langen Er- 
zählung des Geiftes feine Stellung fo oft, fchien fo unbeftinnmt 

und verlegen, fo aufmerffam und fo zerftreut, daß fein Spiel eine 

allgemeine Bewunderung, fo wie der Geift ein allgemeines Ent- 

jegen erregte. Diefer fprach mehr mit einem tiefen Gefühl des 

Verdrufies, al3 des Janıımers, aber eines geiftigen, langfamen 
und unüberjehlichen Berdruffes. E3 war der Mifmuth einer großen 
Seele, die von allem Frdifchen getrennt ift, und doc) unendlichen 

Leiden unterliegt. Bulegt verfanf der Geift, aber auf eine fonder- 
bare Art: denn ein leichter, grauer, dDurhfichtiger Flor, der wie ein 

Danıpf aus der Berfenfung zu fteigen fehien, legte fich über ihn 

weg und z0g fih mit ihm hinunter. 
Nun Famen Hamlets Freunde zurüd und fhwuren auf das 

Schwert. Da mar der alte Maulwurf fo gefehäftig unter der 

Erde, daß er ihnen, wo fie auch ftehen mochten, immer unter den 

Füßen rief: Schwört! und fie, al3 ob der Boden unter ihnen 
brennte, fehnell von einem Ort zum andern eilten. Auch erichien 
da, wo fie ftanden, jedesmal eine Eleine Flamme aus dem Boden, 
vermehrte die Wirfung, und hinterließ bei alfen Zufchanern den 
tiefften Eindrud. 

Nun ging das Stüd unaufhaltfam feinen Gang fort, nichts 
nußglüdte, alles gerieth; das Publicun bezeigte feine Zufrieven- 
heit; die Luft und der Muth der Schaufpieler fhien mit jeder 
Scene zuzunehmen.
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Bwölftes Eapitel. 

Der Vorhang fiel, und der Tebhaftefte Beifall erjcholl aus 
allen Eden und Enden. Die vier fürftlihen Leichen fprangen 

behend in die Höhe und umarmten fi) vor Freuden. Bolonius 
und Ophelta famen auch) aus ihren Gräbern hervor und hörten 
no mit lebhaften Vergnügen, wie Horatio, al er zum An- 
fündigen heraustrat, auf das heftigfte beflatfcht wurde. Man 
wollte ihn zu feiner Anzeige eines andern Stids Yaffen, jondern 
begehrte mit Ungeftüm die Wiederholung des heutigen. 

Nun haben wir gewonnen, vief Serlo, aber auch heute Abend 
fein vernünftig Wort mehr! Alles fommt auf den erften Ein- 
drud an. Man fol ja feinem Schaufpieler übel nehmen, wenn 
er bei feinen Debüts vorfichtig und eigenfinnig ift. 

Der Caffier kam und überreichte ihm eine fchwere Cafie. Wir 
haben gut debütirt, rief er aus, und das VBorurtheil wird ung zu 
Statten kommen. Wo ift denn num das verfprodene Abendeflen? . 
Wir dürfen e3 uns heute fehmeden Laffen. 

Sie Hatten ausgemadht, daß fie in ihren Theaterfleivern bei- 
jammen bleiben und fid) felbft ein Feft feiern wollten. Wilhelm 
hatte unternommen, das Local, und Madame Melina, das Effen 
zu beforgen. 

Ein Zimmer, worin man fonft zu malen pflegte, war aufs 
befte gefänbert, mit allerlei Heinen Decorationen vmftellt und jo 
herausgepußt worden, daß es halb einen Garten, halb einem 
Säulengange ähnlich ah. Beim Hereintreten wurde die Gefell- 
Ihaft von dem Glanz vieler Pichter geblendet, Die einen feierlichen 
Schein durch den Dampf des füßeften Räuderwerfs, das man 
nicht gefpart hatte, über eine wohl gefhmidte und beftellte Tafel 
verbreiteten. Mit Ausrufungen lobte man die Anftalten und nahın 
wirklich mit Anftend Plaß; €8 fchien, alg wenn eine fönigliche 
Samilie im Geifterreih zufammen Fäme, Wilhelm faß zwifchen 
Aurelien und Madame Melina; Serlo zwifchen Philinen und 
Elmiven; niemand war mit fich fefbft noch mit feinem Plage un- 
zufrieden. 

Die beiden Theaterfreunde, die fi) gleichfalls eingefunden
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hatten, vermehrten dag Glück der Gefellihaft. Sie waren einigemal 

während der Borftellung auf die Bühne gefonmen, md fonnten 

nicht genug von ihrer eigenen und von des PBublicums Zufrieden: 
heit jprechen; nunmehr ging’s aber and Befondere; jedes ward 

für feinen Theil reichlich belohnt. 

Mit einer unglaubliden Lebhaftigfett ward ein VBerbienft nad) 
dem andern, eine Stelle nad der andern herausgehoben. Dem 
Souffleur, der beiheiden am Ende der Tafel jaß, ward ein großes 

Lob über feinen rauhen Pyırhus; die Fechtübung Hanlets und 

Laertes Tonnte man nicht genug erheben; DOpheliens Trauer war 

über allen Ausdrud jhön und erhaben; von Bolonius Spiel 

durfte man gar nicht jprechen; jeder Gegenwärtige hörte fein Yob 
in dem andern und durd ihn. 

Aber aud) der abwejende Geift nahın jeinen Theil Lob umd 

Bewunderung hinweg. Ex hatte die Rolle mit einem fehr gfüd- 
lihen Organ und in einen großen Sinne gejprochen, und man 
wunderte fi) am meiften, daß er von allem, was bei der Ge 

jellichaft vorgegangen war, unterrichtet fchien. Er glich völlig 
dem gemalten”Bilde, al3 wenn er dem Künftler geftanden hätte, 
und die Theaterfreunde fonnten nicht genug rühmen, wie fehauter- 
lich e8 ausgejehen habe, als er unfern von dem Gemälde hervor- 

getreten und vor feinem Ebenbilde vorbeigefehritten fei. Wahrheit 
und. Frrthum habe fi) dabei jo fonderbar vermifcht, und mar 
habe wirklich fich überzeugt, daß die Königin die eine Geftalt nicht 
jehe. Madame Melina ward bei diejer Gelegenheit fehr gelobt, 
daß fie bei diefer Stelle in die Höhe nad dem Bilde geftarrt, 
indeß Hamlet nieder auf den Geift gewiejen. 

Man erfundigte fih, wie das Gefpenft habe hereinfchleichen 
fünnen, und erfuhr vom Theatermeifter, daß zu einer Hintern 

Thüre, die fonft immer mit Decorationen verftellt jey, diefen Abend 
aber, weil man den gothiichen Saal gebraucht, frei geworden, zivei 

große Figuren in weißen Mänteln und Capuzen hereingefommen, die 
man don einander nicht unterfcheiden Fönnen, und fo feyen fie nad) 
geendigtem dritten Act wahrfheinlich auc) wieder Hinausgegangen. 

Gerlo lobte befonders an ihn, daß er nicht jo fehneidermäßig 
gejammert und fogar am Ende eine Stelle, die einem fo großen 
Helden befjer zieme, feinen Sohn zu befeuern, angebracht habe,
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Wilhelm hatte fie im Gebächtnig behalten, und veriprad) fie ing 

Meanufeript nachzutragen. 
Man hatte in der Freude des Öaftmahls nicht bemerft, daß 

die Kinder und der Harfenipieler fehlten; bald aber machten fie 
eine fehr angenehme Erjoheinung. Denn fie traten zufammen 
herein, jehr abenteuerlich ausgepußt; Felir jchlug den Triangel, 
Mignon das Tambourin, und der Alte hatte die fehwere Harfe 
umgehangen und jpielte fie, indem er fie vor fich trug. Sie zogen 

un den Tifh und fangen allerlei Lieder. Man gab ihnen zu 

effen, und die ©äfte glaubten den Kindern eine Wohlthat zu ex- 
zeigen, wenn fie ihnen fo viel füßen Wein gäben, als fie nur 

teinfen wollten; denn die Gefellichaft jelbft hatte die Föftlichen 
Slafchen nicht gefchont, welche diefen Abend, als ein Gefchenf der 

Theaterfreunde, in einigen Körben angelommen waren. Die Kinder 
Tprangen umd fangen fort, und befonders war Mignon ausgelaffen, 

wie man fie niemalß gefehen. Sie fchlug das Tambourin mit 

aller möglichen Zierlichfeit und Lebhaftigfeit, indem fie bald mit 

drüdendem Finger auf dem Felle fchnell Hin und her fehnurrte, 

bald mit dem Rüden der Hand, bald mit den Kföcheln darauf 

pochte, ja, mit abwechfelnden Ahythinen das Pergament bald wider 
die Siniee, bald wieder den Kopf fchlug, bald jchüttelnd die Schellen 
allein Klingen ließ, und fo aus dem einfachften Inftrumente gar 

verichiedene Töne hervorlodte. Nachdem fie lange gelävmt hatten, 
festen fie fih in einen Lehnfeffel, der gerade Wilhelmen gegenüber 
am ZTijche leer geblieben war. 

Bleibt von dem Seffel weg! rief Serlo, ex fteht vermuthlich 
für den Geift da; wenn er fommt, fanm’8 euch übel gehen. 

Ih fürdte ihn nicht, vief Mignon; kommt er, fo ftehen wir 
auf. Es ift mein Oheim, er thut mir nichts zu Leide. Diefe Rede 
verfiand niemand, al8 wer wußte, daß fie ihren vermeintlichen 
Bater den großen Teufel genannt hatte. 

Die Gejellihaft fah einander an, und ward noch mehr in 
dem Berdadht beftärkt, daß Serlo um die Erfejeinung des Geiftes 
wife Man jhmaste und trank, und die München fahen von 
Beit zu Beit furdtfam nad) der Thütre. 

Die Kinder, die, in dem großen Seffel figend, nur wie Bul- 
einellpuppen aus dem SKaften fiber den Tifch hervorragten, fingen
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an, auf diefe Weije ein Stüd aufzuführen. Mignon machte den 
Ichnarrenden Ton fehr artig nach, und fie ftießen zulegt die Köpfe 
dergeftalt zufanmen und auf die Tifhfante, wie e3 eigentlich nur 

Holgpuppen aushalten fönnen. Mignon ward bis zur Wuth Iuftig, 
und die Gefellihaft, jo jehr fie anfangs über den Scherz geladjt 
hatte, mußte zuleßt Einhalt thun. Aber wenig half das Zureden, 
denn nun fprang fie auf und vafte, die Schellentrommel in der 
Hand, um den Tijch herum. Fhre Haare flogen, und indem fie 
den Kopf zurid und alle Glieder gleihjfam in die Luft warf, 
Ihien fie einer Mänade ähnlich, deren wilde und beinah unmög- 
liche Stellungen ung auf alten Monumenten nod) oft in Erftaunen 
fegen. 

Dur) das Talent der Kinder und ihren Pärm aufgereizt, 
fuchte jedermann zur Unterhaltung der Gefellfchaft etwas beizu- 
tragen. Die Frauenzimmer fangen einige Kanons, Laertes ließ 
eine Nachtigall hören, und der Pedant gab ein Concert pianiffimo 
auf der Maultrommel, Indeffen fpielten die Nachbarn und 

Nahbarinnen allerlei Spiele, wobei fi) die Hände begegnen und 
vermifchen, und e3 fehlte manchem Paare nicht anı Ausdrud einer 

hoffnungsvollen Zärtlichkeit. Madame Melina befonders fhien 
eine lebhafte Neigung zu Wilhelmen nicht zu verhehlen. E8 war 
Ipät in der Nacht, und Aurelie, die faft allein noch Herrichaft 

über fi) behalten hatte, ermahnte die übrigen, inden fie aufftand, 
aus einander zu gehen. 

Serlo gab noch zum Abjhied ein Feuerwerk, indem er mit 
dem Munde, auf eine faft unbegreifliche Weife, den Ton der 

Raketen, Schwärmer und Fenerräder nadhzuahmen wußte. Man 
durfte die Augen nur zumachen, jo war die Täufhung vollfommen. 

SIndeffen war jedermann aufgeftanden, und man reichte den Frauen- 

zimmern den Arm, fie nach Haufe zu führen. Wilhelm ging zu- 
legt mit Aurelien. Auf der Treppe begegnete ihnen der Theater- 
meifter, und fagte: Hier ift der Schleier, worin der Geift ver- 

Ihwand. Er ift an der Berfenfung hängen geblieben, und wir 
haben ihn eben gefunden. Eine wunderbare Religquie! vief Wil- 
heim, und nahm ihn ab. 

In dem Augenblide fühlte er fih am linfen Arme ergriffen 
und zugleich einen fehr heftigen Schmerz. Mignon hatte fic) 

E
n
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verftedt gehabt, Hatte ihn angefaßt und ihn in den Arın gebiffen, 

Sie fuhr an ihm die Treppe hinunter und verfehwand. 

Als die Gejellichaft in Die freie Luft fam, merkte faft jedes, 

dag man für diefen Abend des Guten zu viel genofjen hatte. 

Dhne Abfchied zu nehnten, verlor man fid) auß einander. 

Wilhelm Hatte faum feine Stube erreicht, al er jeine Kleider 
abwarf und nad ausgelöfchten Licht ins Bett eilte, Der Schlaf 
wollte fogleich fich feiner bemeiftern; allein ein Geräufe, das in 

feiner Stube hinter dem Ofen zu entftehen fehien, machte ihn auf- 
merffam. Eben jwebte vor feiner erhigten Phantafie das Bild 

des geharnifchten Königs; er richtete fi auf, das Gefipenft an- 
zuveden, al3 er fi von zarten Armen umfchlungen, feinen Mund 

mit lebhaften Küffen verfchloffen, und eine Bruft an der feinigen 

fühlte, die er wegzuftoßen nicht Muth hatte. 

Dreizehntes Capitel. 

Wilhelm fuhr des andern Morgens mit einer unbehaglichen 
Empfindung in die Höhe, und fand fein Bette leer. Bon dem 

nicht völlig ausgefchlafenen Raufche war ihm der Kopf düfter, 
und die Erinnerung an den unbekannten nächtlichen Befuc, machte 
ihn unrudig. Sein erfter Verdacht fiel auf Philinen, und doch 
Ihien der Liebliche Körper, den ex in feine Arme gefchloffen hatte, 
nicht der ihrige gewefen zu fegn. Unter lebhaften Liebkofungen 
war unjer Freund an der Seite diejes feltfamen, ftummen Befuches 
eingejhlafen, und nun war teiter feine Spur mehr davon zu 
entveden. Ex fprang auf, und indem er fi) anzog, fand er feine 
ZIhitve, die er jonft zu verriegeln pflegte, nur angelehnt, und 

wußte fih nieht zu erinnern, ob er fie geftern Abend zugefchloffen 
hatte. 

Am winderbarften aber erfehien ihm der Schleier deg Geiftes, 
den ev auf feinem Bette fand. Er hatte ihr mit herauf gebracht 
und wahrjcheintich felbft dahin geworfen. E& war ein grauer Flor, 
an defien Saum er eine Schrift mit fhmwarzen Burhftaben gejtickt 
jaoh. Er entfaltete fie und las die Worte: Zum erften und



Wilhelm Meifters Lehrjahre. 49 

legtenmal! Flieh! Jüngling, flieh! Ex war betroffen und 
wußte nicht, was er fagen follte. 

In eben dem Augenblid trat Mignon herein und brachte 
ihm das Frühftüid. Wilhelm erftaunte über den Anblid des 
Kindes, ja man fan jagen, ev erjehraf, Sie fihien diefe Nacht 
größer geworden zu feyn; fie trat mit einem hoben edlen Anftand 
vor ihn Hin und fah ihm fehr ernfthaft in die Augen, fo daß er 
den Blik nicht ertragen Fonnte. Sie rührte ihn nicht an, wie 
jonft, da fie gewöhnlich ihm die Hand drüdte, feine Wange, 
feinen Mund, feinen Arm oder feine Schulter füßte, fondern ging, 
nachdem fie feine Sadhen in Ordnung gebracht, ftillfehweigend 
wieder fort. 

Die Zeit einer angefegten Lefeprobe kam nun herbei; man 
verfammelte fih, und alle waren durch das geftrige Feft verftinmt. 
VBilhelm nahm fi zufammen, fo gut er fonute, um nicht gleich 
anfangs gegen feine fo lebhaft gepredigten Örundfäge zu verftoßen. 
Seine große Uebung Half ihm dur); denn Uebung und Gewohns 
heit müffen in jeder Kunft die Fcen ausfüllen, welche Genie und 
Laune fo oft laffen würden. 

Eigentlich aber fonnte man bei diefer Gelegenheit die Bemerkung 
veht war finden, daß man feinen Zuftand, der länger dauern, 
ja der eigentlich ein Beruf, eine Lebensweife werden foll, mit 
einer Feierlichfeit anfangen dürfe. Man feire nur, was glüdlich 
vollendet ift; alle Geremmonien zum Anfange erfchöpfen Luft und 
Kräfte, die das Streben herorbringen und ung bei einer fort- 
gejegten Mühe beiftehen follen. Unter allen Seften ift das Hod- 
zeitfeft das unfhidlichfte; feines follte mehr in Stille, Demuth 
und Hoffnung begangen werden al diefeg. 

So jhlidh der Tag nun weiter, und Wilhelmen war no 
feiner jemal8 fo alltäglich vorgefommen. Statt der gewöhnlichen 
Unterhaltung Abends fing man zu gähnen an; das Antereffe an 
Hamlet war erfhöpft, und man fand eher unbequem, daß er 
de3 folgenden Tages zum zweitenmal vorgeftellt werden follte. 
Wilhelm zeigte den Schleier des Beiftes vor; nıan mußte daraus 
Ihließen, daß er nicht wieder kommen werde. Serlo war 
bejonder8 diefer Meinung; er fdhien mit den Kathfchlägen der 
wunderbaren Geftalt jehr vertrant zu feyn; dagegen „eben fi 

Goethe, Werke. IX.
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aber die Worte: Flied! Jüngling, fieh! nicht erklären. Wie 

fonnte Serlo mit jemanden einftimmen, der den vorziiglichften 

Schaufpieler feiner Gefellihaft zu entfernen die Abficht zu haben 

ihien. 

Kothwendig war e3 nunmehr, die Rolle des Geiftes dem 

Bolterer und die Rolle des Königs dem Pedanten zu geben. 

Beide erklärten, daß fie jehon einftwdirt fegen, und e& war fein 

Wunder, denn bei den vielen Proben und der weitläufigen Bes 

Handlung diefes Stüds waren alle jo damit befannt geworden, 

daß fie fämmtlich gar leicht mit den Rollen Hätten wechjeln fünnen. 

Doc; probirte man einiges in der Gef windigfeit, und als man 

fpät genug aus einander ging, flüfterte Philine beim Abichiede 

Wilhelmen leife zu: IH muß meine Pantoffeln holen; du fchiebft 

doch den Niegel nicht vor? Diefe Worte fetten ihn, al3 er auf feine 

Stube Fam, in ziemliche Berfegenheit, denn die Bermuthung, daß 

der Gaft der vorigen Nacht Philine gewefen, ward dadurd) be- 

ftärkt, und wir find aud genöthigt, uns zu diefer Meinung zu 

ichlagen, befonder8 da wir die Urfachen, weldhe ihn hierüber zwei- 

felhaft machten und ihm einen andern, fonderbaren Argwohn ein 

flößen mußten, nicht entdeden fünnen. Er ging unwuhig einigemal 

in feinem Zimmer auf und ab, und hatte wirklich den Riegel nod) 

nicht vorgefchoben. 
Auf einmal ftürzte Mignon in das Zimmer, faßte ihn an 

und rief: Meifter! Nette das Haus! E3 brennt! Wilhelm fprang 

vor die Thüre, und ein gemaltiger Rauch) drängte fi) die obere 

Treppe herunter ihm entgegen. Auf der Gaffe hörte man fchon 
das Feuergefhrei, und der Harfenfpieler Fam, fein Inftrument 
in dev Hand, durch den Rauch athemlos die Treppe herunter. 

Aurelie ftürzte aus ihrem Zimmer und warf den Kleinen Feliy in 

Wilhelms Arme. 
Retten Sie dag Kind! rief fie; wir wollen nach dem übrigen 

greifen. 
Wilhelm, der die Gefahr nicht für fo groß hielt, gedachte 

zuerft nad) dem Urfprunge des Brandes Hinzudringen, um ihn 

vielleicht noch im Anfange zu erfliden. Er gab dem Alten das 

Kind, und befahl ihm, die fleinere Wendeltreppe hinunter, die 
dur ein Fleines Gartengemölbe in den Garten führte, zu eilen,
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und mit den Kindern im Freien zu bleiben. Mignon nahm ein ht, ihn zu leuchten. Wilhelm bat darauf Aurelien, ihre Sachen auf eben diefem Wege zu retten. Er felbft drang durd) den Rauch hinauf; aber vergebens feßte er fi der Gefahr aus. Die Flamme Ihien von dem benachbarten Haufe berüber zu dringen und hatte Ihon das Holzwert des Bodens umd eine leichte Treppe gefaßt; andre, die zur Rettung herbeieilten, litten, wie er, vom Dualm und Feuer. Doc) fprad) er ihnen Muth ein und tief nad) Waffer; er beihwor fie, der Flamme nur Schritt vor Schritt zu weichen, und verpradh bei ihnen zu bleiben. In diefen Nugenblid iprang Mignon herauf und rief: Meifter! vette deinen Selir! Der Alte ift rafend! der Alte bringt Ihn um! Witheln fprang, ohne fich zu befinnen, die Treppe hinab, und Mignon folgte ihm an den Verfen. Auf den Ießten Stufen, die ing Oartengewölbe führten, blieb er mit Entfegen ftehen. Große Bündel Stroh und Neisholz, die man dafelbft aufgehäuft hatte, brannten mit heller Slamme; Felir Tag am Boden und Ihrie; der Alte ftand mit niebergefenktem Haupte feitwärts an der Wand. Was machst du, Unglüdlicher? rief Wilhelm. Der Alte Ihrwieg, Mignon hatte den Felix auf gehoben, und jchleppte mit Deühe den Knaben in den Öarten, indeg Wilhelm das Feuer aus einander su zerren und zu dämpfen ftrebte, aber dadurch nur die Gewalt und Lebhaftigfeit der Flamme vermehrte, Endlich mußte ev mit verbrannten Augenwimpern und Haaren and) in den Garten fliehen, indem er den Alten mit durd) die Flamme riß, der ihm mit verfengtem Barte unmillig folgte. Wilhelm eifte fogleih, die Kinder im Garten zu furhen. Auf der Schwelle eines entfernten Lufthäuscheng fand er fie, und Mignon that ihr Möglichftes, den Kleinen zu beruhigen. Wilhelm nahm ihn auf den Schooß, fragte ihn, befühlte ihn und fonnte nichts Bufammenhängendes aus beiden Kindern heraus- bringen. 
Indeffen hatte das Feuer gewaltfam mehrere Häufer ergriffen und erhellte die ganze Gegend. Wilhelm befah das Kind beim zothen Schein der Slanıme, er Fonnte feine Wunde, fein Blut, ja feine Beule wahrnehmen. Er betaftete e8 überall, es gab fein HBeichen von Schmerz von fic, «8 berubigte fid) vielmehr nach und nad), und fing an fi) über die Slamme zu verwundern, ja, fi) über
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die fehönen, der Ordnung nach, wie eine Jllumination, brennenden 
Sparren und Gebälfe zu erfreuen. 

Wilhelm dachte nicht an die Kleider und was er fonft ver- 

Ioren haben fonnte; ex fühlte ftark, wie werth ihm diefe beiden 

menjehlichen Gefchöpfe feyen, die er einer fo großen Gefahr ent- 

ronnen jah. Ex drücdte den Kleinen mit einer ganz neuen Ent- 
pfindung an fein Herz, und wollte au Mignon mit freudiger 

Bärtlichfeit umarmen, die e8 aber fanft ablehnte, ihn bei der Hand 
nahm und fie fefthielt. 

Meifter, fagte fie (noch niemals, als Diefen Abend, hatte fie 

ihm diefen Namen gegeben, denn anfangs pflegte fie ihn Herr, 

und nachher Vater zur nennen), Meifter! wir find einer großen 

Gefahr entronnen: dein Felt war anı Tode, 

Dir viele Fragen erfuhr endlich Wilhelm, daß der Harfen- 
fpieler, alg fie in das Gewölbe gefommen, ihr das Licht auß der 

Hand geriffen und das Stroh fogleich angezündet habe. Darauf 
habe er den Felix niedergefegt, mit mwunderlichen Geberden Die 
Hände auf des Kindes Kopf gelegt und ein Mefler gezogen, als 
wern er ihn opfern wolle. Sie’ fen zugefprungen und habe ihm 
das Mefjer aus der Hand geriffen; fie habe gefihrieen, und einer 
vom Haufe, der einige Sadjen nad) dem Oarten zu gerettet, fen ihr 

zu Hülfe gefommen; der müffe aber in der Berwirrung wieder weg- 

gegangen fegn, und den Alten und das Kind allein gelaffen haben. 

Zwei bi drei Häufer ftanden in vollen Flammen. Ja den 

Garten hatte fi) niemand retten Fönnen, wegen de Brandes im 

Sartengemölbe. Wilhelm mar verlegen wegen feiner Freunde, 

weniger wegen feiner Sachen. Er getraute fi nicht die Kinder 
zu verlaffen, und jah das Unglüc fi) immer vergrößern. 

Er bradte einige Stunden in einer bänglichen Lage zu. 
Veliv war auf feinem Schooße eingefchlafen, Mignon lag neben 

im und hielt jeine Hand feft. Endlich hatten die getroffenen 

Anftalten den euer Einhalt gethan. Die ausgebrannten Ge- 

bände ftürzten zufammen, der Morgen Fam herbei, die Kinder 

fingen an zu frieren, und ihm felbft ward in feiner leichten 

Kleidung der fallende Than fat unerträglich. Ex führte fie zu 
den Trümmern des zufanmmengeftürgten Gebäudes, und fie fanden 
neben einem Kohlen und Aichenhaufen eine jehr behagliche Wärme.
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Dev anbrehende Tag bradte nun alle Freunde und Bekannte 
nad) und nach zufammen. Jedermann hatte fid) gerettet, niemand 
hatte viel verloren. 

Wilhelms Koffer fand fi) auch wieder, und Gerlo trieb, 
al3 e8 gegen zehn Uhr ging, zur Probe von Hamlet, wenigftens 
einiger Scenen, die mit neuen Schaufpielern befett waren. Er 
hatte darauf noch einige Debatten mit der Polizei. Die Geift- 
Tichfeit verlangte: daß nad) einem folchen Strafgerichte Gottes das 
Shaufpielhans gefchloffen bleiben follte; und Serlo behauptete: 
daß theil3 zum Exfag deffen, was ex diefe Nacht verloren, theils 
zur Aufheiterung der erfehredten Gemüther, die Aufführung eines 
intereffanten Stüces mehr ald jemals am Pla fey. Diefe lebte 
Meinung drang dur, und da3 Haus war gefüllt. Die Schau- 
Ipieler fpielten mit feltenem Feier und mit mehr leidenfchaftlicher 
Freiheit al3 das erftemal. Die Zufchaner, deren Gefühl dur) 
die jhredliche nächtliche Scene erhöht, und durd) die Langeweile 
eine3 zerftventen und verdorbenen Tages nod) mehr auf eine in- 
tereffante Unterhaltung gefpannt war, hatten mehr Empfänglich- 
feit für da3 Uußerordentlihe. Der größte Theil waren neue, 
durd den Ruf des GStücs herbeigezogene Zufchauer, die feine 
Vergleihung mit dem erften Abend anftellen Fonnten. Der Pol- 
terer fpielte ganz im Sinne des unbefannten Geiftes, und der 

. Pedant hatte feinem Vorgänger gleichfalls gut aufgepaßt; daneben 
Tamı ihm feine Erbärmlichteit jehr zu Statten, daf ihm Hamlet 
wirklich nicht Unvecht that, wenn er ihn, troß feines Pırpur- 
mantel? und Hermelinfragens, einen zufanmengefliten Cumpen- 
König Salt. 

Sonderbarer alS er war vielleicht niemand zum Throne ge- 
langt; und obgleich die übrigen, befonders aber Bhiline, fi) über 
jeine neue Wiirde äufßerft Iuftig machten, fo ließ er do merken, 
daß der Öraf, als ein großer Kenner, das und nod) viel mehr 
von ihm beim erften Anbfid voraus gefagt habe; dagegen er= 
mahnte ihn Philine zur Demuth und verficherte: fie werde ihm 
gelegentlich die Rodärmel pudern, damit ex fic) jener unglüdlichen 
Naht im Schloffe erinnern md die Krone mit Beicheidenheit 
tragen möge.
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Dierzehntes Capitel. 

Dan hatte fih in der Gejchwindigkeit nad Duartieren um- 

gefehen, und die Gefellihaft war dadurch fehr zerftreut worden. 

Wilhelm hatte das Lufthaus in dem Garten, bei dem er die 

Nacht zugebracht, Tiebgewonnen; er erhielt leicht die Schlüffel dazu 
und vichtete fich dafelbft ein; da aber Aurelie in ihrer neuen Woh- 
nung fehr eng war, mußte er den Felix bei fi) behalten, und 

Mignon wollte den Knaben nicht verlaffen. 
Die Kinder hatten ein artiges Zimmer in dem erften Stode 

eingenommen, Wilhelm Hatte fich in dem untern Saale eingerichtet. 
Die Kinder fchliefen, aber er konnte feine Ruhe finden. 

Neben dem anmuthigen Garten, den der eben aufgegangene 

Bollmond herrlich erleuchtete, ftanden die traurigen Auinen, von 

denen bier und da nod) Dampf aufftieg; die Luft war angenehm 

und die Nacht außerordentlich fhön. Philine hatte bein Heraus- 

gehen aus dem Theater ihn mit dem Ellenbogen angeftrichen und 
ihm einige Worte zugelifpelt, die er aber nicht verftanden hatte. 

Er war verwirrt und verdrießlich, und wußte nicht, maß er er- 
warten oder thun follte. Philine Hatte ihn einige Tage gemieden 
und ihm nur diefen Abend wieder ein Zeichen gegeben. Leider 

war mum Die Thlire verbrannt, Die er nicht zufchließen follte, und 
die Pantöffelhen waren in Raud) aufgegangen. Wie die Schöne 
in den Garten kommen wollte, wenn e3 ihre Abfiht war, wußte 
er nidt. Er münfchte fie nicht zu fehen, und doch hätte er fi 
gar zu gern mit ihr erklären mögen. 

Was ihm aber noch fehwerer auf dem Herzen lag, mar das 
Shikfal des Harfenfpielers, den nıan nicht wieder gefehen hatte, 

Wilhelm fürdtete, man würde ihn beim Aufräumen todt unter 
dem Schutte finden. Wilhelm hatte gegen jedermann den Ber- 
dacht verborgen, den er hegte, daß der Alte Schuld an dem 
Brande jey. Dem er fam ihm zuerft von dem brennenden und 
raudhenden Boden entgegen, und die Verzweiflung im Garten- 
gewölbe fehien die Folge eines folchen unglüclichen Ereigniffes zu 
fegn. Doc) war e3 bei der Unterfuhung, welche die Polizei fo- 

gleich anftellte, wahrjcheinlidh geworden, daß nicht in dem Haufe,
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wo fie wohnten, fondern in dem dritten davon der Brand 
entftanden fen, der fi auch fogleich unter den Dädyern weg- 
geichlichen hatte, 

Wilhelm überlegte das alles, in einer Laube fißend, ala er 
in einem nahen Gange jemanden fehleichen hörte. An dem trau- 
rigen Gefange, der fogleich angeftimmt ward, erkannte er den 
Harfenfpieler. Das Lieb, das er jehr wohl verftehen fonnte, enthielt 
den Troft eines Unglüdlichen, der fi dem Wahnfinne ganz nahe 
fühlt. Leider hat Wilhelm davon nur die legte Strophe behalten. 

An die Thüren will ich fchleichen, 
Still und fittfam will ich ftehn, 

Fromme Hand wird Nahrung reichen, . 
Und ich werde weiter gehn. 
Teder wird fi) glücklich feheinen, 
Denn mein Bild vor ihm erfcheint; 
Eine Thräne wird er weinen, 
Und ich weiß nicht, waß ex weint. 

Unter diefen Worten war er an die Gartenthire gefommen, 
die nach einer entlegenen Straße ging; er wollte, da ex fie ver- 
Thloffen fand, an den Spalieren überfteigen; allein Wilhelm hielt 
ihn zur und vedete ihn freundlich an. Der Alte bat ihn, auf- 
zujchließen, weil er fliehen wolle und müffe. Wilhelm ftellte ihm 
vor: daß er wohl aus dem Garten, aber nicht auß der Stadt 
fönne, und zeigte ihm, wie fehr er fi duch einen folhen Schritt 
verdächtig mache; allein vergebens! Der Alte beftand auf feinem 
Sinne. Wilhelm gab nit nad) und drängte ihn endlich halb 
mit Öemwalt ins Gartenhaus, fhloß fich dafeldft mit ihm ein und 
führte ein wunderbares Gefprädh mit ihm, da8 wir aber, um 
unfere Leer nicht mit unzufammenhängenden den und bäng- 
lien Empfindungen zu quälen, lieber verfchweigen als ausführ- 
lich mittheilen
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Fünfehntes Capitel. 

Aus der großen Berlegenheit, worin fi Wilhelm befand, 
was er mit dem unglüdlichen Alten beginnen follte, der jo deut- 

Lie Spuren des Wahnfinns zeigte, viß ihn Laertes noch am jel- 

bigen Morgen. Diefer, der nach feiner alten Gewohnheit überall 
zu fein pflegte, hatte auf dem Kaffeehaus einen Mann gejehen, 

der vor einiger Zeit die heftigften Anfälle von Melancholie er- 
dulvete. Man hatte ihn einen Landgeiftlichen anvertraut, der 

fi ein bejonderes Gejchäft daraus machte, dergleichen Leute zu 

behandeln. Auch diegmal war e8 ihm gelungen; nod) war er in 

der Stodt, und die Familie des MWiederhergeftellten erzeigte ihm 
große Ehre. 

Wilhelm eilte fogleih den Mann aufzufuchen, vertraute ihn 

den Fall und ward mit ihm einig. Man wußte unter gemwiffen 

Borwänden ihin den Alten zu übergeben. Die Scheidung jchmerzte 

Wilhelmen tief, und nur die Hoffnung, ihn wiederhergeftellt zu 

fehen, Eonnte fie ihm einigermaßen erträglich machen, jo fehr 

war er gewohnt, den Mann um fih zu fehen umd feine geift- 

reihen und herzlichen. Töne zu vernehmen. Die Harfe war mit 
verbrannt; man fuchte eine andere, die man ihm auf die Reife 
mitgab. 

Auch hatte das Feuer die Hleine- Garderobe Mignong ver 

zehrt, und al8 man ihr wieder etwas Neıies fhaffen wollte, that 

Aurelie den Vorfchlag, daß man fie doc endlich als Mäpcen 

Heiden jolle, 
Nun gar nit! vief Mignon aus, und Beftand mit großer 

Lebhaftigfeit auf ihrer alten Tracht, worin man ihr denn aud 

willfahren mußte. 
Die Gefellfchaft hatte nicht viel Zeit, fich zu befinnen; Die 

Borftellungen gingen ihren Gang. 
Wilhelm Horchte oft ins Bublicum, und nur felten Fam ihm 

eine Stimme entgegen, wie er fie zır hören wünjdte, ja, öfters 

vernahm er, was ihn betrübte oder verdroß. So erzählte zum Bei- 

fpiel gleich nad) der erften Aufführung Hamlet ein junger Menjd 
mit großer Lebhaftigfeit, wie zufrieden er an jenem Abend im



Wilhelm Meifters Lehrjahre. 57 

Schaufpielhaufe geweien. Wilhelm Taufchte und hörte zu feiner 

großen Beihämung, daß der junge Mann zum Berdruß feiner 

Hintermänner den Hut aufbehalten und ihn hartrnädig das ganze 

Stüd hindurch nicht abgethan hatte, welcher Heldenthat er fi) mit 

den größten Vergnügen erinnerte. 

Ein anderer verficherte: Wilhelm habe die Rolle des Raertes 
fehr gut gefpielt; Hingegen mit dem Schaufpieler, der den Hamlet 

unternommen, fünne man nicht eben fo zufrieden jeyn. Diefe Ber- 

wehshıng war nicht ganz unnatürlid, denn Wilhelm und Laertes 
glichen fich, wiewohl in einem fehr entfernten Ginne, 

Ein dritter Tobte fein Spiel, befonvder® in der Scene mit 

der Mutter, aufs Iebhaftefte, und bedauerte nur: daß eben in 

diefem feurigen Augenblid ein weißes Band unter der Wefte 

berporgefehen habe, wodurd) die Slufion äußerft geftört worden fer. 
In dem Innern der Gefellihaft gingen indefjen allerlei Ver- 

änderungen vor. Philine hatte jeit jenem Abend nad) dem Brande 
Wilhelmen auch nicht daS geringfte Zeichen einer Annäherung ge 
geben. Sie hatte, wie ed jchien vorfäglich, ein entferntere Duar- 

tier gemiethet, vertrug fi mit Elmiren und Fam feltener zu 

Serlo, wonit Anrelie wohl zufrieden war. Serlo, der ihr immer 

gewogen blieb, bejuchte fie manchmal, bejonder3 da er Elmiren 
bei ihr zu finden hoffte, und nahm eines Abends Wilhelmen mit 
fih. Beide waren im Hereintreten fehr verwundert, al3 fie Phi- 

linen in dem zweiten Zimmer in den Armen eine3 jungen Offi- 
cier3 fahen, der eine rothe Uniform und weiße Unterfleiver an- 
hatte, defien abgewendetes Geficht fie aber nicht fehen Fonnten, 

Philine kam ihren befuchenden Freunden in das PVorzimmer ent 
gegen und vnerfchloß das andere. Sie überrafchen mic) bei einem 
wunderbaren Abenteuer! rief fie aus. 

Sp wunderbar ift es nicht, jagte Serlo; Tafien Sie uns 

den hübfchen, jungen, beneidenswerthen Zreund fehen; Cie 
haben uns ohnedem fchon fo zugeftußt, daß wir nicht eiferfüchtig 
feyn dürfen. 

Ih muß Ihnen diefen Verdacht ned) eine Zeit lang Laffen, 
fagte Philine fcherzend; doch Tann ich Ste nerfichern, daß e8 nur 
eine gute Srenndin ift, die fih einige Tage unbefannt bei mir 
aufhalten will. Sie follen ihre Edhiefale fünftig erfahren, ja,
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vielleicht das intereffante Mädchen jelbft Fenmen lernen, und 
ich werde wahrjcheinlich alsdann Urfache haben, meine Befcheiden- 

heit und Nachficht zu üben; denn ich fürchte, Die Herren werden 
über ihre neue Bekanntfchaft ihre alte Freundin vergeffen. , 

Wilhelm ftand verfteinert da; denn gleich beim erften Anbfic 
hatte ihn die vothe Uniform an den fo jehr geliebten Rod Ma- 
vionens erinnert; e& war ihre Geftalt, e3 waren ihre blonden 
Haare, mur fhien ihm der gegenwärtige Dfficier etwas größer 
zu jeyn. 

Um des Himmels willen! rief er aus, laffen Sie ung mehr 

von Fhrer Freundin wiffen, laflen Sie uns das verfleidete Mäbd- 

en jehen! Wir find num einmal Theilnehmer des Geheimniffes ; 
wir wollen verfprechen, wir wollen lömdren, aber tajfen Sie uns 
das Mädchen feen! 

D mie er in Feuer ift! vief Philine; nur gelaffen, nur ge- 
dirldig! Heute wird einmal nicht® daraus. 

Sn laffen Sie uns nur ihren Namen wiffen! rief Wilhelm. 

Das wäre alddann ein fchönes Geheimniß, verfette Philine. 
Wenigftens nur den Vornamen. 
Benn Sie ihn rathen, meinetwegen. Dreimal dürfen Sie 

vathen, aber nicht öfter; Sie Fönnten mich fonft durch den ganzen 
Kalender durchführen. 

Out, fagte Wilhelm; Cecilie alfo? 
Nichts von Cecilien! 
Henriette? 

Keineswegs! Nehmen Sie fih in Acht! Ihre Neugierde wird 
ausichlafen müfen. 

Wilhelm zauderte und zitterte; er wollte feinen Mund auftyun, 
aber die Sprache verfagte ihm. Mariane? ftammelte er endlich, 
Mariane? 

Bravo! rief Philine, getroffen! indem fie fi nad) ihrer Ge- 
mohnheit auf dem Abfage herum drehte, 

Wilhelm fonnte fein Wort hevoorbringen, und Serlo, der 
eine Gemitthabewegung nicht bemerkte, fuhr fort in Philinen zu 
dringen, daß fie die Thüre öffnen Sollte, 

Wie verwundert waren daher beide, als Wilhelm auf ein- 
mal heftig ihre Nederei unterbrach, fi Philinen zu Füßen warf
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und fie mit dem Iebhafteften Ausdrude der Leidenschaft bat und 

befchmor. Lafjen Sie mid dag Mädchen jehen, rief er aus, fie 

ift mein, e8 ift meine Maviane! Sie, nad) der ich mic) alle Tage 
meined Lebens gefehnt habe, fie, die mir noch immer ftatt aller 

andern Weiber in der Welt ift! Gehen Sie menigftens zu ihr 
hinein, jagen Sie ihr, daß id) hier bin, daß der Menjch hier ift, 

der feine erfte Liebe und das ganze Glüd feiner Jugend an fie 
Inüpfte. Er will fi rechtfertigen, daß er fie umfreundlich ver- 

Tieß, er will fie um Verzeihung bitten, er will ihr vergeben, 
was fie auch gegen ihn gefehlt haben mag, er will fogar feine 

Anfprühe an fie mehr machen, wenn er fie nur nod) einmal 
jehen fann, wenn er nur fehen Fan, daß fie lebt und glücklich ift! 

PBhiline jehüttelte den Kopf und fagte: Mein Freund, veven 

Sie Teife! Betrügen wir ung nit! und ift das Frauenzimmer 
wirfich Fhre Sreundin, jo müffen wir fie fchonen, denn fie 
vermuthet feineswegs, Sie hier zu jehen. Ganz andere Ange- 
legenheiten führen fie hierher, und das willen Sie dod), man 

möchte lieber ein Gejpenft als einen alten Liebhaber zur unredhten 
Zeit vor Augen jehen. FH will fie fragen, ich will fie vor 

bereiten, und wir mollen überlegen, was zu thun if. Sch 
{hreibe Jhnen morgen ein Billet, zu welcher Stunde Sie fonımen 
jollen, oder ob Sie fommen dürfen; gehorchen Sie mir pimftlicd, 

denn ich fchmöre, niemand foll gegen meinen und meiner Freundin 
Willen diefes liebenswürdige Gefchöpf mit Augen fehen. Meine 
Thüren werde ich beffer verfchloffen halten, und mit Axt und Beil 
werben Sie mich nicht bejuchen wollen. 

Wilhelm befhäwor fie, Serlo redete ihr zu, vergebens! Beide 

Sreunde mußten zulegt nachgeben, das Zimmer und das Haus 
räumen. 

Welde unruhige Naht Wilhelm zubrachte, wird fich jeder 
mann denken. Wie langjam die Stunden des Tages dahinzogen, 
in denen er Philinens Billet erwartete, läßt fich begreifen. Un- 
glücflicherweife müßte er felbigen Abend fpielen; er hatte niemals 

eine größere Pein ausgeftanden. Nady geendigtem Stüde eilte 
er zu Philinen, ohne nur zu fragen, ob er eingeladen morben. 

Er fand ihre Thüre verfehloffen, und die Hausleute fagten: Dia- 
„demoifelle fey heute früh mit einem jungen Officier meggefahren;
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fie habe zwar gefagt, daß fie in einigen Tagen wiederfomme, man 

glaube e8 aber nicht, weil fie alles bezahlt und ihre Sachen mit- 

genommen habe. 

Wilhelm war außer fih über diefe Nadridjt. Ex eilte zu 
Laertes, und flug ihm vor, ihr nadygufegen, und, e& Tofte was 
8 wolle, über ihren Begleiter Gemwißheit zur erlangen. Laertes 
dagegen verwies feinen Freunde feine Leidenichaft und Leichtgläubig- 
feit. Ach will wetten, fagte er, e3 ift niemand anders als Friedrich. 
Der Junge ift von gutem Haufe, ic) weiß e3 recht wohl; ex ift 

unfinnig in das Mädchen verliebt, und hat wahricheinlich feinen 
Verwandten fo viel Geld abgelodt, daß er wieder eine Zeit lang 
mit ihr Ieben fan. 

Dur diefe Einwendungen ward Wilhelm nicht überzeugt, 
doch zweifelhaft. Laertes ftellte ihm vor, wie unmahrfcheinfich 
da8 Märchen fen, das Philine ihnen vorgefpielt hatte, wie Figur 
und Haar ehr gut auf Friebrichen paffe, wie fie bei zwölf 
Stunden Borfprung fo leicht nicht einzuholen feyn würden, und 

bauptlächlich wie Serlo feinen von ihnen beiden beim Schaufpiele 

entbehren könne, 

Durd) alle diefe Gründe wurde Wilhelm endlich nur To weit 
gebracht, daß er Verzicht darauf that, felbft nadhzufegen. Laertes 

onßte noch in felbiger Nacht einen -tüchtigen Mann zu haffen, dem 

man den Auftrag geben Tonnte. E38 mar ein gefeßter Mann, 

der mehreren Herrfchaften auf Reifen al3 Courier und Führer gedient 
hatte, und eben jegt ohne Beichäftigung ftille lag. Man gab ihm 

Geld, man unterrichtete ihm von der ganzen Sache, mit dem Auf- 
trage, daß er die Flüchtlinge auffuchen und einholen, fie alsdann 
nit aus den Augen lafjen und die Freunde fogleih, wo und wie 

er fie fände, benachrichtigen folle. Er fette fi) in derfelbigen 
Stunde zu Pferde umd ritt dem zweidentigen Paare nah, und 

Vilhelm war durch diefe Anftalt wenigftens einigermaßen beruhigt. 

2 

Sedzehntes Capitel, 
Die Entfernung Philineng machte feine auffallende Eenfation 

weder auf dem Theater noch im Public, ES war ihr mit allem
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wenig Ernft; die Frauen haßten fie durchgängig, und die Männer 
hätten fie lieber unter vier Augen alS auf dem Theater gefehen, 
und fo war ihr jchöneg und für die Bühne felbft glüdliches Ta- 
Ient verloren. Die übrigen Glieder der Gejellfhaft gaben fich 
defto mehr Mühe; Madame Melina befonders that fi dur 
Fleiß und Aufmerkfamfeit jehr hervor. Sie merkte, wie fonft, 

Wilhelmen feine Orundfäge ab, richtete fich nad) feiner Theorie 

und feinem Beifpiel, und hatte zeither ein ich weiß nicht was in 

ihren Wejen, daS fie intereffanter machte. Sie erlangte bald ein 

richtiges Spiel und gewann den natürlichen Ton der Unterhaltung 
vollfonmen, und den der Empfindung bis auf einen gemiffen 

Grad. Sie mußte fih in Serlo’3 Saunen zu jehiden, und befliß 
fi) des Singens ihm zu Oefallen, worin fie au) bald fo weit 
fam, als man dejfen zur gejelligen Unterhaltung bedarf. 

Dur einige neuangenommene Schaufpieler ward die Ge: 
felljhaft nody vollftändiger, und indem Wilhelm und Serlo jeder 
in feiner Art wirfte, jener bei jedem Stüde auf den Sinn und 

Ton de8 Ganzen drang, Ddiefer die einzelnen Theile gewifien- 
haft durcharbeitete, belebte ein fobenswirdiger Eifer au die 
Schaufpieler, und dag Publicum nahm an ihnen einen lebhaften 
Antheit, 

Wir find auf einem guten Wege, fagte Serlo einft, und wenn 
wir jo fortfahren, wird das Publicum aud bald auf dem rechten 
feyn. Man kann die Menjchen fehr Leicht durch tolle und un- 

ihiefliche Darftellungen irre machen; aber man lege ihnen daS 

Dernünftige und Schiäliche auf eine intereffante Weife vor, fo 

werden fie gewiß darnad) greifen. 

Was unferm Theater hauptfählic, fehlt, und warum meder 

Schaufpieler no Zufhauer zur Befinnung kommen, ift, daß e3 
darauf im Oanzen zu bunt augfieht, und daß man nirgends eine 

Sränze hat, woran man fein Urtheil anlehnen könnte. E$ fcheint 
mir fein Bortheil zu feyn, daß wir unfer Theater gleichfam zu 
einem unendlichen Naturfhanplaie ausgeweitet haben; doc fann 
jegt weder Director nod; Schaufpieler fich in die Enge ziehen, big 
vieleicht der Gefchmad der Nation in der Folge den rechten Streis 
jelbft bezeichnet. Eine jede gute Societät egiftirt nur unter gemiffen 

Bedingungen, fo auch ein gutes Theater. Gemiffe Manieren und
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Redensarten, gewifje Gegenftände und Arten des Betragens müflen 
ausgejchloffen feyn. Man wird nicht ärmer, menn man fein Haug- 
weien zufanımenzieht. 

Sie waren hierüber mehr oder weniger einig ud umeinig. 
Wilhelm und die meiften waren auf der Seite des englifchen, Serlo 
und einige auf der Geite des franzöfifchen Theaters. 

Man ward einig, in leeren Stunden, deren ein Schaufpteler 
feider fo viele hat, im Gefellfchaft die berühmteften Schaufpiele 
beider Theater durchzugehen, und das Befte und Nahahmens- 
werthe derjelben zu bemerfen. Man machte auch wirklich einen 
Anfang mit einigen franzöftf—hen Stüden. Aurelie entfernte fi) 
jedesmal, fobald die Borlefung anging, Anfangs hielt man fie 
für frank; einft aber fragte fie Wilhelm darüber, dem e8 auf- 
gefallen tar. 
SG werde bei feiner folden Vorlefung gegenwärtig feyn, 

fagte fie, denn wie fol id) Hören umd urtheilen, wenn mir das 
Herz zevriffen ift? Ich haffe die franzöfiiche Sprache von ganzer 
Seele. 

Vie fan man einer Sprache feind fein, vief Wilhelm aus, 
der man den größten Theil feiner Bildung fehuldig ift, und der 
wir noch viel fchuldig werden müffen, ehe unfer Wefen eine Ge- 
ftolt gewinnen fan? 

E35 ift fein BVorurtheil! verfeßte Aurelie; ein unglüdticher 
Eindrud, eine verhaßte Erinnerung an meinen treulofen Freund 
hat mir die Luft an diefer fchönen und: ausgebifdeten Sprache 
geraubt. Wie ich fie jet von ganzem Herzen hafje! Während 

“ der Zeit umnferer freimdfchaftlichen Berbindung jchrieb er deutjeh, 
und weld ein herzliches, wahres, Fräftiges Deutih! Nun da er 
mid) 108 jein wollte, fing er an franzöfifch zu fehreiben, Das vorher 
mandmal nur im Scherze gefchehen war. Ih fühlte, ich merkte, 
was e8 bedeuten follte. Was er in feiner Mutteriprache zu jagen 
erröthete, Tonnte er num mit gutem Gemiffen hinjehreiben. Zu 
Refervationen, Halbheiten und Liigen ift e8 eine trefflihe Sprade; 
fie ift eine perfide Sprache! ih finde, Gott fer Dank! fein deutiches 
Bort, um perfid in feinem ganzen Umfange auszudrüden. Unfer 
armjeliges treulog ift ein unfhuldiges Kind dagegen. Berfid 
ift treulo3 mit Genuß, mit Uebermuth und Schadenfreude. DO,
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die Augbildung einer Nation ift zu beneiden, die fo feine Schat- 
tivangen in Einem Worte auszudrüiden weiß! Franzöfifch ift recht 
die Sprache der Welt, werth, die allgemeine Sprache zu feyn, 
damit fie fih nur alle unter einander recht betrügen und belüigen 
fünnen! Seine franzöfifchen Briefe Tießen fi nod) immer gut 
genug Iefen. Wenn man fich’S einbilven wollte, Hangen fie warm 
und felbft leidenfhaftlih; doc) genau befehen, waren e8 PBhrafen, 
vermaledeite Phrafen! Er hat mir alle Freude am der ganzen 
Sprache, an der franzöfifhen Literatur, felbft an dem fchönen und 
föftlihen Ausorud edler Seelen in diefer Mundart verborben; 
mich fehaudert, wenn ich ein franzöfifches Wort höre! 

Auf diefe Weife Fonnte fie ftundenlang fortfahren, ihren Un- 
muth zu zeigen und jede andere Unterhaltung zu unterbrechen oder 
zu berftimmen. Serlo machte früher oder fpäter ihren launifchen 
Aenperungen mit einiger Bitterfeit ein Ende; aber gewöhnlich war 
für Diefen Abend das Geipräc, zerftört. 

Ueberhaupt ift e3 leider der Fall, daß alles, was durd) meh- 
tere zufammentreffende Menfchen und Unftände hervorgebracht 
werden fol, feine fange Beit fi vollfommen erhalten fanıı. Von 

einer Theatergefellfhaft fo gut wie von einem NReiche, von einem 
Eirfel Freunde fo gut wie von einer Armee, läßt fi) gewöhnlich 
der Moment angeben, wenn fie auf der höchften Stufe ihrer Voll 

fonımenheit, ihrer Mebereinftimmung, ihrer Zufriedenheit und Thä- 
tigkeit flanden; oft aber verändert fich fehnell dag Perfonal, neue 

Glieder treten hinzu, die Perfonen paffen nicht mehr zu den Um- 

ftänden, die Umftände nicht mehr zu den Berfonen; e8 wird alles 

anders, und was vorher verbunden war, fällt nunmehr bald aus 
einander. So konnte man jagen, daß Serlo’3 Gefellfchaft eine 

Zeit Yang fo vollfonmen war, als irgend eine deutfche fich hatte 

rühmen fönnen. Die meiften Schaufpieler ftanden an ihrem 
Plage; alle hatten genug zu thun, und alle thaten gern, was zu 
thun war. Ihre perfönlichen Verhältniffe waren Ieidlih, und 

jedes fchien in feiner Kunft viel zu verfprechen, weil jedes die 
erften Schritte mit Feuer und Mumterfeit that. Bald aber ent- 
dedte fih, daß ein Theil doch) nur Automaten waren, die nur 
da3 erreichen konnten, wohin man ohne Gefühl gelangen Tann, . 
und bald mifchten fc) die Leidenschaften daziwifchen, die gewöhnlich
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jeder guten Einrichtung im Wege ftehen, und alles jo leicht 
aus einander zerren, was vernünftige und mohldentende Dienfchen 
zufammenzuhalten wünfchen. 

Philinens Abgang war nicht fo unbedeutend, als man an- 

fangs glaubte. Sie Hatte mit großer G©ejchidlichfeit Serlo zu 
unterhalten, und die übrigen mehr oder weniger zu reizen ge 

wußt. Sie ertrng Auveliend Heftigfeit mit großer Geduld, und 

ihr eigenftes Gefchäft war, Wilhelmen zu jefmeicheln, So war fie 

eine Art von Bindungsmittel fürs Öanze, und ihr Verluft mußte 
bald fühlbar werben. 

Serlo fonnte ohne eine Kleine Liebjchaft nicht Ieben. El- 
mire, die in weniger Zeit herangewadjfen, und man Fünnte bei- 
nahe fagen jhön geworden war, hatte jhon lange feine Aufmerf- 

famfeit erregt, und Philine war flug genug, diefe Leidenfchaft, 

die fie merfte, zu begünftigen. Man muß fih, pflegte fie zu 
Tagen, bei Zeiten auf Kuppeln legen; e8 bleibt und doch weiter 

nit8 übrig, wenn wir alt werden. Dadurch Hatten fi Serlo 

und Elmive dergeftalt genähert, daß fie nach Philinens Abjchiede 
bald einig tourden, und der Heine Roman intereffirte fie beide um 

fo mehr, als fie ihn vor dem Alten, der über eine foldhe Un- 

regelmäßigfeit Teinen Scherz verftanden hätte, geheim zu halten 

alle Urfache Hatten, Elmirens Schwefter war mit im Berftänd- 

niß, und Serlo mußte beiven Mädcdyen daher vieles nachjehen. 

Eine ihrer größten Untugenden war eine unmäßige Näfcherei, ja, 
mern man will, eine unleivliche Gefräßigfeit, worin fie Bhilinen 

teineswegs glichen, Die dadurd) einen neuen Schein von Liebens- 

würdigfeit erhielt, daß fie gleichfam nur von der Luft lebte, fehr 
wenig aß, und nım den Schaum eined Champagnerglafes mit der 

größten Zierlichfeit wegichlürfte, 

Num aber mußte Serlo, wenn er feiner Schönen gefallen 

wollte, das Frühftüd mit dem Mittagseffen verbinden, und an 

diefeg durch ein Beiperbrod das Abendefien anfnüpfen. Dabei 

hatte Serlo einen Plan, defjen Ausführung ihn beuntuhigte. 

Er glaubte eine gewiffe Neigung zwifchen Wilhelmen und Aure- 
lien zu entdecken, und wünfchte fehr, daß fie ernftlich werden möchte. 

Er hoffte den ganzen mehanifchen Theil der Theaterwirthichaft 

Wilhelmen aufzubürden, und an ihm, wie an feinem evften
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Schwager, ein treues umd fleißiges Werkzeug zu finden. Schon 
hatte er ihm mach umd nad) den größten Theil der Beforgung 
unmerflich übertragen, Aurelie führte die Caffe, und Serlo lebte 
wieder wie in früheren Zeiten ganz nad) feinem Sinne. Doc) 
war etwa, was jomohl ihn als feine Schwefter heimlich fränfte, 

Das Publicum hat eine eigene Art, gegen öffentliche Men- 
ihen von anerfanntem Verdienfte zu verfahren; e3 fängt nach und 
nad an gleichgültig gegen fie zu werden, und begünftigt viel ge= 
tingere, aber neu ericheinende Talente; 8 macht an jene über- 
triebene Forderungen, und läßt fi) von diefen alles gefallen. 

Serlo und Aurelie hatten Gelegenheit genug, hierüber Be- 
trahtungen anzuftellen. Die neuen Anfönmlinge, bejonders die 
jungen und wohlgebildeten, hatten alle Aufmerffamfeit, allen 
Beifall auf fi) gezogen, und beide Gefchwifter mußten die meifte 
Zeit nad) ihren eifrigften Bemühungen ohne den willfonunenen 
Klang der zufammenfchlagenden Hände abtveten. Breilic) kamen 
dazu noch befondere Urfachen. Aureliens Stolz war auffallend, 
und von ihrer Beratung des Publicums waren viele unter- 
richtet. Serlo fchmeichelte zwar jedermann im Einzelnen, aber 
feine fpiggen Reden über dag Ganze waren doc) aud) öfters berum- 
getragen und riederholt worden. Die neuen Glieder hingegen 
waren theil3 fremd und umbefannt, theils jung, liebenswiürdig 
und hülfsbedürftig, und hatten alfo auch jämmtlidh Gönner ges 
funden. 

Nun gab e8 auch bald innerliche Unruhen und mandes 
Mißvergnügen; denn Fauın bemerkte man, daß Wilhelm die Be- 
Ihäftigung eines Negiffeurs übernommen hatte, fo fingen die 
meiften Schaufpieler um defto mehr an unartig zu werden, als 
er nad) feiner Weife etwas mehr Oronung und Genauigkeit in 
d08 Ganze zu bringen wünfchte, und befonders darauf beftand, 
daß alles Mechanifche vor allen Dingen pimftlic) und ordentlich 
gehen folle. 

In furzer Zeit ward das ganze Verhäftniß, das wirklich eine 
Zeit lang beinahe idealifh gehalten hatte, fo gemein, al3 man 
eö nur irgend bei einem herumreifenden Theater finden mag. 
Und feider in dem Augenblide, als Wilhelm durd Mühe, Fleiß 
und Anftvengung fih mit allen Exforderniffen des Metiers bekannt 

Goethe, Werke. IX. 5
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gemacht und feine Perfon jomoHl a3 feine Gejchäftigfeit voll- 

fommen dazu gebildet hatte, fhien e8 ihm endlich in trüben Stunden, 

daß diefes Handwerk weniger, als irgend ein anderes, den nöthigen 

Aufwand von Zeit und Kräften verdiene. Das Gefhäft war 

Yäftig und die Belohnung gering. Er hätte jedes andere lieber 

übernommen, bei dem man doc), wenn e& vorbei ift, der Ruhe 

de Geiftes genießen fan, alS diefes, wo man nach überftandenen 

mehanifchen Mühfeligfeiten noch durd) die Höcfte Anftrengung 
des Geiftes und der Empfindung exft das Hiel feiner Thätigfeit 

erreichen fol, Er mußte die Klagen Aureliens iiber die Ber- 

fhwendung des Bruders hören, er mußte die Winke GSerlo’3 miß- 
verftehen, wenn diefer ihm zu einer Heirath mit der Schwefter von 
ferne zu leiten fuchte. Ex hatte dabei feinen Kummer zu ver- 
bergen, der ihn auf das tieffte drückte, indem der nach dem zivei- 

deutigen Dfficier fortgefchiete Bote nicht zurüd am, auch nichts 
von fich hören ließ, und unfer Freund daher feine Mariane zum 

zweitenmal verloren zu haben fürdhten mußte. 

Zu eben diefer Zeit fiel eine allgemeine Trauer ein, woburd) 
man genöthigt ward, das Theater auf einige Wochen zu fließen. 
Er ergriff die Zmifchenzeit, um jenen Geiftlichen zu befuchen, bei 
welchem der Harfenfpieler in der Koft war. Ex fand ihn in einer 
angenehmen Gegend, und das erfle, maß er in dem Pfarchofe 
erblickte, war der Alte, der einem Knaben auf feinem Juftru- 

mente Lectton gab. Ex bezeugte viele Freude, Wilhelmen wieder 
zu fehen, ftand auf und veichte ihm Die Hand und fagte: Gie 
fehen, daß ih in der Welt doch no zu eimaß nüße bin; 

Sie erlauben, daß ich fortfahre, denn bie Stunden find ein- 

getheilt, 
Der Beiftliche begrüßte Wilhelmen auf das freundfichfte und 

erzählte ihm, daß der Ulte fi) fchon recht gut anlafje, und daß 
man Hoffnung zu feiner völigen Genefung habe. 

Shr Gefprädh fiel natürlic) auf die Methode, Wahnfinnige 

zu curiren. 
Außer dem Phyfiichen, fagte der Geiftliche, das uns oft un- 

überwindliche Schwierigfeiten in den Weg legt und worüber ich 

einen denfenden Arzt zu Rathe ziehe, finde ich die Mittel, vom 
Wahnfinne zu heilen, fehr einfadh. ES find eben diefelben,
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wodurd man gejunde Menfchen hindert, wahnfinnig zu werden. 
Man ervege ihre Selbjtthätigfeit, mar gewöhne fie an Drdmung, 
man gebe ihnen einen Begriff, daß fie ihr Seyn und Schidfal 
mit fo vielen gemein haben, daR das außerordentliche Talent, 
das größte Oli und das höchfte Unglüd nur Heine Abweichungen 
von den Öewöhnlichen find, fo wird fi fein Wahnfinn ein- 
I&leigen, und wenn er da ift, nach und nad) wieder verfehminden. 
3% habe des alten Mannes Stunden eingetheilt; ex unterrichtet 
einige Kinder auf der Harfe, er Hilft im Garten arbeiten, umd 
ift jjon viel heiterer. Ex wünfdt von dem Kohle zu genießen, 
den ex pflanzt, und winfht meinen Sohn, dem er die Harfe 
auf den Todesfall gejhenft hat, recht emfig zu unterrichten, damit 
fie der Knabe ja au) brauchen fünne. Als Geiftlicher fuche ich 
ihm über feine wunderbaren Serupel nur tenig zu fagen, aber ein 
thätiges Leben führt fo viele Eveigniffe herbei, daß ‘er bald 
fühlen muß, daß jede Art von Zmeifel nur dur BWirkfamfeit 
gehoben werden Fann. Jh gehe fachte zu Werke; wenn ic) ihm 
aber noch jeinen Bart und feine Kutte wegnehmen Tann, jo habe 
id) viel gewonnen: denn e3 bringt ung nicht? näher dem Wahn- 
fin, als wenn wir und vor andern auszeihnen, und nichts 
erhält fo fehr den gemeinen Verftand, als im allgemeinen Sinne 
mit vielen Menfchen zu leben. Wie vieles ift leider nicht in un 
ferer Erziehung und in unfern bürgerlichen Einrichtungen, wo- 
dur) wir ung und unfere Kinder zur Tollheit vorbereiten. 

Wilhelm verweilte bei diefem vernünftigen Manne einige 
Tage, und erfuhr die interefjanteften Gefchichten, nicht allein von 
verrücten Menfchen, fondern auch von foldhen, die man für flug, 
ja für weife zu halten pflegt, und deren Eigenthümlichfeiten nahe 
on den Wahnfiun grängen. 

Dreifach belebt aber ward die Unterhaltung, als der Medicus 
eintrat, der den Geiftlichen, feinen Zveund, öfters zu bejuchen, 
und ihm bei feinen menfchenfreundlichen Bemühungen beizuftehen 
pflegte. E3 war ein ältliher Mann, der bei einer Ihwädlichen 
Sefundheit viele Jahre in Ausübung der edelften Pflichten zu- 
gebracht hatte. Er mar ein großer Freund vom Pandleben und 
Tonnte fat nicht anders als in freier Luft feyn; dabei mar er 
äußerft gefellig und thätig, und hatte feit vielen Jahren eine
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befondere Neigung, mit allen Landgeiftlichen Bveundfhaft zu 

ftiften. Gedem, an dem er eine nügliche Beichäftigung fannte, 

fuchte er auf alle Weife beizuftehen; andern, die noch unbeftimmt 

waren, fuchte ex eine Liebhaberei einzureden; und da er zugleich 

mit den Edellenten, Amtmännern und Gerichtshaltern in Ber- 
bindung ftand, jo hatte er in Zeit von zwanzig Jahren jehr viel 

im Stillen zur Cultur mancher Zweige der Landwirthichaft bei- 
getvagen, und alles, was dem Felde, Thieren und Menjchen 
erfprießlich ift, im Bewegung gebracht, und fo die wahrfte Auf- 
Härung befördert. Für den Menfchen, jagte er, fey nur das 
Eine ein Unglüd, wenn fi) irgend eine Fpee bei ihm feftjeke, 
die feinem Einfluß ins thätige Leben habe oder ihn wohl gar 
vom thätigen Beben abziehe. Sch habe, fagte er, gegenwärtig 
einen folden Fall an einem vornehmen und reichen Ehepaar, mo 

mir bis jeßt nod) alle Kunft mißglüdt ift; faft gehört der Fall 
in Ihr Tach, lieber PBaftor, und diefer junge Mann wird ihn 
nicht weiter erzählen. 

In der Abmwefenheit eines vornehmen Mannes verkleidet man, 

mit einem nicht ganz lobenswürbigen Scherze, einen jungen 
Menfshen in die Hauskleidung diefes Heren. Seine Gemahlin 
follte dadurch angeführt werden, und ob man mir e8 glei) nur 
als eine Boffe erzählt hat, jo fürchte ich Doch fehr, man hatte 

die Abfiht, Die edle, liebenswürdige Dame vom rechten Wege 
abzuleiten. Der Gemahl kommt unvermuthet zurüd, tritt in fein 
Zimmer, glaubt fich jelbft zu fehen, und fällt von der Zeit an 
in eine Melancholie, in der er Die Ueberzeugung nährt, daß er 
bald fterben werde, 

Er überläßt fi Perfonen, die ihm mit veligiöfen Speen 
fhmeicheln, und ich fehe nicht, wie er abzuhalten ift, mit feiner 
Gemahlin unter die Herrnhuter zu gehen, und den größten Theil 

feines Vermögens, da er feine Kinder hat, feinen Verwandten zu 
entziehen. 

Mit feiner Gemahlin? rief Wilhelm, den diefe Erzählung 

nicht wenig erfchredt hatte, ungeftüm aus. 

Und leider, verfegte der Arzt, der in Wilhelms Ausrufung 

nur eine menjchenfveundlihe Theilnahme zu Höven glaubte, ift 

diefe Dame mit einem noch tiefern Kummer behaftet, der ihr
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eine Entfernung von der Welt nicht widerlich macht. Eben diefer 
junge Menfh nimmt Abfchied von ihr; fie ift nicht vorfichtig 
genug, eine auffeimiende Neigung zu verbergen; er wird fühn, 

fchließt fie in feine Arme, und drüdt ihr dag große mit Brillanten 

befeßte Porträt ihres Gemahls gewaltfam wider die Bruft. ie 

empfindet einen hejtigen Schmerz, der nach umd nad) vergeht, 

erft eine Heine Nöthe und dann feine Spur zurüd läßt. Ih 
bin ala Menjch überzeugt, daß fie fich nichtS weiter vorzumerfen 

hat; ich bin als Arzt gewiß, daß diefer Drud feine üblen Folgen 
haben werde, aber fie läßt fich nicht außveben, es fey eine Ver- 

bärtung da, und wenn man ihr durch das Gefühl den Wahn 
benehmten will, fo behamptet fie, nur in diefem Augenblid jey 

nichts zu fühlen; fie hat fich feft eingebilvet, e8 werde viefes 

Uebel mit einem Srebsfchaden fi) endigen, und fo ift ihre Jugend, 
ihre Liebenswürdigfeit für fie und andere völlig verloren. 

35H Unglücfeliger! vief Wilhelm, indem er fi) vor die Stirne 

ihlug und aus der Gejellihaft ins Feld Tief. Er hatte fi nod) 
nie in einem jolchen Zuftande befunden. 

Der Arzt und der Geiftliche, über diefe feltfame Entdedung 
höchlich erftaunt, hatten Abends genug mit ihm zu thun, als er 
zurüdfam und bei dem umftändlichern Befenntniß diefer Begeben- 
heit fi) aufs Iebhaftefte anflagte. Beide Männer nahmen den 
größten Antheil an ihm, befonders da er ihnen feine übrige Lage 
nun aud mit fhwarzen Farben der augenbliklihen Stimmung 
malte. 

Den andern Tag ließ fi der Arzt nicht Tange bitten, mit 

ihm nad) der Stadt zu gehen, um ihm Gejellihaft zu leiften, 
und Aurelien, die ihr Freund in bedenkfichen Umftänden zurüd- 

gelaffen hatte, wo möglid) Hülfe zu verfchaffen. 
Sie fanden fie auch wirkiih fehlinmer, als fie vermutheten, 

Sie hatte eine Art von überfpringendem Fieber, dem um fo 

weniger beizufommen war, als fie die Anfälle nad ihrer Art 
vorjäglich unterhielt und verftärfte. Der Fremde ward nicht ala 

Arzt eingeführt, und betrug fid) fehr gefällig und Hug. Man 
Iprac über den Zuftand ihres Körpers und ihres Geiftes, und 
der neue Freund erzählte manche Gefchichten, wie Perfonen, 

ungeachtet einer jolhen Kränflickeit, ein hohes Alter erreichen
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fönnten; nichts aber fen fehäplicher in foldden Fällen, als eine 

porfägliche Erneuerung leidenfchaftlicher Empfindungen. Befonders 
verbarg er nicht, daß er diejenigen Perfonen jehr glücklich gefunden 
habe, die bei einer nicht ganz herzuftellenden Fränffichen Anlage 
wahrhaft veligiöfe Gefinnungen bei fi) zu nähren beftimmt gemejen 
wären. Er fagte das auf eine fehr befcheidene Weife und gleich- 
fan hiftorifeh, und verfprach dabei feinen neuen Fremden eine 

jehr intereffante Lectüire an einem Manufeript zu verfhaffen, das 

er au den Händen einer nunmehr abgefchiedenen vortrefflichen 
Freundin erhalten habe. E3 ift mir unendlich werth, fagte er, 
und idy vertraue Fhnen das Original jelbft an. Nur der Titel 
ift von meiner Hand: Befenntniffe einer fhönen Seele, 

Ueber diätetijche und medicinifche Behandlung der unglüd- 
lichen aufgefpannten Auvelie vertraute der Arzt Wilhelmen nod) 
feinen beften Rath, verfprach zu fehreiben und mo möglich felbft 
wieder zu fomnten, 

Snzwifchen hatte fih in Wilhelms Abwefenheit eine Ber- 
änderung vorbereitet, die er nicht vermutben Fonnte. Wilhelm 
hatte während der Zeit feiner Regie das ganze Gejchäft mit einer 
gewiffen Sreiheit umd iberalität behandelt, vorzüglih auf vie 
Sadhe gefehen, und befonder3 bei KNleidungen, Decorationen und 
Requifiten alles veichlich und anftändig angefchafft, aud, um den 
guten Willen der Leute zu erhalten, ihrem Eigennuge gefhmeichelt, 
da er ihnen durd) edlere Motive nicht beifommen konnte; und er 
fand fih hierzu um fo mehr berechtigt, ald GSerlo felbft feine 
Anfprüce machte, ein genauer Wirth zu feyn, den Glanz feines 
Theaters gerne loben hörte und zufrieden war, wenn Aurelie, 
welche die ganze Haushaltung führte, nad) Abzug aller Koften 
verfierte, daß fie Feine Schulden habe, und noch fo viel hergab, 
als nöthig war, die Schufden abzutragen, die Serlo unterbeffen 
dur) außerordentliche Freigebigfeit gegen feine Schönen und fonft 
etwa auf fi) geladen haben mochte, 

Melina, der indeffen die Garderobe beforgte, hatte, falt und 
heimtüdifh, wie er war, der Sadhe im Stillen zugefehen, und 
wußte, bei der Entfernung Wilhelms und bei der zunehmenden 
Krankheit Anreltens, Serlo fühlbar zu machen, daß man eigentlich 
mehr einnehmen, weniger ausgeben, und entweder etwas zurücklegen
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oder do anı Ende nad) Willkür noch Iuftiger leben fönne. Serlo 
hörte das gern, und Melina wagte fi mit feinem Plane hervor. 

Ih will, fagte er, nicht behaupten, daß einer von den 

Schaufpielern gegenwärtig zu viel Gage hat; «3 find verdienft- 

volle Leute und fie würden an jedem Orte willfonmen feyn; 
allein für die Einnahme, die fie ung verfchaffen, erhalten fie Doch 
zu viel. Mein Borfchlag wäre, eine Oper einzurichten, und was 

das Schaufpiel betrifft, fo muß ich Fhnen fagen, Sie find der 

Mann, allein ein ganzes Schaufpiel auszumadhen. Miüffen Sie 
jest nicht felbft erfahren, dag man Ihre Berdienfte verfennt? 
Nicht, weil Ihre Mitjpieler vortvefflich, fondern weil fie gut find, 

lägt man Fhren außerordentlihen Talente feine Gereätigteit 
mehr widerfahren. 

Stellen Sie fi, wie wohl fonft gejchehen ift, nur allein 

hin, juchen Sie mittelmäßige, ja, ich darf jagen fihlechte Leute 

für geringe Öage an fich zu ziehen, ftugen Sie das Volf, wie 

Sie e3 fo fehr verftehen, im Mechanifchen zu, wenden Ste das 
übrige an die Oper, und Sie werben fehen, daß Sie mit der- 

felben Deühe und mit denfelben Koften mehr Zufriedenheit erregen, 
und ungleich mehr Geld al3 bisher gewinnen werden. 

Serlo war zu jehr gefchmeichelt, als daß feine Eiriwendungen 

einige Stärke hätten haben follen. Er geftand Mtelina’n gerne 
zu, daß er bei feiner Liebhaberei zur Mufif längft jo etwas ge- 
wünfcht habe; doc fehe er freilich ein, Daß die Neigung des 
Bublicums dadurd) noch mehr auf Abwege geleitet, und daß bei 
jo einer Bermiihung eines Theaters, das nicht recht Oper, nicht 
recht Schaujpiel fen, nothivendig Der Meberrefi von Gefchmad an 
einem beftimmten und ausführlichen Kunftwerfe fid) völlig ver- 

lieren müfle. 

Melina frherzte nicht ganz fein über Wilhelms pedantifche 
Joeale diefer Art, über die Anmaßung, das Publicum zu bilden, 

ftatt fih von ihm bilden zu laffen, und beide vereinigten fi) 
mit großer Meberzeugung, daß man nur Geld einnehmen, veich 
werden oder fih Tuftig machen jolle, und verbargen fi) Faum, 

daß fie nur jener Perjonen Toszufeyn wünjchten, die ihrem Blane 

im Wege ftanden. Melina bedauerte, daR die fchwäcliche Ge- 
jundheit Aureliens ihr fein langes eben verfpredhe, dachte aber
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gerade daS Gegentheil. Serlo jdien zu beffagen, daß Wilhelm 
nit Sänger jey, und gab dadurch zu verftehen, daß ex ihm für 
bald entbehrlich halte. Melina trat mit einem ganzen Regifter 
von Erfparniffen, die zu machen feyen, hernor, und Serlo jah 
in ihm feinen erften Schwager dreifach erfeßt. Sie fühlten wohl, 
daß fie fich itber Diefe Unterredung das Geheimniß zuzufagen 
hatten, wurden dadurdh nur no) mehr an einander gefnüpft und 
nahmen Gelegenheit, insgeheim über alles, was vorfam, fich zu 
beipredhen, was Aurelie und Wilhelm unternahmen, zu tadeln, 
und ihr neues Project in Gedanken immer mehr auszuarbeiten. 

Sp verjchmwiegen aud; beide über ihren Plan jeyn mochten, 
und jo wenig fie durd Worte fich verriethen, fo waren fie doch 
nicht politifch genug, in dem Betragen ihre Oefinnungen zu ver- 
bergen. Melina widerfegte fi) Wilhelmen in manchen Fällen, 
die in feinem Kreife lagen, und Serlo, der niemals glimpflich 
mit feiner Schwefter umgegangen war, ward nur bitterer, je mehr 
ihre Kränklichfeit zunahm, und je mehr fie bei ihren ungfeichen, 
ferdenfchaftlichen Saunen Cchomung verdient hätte, 

Bu eben diefer Zeit nahm man Emilie Galotti vor. Diefeg 
Stid war fehr glüclich befegt, und ale fonnten in dem be- 
Ihränften Kreife diefes Trauerfpiels die ganze Mannichfaltigfeit 
ihre3 Spiels zeigen. Serlo war al Marinelli an feinen Plage, 
Ddoardo ward fehr gut vorgetragen, Madame Melina fpielte die 
Mutter mit vieler Einfiht, Elmire zeichnete fih in der Rolle 
Emitiens zu ihrem BVortheil aus, Laertes trat als Appiani mit 
vielem Anftand auf, und Wilhelm hatte ein Studium von meh- 
veren Monaten auf die Rolle des Prinzen verwendet. Bei diefer 
Gelegenheit hatte er, jomwohl mit fich felbft als mit Serlo und 
Anrelien, die Frage oft abgehandelt: wel ein Unterfchied fich 
zwilhen einem edlen und vornehmen Betragen zeige, und in 
wiefern jenes in diefem, diefes aber nicht in jenem enthalten zu 
jeyn braude? 

Serlo, der felbft als Marinelli den Hofmann vein, ohne 
Caricatur vorftellte, äußerte über diefen Punkt manchen guten 
Gedanken. Der vornehme Anftand, fagte er, ift [chwer nadyzu- 
ahmen, weil ex eigentlich negativ ift, umd eine lange anhaltende 
Nebung voransfegt. Denn man foll nicht etwa im feinen
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Benehmen etwas darftellen, das Wiirde anzeigt: denn leicht fällt 
man dadurch in ein fürmliches ftolzes Wefen; man joll vielmehr 

nur alles vermeiden, was unwirdig, was gemein ift; man joll 

fi) nie vergefien, immer auf fih und andere Acht haben, fi) 

nichts vergeben, andern nicht zu viel, nicht zur wenig thun, durd) 
niht3 gerührt fcheinen, durch) nichts bewegt werden, fic) niemals 

übereilen, fih in jedem Montente zu fafen wiffen, und fo ein 

äufßeres Gleichgewicht erhalten, innerlich mag e3 ftürmen, wie e3 

will. Der eble Menich Fan fi in Miomenten vernadhläffigen, 

der vornehme nie. Diefer ift wie ein fehr mohlgefleideter Mann: 
ex wird fich nirgends anlehnen, und jedermann wird fid) hüten, 
an ihn zu ftreichen; ex unterfcheidet fi vor andern, umd doch 

darf er nicht allein ftehen bleiben; denn wie in jeder Kunft, alfo 

auch in diefer, fol zulegt das Schwerfte mit Leichtigkeit ausgeführt 

werden; fo foll der Vornehme, ungeachtet aller Abforderung, 
immer mit andern verbunden jcheinen, nirgends fteif, überall 

gewandt feyn, immer alS der erfte erfcheinen, und fi) nie als 
ein folder aufbringen. 

Man fieht alfo, dag man, um vornehm zu feheinen, wirklid) 

vornehm jegn müffe; man fieht, warum Frauen im Durdfchnitt 

fi) eher diefes Anfehen geben fünnen ale Männer, warum Hof- 

leute und Soldaten am fehnellften zu diefem Anftande gelangen, 

Wilhelm verzweifelte nun faft an feiner Rolle; allein Serlo 
half ihm wieder auf, indem er ihm über das Einzefne Die feinften 

Bemerkungen mittheilte, und ihn dergeftalt ausftattete, daß er 

bei der Aufführung, wenigftens in den Augen der Menge, einen 
recht feinen Prinzen darftellte, 

Serlo hatte verjprochen, ihm nad) der Vorftellung die Be- 
merfungen mitzutheilen, die ev noch allenfall3 über ihn machen 

würde; allein ein umangenehmer Streit zwilchen Bruder und 
Shmwefter hinderte jede Fritifche Unterhaltung. Aurelie hatte die 

Rolle der Drfina auf eine Weife gefpielt, wie man fie wohl nie 
mals wieder fehen wird. Sie war mit der Rolle überhaupt jehr 
befannt, und hatte fie in den Proben gleichgültig behandelt; bei 
der Aufführung felbft aber 309 fie, möchte man fagen, alle 
Schleufen ihres individuellen Rummerd auf, und e3 ward dadurd) 
eine Darftellung, wie fie fi fein Dichter in dem erften Feuer
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der Empfindung hätte denfen fünnen. Ein unmäßiger Beifall des 
Publicums beiohnte ihre jhmerzlihen Bemühungen, aber fie lag 

au halb ohnumächtig in einem Seffel, ald man fie nad) der Auf: 
führung auffuchte. 

Serlo hatte jhon über ihr übertriebenes Spiel, wie er «8 

nannte, und über die Entblößung ihres innerften Herzens vor 
dem Publicum, daS dod) mehr oder weniger mit jener fatalen 
Gejcichte befannt war, feinen Ummwillen zu erfennen gegeben, 

und, wie er e3 im Zorn zu thun pflegte, mit den Zähnen ge- 
mivfcht und mit den Füßen geftampft. Laßt fie, fagte er, als 
er fie, von den übrigen umgeben, in dem GSefjel fand, fie wird 

nod ehjtens ganz nadt auf das Theater treten, und dann wird 
erft der Beifall recht willfommen jeyn. 

Undanfbarer! rief fie aus, Unmenjhliher! Man wird mid 

bald nadt dahin tragen, wo fein Beifall mehr zu unfern Ohren 
fommt! Mit diefen Worten fprang fie auf und eilte nach der 

Thüre. Die Magd hatte verfäumt, ihr den Mantel zu bringen, 
die Portechaife war nicht da; e3 hatte geregnet und ein jehr 
rauher Wind z0g dur) die Straßen. Man redete ihr vergebens 

zu, denn fie war übermäßig erhißt; fie ging vorfäglic langfam 

und Iobte die Kühlung, die fie recht begierig einzufangen jchien. 

Kaum mar fie zu Haufe, alß fie vor Heiferfeit faum ein Wort 

mehr fprechen Konnte; fie geftand aber nicht, daß fie im Naden 

und den Rüden hinab eine völlige Steifigkeit fühlte. Nicht Lange, 
fo überfiel fie eine Art von Lähmung der Zunge, fo daß fie ein 
Wort für andere jpradd; man brachte fie zu Bette; durch häufig 
angewandte Mittel legte fich ein Uebel, indem fi daS andere 
zeigte. Das Fieber ward ftarf und ihr Zuftand gefährlich. 

Den andern Morgen hatte fie eine ruhige Stunde. Gie 
Vieg Wilhelm rufen und übergab ihm einen Brief. Diejes Blatt, 

fagte fie, wartet fchon lange auf diefen Augenblid. Ich fühle, 
daß das Ende meines Lebens bald herannaht; verjprehen Sie 
mir, daß Sie e3 felbft abgeben und daß Ste durd) wenige Worte 

meine Leiden an dent Ungetreuen rächen wollen. Er ift nicht fühl 

lo8, und wenigjtens foll ihn mein Zod einen Augenblid fchmerzen, 

Wilhelm übernahm den Brief, indem ex fie jedoch tröftete 
und den Gedanken des Todes von ihr entfernen wollte.
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Nein, verfegte fie, benehmen Sie mix nicht meine nädjite 
Hoffnung. Ich habe ihm lange erwartet und will ihn freudig 
in die Arme fchließen. 

Kurz darauf Fam das von Arzt verfprodhene Manufcript an. 

Sie erfuchte Wilhelmen, ihr daraus vorzulefen, umd die Wirkung, 

die e8 that, wird der Leer am beften beurtheilen können, wenn 

en, fih mit dem folgenden Buche befannt gemacht hat. Das 
heftige und trogige Wefen unfrer armen Freundin ward auf 

einmal gelinder. Sie nahm den Brief zurüd und fchrieb einen 
andern, wie e3 fehlen in fehr fanfter Stimmung; aud) forderte 
fie Wilhelmen auf, ihren Freund, wenn er irgend durch die 

Nachricht ihres Todes betrübt werden follte, zu tröften, ihm zu 
verfihern, daß fie ihm verziehen habe, und daß fie ihm alles 
Ölük wünfche, 

Bon diefer Zeit an war fie fehr fill und fchien fi nur mit 
wenigen Seen zu beichäftigen, die fie fi) aus dem Manufcript 
eigen zu machen fuchte, woraus ihr Wilhelm won Zeit zu Zeit 
porlefen mußte. Die Abnahme ihrer Kräfte war nicht fichtbar, 
und unvermuthet fand fie Wilhelm eines Morgens todt, als er 
fie befuchen wollte. 

Ber der Adhtung, Die er für fie gehabt, und bei der Ge- 
wohnheit, mit ihr zu leben, war ihm ihr Berluft jehr fchmerzlich. 
Sie war die einzige Perfon, die e3 eigentlich gut mit ihm meinte, 
und die Kälte Serlo'’3 in der legten Zeit hatte er nur allgufehr 

gefühlt. Er eifte daher, die aufgetragene Botjchaft auszurichten, 
und mwünfcte fi auf einige Zeit zu enffernen. Don der andern 

Seite war für Melina diefe Abreife jehr erwünfcht: denn diefer 

hatte fi) bei der weitläufigen Correfpondenz, die er unterhielt, 
gleich mit einem Sänger und einer Sängerin eingelaffen, die das 
Publicum einftweilen durdy Zmifchenfpiele zur Fünftigen Oper 

vorbereiten follten. Der Berlufi Aureliens und Wilhelms Ent 
fernung follten auf diefe Weife in der erften Zeit übertragen 

werden, und unfer Freund war mit allem zufrieden, mas ihn 
feinen Urlaub auf einige Wochen exleichterte, 

Er hatte fich eine fonderbar wichtige Foee von feinem Auf- 

trage gemacht. Der Tod feiner Freundin hatte ihn tief gerührt, 
und da er fie jo frühzeitig von dem Schauplage abtreten fah,
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mußte er nothwendig gegen den, der ihr Leben verkürzt, 
und diefes furze Leben ihr fo qualnoll gemacht, feindfelig 

gefinnt fegn. 

Ungeachtet der Testen gelinden Worte der Sterbenden, nahm 
er fich doch vor, bei Ueberreihung des Briefs ein ftrenges Gericht 

über den ungefrenen Freund ergehen zu laffen, und da er fid 

nicht einer zufälligen Stimmung vertrauen wollte, dachte er an 

eine Rede, die in der Aırsarbeitung pathetifcher ala billig warb. 
Nachdem er fih völlig von der guten Compofition feines Aufjates 
überzeugt hatte, machte er, indem er ihn ausmwendig lernte, An- 

ftalt zu feiner Abreife. Mignon war beim Einpaden gegenwärtig 

und fragte ih, ob er nach Süden oder nach Norden reife? und 

als fie daS Ießte von ihm erfuhr, fagte fie: So will ich dich hier 

wieder erwarten. Gie bat ihn um die PBerlenfhnu Marianenz, 

die er dem Tieben Gefchöpf nicht verfagen konnte; das Halstucd 
hatte fie fchon. Dagegen ftedte fie ihm den Schleier des Geiftes 
in den Mantelfad, ob er ihr gleich fagte, daß ihm diefer Flor 

zu feinem ©ebraud) fey. 
Melina übernahm die Regie, und feine Frau verfpradh auf 

die Kinder ein mütterliches Auge zu haben, von denen fi) 
Bilhelm ungern losrig. “Felie war jehr Iuftig beim Abjchiede, 
und al3 man ihn fragte: wa8 er wolle mitgebracht haben, jagte 
er: Höre! bringe mir einen Vater mit. Mignon nahm den 
Scheidenden bei der Hand, und indem fie, auf Die Zehen gehoben, 

ihm einen treuherzigen und lebhaften Kuß, doch ohne Zärtlichkeit, 
auf die Lippen drückte, fagte fie: Meifter! vergiß uns nicht und 
fomm bald wieder. 

Und jo laffen wir unfern Freund unter taufend Gedanten 

und Empfindungen feine Reife antreten, und zeichnen bier noch 
zum Schluffe ein Gedicht auf, das Mignon mit großem Ausdrud 

einigemal vecitirt hatte, und das mir früher mitzutheilen dur 
den Drang fo mancher fonderbaren Exeigniffe verhindert wurden, 

Heß mic nicht reden, heiß mich fchweigen! 
Denn mein Geheimniß ift mir Pflicht; 
SH möchte div mein ganzes nnere zeigen, 

Mlein dag Schiedjal will e8 nit,
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Zur rechten Zeit vertreibt der Sonne Lauf 

Die finftre Naht, und fie muß fich erhellen; 

Der harte Fels jchließt feinen Bujen auf, 

Mißgönnt der Erde nicht die tiefverborgnen Quellen. 

Ein jeder fucht im Arm des Fremmdes Ruh, 
Dort fann die Bruft in Klagen fich ergießen; 
Allein ein Schwur drüdt mir die Lippen zu, 
Und nur ein Gott vermag fie aufzufchließen. 

7 ”



Schstes Bıd. 

Bekenntnife einer fchönen Seele. 

Di in mein achtes Jahr war ich ein ganz gefundes Kind, 
weiß mid) aber von diefer Zeit fo wenig zu erinnern, al von 
dem Tage meiner Geburt, Mit dem Anfange des achten Jahres 
befam ich einen Blutfturz, und in dem Augenblid war meine 
Seele ganz Empfindung und Gedädtnig. Die Heinften Um- 
fände diefes Zufalls ftehen mir nod) vor Augen, als hätte er fi) 
geftern ereignet. 

Während de3 neunmonatlichen Kranfenlagers, das ich mit 
Geduld aushielt, ward, jo wie mic dünft, der Grund zu meiner 
ganzen Denkart gelegt, indem meinem Geifte die erften Hülfs- 
mittel gereicht wurden, fich nad) feiner eigenen Art zu entmideln. 

Ih litt und liebte, das war die eigentliche Geftalt meines 
Herzens. In dem heftigften Huften und abmattenden Fieber war 
ih fille wie eine Schnede, die fih in ihr Haus zieht; fobald ich 
ein wenig Luft hatte, wollte ich etmas Angenehmes fühlen, und 
da mir aller übrige Genuß verfagt war, fuchte ich mich durd) 
Augen und Ohren jchadlos zu halten. Man brachte mic Puppen- 
werk umd Bilderbüdher, und wer Sig an meinem Bette haben 
wollte, mußte mir etwas erzählen. 

Bon meiner Mutter hörte ich die biblifchen Gefchichten gern 
an; der Vater unterhielt mic mit Gegenftänden der Natur. Er 
befaß ein artiges Cabinet. Davon brachte er gelegentlich eine 
Schublade nad der andern herunter, zeigte mic die Dinge und 
erflärte fie mir nad) der Wahrheit, Getrodnete Pflanzen und
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Infecten und mande Arten von anatomiichen Präparaten, 

Menihenhaut, Knochen, Mumien und dergleichen Famen auf das 

Kranfenbette der Kleinen; Vögel und Thiere, die er auf der 
Sagd erlegte, wurden mir vorgezeigt, ehe fie nad) der Küche 

gingen; und damit Doch auch der Fürft der Welt eine Stimme 
in diefer Berfanmlung behielte, erzählte mix die Tante Liebez- 

gefhichten und Feenmärcden. Alles ward angenommen und alles 
faßte Wurzel. Ich hatte Stunden, in denen ich mic) lebhaft mit 
dem unfihtbaren Wefen unterhielt; ich weiß nod) einige Verfe, 
die ich der Mutter dantal3 in die Feder dictirte, 

Oft erzählte id) dem Vater wieder, was ich von ihm gelernt 
hatte. Ich nahm nicht leicht eine Arzenei, ohme zu fragen: mo 
wachen die Dinge, aus denen fie gemacht ift? wie fehen fie aus? 

wie heißen fie? Aber die Erzählungen meiner Tante waren aud) 
nit auf einen Stein gefallen. Ich dachte mid) in fehöne Kleider 
und begegnete den allerliebften Prinzen, die nicht ruhen noch 

raften konnten, bi8 fie mußten, wer die unbelannte Schöne mar. 

Ein ähnliches Abenteuer mit einem veizenden Heinen Engel, der 
in weißem Gewand und goldnen Flügeln fi) fehr um mich be- 
mühte, feßte ich fo lange fort, daß meine Einbildungskraft fein 

Bild faft bis zur Erfheinung erhöhte, 
Nad) Fahresfrift war ich ziemlich wieder hergeftellt; aber es 

war mir aus der Kindheit nichts Wildes übrig geblieben. Ich 

fonnte nicht einmal mit Buppen fpielen, ic) verlangte nad) Weien, 

die meine Liebe erwiederten. Hunde, Kaben und Vögel, der- 

gleichen mein Bater von allen Arten ernährte, vergnügten mic 
fehr; aber was hätte ich nicht gegeben, ein Gefchöpf zu befiken, 
da8 in einem der Märchen meiner Tante eine fehr wichtige 

Rolle fpielte. E3 war ein Schäfhen, das !von einem Bauern- 
mädchen in dem Walde aufgefangen und ernährt worden war; 

aber in diefem artigen Thiere ftaf ein werwünjchter Prinz, der 
fi) endlich wieder als jhöner Jüngling zeigte und feine Wohl: 
thäterin durch feine Hand befohnte. So ein Schäfhen hätte ich 
gar zu gerne bejefjen ! 

Nun wollte fich aber feines finden, und da alles neben mir 

fo ganz natürlich) zuging, mußte mir nad) und nad) die Hoffnung 
auf einen fo Föftlichen Befis faft vergehen. Unterveffen tröftete
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id) mich, indem i&) foldhe Bücher Ias, in denen wunderbare Be- 
gebenheiten befihrieben wurden. Unter allen war mir der chrift- 
liche Deutfche Herkules der Tiebfle; die andächtige Kiebesgefchichte 
war ganz nad) meinem Sinne. Begegiete feiner Balisfa ivgend 

etwas, und eö begegneten ihr graufame Dinge, jo betete er exft, ch 

er ihr zu Hülfe eilte, und die Gebete ftanden ausführlich im Buche. 

Wie wohl gefiel mir das! Mein Hang zu dem Unfichtbaren, den 
ich) immer auf eine dunkle Weife fühlte, ward dadurdh nur ver- 

mehrt; denn ein fir allemal follte Gott auch mein Bertrauter feyn. 

AS ich meiter heran wuchs, las ich, der Himmel weiß was, 

alles durd; einander; aber die römifche Octavia behielt vor alfen 
den Preis. Die Berfolgungen der erften Chriften, in einen Roman 
gekleidet, erregten bei mir das Tebhaftefte Satereffe. 

Nun fing die Mutter an, über das ftete Lefen zu fchmählen; 
der Vater nahm ihr zu Liebe mir einen Tag die Bücher aus der 
Hand und gab fie mir den andern wieder. Sie war flug genug 

zu bemerfen, daß hier nichts auszurichten war, und drang nur 

darauf, daß auch die Bibel eben fo fleißig gelefen wurbe. Auch 

dazu Tieß ich mich nicht treiben, und ich laß die heiligen Bücher 
mit vielen Antheil. Dabei war meine Mutter immer jorgfältig, 
daß feine verführerijchen Bücher in meine Hände fämen, und id) 
felbft mürbe jede fhändliche Schrift aus der Hand gemorfen haben; 
denn meine Prinzen und Prinzejfinnen waren alle äußert tugend- 

haft, und ich wußte übrigens von der natürlichen Gefchichte des 

menjchlichen Gefchlechts mehr, als ich merken fieß, und hatte e3 
meiftend aus der Bibel gelernt. Berenkliche Stellen hielt ich 
mit Worten und Dingen, die mir vor Augen fanen, zufammen, 
und brachte bei meiner Wißbegierde und Combinationsgabe die 
Wahrheit glüclich hevans, Hätte ich von Hexen gehört, jo hätte 
ih aud, mit der Hexerei befannt werden müffen. 

Meiner Mutter und diefer Wißbegierde hatte ich e8 zu danfen, 
daß ich bei dem heftigen Hang zu Büchern doc) Eochen lernte; 
aber dabei war etwas zu fehen. Ein Huhn, ein Ferkel aufzu- 
Ihneiden, war für mich ein Feft. Dem Vater brachte ich die 
Eingeweide, und er redete mit mir darüber, wie mit einem jungen 
Studenten, und pflegte mich oft mit inniger Freude feinen miß- 
rathenen Sohn zu nennen,
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Nun war das zwölfte Jahr zurücdgelegt. Ich lernte Fran- 
z3öfifeh, Tanzen und Zeichnen, und erhielt den gemöhnlichen Re- 
ligionsunterricht. Bei dem legten wurden mande Empfindungen 
und Gedanken rege, aber nichts, was fi) auf meinen Zuftand 

bezogen hätte. Ich hörte gen von Gott veden, ih war ftolz 
darauf, beffer als meines Öleihen von ihm veden zu Fünnen; 

ih) lag nun mit Eifer mande Bücher, die mid in den Stand 

festen, von Religion zu fhwagen, aber nie fiel e8 mir ein, zu 

denfen, wie e8 denn mit mix ftehe, ob meine Seele auch jo geftaltet 

jey, ob fie einem Spiegel gleiche, von dem die ewige Sonne 
wiederglängen fönnte; da3 hatte ich ein für allemal fehon voraus- 
gejebt. 

Franzöfifh lernte id mit vieler Begierde. Mein Sprad)- 

wmeifter war ein wahrer Mann. Er war nicht ein Teichtfinniger 
Empirifer, nicht ein trodfner Orammatifer; er hatte Wiffenfchaften, 
er hatte die Welt gefehen. Zugleich mit den Sprahunterridt 
fättigte ex meine Wißbegierde auf mancherlei Weife. Ich Tiebte 
ihn fo jehr, daß ich feine Ankunft immer mit Herzklopfen erwartete. 
Das Zeichnen fiel mir nicht fchwer, und ich würde es weiter ge- 
bracht haben, wenn mein Meifter Kopf und Kenntniffe gehabt 
hätte; ex hatte aber nur Hände und Uebung. 

Tanzen war anfangs nur meine geringfte Freude; mein 
Körper war zu empfindlich, und ich lernte nur in der Gefellichaft 
meiner Schwefter. Durd) den Einfall unjerd Zanzmeifters, allen 
feinen Schitlern und Schülerinnen einen Ball zu geben, ward 
aber die Luft zu diejer Uebung ganz anders belebt. 

Unter vielen Knaben und Mädchen zeichneten fi) zwei Söhne 
des Hofmarfhalls aus: der jüngfte jo alt wie ih, der andere 

zwei Jahre älter, Kinder von einer foldhen Schönheit, daß fie 
nad) dem allgemeinen Geftändniß alles übertrafen, was man je 
von fhönen Kindern gejehen hatte, Auch ich hatte fie faum er- 
blikt, fo fah ich niemand mehr vom ganzen Haufen. In dem 
Augenblicde tanzte ih mit Aufmerkfamfeit und wünjhte jhön zu 
tanzen. Wie e3 kam, daß auch diefe Knaben unter allen andern 
mich vorzüglich bemerkten? — Genug, in der erften Stunde waren 
wie die beften Freunde, und die Kleine Luftbarfeit ging noch nicht 
zu Ende, jo hatten wir fhon ausgemacht, wo wir und nächftens 

Goethe, Werke. IX. 6



82 Wilhelm Meifters Lehrjahre. 

wieder fehen wollten. Eine große Treude für mich! Aber ganz 
entzüdt war ih, als beide den andern Morgen, jeder in einem 
galanten Billet, das mit einem Bfumenftrauß begleitet war, fi 
nad meinem Befinden erfundigten. So fühlte id) nie mehr, wie 
ih) da fühlte! Artigfeiten wurden mit Artigfeiten, Briefehen mit 
Briefchen erwiedert. Kirchen und PBromenaden wurden von nun 
an zu Rendezvous; unfre jungen Befannten Inden uns fdon 
jederzeit zufammen ein; wir aber waren fchlau genug, die Sache 
dergeftalt zu verdeden, daß die Eltern nicht mehr davon einfahen, 
ala wir für gut hielten, 

Num hatte ich auf einmal zwei Liebhaber befommen. Ich 
war fir feinen entjhieben; fie gefielen mir beide, und wir ftanden 
aufs befte zufammen. Auf einmal ward der ältefte. fehr Franf; 
ih war felbft fchon oft jehr Frank gemwefen, und wußte den Lei- 
denden Durch Meberfendung mander Axtigfeiten und für einen 
Kranken fhielicher Lederbiffen zu erfreuen, daß feine Eltern die 
Aufmerkffamfeit dankbar erfannten, der Bitte des Tieben Sohns 
Gehör gaben und mic) fammt meinen Schweftern, fobald er nur 
da8 Bette verlaffen hatte, zu ihm einfuden. Die Zärtlichkeit, 
womit er mich empfing, war nicht findifh, und von dem Tage 
an war ich für ihn entfhieden. Er warnte mic glei), vor 
feinem Bruder geheim zu fein; allein das Feuer war nicht mehr 
zu verbergen, umd die Eiferfucht des jüngften madte den Roman 
vollfommen. Er fpielte ung taufend Streihe; mit Luft vernichtete 
er unfre Freude, und vermehrte dadurd) die Leidenfchaft, die er 
zu zerftören fuchte, 

Nun hatte ich denn wirklich dag gewünjhte Schäfthen ge- 
funden, und diefe Leidenfchaft Hatte, wie fonft eine Krankheit, die 
Wirkung auf mid, daß fie mic ftill machte und mid) von der 

. Ihmwärmenden Freude zurüdzog. Ich war einfam und gerührt, 
und Gott fiel mir wieder ein. Cr blieb mein Bertrauter, und 
ih weiß wohl, mit melden Thränen ih für den Knaben, der 
fortfränkelte, zu beten anbielt. 

&o viel Kindifches in dem DBorgang mar, fo viel trug er 
zur Bildung meines Herzens bei. Unferm franzöfifchen Sprad- 
meifter mußten wir täglih, ftatt der fonft gewöhnlichen Ueber- 
fegung, Briefe von unfrer eignen Erfindung fhreiben. Ic) brachte
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meine Liebesgefhichte unter dem Namen Phylis und Damon zu 
Markte. Der Alte fah bald dur, und, um mic) treuherzig zu 
machen, lobte er meine Arbeit gar jehr. Ich wurde immer fühner, 
ging offenherzig heraus und war biS ins Detail der Wahrheit 
getreu. Jh weiß nicht mehr, bei welcher Stelle ex einft Gelegen- 
heit nahm, zu jagen: Wie das artig, wie das natlicfich ift! Aber 
die gute Phylis mag fic in Acht nehmen, e8 Kann bald ernfthaft 
werden. 

Mic verdroß, daß er die Sade nicht fon für ernfthaft 
hielt, und fragte ihn piquirt, was er unter ernfthaft verftehe? 
Er Tieß fi) nicht zweimal fragen, und erffärte fich fo deutlich, 
daß ih meinen Schreden Faum verbergen fonnte. Dod; da fic) 
gleich darauf bei mir der Verdruß einftellte, umd ich ihm übel 
nah, daß er folhe Gedanken hegen Tönne, faßte ich mid), wollte 
meine Schöne rechtfertigen und fagte mit fenerrothen Wangen: 
Aber, mein Herr, Phylis ift ein ehrbares Mädchen! 

Nun war er boshaft genug, mich mit meiner ehrbaren Heldin 
aufzuziehen, und, indem wir franzöfifh fprachen, mit dem 
„honnöte* zu fpielen, um die Ehrbarfeit der Phylis durch alle 
Bedeutungen durchzuführen. Ich fühlte das Lächerliche und war 
äußerft verwirrt. Er, der mid nicht furhtfam machen wollte, 
brah) ab, brachte aber das Gefpräd bei andern Gelegenheiten 
wieder auf die Bahn. Schaufpiele und Heine Gefchichten, die 
ih) bei ihm Tas umd überfegte, gaben ihm oft Anlaß zu zeigen, 
was für ein fhmwaher Schug die fogenannte Tugend gegen die 
Anforderungen -eines Affects fey. Ich widerfprah nicht mehr, 
ärgerte mich aber immer heimlich, und feine Anmerkungen wurden 
mir zur alt, 

Mit meinem guten Damon fam id) nad) und nach aus aller 
Verbindung. Die Chifanen des jüngften hatten unfern Umgang 
zerriffen. Nicht Yange Zeit darauf ftarben beide blühende Jüng- 
linge. Es that mir weh, aber bald waren fie vergeffen. 

Phylis wuchs nun fhnell heran, war ganz gefund und fing 
an die Welt zu fehen. Der Erbprinz vermählte fih und trat 
bafd darauf nad) dem Tode feines Vaters die Regierung an. 

Hof und Stadt waren in Iebhafter Bewegung. Nun hatte meine 
Neugierde mancherlei Nahrung. Nun gab e3 Komödien, Bälle
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und was fi) daran anjchließt, und ob uns gleich die Eltern fo 

viel al3 möglich zurüd hielten, jo mußte man doc) bei Hof, wo 
ih eingeführt war, ericheinen. Die Fremden firömten herbei, 
in allen Hänfern war große Welt, an uns jelbft waren einige 

Cavaliere empfohlen und andere intreducirt, und bei meinem 

Oheim waren alle Nationen anzutreffen. 

Mein ehrlicher Mentor fuhr fort, mich auf eine befceidene, 
und doc) treffende Weife zu warnen, und id) nahın e& ihm immer 
heimlich übel. Jh mar feineswegs von der Wahrheit feiner 
Behauptung überzeugt, und vielleicht hatte ich auch damals Recht, 
vielleicht hatte er Unrecht, die Frauen unter allen Umftänden für 

fo fhmad) zu halten; aber er redete zugleich fo zudringlih, daß 
mir einft bange wurde, er möchte Recht haben, da ich denn fehr 
Lebhaft zu ihm jagte: Weil die Gefahr jo groß und das menfchliche 
Herz To Schwach ift, jo will ich Gott bitten, daß er mic, bewahre. 

Die nawe Antwort fchien ihn zu freuen; er lobte meinen 

Borfag; aber e3 war bei mir nichtS weniger alS ernftlich gemeint ; 
dießmal war «8 nur ein leeres Wort: denn die Empfindungen 

für den Unfichtbaren waren bei mir faft ganz verlofhen. Der 
große Schwarm, mit dem ich umgeben war, zerftreute mich und 
vig mich wie ein ftarfer Strom mit fort. E& waren die Leerften 

Sahre meines Lebens. Tagelang von nichts zu reden, feinen 
gefunden Gedanken zu haben, und nur zu fchwärmen, das war 

meine Sache. Nicht einmal der geliebten Bücher wurde gedagıt. 
Die Leute, mit denen ich umgeben war, hatten Feine Ahnung von 
Wiffenfaften; e3 waren deutfche Hofleute, und diefe Kaffe hatte 
damalz nicht die mindefte Cultur. 

Ein folder Umgang, follte man denken, hätte mich an den 
Rand des DVerderbens führen müflen. Ich Iebte in finnlicher 
Munterkeit nv fo hin, ic) fanmelte mich nicht, ich betete nicht, 
ic) dachte nicht an mich noch an Gott; aber ich feh’ 8 als eine 
Sührung an, daß mir feiner von den vielen fhönen, veichen und 
wohlgefleiveten Männern gefiel. Sie waren liederlich und ver- 
fedten «3 nicht, daS fehredte mich zuric; ihr Gefprädh zierten 
fie mit Zweibeutigfeiten, daß beleidigte mich, und ich hielt mich 
falt gegen fie; ihre Unart überftieg mandmal allen Glauben, 
umd ic) erlaubte mir grob zu jeyn.
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Ueberdieß hatte mir mein Alter einmal vertraulich eröffnet, 

daß mit den meiften diefer Leidigen Bırrfohe nicht allein die Tugend, 

jondern auch die Gefundheit eines Mädchens in Gefahr jey. Nun 

graute mir erft vor ihnen, und ich war fhon beforgt, wenn mir 
einer auf irgend eine MWeife zu nahe fan. Sc) hütete mich vor 
Gläfern und Taffen, wie vor den Stuhle, von dem einer auf 

geftanden war. Auf diefe Weife war ic) moralifch und phufiie 

fehr ifolivt, wıd alle die Artigfeiten, die fie mir jagten, nahm 

ich ftolz für fehuldigen Weihrauch auf. 

Unter den Fremden, die fi) damals bei und aufhielten, 

zeichnete fich ein junger Mann befonders aus, den wir im Scherz 
Narcik nannten. Ex hatte fih in der diplomatifchen Laufbahn 
guten Auf erworben, und hoffte bei den verfchiedenen DVerände- 

rungen, die an unferm neuen Hofe vorgingen, wortheilhaft placirt 

zu werden. Er ward mit meinem Vater bald bekannt, und feine 
Kenntniffe und fein Betragen öffneten ihm den Weg in eine ge 

ihloffene Gefellfchaft der wirdigften Männer. Mein Vater jprad) 
viel zu feinem Lobe, und feine fehöne Geftalt hätte mod) mehr 

 Eindrud gemacht, wenn fein ganzes Wefen nicht eine Art von 
Selbftgefälligfeit gezeigt hätte. Fch hatte ihn gefehen, dachte gut 
von ihm, aber wir hatten uns nie gejprochen. 

Auf einem großen Balle, auf dem er fich auch befand, tanzten 

wir eine Mernuet zufammen; aud) das ging ohme nähere Befannt- 
ihaft ab. Als die heftigen Tänze angingen, die ich meinem Bater 
zu Liebe, der für meine Öefundheit bejorgt mar, zu vermeiden 

pflegte, begab ich mic) in ein Nebenzimmer, und unterhielt mid) 
mit älteren Freundinnen, die fi zum Spiele gefegt hatten. 

Nareiß, der eine Weile mit herumgelprungen war, Fam aud) 
einmal in das Zimmer, im den ich mich befand, und fing, nad- 
dem er fid) von einem Nafenbluten, das ihn beim Tanzen über 
fiel, erholt hatte, mit mir über mancherlei zu fprechen an. Binnen 

einer haben Stunde war der Discurs fo intereffant, ob fi 
gleich) Feine Spur von Zärtlichkeit drein mifchte, daß wir num 
beide das Tanzen nicht mehr vertragen fonnten. Wir wurden 
bald von den andern darüber genedt, ohne daß wir uns dadurd) 
ivre machen ließen. Den andern Abend konnten wir unfer Öe- 

{prä wieder anfnüpfen und fehonten unjre Öefundheit jehr.
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Nun war die Befanntihaft gemaht. Narciß wartete mir 
und meinen Schweftern auf, und num fing ich erft wieder an, 
gewahr zu werden, mad ich alles wußte, worüber ich gedacht, 

was ich empfunden hatte, und worüber ich nich im Gefpräde 
auszudrüden verftand. Mein neuer Freund, der von jeher in 

der beften Gefellichaft gemefen war, hatte außer dem hiftorifchen 
und politiihen Fade, das er ganz überfah, jehr ausgebreitete 
Literarifhe Kenntniffe, und ihm blieb nichts Neues, befonders 

was in Frankreich herausfam, unbefannt. Er bradte und fendete 
mir mand angenehmes und nügliches Bud, dod) das mußte ge- 
heimer als ein nerbotenes Liebesverftändniß gehalten werben. 
Man hatte die gelehrten Weiber lächerlich gemacht, und man 
wollte auch die unterrichteten nicht leiden, wahrfcheinlich weil 

man für unhöflid) hielt, fo viel unmwiffende Männer beihämen zu 
Yoffen. Selbft mein Vater, dem diefe neue Gelegenheit, meinen 

Geift auszubilden, fehr erwünjcht war, verlangte ausdrüdtid, 
daß diefes Titerarifche Kommerz ein Geheimniß bleiben jollte. 

Sp währte unfer Umgang beinahe Jahr und Tag, und ih 
konnte nicht fagen, dag Narciß auf irgend eine Weife Liebe oder 
Zärtlichfeit gegen mich geäußert hätte Er blieb artig und ver- 
bindli), aber zeigte feinen Affect; vielmehr fchien der Reiz meiner 
jüngften Schwefter, die damal3 außerordentlich fehön war, ihn 
nicht gleihgültig zu Laffen, Er gab ihr im Scherze allerlei freund- 
liche Namen aus fremden Sprachen, deren mehrere er jehr gut 
fprach, und deren eigenthümliche Redensarten er gern ins Deutjche 

Gefpräch milhte. Sie erwiederte feine Artigfeiten nicht fonderlic; 
fie war von einem andern Fädchen gebunden, und da fie über- 

haupt fehr vafch und er empfindlih war, fo wurden fie nicht 
felten über Kleinigkeiten uneing, Mit der Mutter und den Tanten 
mußte er fich gut zu halten, und fo war er nad) und nad) ein 
Glied der Familie geworden. 

Wer weiß wie lange wir noch auf Diefe Weile fortgelebt 
hätten, wären durch einen fonderbaren Zufall unfere Verhältniffe 
nit auf. einmal verändert worden. Sch ward mit meinen 
Schmweitern in ein gemiffes Haug gebeten, wohin ich nicht gerne 
ging. Die Gefellfhaft war zu gemifcht, und es fanden fich dort 
oft Menden, wo nicht vom rohften, do vom plattften Schlage
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mit ein. Diepmal war Narcig auch mit geladen, und um feinet- 
willen war ich geneigt Hin zu gehen: denn ich war doc) geroiß, 
jemanden zu finden, mit dem ich mic, auf meine Weile unter- 

haften fonnte. Schon bei Tafel hatten wir manches auszuftehen, 

denn einige Männer hatten ftark getrunfen; nad Tifhe follten 
und mußten Pfänder gefpielt werden. ES ging dabei jehr vau- 
{chend und lebhaft zu. Narciß hatte ein Pfand zu löfen; man 
gab ihm auf, der ganzen Gefellfchaft etwas ins Ohr zu fagen, 
203 jedermann angenehm wäre. Er mochte fi bei meiner Nadj- 

barin, der Frau eines Hauptmann, zu lange verweilen. Auf 
einmal gab ihm diefer eine Ohrfeige, daß mir, die ich gleich 

daran faß, der Puder in die Augen flog. Als ic die Augen 
ausgemifcht und mich vom Schreden einigermaßen erholt hatte, 
fah ich beide Männer mit bloßen Degen. Narciß blutete, und 
der andere außer fih von Wein, Zorn jund Eiferfucht, konnte 

faum von der ganzen übrigen Gefellichaft zurüd gehalten werden. 
IH nahm Narciffen beim Arm und führte ihn zur Ihre hinaus 
eine Treppe hinauf in ein anderes Zimmer, und weil id) meinen 

Freund vor feinem tollen Gegner nicht ficher glaubte, viegelte ich 
die Thlive fogleich zu. 

Wir hielten !beide die Wunde nicht fir ernfthaft, denn wir 
fahen nur einen leichten Hieb über die Hand; bald aber wurden 
wir einen Strom von Blut, der den Rüden hinunterfloß, gewahr, 
und e3 zeigte fich eine große Wunde auf dem Kopfe. Nun ward 
mir bange. Ich eilte auf den Borplag, um nah Hülfe zu 
ihiden, Tonnte aber niemand anfichtig werden, denn alles war 

unten geblieben, den vafenden Menfchen zu bändigen. Cnolich 
kam eine Tochter des Haufes heraufgefprungen, und ihre Munter- 
feit ängftigte mich nicht wenig, da fie fi) über den tollen Spef- 
tafel und über die verfluchte Komödie faft zu Tode lachen wollte. 

%h bat fie dringend, mir einen Wundarzt zu fchaffen, und fie, 
nad ihrer wilden Art, jprang gleich die Treppe hinunter, jelbft 
einen zur holen. 

IH ging wieder zu meinem Verwundeten, band ihm mein 
Schnupftud um die Hand, und ein Handtuch, das an der Thüre 
Bing, um den Kopf. Ex biutete noch immer heftig: fein Wund- 
arzt Fam; der Verwundete erblaßte und fehien in Ohnmacht zu
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finfen. Niemand war in der Nähe, der mir hätte beiftehen 
können; ich nahm ihn fehr ungezwungen in den Arm umd fuchte 
ihn dur Streiheln und Schmeiheln aufzumuntern. E3 fchien 

die Wirfung eines geiftigen Heilmittel® zu thun; ex blieb bei fich, 
aber jaß todtenbleich da. 

Nun Fam endlich die thätige Hausfrau, und wie erfehraf 

fie, al fie den Freund in diefer Geftalt in meinen Armen liegen 
und und alle beide mit Bfut überftrömt fah: denn niemand hatte 
fid) oorgeftellt, daß Narciß verwundet fen; alle meinten, ic) habe 
ihn glüdlich hinaus gebrasht. 

Nun war Wein, mwohlriechendes Waffer und was nur er- 
quiden umd erfrifchen Fonnte, im Ueberfluß da, num Fam au 
der Wundarzt und ich hätte wohl abtreten fönnen; allein Narciß 
dielt mich feit bei der Hand, und ich wäre, ohne gehalten zur 

werden, ftehen geblieben. Ich fuhr während des Verbandes fort, 

ihn mit Wein anzuftreichen, und achtete e8 wenig, daß die ganze 

Sejelljhaft nunmehr umberftand. Der Wundarzt Hatte geendigt, 
der Verwundete nahm einen ftummen verbindlichen Abfchied von 
mic und wurde nach Haufe getragen. 

Nun führte mid die Hausfrau in ihr Schlafzinmer; fie 
mußte mic ganz außfleiden, und ich darf nicht verfchwweigen, daß 
ih, da man fein Blut von meinem Körper abwwufch, zum erften- 
mal zufällig im Spiegel gewahr wurde, dag ich mich auch ohne 
Hille für [hön halten durfte. Ich Fonnte feines meiner Kleidungs- 
ftüde wieder anziehn, umd da die Perfonen im Haufe alle Heiner 
oder ftärfer waren als ich, fo Fam ich in einer feltfamen Ber- 
fleidung zum größten Exftaunen meiner Eltern nad) Haufe. Sie 
waren über mein Screen, über die Wunden des Freundes, 
über den Unfinn des Hauptmanns, über den ganzen Vorfall 
äußerft verdrieglih. Wenig fehlte, fo Hätte mein Vater felbft, 
feinen Freund auf der Stelle zur rächen, den Hauptmann herans- 
gefordert. Ex fchalt die anmwefenden Herren, daß fie ein folches 
meuchlerifches Beginnen nicht auf der Gtelle geahndet; denn «8 
war nur zu offenbav, daß der Hauptmann fogleich, nachdem er 
geichlagen, den Degen gezogen und Narcifien von hinten ver- 
mwundet habe; der Hieb über die Hand war evft geführt worden, 
al3 Nareiß felbft zum Degen griff. Ih mar unbefchreiblich



Wilhelm Meifters Lehrjahre. 89 

alterirt und afficirt, oder wie foll ic) e3 ausbrüden; der Affect, 

der im tiefften Grunde des Herzens ruhte, war auf einmal Io8- 

gebrochen, wie eine Flamme, welche Luft befönmt. Und menu 
Puft und Freude fehr gefchieft find, die Liebe zuerst zu erzeugen 
und im Stillen zu nähren, fo wird fie, die von Natur herzhaft 
ift, duch den Schreden amı Teichteften angetrieben, fi) zu ent- 
{Heiden und zu erflären. Man gab dem Töchterchen Arznei ein 
und legte e3 zu Bette. Mit dem früheften Morgen eilte mein 
Bater zu dem verwoundeten Freund, der an einem ftarfen Wund- 
fieber recht Frank darnieder lag. 

Mein Bater fagte miv wenig von dem, was er mit ihn 
geredet hatte, umd fuchte mic) wegen der Folgen, die diefer Vorfall 

haben könnte, zu beruhigen. E& war die Rede, ob man fi) mit 
einer Abbitte begnügen könne, ob die Sache gerichtlich werden 

müffe und was dergleichen mehr war. Jh Fannte meinen Bater 
zu wohl, al3 daß ich ihm geglaubt hätte, daß er diefe Sadıe 
ohne Zmeifampf geendigt zu jehen wünfchte; allein ich blieb ftill, 
denn ich hatte von meinem Vater früh gelernt, daß Weiber in 
folhe Händel fi nit zu mifchen hätten. Webrigens fchien «3 
nicht, al8 wenn zwifchen dem beiden Freunden etwas vorgefallen 
wäre, dag mich betroffen hätte; dod) bald vertraute mein Bater 
den Inhalt feiner weitern Unterredung meiner Mutter. Naxciß, 
fagte er, fey äußerft gerührt von meinen geleifteten Beiftand, 
habe ihn umarmt, fi für meinen ewigen Schuloner erklärt, 
bezeigt, ex verlange fein Glüd, wenn er e3 nicht mit mir 
theilen follte; ex habe fih die Erlaubniß ausgebeten, ihn als 
Dater anfehn zu dürfen. Mama fagte mir das alles tveulich 
wieder, hängte aber die mwohlmeinende Erinnerung daran, auf 
fo etwa da3 in der erftien Bewegung gefagt worden, bürfe 
man fo fehr nicht achten. Ja freilich antwortete ich, mit ange- 
nommener Kälte, und fühlte der Himmel weiß was und wieviel 
Dabei. 

Narciß blieb zwei Monate krank, Konnte wegen der Wunde 
an der rechten Hand nicht einmal fhreiben, bezeigte mix aber in- 
zwifchen fein Andenfen durch die verbindlichfte Aufmerkfankeit. 
Alle diefe mehr al3 gemöhnlichen Höflichfeiten hielt ic) mit dem, 
wa ich von der Mutter erfahren hatte, zufammen, und beftändig
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war mein Kopf voller Grillen. Die ganze Stadt unterhielt fid 
von der Begebenheit. Man jprady mit mir davon in einem be- 
fondern Tone, man 309 Folgerungen daraus, die, fo fehr ich fie 
abzulehnen fuhte, mir immer fehr nahe gingen. Was vorher 
Tändelei und Öewohnheit gewefen mar, ward num Exrnft und 
Neigung. Die Unruhe, in der ich Iebte, war mm fo heftiger, je 
forgfältiger ich fie vor allen Menfchen zu verbergen fuchte. Der 
Gedanke, ihn zu verlieren, erfchredte mich, und die Möglichkeit 
einer nähern Berbindung machte mich zittern. Der Gedanke des 
Sheftandes hat für ein halbfluges Mädchen gewiß etwas Schred- 
haftes. 

Dur diefe heftigen Erfchütterungen war ic) wieder an 
mich felöft erinnert. Die bunten Bilder eines zerftreuten Lebens, 
die mir fonft Tag und Nacht vor den Augen ichwebten, waren 
auf einmal weggeblafen. Meine Seele fing wieder an fih zu 
vegen; allein die jehr unterbrochene Befanntfchaft mit dem un- 
fihtbaren Freunde war fo Teicht nicht mieder hergeftellt. Wir 
blieben no immer in ziemlicher Entfernung; e3 war wieder 
etwas, aber gegen fonft ein großer Unterfchied. 

Ein Zweilampf, worin der Hauptmann ftark verwundet 
wurde, war vorüber, ohne daß ich etwas davon erfahren hatte, 
und die Öffentliche Meinung war in jedem Sinne auf der Geite 
meines Öefiebten, der endlich wieder auf dem Schauplage. erfchien, 
Bor allen Dingen ließ ex fi mit verbundnem Haupt und ein- 
gewidelter Hand in unfer Haus tragen, Wie Hlopfte mir Das 
Herz bei diefem Befuche! Die ganze Familie war gegenwärtig; 
e8 bfieb auf beiden Seiten nur bei allgemeinen Dankjagungen 
und Höflihkeiten; doch fand er Gelegenheit, mir einige geheinte 
Zeichen feiner Zärtlichkeit zu geben, wodurch meine Unruhe nur 
zu jehr vermehrt ward. Nachdem ev fid) völlig wieder erholt, 
bejuchte er uns den ganzen Winter auf eben dem Tuß wie ebe- 
mals, und bei allen Teifen Zeichen von Empfindung und Liebe, 
die er miv gab, blieb alles unerörtert, 

Auf Diefe Weife ward ich in fleter Uebung gehalten. Ich 
fonnte mich feinem Menfchen vertrauen und von Gott war ic) 
zu weit entfernt. Ich Hatte Ddiefen während vier wilder Jahre 
ganz vergeffen; num dachte ih dann und wann wieder an ihn,
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aber die Befanntichaft war erfaltet; e8 waren nur Geremonien- 

vifiten, die ich ihm machte, und da ich überdieß, wenn id) vor 

ihm erjchien, immer fhöne Kleider anlegte, meine Tugend, Chr- 

barkeit und Vorzüge, die id) vor, andern zu haben glaubte, ihm 

mit Zufriedenheit vorwies, fo fehien er mich mit dem Schmude 

gar nicht zu bemerken. 

Ein Höffing würde, wenn fein Fürft, von dem er jein Glüd 

erwartet, fi fo gegen ihn betrüge, fehr beunruhigt werden; mir 

aber war nicht übel dabei zu Muthe. Ich hatte, was ich brauchte, 

Gefundheit und Bequemlichkeit; wollte fi Gott mein Andenfen 

gefallen Taffen, fo war «3 gut; wo nit, fo glaube ich Doc 

meine Schuldigfeit gethan zu haben. 
So date ich freilich damals nicht von mir; aber e8 war 

doch die wahrhafte Geftalt meiner Geele. Meine Öefinnungen 

zu ändern und zu veinigen, waren aber aud jchon Anftalten 

gemadht. 
Der Frühling Fan heran, und Narciß befuchte mich unan- 

gemeldet zu einer Zeit, da ich ganz allein zu Haufe war. Nun 

erihien er als Liebhaber und fragte mich, ob ich ihm mein Herz 

und, wenn er eine ehrennolle, wohlbefoldete Stelle exhielte, auch 

dereinft meine Hand fchenfen wollte? 

Man hatte ihn zwar in unfre Dienfte genommen; allein an- 

fangs hielt man ihn, weil man fi) vor feinem Ehrgeiz fürchtete, 

mehr zurück, als daß man ihn fehnell emporgehoben hätte, umd 

Tieß ihn, weil er eignes Vermögen hatte, bei einer Kleinen Be- 

feldung. 
Bei aller meiner Neigung zu ihm wußte ich, daß er der 

Mann nicht war, mit dem man ganz gerade handeln Fonnte. Ich 

nahm mich daher zufammen und verwies ihn an meinen Vater, 
an deffen Einwilligung er nicht zu zweifeln fhien, und mit mir 

erft auf der Stelle einig fegn wollte. Endlich jagte ih Ja, in- 

dem ich die Beiftimmung meiner Eltern zur nothwendigen Be- 
dingung machte. Ex jprad) aldann mit beiden förmlich, fie 

zeigten ihre Zufriedenheit, man gab fid) das Wort auf den bald 

zu hoffenden Fall, daß man ihn weiter avanciven werde. Schwe- 

ftern und Tanten wurden davon benadhrihtigt, und ihnen das 

Geheimniß auf das ftrengfte befohlen.



99 Wilhelm Meifters Lehrjahre. 

Kım war aus einem Liebhaber ein Bräutigam geworden. 
Die Verschiedenheit zwifchen beiden zeigte fih jehr groß. Könnte 
jemand die Liebhaber aller wohldenfenden Mädchen in Bräuti- 

game verwandeln, fo wäre e8 eine große Wohlthat für unfer 
Geflecht, felbft wenn auf diefes Verhältniß Yeine Ehe erfolgen 
iollte. Die LXiebe zwifchen beiden Perfonen nimmt dadurch nicht 

ab, aber fie wird vernünftiger. Unzählige Kleine Thorheiten, alle 
KRofetterien und Pannen fallen gleich hinweg. Weußert uns der 

Bräutigam, daß wir ihm in einer Morgenhaube beffer als in dem 
ihönften Auflage gefallen, dann wird einen: mohldenfenden Mädchen 
gewiß die Frifur gleichgültig, und «8 ift nicht natürlicher, als 

daß er auch folid denkt, und Tieber fi) eine Hausfrau, als der 

Welt eine Busdode zu bilden wünfcht und jo geht e8 durch alle 

Fächer durd. 
Hat ein foldhes Mädchen dabei das Glüd, dap ihr Bräus 

tiganı Berftand und Kenntniffe befigt, fo lernt fie mehr, als hohe 

Schulen und fremde Länder geben fünnen. Sie nimmt nit nur 

alle Bildung gern an, die er ihr giebt, fondern fie jucht fich aud) 

auf diefenm Wege fo immer meiter zu bringen. Die Liebe macht 
vieles Ummögliche möglich, und endlich geht die dem meiblichen 
Geflecht fo nöthige und anftändige Unterwerfung fogleid) an; 

der Bräutigam herrjcht nicht wie der Ehemann; er bittet nur, 
und feine Geliebte fuht ihm abzumerfen, wa8 er wünfht, um 
e& noch eher zu vollbringen, alß er bittet. 

Sp hat mich die Erfahrung gelehrt, was ich nicht um vieles 

miffen möchte, Jh war glüdfih, wahrhaft glüdlic, wie man e8 
in dev Welt jeyn fanıı, das heißt auf furze Zeit. 

Ein Sommer ging unter diefen ftilfen Freuden hin. Nareiß 
gab mir nit die mindefte Gelegenheit zu Befchwerden; er mard 
mir immer lieber, meine ganze Seele hing an ihm, das wußte 
er wohl und wußte e8 zu fchäten. Snzwifchen entipann fich aus 

anfcheinenden Kleinigkeiten eimas, daS unferm Verhältniffe nad) 
und nad fhädlich wurde. 

Narciif ging al3 Bräutigam mit mie um, und nie magte 
er e8, daS von mir zu begehren, was ums noch) verboten mar. 
Allein über die Grängen der Tugend und Sittfamfeit waren wir 
fehr verfchiedener Meinung. Ich wollte ficher gehen und erlaubte
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durchaus Feine Freiheit, als welde alfenfall® die ganze Welt 

hätte wiffen dinfen. Er, am Näfchereien gewöhnt, fand diefe 

Diät fehr ftreng; hier feßte e3 num beftändigen MWiderfprud; er 

fobte mein Verhalten und fuchte meinen Entfhluß zu untergraben. 

Mir fiel das ernfthaft meines alten Spracdmeifters wieder 

ein, und zugleid das Hilfsmittel, das id damals dagegen an- 

gegeben hatte. 
Mit Gott war ih wieder ein wenig befannter geworden. 

Er Hatte mir fo einen lieben Bräutigam gegeben, und bafür 

wußte ich ihm Dank. Die ivdifche Liebe jelbit concentrirte meinen 

Geift und fegte ihn in Bewegung, und meine Beichäftigung nit 

Gott widerfpradh ihr nicht. Ganz natürlich agte ich ihm, was 

mich bange machte, und bemerkte nicht, daß ich felbft das, was 

mich bange machte, wünfchte und begehrte. Ih Fam mir fehr 

ftart vor umd betete nicht etwa: Bewahre mid) vor Berfuhung! 

über die VBerfuhung war ic) meinen Gedanken nad) weit hinaus. 

Sn diefem Tojen Flitterfchmued: eigner Tugend erfehien id) dreift 

vor Gott; er ftieß mich nicht weg; auf die gevingfte Bewegung 

zu ihm Hinterließ ex einen fanften Eindrud in meiner Seele, und 

diefer Eindrud bewegte mich, ihn immer wieder anfzufuchen. 

Die ganze Welt war mir außer Narciffen todt, nichts hatte 

außer ihm einen Reiz fir mich. Selbft meine Viebe zum Puß 

hatte nur den med, ihm zu gefallen; wußte ih, daß er mi 

nicht jah, fo Konnte ich Feine Sorgfalt darauf wenden, Ih 

tanzte gern; wenn er aber nicht dabei war, fo fehlen mir, als 

wenn id) Die Benvegung nicht vertragen fünnte. Auf ein brillan- 

te3 Feft, bei dem er nicht zugegen war, fonnte id) mir weder 

etwas Neues anfchaffen, nod) das Alte der Mode gemäß auf 

fingen, Einer war mir fo lieb al& der andere, doc möchte id) 

lieber fagen, einer fo läftig als der andere. IA glaubte meinen 

Abend recht gut zugebradht zu haben, wenn ih mir mit ältern 

Perfonen ein Spiel ausmachen fonnte, wozu ich fonft nicht die 

mindefte Cuft hatte, und wenn ein alter guter Freund mid) etwa 

iherzhaft darüber aufzog, lächelte ich vielleicht das erftemal den 

ganzen Abend. Sp ging e3 mit Promenaden und allen gejell- 

ihaftlichen Vergnügungen, die fih nur denken lafjen.
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Ih hatt’ ihn einzig mix erforen; 
SH ihren mir nur für ihn geboren, 
Begehrte nichts als feine Gunft. 

So mar ich oft in der Gefellfehaft einfam, und die völlige 
Einfamfeit war mir meiftens Yieber. Allein mein gejchäftiger 
Geift Konnte weder fehlafen noch träumen; ich fühlte und dachte, 
und erlangte nach und nad) eine Fertigkeit, von meinen Empfin- 
dungen und Gedanfen mit Gott zu reden. Da entwidelten fid) 
Empfindungen amberer Art in meiner Seele, die jenen nicht 
widerfpraden. Denn meine Liebe zu Narciß war dem ganzen 
Schöpfungzplane gemäß und ftieß nivgend gegen meine Pflichten 
an. Sie widerfpracdhen fi) nicht und waren doch unendlich ver- 
Ihieden. Narciß war das einzige Bild, das mir vorfchwebte, auf 
da fi) meine ganze Liebe bezog; aber das andere Gefühl bezog 
fi auf fein Bild und war unausfprehlich angenehm. Ich habe e8 
nicht mehr und fann e8 mir nicht mehr geben. 

Mein Geliebter, der fonft alle meine Geheimniffe wußte, 
erfuhr nichts hiervon. Sch merkte bald, daß er anders dachte; 
er gab mir öfters Schriften, die alles, was man Zufammenhang 
mit dem Unfihtbaren heißen Tann, mit leichten und fehweren 
Waffen beftritten. Jh las die Bücher, weil fie von ihm famen, 
und wußte am Ende fein Wort von alle dem, mas darin ge 
ftanden Hatte, 

Ueber Wiffenfchaften und Kenntniffe ging e8 aud nicht 
ohne Widerfprud ab; er machte e8 wie alle Männer, fpottete 
über gelehrte Frauen und bildete unaufhörlih am mir. Ueber 
alle Gegenftände, die Nechtsgelehrfamfeit ausgenommen, pflegte 
er mit mir zu fprechen, und indem er mir Schriften von allerlei 
Art beftändig zubrachte, wiederhofte er oft die bebenfliche Lehre; 
dag ein Srauenzimmer fein Wiffen heimlicher haften müffe, als 
der Caloinift feinen Glauben im Fatholifhen Sande; und indem 
ih wirflid) auf eine ganz natürliche Weile vor der Welt mid 
nicht Klüger und unterrichteter als fonft zu zeigen pflegte, war 
er der erfte, der gelegentlich der Eitelfeit nicht widerftehen Fonnte 
von meinen Borzügen zır prechen. 

Ein berühmter und damals wegen feines Einfluffes, feiner
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Talente und feines Geiftes jehr gefehägter Weltmann fand an 
unferm Hofe großen Beifall. Er zeichnete Narciffen bejonders 

aus umd hatte ihn beftändig um fih. Sie ftritten auch) über die 
Tugend der Frauen. Narciß vertraute mir weitläufig ihre Unter- 
redung; ich blieb mit meinen Anmerkungen nicht dahinten, und 
mein Freund verlangte von mir einen fehriftlihen Auffag. Ich 
fchrieb ziemlich geläufig franzöfifh; ich hatte bei meinem Alten 
einen guten Grund gelegt. Die Correfpondenz mit meinem 
Freunde war in diefer Sprache geführt, und eine feinere Bildung 

fonnte man tiberhaupt damald nur aus franzöfif—en Büchern 
nehmen. Mein Auffat Hatte dem rafen gefallen; id mußte 
einige Heine Lieder hergeben, die ich vor Furzem gedichtet hatte. 
Genug, Narciß fchien fi) auf feine Geliebte ohne Riüdhalt etwas 
zit Gute zu thun, und die Gefhhichte endigte zu feiner großen 
Zufriedenheit mit einer geiftreichen Epiftel in franzöfifchen Berfen, 

die ihm der Graf bei feiner Abreife zufandte, worin ihres freund- 
i&haftlichen Streite® gedacht war, und mein Freund am Ende 
glüctich gepriefen wirde, daß er nach fo manchen Zweifeln und 
Srrthümmern in den Armen einer reizenden und tugendhaften 
Gattin, was Tugend fey, anı ficherften erfahren würde, 

Diefeg Gedicht ward mir vor allen und dann aber aud) faft 

jedermann gezeigt, und jeder dachte dabei, was er wollte, Go 
ging e3 in mehreren Fällen, und jo mußten alle Fremden, die 
er fhäßte, in unferm Haufe befaunt werben. 

Eine gräfliche Tamilie hielt fi) wegen unfres gefehidten 
Arztes eine Zeit lang hier auf. Aud) in diefem Haufe war 
Narcik wie ein Sohn gehalten; er führte mich dajelbft ein, ınan 
fand bei Diefen würdigen Berfonen eine angenehme Unterhaltung 
für Geift und Herz, und felbft die gewöhnlichen Zeitvertreibe der 
Gejellfchaft jehienen in diefem Haufe nicht fo leer wie anderwärt2. 

Jedermann wußte, wie wir zufammen flanden; ntan behandelte 
uns, wie e3 die Umftände mit fi brachten, und ließ das Haupt- 
verhältniß unberührt. Fc erwähne diefer einen Befanntfchaft, weil 
fie in der Folge meines Lebens manchen Einfluß auf mich hatte. 

Nun war faft ein Jahr unferer Verbindung verftrichen, und 
mit ihm war auch unfer Frühling dahin. Der Sommer kam, 

und alles wurde ernfthafter und heißer.
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Durch einige unerwartete Todesfälle waren Wemter erledigt, 
auf die Narciiß Anfpruch machen konnte. Der Augenblif war 
nahe, in dem fi mein ganzes Schiffal entjcheiden jollte, und 
indeß Narciß und alle Treunde fi) bei Hofe die möglichfte Mühe 
gaben, gewifje Eindrüde, die ihm unginftig waren, zu vertilgen, 
und ihm den erwünfchten Plag zu verfchaffen, wendete ich mid) 

mit meinem Anliegen zu dem unfichtbaren Freunde. Ich ward 
jo freumdli aufgenommen, daß ich gen wieberfam. Ganz frei 

geftand ich meinen Wunfh, Nareiß möchte zu der Stelle gelangen; 

allein meine Bitte war nicht ungeftim, und ich forderte nicht, 

daR e8 um meines Gebetes willen gejchehen follte, 
Die Stelle warb durch einen viel geringern Conceurrenten 

bejegt. Ich erfihraf heftig fiber die Zeitung, und eilte in mein 
Zimmer, das ich feft hinter mir zumadjte. Der erfte Schmerz 

löste fih in Thränen auf; der nächfte Gedanke war: e8 ıft aber 
doch nicht von ungefähr gefchehen, und fogleich folgte die Ent- 
Ichließung, e8 mir recht wohl gefallen zu Iaffen, weil aud) diejes 
anfcheinende Uebel zu meinem wahren Beften gereichen würde. 
Nun drangen die fanfteften Empfindungen, Die alle Wolfen des 
Kummers zertheilten, herbei; ich fühlte, daß fi) mit diefer Hülfe 
alles ausftehen ließ. Fch ging beiter zu Tifhe, zum größten 
Erftaunen meiner Hausgenoffen. 

Narciß hatte weniger Kraft als ih, und ich mußte ihn 
teöften. Auch iı feiner Familie begegneten ihn Widerwärtigfeiten, 
die ihn fehr drücten, und bei dem wahren Vertrauen, da3 unter 

“ uns Statt hatte, vertraute er mir alles, Seine Negoriationen, in 
frentde Dienfte zu gehen, waren auch nicht glüdlicher; alles fühlte 
ih tief um feinet- und meinetwillen, und alles trug ich zulegt 

an den Ort, wo mein Anliegen fo wohl aufgenommen wurde. 
Se janfter diefe Erfahrungen waren, defto öfter juchte ich fie zu 

erneuern, und ich fuchte den Troft immer da, wo ich ihn fo oft 

gefunden hatte; allen ich fand ihn nicht immer: e8 war mir wie 

einem, der fi an der Sonne wärmen will, und dem etwas im 

Bege fteht, da8 Schatten maht. Was ift da3? fragie ich mich 
felbft. Sch fplirte der Sache eifrig nad), und bemerkte deutlich, 

daß alles von der Bejchaffenheit meiner Seele abhing; wenn die 

nicht ganz in der geradeften Richtung zu Gott gekehrt war, fo
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blieb ich Falt; ich fühlte feine Rükwirkung nicht, und fonnte feine 
Antwort nicht vernehmen, Nun war die zweite Frage: was ver: 
hindert diefe Richtung? Hier war ich in einem weiten Feld, und 

verwidelte mic) in eine Unterfuhung, die beinahe das ganze 
zweite Jahr meiner Liebesgefchichte fortvauerte.e Sch hätte fie 

früher endigen fünnen, denn ich Fam bald auf die Spur; aber 
ih wollte e8 nicht geftehen, und fuchte taufend Auzflüchte. 

Sch fand fehr bald, daß die gerade Richtung meiner Seele 
dur thörichte Zerftreuung und Befchäftigung mit unwürdigen 

Saden geftört werde; das Wie und Wo war mir bald Kar 
genug. Nun aber wie herausfonmen in einer Welt, wo alles 
gleihgüftig oder toll ift? Gern hätte ich die Sache an ihren Ort 
geftellt feyn laffen, und hätte auf Gerathewohl hingelebt wie 
andere Leute auch, die ich ganz wohlauf fah; allein ich durfte 
nit: mein Inneres widerfprah mir zu oft. Wollte ich mich der 
Gefellfchaft entziehen und meine Berhältniffe verändern, jo konnte 
ih nit. Ich war nun einmal in einen Kreis hinein gefperrt; 
gewife Verbindungen Fonnte ich nicht Io8 werden, und in der mir 
fo angelegenen Sache drängten und häuften fih die Fatalitäten. 

Sch Tegte mich oft mit Thränen zu Bette, und fand nad) einer 
fhlaflofen Nacht auch wieder jo auf; ich bedurfte einer Fräftigen 
Unterftügung, und die verlieh mir Gott nicht, wenn ich mit der 
Schellenkappe. herumlief. 

Nun ging e8 an ein Abwiegen aller und jeder Handlungen; 
Tanzen und Spielen wurden am evften in Unterfuhung genom- 
men, Nie ift etwa für oder gegen diefe Dinge geredet, gedacht 
oder gejchrieben worden, das ich nicht auffuchte, beipracdh, Tas, 
erwog, vermehrte, verwarf, und mich unerhört herumpfagte. 
Unterließ ich diefe Dinge, fo war ich gewiß, Narciffen zu belei- 
digen; denn er fürchtete fich äußert vor dem Lächerlichen, das 
uns den Anfhein ängftlicher Gemifienhaftigfeit vor der Welt 
giebt. Weil ich nım das, was ich für Thorheit, für Tchädliche 
Thorheit hielt, nicht einmal aus Gejhmad, fondern bloß um 
feinetwillen that, jo wurde mir alles entjeglich jehwer. 

Ohre unangenehme Weitläufigfeiten und Wiederholungen 
würde ic) die Bemühungen nicht darftellen können, welche ich an- 
wendete, mn jene Handlungen, die mich nun einmal zerftreuten 

Goethe, Werke. IX. Y
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und meinen innern Frieden ftörten, fo zu verrichten, daß dabei 

mein Herz für die Einwirkungen de8 unfichtbaren Wefens offen 

bliebe, und wie fehmerzlich ich empfinden mußte, daß der Streit 
auf diefe Weife nicht beigelegt werden fünme. Denn fobald ic) 

mich in das Gewand der Thorheit Fleidete, blieb e3 nicht bloß 
bei der Masfe, jondern die Narrheit durchdrang mich fogleich 
dur) und durch. 

Darf ich hier das Gefeß einer bloß Hiftorifchen Darftellung 
überfchreiten, und einige Betradptungen über dasjenige machen, 
was in miv vorging? Was Tonnte das feygn, das meinen Ge- 
Ihmad und meine Sinnesart fo änderte, daß ich im zmweiund- 
zwanzigften Jahre, ja früher, Tein Vergnügen an Dingen fand, 

die Rente von diefem Alter unfehuldig beluftigen können? Warum 
waren fie mir nicht unfhuldig? Ich darf wohl antworten: eben 

weil fie mir nicht unfehuldig waren, meil ic nicht, tie andre 
meines Öleichen, unbefannt mit meiner Seele war. Nein, ih 

wußte aus Erfahrungen, die ich ungefucht erlangt hatte, daß 
e3 höhere Empfindungen gebe, die ung ein Vergnügen wahrhaftig 
gewährten, da8 man vergebens bei Puftbarkeiten fucht, und daß 
in diefen höhern Freuden zugleich ein geheimer Schag zur Stärkung 

im Unglüd aufbewahrt jey. 
Aber die gefelligen Bergnügungen und Zerftvenungen ber 

Jugend mußten doch nothwendig einen ftarfen Reiz für mid) 
haben, weil e8 mir nicht möglich war, fie zu thun, als thäte 

ih fie nicht. Wie manches fünnte ich jest mit großer Kälte 
thun, wenn ich nur wollte, was mich damals irre machte, ja, 
Meifter über mich zu werden drohte, Hier Fonnte fein Mittelweg 
gehalten werden: ich mußte entweder die reizenden Vergnügungen 
oder die erquiefenden innerlichen Empfindungen entbehren. 

Aber fhon war der Streit in meiner Seele ohne mein eigent- 

liches Bewußtfegn entfchieden. Wenn auch etwas in mir war, 
dag fi) nad) den finnfihen Freuden hinjehnte, fo konnte ich fie 
doch nicht mehr genießen. Wer den Wein no fo fehr liebt, 
dem wird alle Luft zum Trinken vergehen, wenn er fi bei vollen 
Fäffern in einem Keller befände, in welchem die verdorbene Luft 

ihn zu erfticlen drohete. Reine Luft ift mehr als Wein, das 
fühlte ich mar zu lebhaft, und es hätte gleich von Anfang an
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wenig Ueberlegung bei mix gefoftet, da3 Gute den Neizenden 
vorzuziehen, wenn mich die Furcht, Narciffens Gunft zu verlieren, 
nicht abgehalten hätte. Aber da ich endlich nach taufendfältigem 
Streit, nad) immer wiederholter Betrachtung aud) feharfe Blice 
auf da3 Band warf, das mich am ihn fefthielt, entvedte id), daß 
e3 mur jhmwah war, daß e3 fid) zerreißen Laffe. Ich erfannte 
auf einmal, daß «3 mur eine Ölasglode fey, die mid) in den 
Iuftleeren Raum fperrte; nur nod) fo viel Kraft, fie entzwei zu 
ihlagen, und du Bift gerettet! 

Gedaht gewagt. Ich z0g die Masfe ab und handelte jedes- 
mal, wie miv’3 ums Herz war. Narciffen hatte ic immer zärt- 
fi) Tieb; aber das Thermometer, das vorher im heißen Waffer 
geftanden, hing nun am ber natürlichen Luft; «8 fonnte nicht 
höher fteigen, al3 die Atmofphäre warn war. 

Unglüdlijerweife evfältete fie fi jehr. Narcif fing an, 
fi) zurädzugiehen und fremd zu thun; das fand ihm frei; aber 
mein Thermometer fiel, fo wie er fich zurüiczog. Meine Familie 
bemerfte e3, man befragte mi, man wollte fid) verwundern. 
IH erflärte mit männlichen Troß, daß ich mid) bisher genug 
aufgeopfert habe, daß ich bereit fen, nody ferner und biß ang 
Ende meines Lebens alle Widerwärtigfeiten mit ihm zu theilen; 

. daß ich aber für meine Handlungen völlige Freiheit verlange, 
daß mein Thun und Laffen von meiner Ueberzeugung abhängen 
müfje; daß ic) zwar niemals eigenfinnig auf meiner Meinung 
beharren, vielmehr jede Gründe gerne anhören wolle, aber da 
e3 mein eigenes Glüd betveffe, müfe die Entfheidung von mir 
abhängen und feine Art von Zwang würde ic) dulden. Go 
wenig das Räfonnement des größten Arztes mich bewegen wiirde, 
eine fonft vielleicht ganz gefunde und von vielen fehr geliebte 
Speife zu mir zu nehmen, fobald mir meine Erfahrung bewiefe, 
daß fie mir jederzeit fchädlich fey, wie ich) den Gebrauch des 
Kaffees zum Beifpiel anführen fönnte, fo wenig und nod) viel 
weniger würde ich mir irgend eine Handlung, die mic) verwirrte, 
ol für mich moralifch zuträglich aufdemonftriren Iaffen. 

Da ic) mich fo lange im Etillen vorbereitet hatte, fo waren 
mir die Debatten hierüber eher angenehm al3 verdrieflih. Ich 
machte meinem Herzen Luft, uud fühlte den ganzen Werth meines
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Entjhluffes. IH wich nicht ein Haar breit, und mem id) nicht 

findlichen Refpect fehuldig war, der wurde derb abgefertigt. Im 

meinem Haufe fiegte ich bald. Meine Mutter hatte von Sugend 

auf ähnliche Gefinnungen, nur waren fie bei ihr nicht zur Neife 

geviehen; feine Noth hatte fie gedrängt und den Muth, ihre 

Ueberzeugung durchzufegen, erhöht. Sie freute fi, durch mid 

ihre ftillen Wünfche erfüllt zu jehen. Die jüngere Schweiter 

fhhien fi) an mich anzufhließen; die zweite war aufmerfjam und 

ftil. Die Tante hatte am meiften einzuwenden. Die Grüne, 

die fie vorbrachte, fehienen ihr unwiberleglich, und waren e8 aud), 

weil fie ganz gemein waren. Ih war endlich genöthigt, ihr zu 

zeigen, daß fie in feinem Sinne eine Stimme in diefer Sade 

habe, und fie ließ nur jelten merken, daß fie auf ihrem Sinne 

verharre. Auch war fie die einzige, Die diefe Begebenheit von 

nahem anfah und ganz ohne Empfindung blieb. Ich thue ihr 

nicht zu viel, wenm ich fage, daß fie fein Gemüth und die ein- 

gefhräntteften Begriffe hatte. 

Der Bater benahm fid) ganz feiner Denfart gemäß. Ex jprad) 

wenige, aber öfter mit mir über die Sache, und feine Gründe 

waren verftändig, und al® feine Gründe unmmiderleglih; nur 

da8 tiefe Gefühl meines Nechts gab mir Stärke, gegen ihn zu 

disputiren. Aber bald veränderten fi) Diefe Scenen; id mußte 

an fein Herz Anfpruch machen. Gedrängt von feinem Berftande, 

brad) ic) in die affectvollften Vorftellungen aus. 3 ließ meiner 

Zunge und meinen Thränen freien Lauf. Ih zeigte ihm, wie 

jehr ich Narciffen liebte, und welchen Zwang ich mir feit zwei 

Zahren angethan Hatte, mie gewiß ich jey, Daß ich recht handle, 

daß ich beveit fen, diefe Gewißheit mit dem Berluft des geliebten 

Bräutigam und anfcheinenden Glüd3, ja, wenn es nöthig wäre, 

mit Hab und Gut zu verfiegefn; daß ich lieber mein Vaterland, 

Eltern und Freunde verlaffen, und mein Brod in der Fremde 

verdienen, al8 gegen meine Einfichten handeln wolle. Ex verbarg 

feine Rührung, fehwieg einige Beit ftille und erklärte fi endlich 

öffentlich für mid. 
Nareiß vermied feit jener Zeit umfer Haus, und nun gab 

mein Bater die wöchentliche Gefellichaft auf, im der fich diefer 

befand. Die Sache machte Auffehen bei Hofe und in der Stadt.
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Man jprad) dariiber, wie gewöhnlid) in folden Fällen, an denen 
das Bublicum heftigen Antheil zu nehmen pflegt, meil e3 vers 
wöhnt ift, auf die Entjhliegungen jhmacher Gemüther einigen 

Einfluß zu haben. Sch Tannte die Welt genug und wußte, daß 
man oft von eben den Perjonen tiber das getadelt wird, wozu 

man fi) durch fie hat bereden Laffen, und auch ohne dag wür- 
den mir bei meiner innern Verfaffung alle joldhe voriibergehende 
Meinungen fo gut al8 gar nicht gewejen feyn, 

Dagegen verfagte ic) mir nicht, meiner Neigung zu Nar- 
ciffen nachzuhängen. Er war mir unfihtbar geworden, und mein 
Herz hatte fi) nicht gegen ihn geändert. Ach Tiebte ihn zärtlich, 
gleihfam auf das neue, und viel gejeßter al3 vorher. Wollte 
er meine Meberzeugung nicht ftören, jo war ich die Seine; ohne 
diefe Bedingung hätte ih) ein Königreih mit ihm ausgefchlagen. 
Mehrere Monate lang trug ich diefe Empfindungen und Geban- 
fen mit mic herum, und da ich mich endlich fill und ftark genug 
fühlte, um ruhig und gefeßt zu Werfe zu gehen, jo jhrieb ich 
ihm ein höfliches, nicht zärtliches Billet, und fragte ihn, warum 
er nicht mehr zu mir Tome? 

Da id) feine Art Tannte, fi felbft in geringern Dingen 
nicht gern zu erklären, fondern ftilffehweigend zu thun, mas ihm 
gut däuchte, fo drang ich gegenwärtig mit Vorfag in ihn. Sch 
erhielt eine lange und, wie mir fehten, abgejcehmadte Antwort, in 
einem weitläufigen Styl und unbedentenden Phrafen: daß er 
ohne beffere Stellen fih nicht einrichten, und mir feine Hand 

anbieten fönne, daß ich am beiten mifle, wie binderlich es ihm 
bisher gegangen, daß er glaube, ein fo lang fortgefegter Frucht: 
lofer Umgang fönne meiner Renommee fchaden, ich mirde ihm 
erlauben, fich in der bisherigen Entfernung zu halten; jobald er 
im Stande wäre, mid glüdflih zu machen, mwiürde ihn das 

Wort, daS er mir gegeben, heilig feyn. 
Sch antwortete ihm auf der Stelle: da die Sache aller 

Welt befannt jeg, möge e3 zu fpät feyn, meine Renommee zu 
menagiren, und für Diefe wären mir mein Öewiffen und meine 

Unschuld die fiherften Birgen; ihm aber gäbe ich hiermit fein 
Wort ohne Bedenken zurüf, und münfdhte, daß er dabei fein 
Glüg finden möchte. In eben der Stunde erhielt ich eine Furze
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Antwort, die im Wefentlichen mit der exften völlig gleihlautend 
war. Er blieb dabei, daß er nach erhaltener Stelle bei mir an- 
fragen würde, ob ich fein Gi mit ihm theilen wollte, 

Mir hieß das nun fo viel als nichts gefagt. Fch erklärte 
meinen Verwandten und Bekannten, die Sache jey abgethan, 

‚und fie war e8 aud wirklih. Denn al er neun Monate her= 
nad auf das erwünfchtefte befördert wurde, ließ ex mir feine 
Hand nohmals antragen, fveilid mit der Bedingung, daß ih 
als Gattin eines Mannes, der ein Haus machen müßte, meine 
©efinnungen würde zu ändern haben. SH dankte Höfih, und 
eilte mit Herz und Sinn von diefer Gedichte weg, wie man fid 
aus dem Schaufpielhaufe heraus fehnt, wenn der Borhang ge 
fallen ift. Und da er furze Zeit darauf, wie eg ihm nun jehr 
feiht war, eine reiche und anfehnliche Bartie gefunden hatte, und 
ich ihm nach) feiner Art glücklich wußte, fo mar meine Beruhigung 
ganz bollfommen, 

IH darf nicht mit Stilffehweigen übergehen, daß einigental, 
nod ehe er eine Bedienung erhielt, auch nachher, anfehnliche 
Heivathsanträge an mich gethan wurden, die ich aber ganz ohne 
Bedenken ausfchlug, fo jehr Vater und Mutter mehr Nachgiebigkeit 
von meiner Seite gewünfcht hätten. 

Nun fohien mir nad) einem ftürmifchen März und April das 
Ihönfte Mlaiwetter bejchert zu jeyn. Ich genoß bei einer guten 
Gefundheit eine unbefchreiblihe Gemüthsruhe; ich mochte mic 
umfehen, wie ich wollte, fo hatte ich bei meinem Derlufte noch 
gewonnen. Jung und voll Empfindung, wie id) war, däuchte 
mir die Schöpfung taufendmal fhöner als vorher, da ich Gefel- 
Ihaften und Spiele haben mußte, damit mir die Weile in dem 
Ihönen Garten nicht zu Lang wurde. Da ic mic) einmal meiner 
Srömmigfeit nicht fehämte, fo hatte ich Herz, meine Liebe zu 
Künften und Wiffenfchaften nicht zu verbergen. Sch zeichnete, 
malte, la8, und fand Menfchen genug, die mich unterftügten; 
ftatt der großen Welt, die ic) verlaffen hatte, oder vielmehr, die 
mid verließ, bildete fi) eine Heinere um mich her, die weit 
veirer und unterhaltender war. Ich Hatte eine Neigung zum 
gefellfipaftlihen Leben, und ic, läugne nit, daß mir, ala ich 
meine ältern Befanntjehaften aufgab, vor der Einfamteit grauete.
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Nun fand ich mich Hinlänglih, ja vielleicht zu fehr entjchädigt. 
Meine Befanntfhaften wurden erft vecht meitläufig, nicht nur 

mit Einheimifhen, deren Gefinnungen mit den meinigen über- 
einftinmten, fondern aud) mit Fremden. Meine Gejchichte war 

ruchbar geworden, und e3 waren viele Menfchen neugierig, das 
Mädchen zu fehen, die Gott mehr jhägte als ihren Bräutigam. 

Es war damals überhaupt eine gewiffe veligiöfe Stimmung in 
Deutichland bemerkbar. In mehreren fürftlichen umd gräflichen 
Häufern war eine Sorge für das Heil der Seele Iebendig. Es 
fehlte nicht an Ehelleuten, die gleiche Aufmerffamfeit hegten, und 
in den geringern Ständen war durdaus diefe Oefinnung ver- 
breitet. 

Die gräflihe Familie, deren ich oben erwähnt, zog mid 
num näher an fih. Sie hatte fi) indeffen verftärkt, indem fi) 
einige Berwandten in die Stadt gewendet hatten. Dieje fhä- 
baven Perfonen fuchten meinen Umgang, wie id) den ihrigen. 
Sie hatten große Verwandtichaft, und ich Iernte in diefem Haufe 

einen großen Theil der Fürften, Grafen und Herren des Reichs 
Tennen. Meine Gefinnungen waren niemanden ein Geheimniß, 
und man mochte fie ehren oder auch nur fehonen, jo erlangte ich 
doc meinen Zwed und blieb ohne Anfechtung. 

No auf eine andere Weife follte ich wieder in die Welt 

geführt werden. Zu eben der Zeit verweilte ein Stiefbruder 

meines Vaters, der ung fonft nur im BVorbeigehen befucht hatte, 

länger bei ung. Er hatte die Dienfte feines Hofes, wo er geehrt 

und von Einfluß war, nur defmegen verlaffen, weil nicht alles 
nad) feinem Sinne ging. Sein Berftand war vichtig und fein 
Charakter fireng, und er war darin meinem Bater fehr ähnlich; 
nur hatte diefer Dabei einen gemwifen Orad von Weichheit, wo- 
durch ihm leichter warb, in Gejhäften nachzugeben und etwas 

gegen feine Weberzeugung, nicht zu thun, aber gefchehen zu Laffen, 
und den Umwillen darüber alsdann entweder in der Stille für 

fi) oder vertraulich mit feiner Familie zu verkochen. Mein Obeim 
war um vieles jünger, und feine Selbftftändigfeit ward dureh 
jeine äußern Umftände nicht wenig beftätigt. Ex hatte eine fehr 
veiche Mufter gehabt, und hatte von ihren nahen und fernen 
Verwandten nod) ein großes Vermögen zu hoffen; ev bedurfte
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feines fremden. Zufchufies, anftatt daß mein Bater bei feinem 
mäßigen Vermögen duch Befoldung an den Dienft feft ge= 
fnitpft mar. 

No unbiegfamer war mein Oheim durch häusliche Unglüc 
geworden. Ex hatte eine Tiebenswürdige Frau und einen hoff- 
nungsvollen Sohn früh verloren, md er jchien von der Zeit an 
alles von fich entfernen zu wollen, was nicht von feinem Willen 
abhing. 

St der Familie fagte man fi) gelegentlich mit einiger Selbft- 
gefälligfeit in die Ohren, daß ex wahrfcheinkich nicht wieder hei- 
tathen werde, und daß wir Kinder uns fchon ala Erben feines 
großen Bermögens anfehen Könnten. Sch achtete nicht weiter 
darauf; allein daS Betragen der fibrigen ward nad) diefen Hoff 
nungen nicht wenig geftimmt. Bei der Feftigfeit feines Charafters 
hatte er fih gewöhnt, in der Unterredung niemand zu wider- 
Iprechen, vielmehr die Meinung eines jeden freundlich anzuhören, 
und die Art, wie fi) jeder eine Sache dachte, noch felbft dur) 
Argumente und Beifpiele zu erheben. Wer ihn nicht Tannte, 
glaubte ftets mit ihm einerlei Meinung zu feyn; denn er hatte 
einen übertviegenden Verftand und fonnte fi) in alle Borftellungs- 
arten verfegen. Mit mir ging e8 ihm nicht fo glücklich, denn 
hier war von Empfindungen die Rede, von denen er gar feine 
Ahnung hatte, und fo jhonend, theilnehmend und verftändig er 
mit mir über meine Gefinnungen fprad, fo war e8 mir dod 
auffallend, daß er von dem, worin der Grund aller meiner 
Handlungen lag, offenbar feinen Begriff hatte. 

So geheim er übrigens war, entdedte fich doc) der Endzmwed 
feines ungewöhnlichen Aufenthalts bei ung nad) einiger Zeit. Er 
hatte, wie man endlich bemerken Fornte, fi unter ung die jüngfte 
Schmefter auserfehen, um fie nad) feinem Sinne zu verheivathen 
und glüdli) zu machen; und gewiß, fie Fonnte nad) ihren för- 
perlihen und geiftigen Gaben, befonder8 wenn fih ein anfehn- 
fies Vermögen no mit auf die Schale legte, auf die erften 
Partien Anfpruch machen. Seine Öefinnungen gegen mich gab 
ex gleichfalls pantomimifch zu erkennen, indem er mir den Plat 
einer Stiftödane verfchaffte, wovon ich jehr bald aud) vie Ein- 
fünfte 309.
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Meine Schwefter war mit feiner Fürforge nicht fo zufrieden 
und nit fo dankbar wie ih. Sie entdedte mir eine Herzend- 
angelegenheit, die fie bißher fehr weislich verborgen Hatte: denn fie 
fürdhtete wohl, was aud) wirklich geihah, daß ich ihr auf alle 

mögliche Weile die Verbindung mit einem Marne, der ihe nicht 
hätte gefallen follen, widerrathen würde. Jh that mein Mlög- 
lichftes, und e3 gelang mir. Die Abfichten des Oheims waren 
zu ernfthaft und zu deutlich, und die Auzficht für meine Schwefter, 
bei ihren Weltfinne, zu veigend, al daß fie nicht eine Neigung, 
die ihr Berftand jelbft mißbilligte, aufzugeben Kraft hätte haben 
follen. : 

Da fie nun den janften Leitungen des Oheims nicht mehr 
wie bisher auswich, fo war der Grund zu feinen Plane bald 
gelegt. Sie ward Hofdame an einem benachbarten Hofe, wo ex 

fie einer Freundin, die al® Oberhofmeifterin in großen Anfehn 
ftand, zur Auffiht und Ausbildung übergeben fonnte. ch be 

gleitete fie zu dem Drt ihres neuen Aufenthalts. Wir fonnten 
beide mit der Aufnahme, Die wir erfuhren, fehr zufrieden feyn, 

und mandmal mußte ich über die Perfon, die ich nun als Stift3- 
dane, als junge und fromme Stiftsvame, in der Welt fpielte, 

heimlich Lächeln. 
Su frühen Zeiten würde ein foldhes Verhältnig mid) jehr 

verwirrt, ja, mie vielleicht den Kopf verrüicdt haben; nun aber 
war ich bei allem, mwa8 mic) umgab, fehr gelaffen. Jh ließ mid) 
in großer Stille ein paar Stunden frifiven, pußte mich, und 

dachte nichts dabei, als daß ich 'in meinem Verhältniffe diefe 

Gallalioree anzuziehen fhuldig jeg. Im den angefüllten Sälen 
fprad} ich mit allen und jeden, ohne daß mir irgend eine Geftalt 
oder ein Wefen einen ftarken Eindrud zuriidgelafien hätte, Wenn 
ich wieder nad) Haufe fam, waren müde Beine meift alles Ge- 
fühl, wa8 ich mit zurüdbradhte, Meinem Berftande nüßten die 

vielen Menfchen, die ich fah; und als Mufter aller menfchlichen 

Tugenden, eine guten und edlen Betragens, lernte ich einige 
Frauen, befonders die Oberhofmeifterin, fennen, unter der meine 

Schmefter fi zu bilden das Glüd hatte. 
Doch fühlte ich bei meiner Rückfunft nicht fo glückliche Törper- 

liche Folgen von diefer Reife. Ber der größten Enthaltfanfeit
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und der genaueften Diät war ich dod) nicht, wie fonft, Herr von 

meiner Zeit und meinen Kräften. Nahrung, Bewegung, Auf: 
ftehn und Schlafengehn, Ankleiden und Ausfahren hing nicht, 

wie zu Haufe, von meinem Willen und meinem Empfinden ab. 
Im Laufe des gefelligen Kreifes darf man nicht ftoden, ohne un- 

böffich zu feyn, und alles, was nöthig war, leiftete ich gern, weil 
ich e3 für Pflicht hielt, weil ich wußte, daß es bald vorüber 

gehen würde, und weil ih mich gefunder als jemals fühlte. 
Demungeahtet mußte Diefeg fremde unruhige Leben auf mic 

ftärfer, als ich fühlte, gewirkt haben, Denn faum war ich zu 

Haufe angefommen und hatte meine Eltern mit einer befriedi- 
genden Erzählung erfreut, jo überfiel mid) ein Blutfturz, der, ob 

er gleich nicht gefährlich war und jchnell worüberging, dod; lange 
Zeit eine merflihe Schwachheit hinterließ. 

Hier hatte ih nun wieder eine neue Section aufzufagen. 
Ih that e8 freudig. Nichts feffelte mic) an die Welt, und ich 

mar überzeugt, Daß ich hier das Nechte niemals finden witrbe, 
und fo war id) im dem Heiterften und ruhigften Zuftande, und 

ward, indem ic Verzicht aufs Veben gethan hatte, beim Leben 
erhalten, 

Eine neue Prüfung hatte ich) auszuftehen, da meine Mutter 

nit einer drüdenden Bejchwerbe überfallen wurde, die fie nod) 
fünf Jahre trug, ehe fie die Schuld der Natur bezahlte, Sur 

diefer Beit gab e8 manche Hebung. Oft wenn ihr die Bangigfeit 
zu ftorf wurde, Tieß fie uns des Nacht3 alle vor ihr Bette rufen, 
un wenigften3 durch unfere Öegenmart zerftreut, wo nicht gebeffert 

zu werden. Schwerer, ja faun zu tragen, war der Drud, ala 

mein Vater auch elend zu werden anfing. Bon Jugend auf hatte 
er öfters heftige Kopffchmerzen, die aber aufs Längfte nur jecdhE- 
unddreigig Stunden anbielten. Nun aber wurden fie bleibend, 
und wenn fie auf einen hohen Grad ftiegen, fo zerriß der Sammer 

mir das Herz. Bei diefen Stürmen fühlte ich meine Förperkiche 
Shwähe am meiften, weil fie mic hinderte, meine heiligiten, 

Viebften Pflichten zu erfüllen, oder mir doch ihre Ausübung Außerft 
befhwerlich machte. 

Nun Tonnte ich mich prüfen, ob auf den Wege, den ih 

eingefehlagen, Wahrheit oder Phantafte jey, ob ich vielleicht nur
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nad andern gedacht, oder ob der Gegenftand meine Glaubens 
eine Realität habe, und zu meiner größten Unterftügung fand ic) 
immer das legte. Die gerade Richtung meines Herzens zu Gott, 
den Umgang mit den beloved ones hatte ich gefucht und ge- 

funden, und das war, was mix alles erleichterte, Wie ein Wan 

derer in den Schatten, fo eilte meine Seele nad) diefem Schub- 

ort, wenn mich alles von außen drüdte, und Fam niemals leer 

zurüd. 

In der nenern Zeit haben einige Verfechter der Religion, die 
mehr Eifer als Gefühl für viefelde zu haben feinen, ihre Mit- 
gläubigen aufgefordert, Beifpiele von wirklichen Gebet3erhörungen 
befaunt zu machen, wahrjcheinlich weil fie fi Brief und Siegel 
wänfhten, um ihren Gegnern vecht diplomatifh und juriftisch 

zu Leibe zu geben. Wie unbefannt muß ihnen daß wahre Ge- 
fühl fegn, und wie wenig ädhte Erfahrungen mögen fie felbft ge- 
macht haben! 

IH darf jagen, ic} famı nie leer zurück, wenn ich unter Drud 
und Noth Oott gefucht hatte. ES ift unendlich viel gefagt, und 
doch Kann umd darf ich nicht mehr fagen. So wichtig jede Er- 
fahrung in dem Fritifchen Augenblide fiir mich war, fo matt, fo 
unbedeutend, unwahrjcheintich würde die Erzählung werben, wenn 

ih einzelne Fälle anführen wollte. Wie glüdficd war ih, dap 
taufend Feine Vorgänge zufammen, jo gewiß als das Athemholen 
Zeichen meines Lebens ift, mir bewiefen, daß ich nicht ohne Gott 
auf der Welt jey. Er war mir nahe, ich war vor ihm. Das 
its, was ich mit gefliffentlicher Vermeidung aller theologifchen 

Softemjprahe mit größter Wahrheit jagen Fanır. 
Wie fehr wünjchte ich, daß ich mich aud) damals ganz ohne 

Syitem befunden hätte: aber wer kommt früh zu den Glüde, fi) 
feines eigenen Sefbfts, ohne fremde Formen, in reinem Zufammen- 
“hang bewußt zu feyn? Mir war e8 Exnft mit meiner Seligfeit. 
Beiheiden vertraute ih fremden Anfehn; ich ergab mich völlig 
dem hallifhen Belehrungsfyften, und mein ganzes Wejen mwollte 
auf feine Wege hineinpafien. 

Nach diefem Lehrplan muß die Veränderung des Herzens 
mit einem tiefen Schreden über die Sünde anfangen; das Herz 
muß im diefer Noth bald mehr, bald weniger die verfchuldete
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Strafe erkennen und den Borgefchmad der Hölle foften, der die 

Luft der Sünde verbittert. Endlich muß man eine fehr merfliche 
Berfiherung der Gnade fühlen, die aber im Fortgange fi oft 
erftedt und mit Ernfi wieder gejucht werden muß. ' 

Das alles traf bei mir weder nahe noch ferne zu. Wenn 
ich Gott aufrichtig fuchte, fo Tieß ex fi) finden und hielt mix von 
vergangenen Dingen nichts vor. Ich fah Hintennacdh wohl ein, 
wo id) unwürdig gewefen, und wußte auch), wo ich e3 nod) war; 

aber die Erfenntniß meiner Gebrechen war ohne alle Anaft. 
Nicht einen Augenblid ift mir eine Furt vor der Hölle an- 

gefommen, ja, die Jdee eines böfen Geiftes und eines Straj- und 
Duäl-Drtes nad) dem Tode fonnte Feineswegs in dem Kreife 
meiner een Pla finden. Sch fand die Menfchen, die ohne 

Gott lebten, deren Herz dem Vertrauen und der Fiebe gegen den 
Unfihtbaren zugefhlofien war, fon jo unglüdlid, dar eine 

Hölle und äußere Strafen mir eher für fie eine Linderung zu 

verfprechen, alß eine Schärfung der Strafe zu drohen fchienen. 
Ih durfte nur Menfchen auf diefer Welt anfehen, die gehäffigen 

Gefühlen in ihrem Bufen Raum geben, die fid) gegen das Gute 
von irgend einer Art verftoden und fich und andern das Schlechte 
aufpringen wollen, die lieber bei Tage die Augen zufchließen, um 
nv behaupten zu fünnen, die"Sonne gebe feinen Schein von fid) 

— mie über allen Ausdrud fchienen mir Diefe Mienfchen elend! 

Wer hätte eine Hölle ichaffen fünnen, um ihren Zuftand zu ver 

fplimmern! 
Diefe Gemüthsbeigaffenheit blieb mir, einen Tag wie den 

andern, zehn Sahre Yang. Sie erhielt fi) durch viele Proben, 
auch am fohmerzhaften Sterbebette meiner geliebten Mutter. Ich 
war offen genug, um bei diefer Gelegenheit meine heitere Ge- 
müthsverfaflung frommen, aber ganz fehulgerechten Leuten nicht 
zu verbergen, und ich mußte darüber manchen freundfchaftlichen 

Berweis erdulden. Man meinte mir eben zur reiten Zeit vor- 
zuftellen, welchen Exrnft man anzuwenden hätte, um in gefunden 

Tagen einen guten Grund zu legen. 
An Ernft wollte ich es auch nicht fehlen Taffen. ch Tieß 

mich fr den Augenblid überzeugen, und wäre um mein Leben 
gern traurig und voll Schreden gemejen. Wie verivundert mar
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ih aber, da e3 ein für allemal nicht möglid) war. Wenn ich an 
Gott dachte, war ich heiter und verguügt; auch bei meiner lieben 
Mutter {—merzensvollem Ende graute mir vor dem Tode nicht. 
Do lernte ich vieles und ganz andre Sachen, al3 meine un- 

berufenen Lehrmeifter glaubten, in diefen großen Stunden. 
Nach) und nach ward ich an den Einfichten fo mander hod)- 

berühmten Leute zweifelhaft und verwahrte meine Gefinnungen in 
der Stille. Eine gewiffe Freundin, der ich exft zu viel eingeräumt 
hatte, wollte fi immer in meine Angelegenheiten mengen; auch) 
von diefer war ich genöthigt mich 108 zu machen, und einft fagte 
ich ihr ganz entjchieden, fie folle ohne Mühe bleiben, ich brauche 
ihren Rath nicht; ic) Fenne meinen Gott und wolle ihn ganz 
allein zum Führer haben. Sie fand fich jehr beleidigt, und ich 
‚glaube, fie hat miv’3 nie ganz verziehen. 

Diefer Entfhluß, mid dem Nathe und der Einwirkung 

meiner Freunde in geiftlihen Sachen zu entziehen, hatte die 
Solge, daß ich auch in äufßerlichen Verhältniffen meinen eigenen 
Deg zu gehen Muth gewann. Ohne den Beiftand meines treuen 
unfihtbaren Führers Hätte e3 mir übel gerathen können, und nod) 
muß ich über diefe weife und glücliche Leitung erftaunen. Niemand 

wußte eigentlih, worauf e& bei mir ankam, und id) wußte es 
felbft nicht. 

Das Ding, das nod) nie erklärte böfe Ding, das ung von 
dem Wejen trennt, dem wir das Lehen verdanken, non dem 

Welen, aus dem alles, was Leben genannt werden fol, fich 

unterhalten muß, da8 Ding, da man Sinde nennt, fannte ich 
no gar nicht. 

In dem Umgange mit dem unfichtbaren Freunde fühlte ich 
den füßeften Genuß aller meiner Lebenskräfte. Das Verlangen, 
diefes Glück immer zu genießen, war fo groß, daß ich gern unters 

ließ, mas diefen Umgang ftörte, und hierin war die Erfahrung 
mein befter Lehrmeifter. Allein e8 ging mir wie Kranfen, die 
feine Arznei haben und fi mit der Diät zu helfen fuchen. Es 
tut etwas, aber lange nicht genug. 

‚a der Einfamfeit Fonnte ich nicht immer bleiben, ob ich 
glei in ihr das befte Mittel gegen die mir fo eigene Zerftrenung 
der Gedanken fand. Kam ich nachher in Getimmel, fo machte
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e3 einen defto größern Eindrud auf mid. Mein eigentlichfter 

Bortheil beftand darin, daß die Liebe zur Stille herrichend war, 
und ich mich am Ende immer dahin wieder zurliczog. Ich er- 
fannte, wie in einer Art von Dämmerung, mein Elend und meine 

Schwäche, umd ich fuchte miv dadurd) zu helfen, daß ich mic, 
ichonte, daß ich mich nicht außfeßte, 

Sieben Jahre lang hatte ic) meine Diätetifhe Vorfiht aus- 
geübt. Ich hielt mich nicht für fhlimm und fand meinen Zu- 
ftand münfchenswerth. Ohne fonderbare Umftände und Berhäft- 
niffe wäre ich auf diefer Stufe ftehen geblieben, und ich fam nur 

auf einem fonderbaren Wege weiter. Gegen den Rath aller meiner 

Freunde nüpfte ich ein neues Verhältniß an. Fhre Einwendungen 

machten mich anfangs fußig. Sogleich wandte ich mich an meinen 
unfichtbaren Führer, und da diefer e3 mir vergönnte, ging id) 

ohne Bedenten auf meinem Wege fort. 

Ein Mann von Geift, Herz und Talenten hatte fi) in der 
Nachbarihaft angefauft. Unter den Fremden, die ich fennen Iernte, 

war auch er und feine Familie. Wir ftimmten in unfern Sitten, 

Hausverfafiungen und Gewohnheiten jehr überein, und Fonnten 
uns daher bald an einander fchließen. 

Philo, fo will ich ihn nennen, war fehon in gemiffen Jahren, 

und meinem Vater, deflen Kräfte abzunehmen anfingen, in gewiffen 

Gefchäften von der größten Beihilfe Er warb bald der innige 
Freund unfers Haufes, und da er, wie er fagte, an mir eine 
Berfon fand, die nicht das Ausfehweifende und Peere der großen 
Welt, und nicht das Trodfne und Aengftliche der Stillen im Lande 
habe, jo waren wir bald vertraute Freunde. Er war mir fehr 
angenehm und fehr brauchbar. 

Ob ich gleich nicht die mindefte Anlage noch Neigung hatte, 
mid) in weltliche Gefchäfte zu mifchen und irgend einen Einfluß 
zu juchen, jo hörte ich dod) gerne davon, und mußte gern, was 
in der Nähe und Ferne vorging. Bon weltlichen Dingen Tiebte 
id mir eine gefühllofe Dentlichfeit zu verjehaffen; Empfindung, 
Innigfeit, Neigung bewahrte ich für meinen Gott, für die Mei- 
nigen und für meine Freunde. 

Diefe Iegten waren, wenn ich jo jagen darf, auf meine 
nene Verbindung mit PVhilo eiferfüchtig, und hatten dabei vor
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mehr als einer Seite Recht, wenn fie mich hierüber warnten. 
Ih Titt viel in der Stille, denn ich Fonnte jelbft ihre Einwen- 
dungen nicht ganz fiir Teer oder eigennüßig halten. Jh war von 
jeher gewohnt, meine Einfichten unterzuordnen, und dod) wollte 
diegmal meine Meberzeugung nicht nad. Ich flehte zu meinem 
Gott, auch) hier mic) zu warnen, zu hindern, zu leiten, und da 
mic) hierauf mein Herz nicht abmahnte, fo ging ic) meinen Pfad 
getroft fort. 

Philo hatte im Ganzen eine entfernte Aehnlichfeit mit Nar- 
eiffen; nur hatte eine fromme Erziehung fein Gefühl mehr zu- 
janmengehalten und belebt. Ex halte weniger Eitelfeit, mehr 
Charakter, ımd wenn jener in weltlichen Gejchäften fein, genau, 
anhaltend und unermüdlich war, fo war diefer Mar, feharf, fehnell, 
und arbeitete mit einer unglaublichen Leichtigkeit. Durch ihn er- 
fuhr ich die innerften Berhältniffe faft aller der vornehmen Ber- 
fonen, deren Weußeres ich in der Sefellichaft hatte Tennen Iernen, 
und id) war froh, von meiner Warte dem Getünmel von weiten 
zugufehen. Philo fonnte mir nichts mehr verhehlen: er vertraute 
mir nad) und nad) feine äußern und innen Verbindungen. Ich 
fürdhtete für ihn, denn ich fah gewiffe Umftände und Berwidelungen 
voraus, und das Uebel Fam fchneller, als ich vermuthet hatte; 
denn er hatte mit gemwifjen Befenntniffen immer zurüdgehalten, 
und auch zulegt entvedte ev mir nur fo viel, daf ih das 
Schlinmfte vermuthen fonnte, 

Welde Wirkung hatte das auf mein Herz! Ich gelangte zu 
Erfahrungen, die miv ganz nen waren. Ic fah mit unbefchreib- 
licher Wehmuth einen Agathon, der, in den Hainen von Delphi 
erzogen, das Lehrgeld noch fhuldig war, und e8 nun mit fhweren 
vüdftändigen Zinfen abzahlte; und diefer Agathon war mein genau 
verbundener Freund. Meine Theilnahme war Iebhaft und voll- 
fommen; ich Fitt mit ihm, umd wir befanden uns beide in dem 
jonderbarften Zuftande, 

Nachdem ich mich lange mit feiner Gemüthsverfaffung be- 
Ihäftigt hatte, wendete ich meine Betradhtung auf mich jelbft. 
Der Gedanfe, dur bift nicht beffer als er, ftieg wie eine Heine 
Wolfe vor miv auf, breitete fi) nad) und nad) aus, und ver- 
finfterte meine ganze Seele.
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Kum Dashte ich nicht mehr bloß, Dur bift nicht befjer als er; 

ic fühlte e3, und fühlte es fo, daß ich e3 nicht noch einmal 
fühlen möchte: und e& war fein feäneller Mebergang. Mehr als 

ein Jahr mußte ic) empfinden, daß, wenn mich eine unfichtbare 

Hand nicht umfchränft hätte, ich ein Girard, ein Cartoudhe, ein 
Damien und welches Ungeheuer man nennen will, hätte werden 

können: die Anlage dazu fühlte ich deutlich in meinem Herzen. 
Gott, melde Entvedung! 

Hatte ih nun bisher die Wirklichkeit der Sünde in mir 
durch Die Erfahrung nicht einmal auf das leifefte gemahr werden 

fönnen, jo war mir jet die Möglichkeit derfelben in der Ahnung 

aufs ichreFlichfte Deutlich geworden, und doch Fannıte ich das Webel 
nicht, ich fürchtete &8 nur; ich fühlte, daß ich fchuldig fein Eönnte, 

und hatte mich nicht anzuflagen. 

Sp tief ich überzeugt war, daß eine folche Geiftesbeichaffen- 

heit, wofür ic) die meinige anerkennen mußte, fich nicht zu einer 
Bereinigung mit dem höchjften Wefen, die ic) nach dem Tode 

hoffte, ichiefen Fönne, fo wenig fürdhtete ich, in eine foldhe Tren- 

nung zu gerathen. Bei allem Böfen, das ich in mir entidedte, 
hatte ich ihn Tieb, und haßte, was ich fühlte, ja, ich wünfchte 
3 noch ernftlicher zu Hafen, und mein ganzer Wunfd) war, von 

diefer Krankheit und diefer Anlage zur Krankheit erlöft zu werden; 
und id) war gewiß, daß mir der große Arzt feine Hülfe nicht 
verfagen würde, . 

Die einzige Frage war: was heilt diefen Schaden? Tugend- 
übungen? Un die konnte ich nicht einmal denfen; denn zehn 
Sahre hatte ich fchon mehr als nur bloße Tugend geübt, und 
die num erkannten Gräuel hatten dabei tief in meiner Seele ver- 
borgen gelegen. Hätten fie nicht auch, wie bei David, losbrechen 
tönen, al3 er Bathfeba erblicte, und war ev nicht aud) ein 
Freund Gottes, und war ich nicht im Inmerften überzeugt, daß 
Gott mein Freund jey? 

Sollte e8 alfo wohl eine unvermeidliche Schwäche der Menich- 

heit jegn? Müffen wir uns num gefallen Lafjen, dag wir irgend ein- 

mal die Herrfchaft unfrer Neigung empfinden, und bleibt ung bei dem 
beiten Willen nicht8 andre übrig, als den Fall, den wir gethan, zu 
verabfehenen, und bei einer ähnlichen Gelegenheit wieder zu fallen?
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Aus der Sittenlehre konnte ic) keinen Troft fchöpfen. Weder 
ihre Strenge, wodurd fie unfre Neigung bemeiftern will, nod) 
ihre Gefälligfeit, mit der fie unfre Neigungen zu Tugenden machen 
möchte, fonnte mic genfigen. Die Grumdbegriffe, die mir der 
Umgang mit dem unfichtbaren Freunde eingeflößt hatte, hatten 
für mich fon einen viel entjhiedenern Werth. 

Inden ich einft die Lieder ftudirte, welche David nad) jener 
häplichen Kataftrophe gedichtet hatte, war mir fehr auffallend, 
daß er das in ihm wohnende Böfe fchon in dem Stoff, woraus 
er geworden war, erblidte, daß er aber entfündigt feyn wollte, 
und daß er auf daS dringendfte um ein reines Herz flehte. 

Wie num aber dazu zu gelangen? Die Antwort aus den 
Iymbolifchen Büchern wußte ih wohl; e8 war mir auch eine Bibel- 
wahrheit, daß das Dlut Seju Chrifti uns von allen Sünden 
reinige. Nun aber bemerkte ich exft, daß ich diefen fo oft wieder: 
holten Sprud nody nie verftanden hatte. Die Fragen: Was 
heißt da3? Wie foll daS zugehen? arbeiteten Tag und Nacht in 
mir fih dur. Endlich glaubte ich bei einen Schimmer zu fehen, 
daß das, mas ich fuchte, in der Menfchwerdung des ewigen 

Word, dur das alles und auch wir erfhaffen find, zu fuchen 

fey. Daß der Uranfängliche fih in die Tiefen, in denen wir 

fteden, die er durhfchaut und umfaßt, einftmal al Bewohner 

begeben habe, durch unfer Verhältnig von Stufe zu Stufe, von 

der Empfängnig und Gebt bis zu dem Grabe, durchgegangen 
fen, daß er durch diefen jonderbaren Ummveg wieder zu den lichten 
Höhen aufgeftiegen, wo wir auch wohnen follten, um glüclic zu 
feyn: dag ward mir, wie in einer Dämmernden Ferne, offenbart. 

DO warıtm müffen mir, um von folden Dingen zu xeden, Bilder 

gebrauchen, die nur äußere Zuftände anzeigen! Wo ift vor ihm 

etwas Hohes oder Tiefes, etwas Dunkles oder Helles? wir nur 
haben ein Oben und Unten, einen Tag und eine Nacht. Und 
eben darum ift er uns ähnlich geworden, weil wir fonft feinen Theil 
an ihm haben Fünnten. 

Die können wir aber an diefer unjhätbaren Wohlthat Theil 
nehmen? Dur) den Glauben, antwortet uns die Ehrift. Was 
ift denn Glauben? Die Erzählung einer Begebenheit für wahr 
halten, was fannı miiv das helfen? Zah muß mir ihre Wirkungen, 

Goethe, Were IX. 8
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ihre Folgen zueignen können. Diefer zueignende Olaube muß ein 
eigener, dem natärlihen Menjchen ungewöhnlicher Zuftand des 

Gemüths feyn. 

Nun, Allmächtiger! fo fchente mir Glauben, flehte id} einft 
in dem größten Diud des Herzens. ch Tehnte mic, auf einen 
Heinen Tifh, an dem ich aß, und verbarg mein bethräntes Ge- 
fiht in meinen Händen. Hier war ich in der. Zage, in der man 

feyn muß, wenn Gott auf unfer Gebet achten fol, und in der 

man jelten ift. 

Ja, wer nur jehildern könnte, was ich da fühlte! Ein Zug 
brachte meine Seele nad) dem Kreuze hin, am dem elus einft er- 

blaßte; ein Zug war es, ich Fan e8 nicht anders nennen, dem- 

jenigen völlig gleich, wodurd unfre Seele zu einen abmefenden 

Geliebten geführt wird, ein Zunahen, das vermuthlich viel wefent- 
licher und wahrhafter ift, al3 wir vermuthen. So nahte meine 

Seele dem Menjhgemordenen und am Kreuz Geftorbenen, und in 
dem Augenblide wußte ich, was Glauben war. 

Das ift Glauben! fagte ih, und fprang wie halb erjchredt 

in die Höhe. Fch fuchte nun meiner Empfindung, meines An- 

[hauen gewiß zu werden, und in furzem mar id) fiberzeugt, daß 
mein Geift eine Fähigkeit fi aufzufchwingen erhalten habe, die 

ihm ganz neu war. 
Bei diefen Empfindungen verlaffen uns die Worte Ich 

konnte fie ganz deutlich von aller Phantafte unterfheiden; fie 
waren ganz ohne Phantafie, ohne Bild, und gaben dod) eben Die 
Gemwißheit eines ©egenftandes, auf den fie fich bezogen, al& die 

Einbildungskraft, indem fie uns die Züge eines abwejenden 
Seliebten vormalt, , 

US das erfte Entzüiden vorüber war, bemerkte ich, daß mir 
diefer Zuftand der Seele fchon vorher bekannt gewefen; allein ich 
hatte ihm nie in diefer Stärke empfunden, Fch hatte ihn niemals 
feft halten, nie zu eigen behalten fünnen. Sch glaube überhaupt, 
daß jede Menfchenjeele ein und daS anderemal davon etwas em- 

pfunden hat. Ohne Zweifel ift er das, was einem jeden Iehrt, 

daß ein Gott ift. 
Mit diefer mich ehemals von Zeit zu Zeit mur anman- 

delnden Kraft mar ich bisher fehr zufrieden gewefen, und wäre
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mir niht duch fonderbare Schieung feit Jahr uud Tag die 
unerwartete Plage widerfahren, wäre nicht dabei mein Können 
und Vermögen bei mir felbft außer allen Credit gefommen, fo 
wäre ich vielleicht mit jenem Zuftande immer zufrieden geblieben. 

Nun aber hatte ich jeit jenem großen Augenblicte Flügel be- 
fommen. ch fonnte mic über das, was mid) vorher bedrohete, 
auffhwingen, wie ein Vogel fingend über den fchnellften Strom 
ohne Diühe fliegt, vor melden das Hündchen ängftlich belend 
jtehen bleibt. 

Meine Freirde war unbefchreiblih, und ob ich gleich niemand 
etwas davon entdedte, fo merkten doch die Meinigen eine unge» 
wöhnliche Heiterfeit an mir, ohne begreifen zu fünnen, was -die 
Urfacdhe meines Bergnügeng wäre, Hätte id) dod) immer gefehtwiegen, 
und die reine Stimmung in meiner Seele zu erhalten gefucht! 
Hätte ih mich doch nicht durch Umftände verleiten Iaffen, mit 
meinem Öeheimmiffe hervor zu treten! dann hätte ich mir abermalg 
einen großen Umweg erjparen können. 

Da in meinem vorhergehenden zehnjährigen Chriftenlauf 
diefe nothmwendige Kraft nicht in meiner Seele war, jo hatte ich 
mid in dem Fall anderer vevlichen Leute auch befunden; ich hatte 
mir dadurd) geholfen, daß ich die Phantafie immer mit Bildern 
erfüllte, die einen DBezug auf Gott hatten, umd auch diefes ift 
ihon wahrhaft nüglich; denn [ehädliche Bilder und ihre böfen 
Solgen werden dadurch abgehalten. Sodann ergreift unfre Seele 
oft ein umd da andere von den geiftigen Bildern, und fehwingt 
fih ein wenig damit in die Höhe, wie ein junger Vogel von einem 
Biweige auf den andern flattert. So lange man nichts Befjeres 
hat, ift doch diefe Uebung nicht ganz zu verwerfen. 

Auf Gott zielende Bilder und Eindrüde verihaffen ung 
fichlihe Anftalten, Gloden, Orgeln und Gefänge, und befon- 
ders Die Vorträge unferer Lehrer. Auf fie war ich ganz um- 
fäglich begierig; Feine Witterung, feine körperliche Schwäde hielt 
mic ab, die Kirchen zu befucdhen, und nur das fonntägige Gelänte 
fonnte mir auf meinem Kranfenlager einige Ungeduld verurfachen. 
Unfern Oberhofprediger, der ein treffliher Mann war, hörte ich 
mit großer Neigung, auch feine Collegen waren mir werth, und 
ih mußte die golonen epfel des göttlichen Wortes aud) aus
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irdenen Schalen unter gemeinem Obfte heraus zu finden. Den 

öffentlichen Uebungen wurden alle mögliche Privat-Erbauungen, 
wie man fie nennt, hinzugefügt, und au dadurch nur Phantafie 

und feinere Sinnlichkeit genährt. Ich war fo an diefen Gang 

gewöhnt, ich refpectirte ihn fo jehr, daß mir auch jest nichts 
Höheres einfie. Denn meine Seele hat nur Fühlhörner und 

feine Augen; fie taftet nur und fieht nicht; ad! daß fie Augen 

befäme und fchauen dürfte! 
Auch jegt ging ich voll Verlangen in die Predigten, aber 

ac, wie gejhah mir! Fch fand das nicht mehr, waß ich fonft ge- 
finden. Diefe Prediger ftumpften fih die Zähne an den Schalen 

ab, indeflen ih den Kern genof. Jh mußte ihrer nun bald 

müde werden; aber mic) an den allein zu halten, Yen ic) doc) 

zu finden wußte, dazu war ich zu verwöhnt. Bilder wollte ich 
haben, äußere Eindrüde bedurfte ich, und glaubte ein reines gei- 

fliges Bebirfniß zu fühlen. 

PHilo’s Eltern hatten mit der herenhutifchen Gemeinde in Ver- 
bindung geftanden; in feiner Bibliothef fanden fich noch viele 
Schriften de Grafen. Er Hatte mir einigemal fehr Har und 
billig darüber gefprocdhen, und mich erfucht, einige diefer Schriften 

durchzublättern, umd wäre e8 au nur, um ein pfpchologifches 
Phänomen feunen zu lernen. Ich hielt den Grafen für einen 

gar zu argen Keßer; fo Tieß ich auch daS Ebersdorfer Öefangbuch 
bei mir Tiegen, daS mir der Freund in ähnlicher Abfiht gleichfam 
aufgedrungen hatte, 

In dem völligen Mangel aller äußern Ermunterungsmittel 

ergriff ich wie don ungefähr das gedachte Oefangbuch, und fand 
zu meinem Erftaunen wirflid Lieder darin, die, freilich unter 
fehr feltfamen Formen, auf dasjenige zu deuten fchienen, mas 

ich fühlte; die Originalität und Naivetät der Ausdrüde z0g mid) 
an. Eigene Empfindungen fehienen auf eine eigene Weife aug- 

gedrückt; feine Schul-Terminologie erinnerte an etwas Steifes 
oder Gemeines. ch ward überzeugt, die Leute fühlten, was ich 
fühlte, und ich fand mich num fehr glücfich, ein folches Berschen 
ing Gedädtniß zu faflen und mic) einige Tage damit zu tragen. 

Seit jenem Augenblid, in weldem mir das Wahre gefchenft 
worden war, verfloffen auf diefe Weife ungefähr drei Monate.
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Endlich faßte ich den Entjhluß, meinem Freunde Philo alles zu 
entdeden, und ihn um die Mittheilung jener Schriften zu bitten, 
auf die ih nun über die Maßen neugierig geworden war. Sc) 
that e3 auch wirklich, ungeachtet mir ein Etwas im Herzen ernft- 
lih davon abrieth. 

SH erzählte Philo die ganze Gefchichte umftändlih, und da 
er jelbft darin eine Hanptperfon war, da meine Erzählung aud 

für ihn die ftrengfte Bußpredigt enthielt, war er äußerft betroffen 

umd gerührt. Er zerfloß in Thränen, Jch freute mich und glaubte, 

auch bei ihm fen eine völlige Sinnesänderung bewirkt worden. 

Er verforgte mid) mit allen Schriften, die ich nur verlangte, 
und num hatte ich überflüffige Nahrung für meine Einbildungs- 
kraft. IH machte große Fortferitte in der Zinzendorfifhen Art 
zu denfen und zu fprechen. Man glaube nicht, daß ich die Art 
und Weife des Grafen nicht auch gegenwärtig zu fehäten wifie; 
ih Laffe ihm gern Oeredhtigfeit widerfahren; er ift fein leerer 
Phantaft; er fpricht von großen Wahrheiten meift mit einem 
fühnen Fuge der Einbildungsfraft, und die ihn gefehmäht haben, 
wußten feine Eigenfchaften weder zu fchägen nod) zu unterfeheiden. 

Sch gewann ihn unbefchreiblich Tieb. Wäre ich mein eigener 
Herr gemefen, fo hätte ich gewiß Vaterland und Freunde verlaffen, 
wäre zu ihm gezogen; unfehlbar hätten wir ung verftanden, und 
ihwerlidh hätten wir unS lange vertragen. 

Dank fey meinem Genius, der mich damals in meiner Häus- 

Iihen Berfaffung jo eingefchränft hielt! Es war fhon eine große 
Reife, wenn ich nur in den Hausgarten gehen Tonnte. Die Pflege 
meines alten und [hmwäclichen Vaters machte mir Arbeit genug, 
und in den Ergegungsftunden war die edle Phantafie mein Zeit- 
vertreib. Der einzige Menfh, den ich fah, war Philo, den mein 
Vater fehr Tiebte, defien offenes VBerhältniß zu mir aber durdidie 
fette Erflärung einigermaßen gelitten hatte, Bei ihm war die 
Nührung nicht tief gedrungen, und da ihm einige Verfuche, in 
meiner Sprache zu reden, nicht gelungen waren, fo vermied er diefe 
Materie um fo leichter, als er durd) feine außgebreiteten Mennt- 
niffe immer neue Gegenftände des Gefprächs herbeizuführen mußte, 

IH war alfo eine herrnhutifche Schwefter auf meine eigene 
Hand, und hatte diefe neue Wendung meines Oemüths und meiner
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Neigungen bejonders bor dem Oberhofprediger zu verbergen, den 

ich al3 meinen Beichtvater zu fchägen fehr Urfadhe hatte, und 

deffen große Verdienfte auch gegenwärtig durch feine äußerfte Ab- 
neigung gegen die herenhutifche Gemeinde in meinen Augen nicht 
geichmälert wurden. Leider follte diefer wirdige Mann an mir 
und andern viele Betrübniß erleben! 

Er hatte vor mehreren Jahren auswärts einen Cavalier als 
einen redlichen frommen Mann fennen Iernen, und war mit ihm, 

al3 einem, der Gott ernftlich Iuchte, in einem ununterbrochenen 
Briefwechfel geblieben. Wie fchmerzlich war e3 daher für feinen 

geiftfichen Führer, als diefer Cavalter fi in der Folge mit der 
berenhutifchen Gemeinde einließ und fi) Tange unter den Brüdern 

aufhielt; wie angenehm dagegen, als fein Freund fih mit den 

Brüdern wieder entzweite, in feiner Nähe zu wohnen fich entjchloß, 

und fi) feiner Leitung aufs neue völlig zu überlaffen jchien. 

Num wurde der Neuangefommene gleichfam im Triumph allen 
bejonders geliebten Schäfchen des Dberhirten vorgeftelt. Nur in 

unfer Haus ward er nicht eingeführt, weil mein Vater niemand 

mehr zu fehen pflegte. Der Cavalier fand große Approbation; 

er hatte das Gefittete des Hofs und das Einnehmende der Ge- 

meinde, dabei viel fchöne natürliche Eigenfchaften, und ward bald 

der große Heilige für alle, die ihn fennen Ternten, worüber fich 
fein geiftlicher Gönner äußerft freute. Leider war jener nur über 
äußere Umftände mit der Gemeinde bronillirt, und im Herzen 
nody ganz Herenhuter. Er hing zwar wirklich an der Realität 
der Sade; allein auch ihm war das Tändelwerf, das ver Graf 
darum gehängt hatte, Höchft angemeffen. Er war an jene Bor- 
ftellungs- und Redensarten mm einmal gemöhnt, und wenn er 

fi) nunmehr vor feinem alten Freunde forgfältig verbergen mußte, 
fo war e8 ihm defto nothwendiger, fobald er ein Häufhen ver- 
trauter Perfonen um fich erblicte, mit feinen Berschen, Titaneien 

und Bilderhen hevvorzurüden, und er fand, wie man vdenfen 
kann, großen Beifall. 

Ih mußte von der ganzen Sade nichts, und tändelte auf 
meine eigene Art fort. Lange Zeit blieben wir ung unbekannt. 

Einft befuchte ich in einer freien Stunde eine franfe Freundin. 

3b traf mehrere Bekannte dort an, und merkte bald, daß ich
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fie in einer Unterrebung geftört hatte. Fch ließ mir nichts merken, 

erblicdte aber, zu meiner großen Berwunderung, an der Wand 

einige herrnhutifche Bilder in zierlichen Rahmen. Sch faßte ge- 
[hwind, was im der Zeit, da ich nit im Haufe geweien, vor- 
gegangen feyn mochte, und bewillfonmte diefe neue Erjcheinung 

mit einigen angemefienen Berfen, 
Man denke fih das Erftaunen meiner Freundinnen! Wir 

erflärten uns, und waren auf der Stelle einig und vertraut. 
SH fuchte num öfter Gelegenheit auszugehen. Leider fand 

ich fie nur alfe drei biß vier Wochen, ward mit dem adelichen 
Apoftel und nad) und nach mit der ganzen heimlichen Gemeinde 

befannt. Sch befuchte, wenn ic) Tonnte, ihre Berfammlungen, 

und bei meinem gefelligen Sinn war e8 mir unendlich angenehn, 
das von andern zu vernehmen und andern mitzutheilen, was id) 

bisher nur in und mit mir felbft ausgearbeitel hatte. 
Sch war nicht fo eingenommen, daß ich nicht bemerkt hätte, 

wie nur wenige den Sinn der zarten Worte und Ausdriide 
fühlten, und wie fie dadurd auch nicht mehr, ald ehemals durch 
die firhlich Tgmbolifche Sprache, gefördert waren. Denmmgeadtet 

ging id) mit ihnen fort, und ließ mich nicht irre madhen. Ich 
dahte, daß ich nicht zur Unterfuchung und Herzensprüfung be 

rufen jey. War ich doch aud durch manche unfchuldige Webung 

zum Befferen vorbereitet worden. Ich nahm meinen Theil hin 
weg, drang, wo ich zur Pevde kam, auf den Sinn, der bei fo 
zarten Gegenftänden eher durch Worte verftedt al& angedeutet 
rivd, und ließ übrigens mit ftiller DVerträglichfeit einen jeden 
nad) feiner Art gewähren. 

Auf diefe ruhigen „Zeiten des heimlichen gefellfehaftlichen 
Genuffes folgten bald die Stürme öffentliher Streitigfeiten und 
Widerwärtigkeiten, die am Hofe und in der Stadt große Be 
wegungen erregten, und ich möchte beinahe jagen, mand)es 
Scandal verurfahten. Der Zeitpunkt war gekommen, in welchem 
unfer Oberhofprediger, diefer große Wivderfacher der herrndutifchen 
Gemeinde, zu feiner gefegneten Demüthigung enfveden jollte, 
daß feine beften und fonft anhänglicäften Zuhörer fi fänmtlic 
auf die Seite der Gemeinde neigten. Er war äußerft gefränft, 

vergaß im erften Augenblide alle Mäßigung, und konnte in der
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Solge fich nicht, felbft wenn er gewollt hätte, zurüdziehen. Es 
gab heftige Debatten, bei denen ich glülicherweife nicht genannt 
wurde, da ich nur ein zufälliges Mitglied der fo fehr verhaßten 
Bufammenkünfte war, und unfer eifriger Führer meinen Vater 
und meinen Freund in bürgerlichen Angelegenheiten nicht ent- 

“ behren konnte, Ich erhielt meine Neutralität mit ftiller Zu- 
friedenheit; denn mich von folden Empfindungen und Gegen: 
fänden felbft mit wohlwolfenden Menfchen zu unterhalten, war 

mir fon verdrießlih, wenn fie den tiefften Sinn nicht fafien 
Tonnten, und nur auf der Oberfläche verweilten. Nun aber gar 

über das mit Widerfachern zu ftveiten, worüber man fi Faum 

mit Freunden verftand, fhien mir unnüß, ja verderblid. Denn 

bald fonnte ich bemerfen, daß Tiebevolle edle Menfehen, die in 
diefem Falle ihr Herz von Widerwillen ımd Haß nicht rein 
halten fonnten, gar bald zur Ungerechtigkeit übergingen, und, 

um eine äußere Form zu vertheidigen, ihr beftes Zunerftes 
beinah zerftörten. 

Sp jehr au der würdige Mann in diefem Falle Unceht 

haben mochte, und jo fehr man mich auch gegen ihn aufzubringen 
luchte, Tonnte ich ihm doch niemals eine herzliche Achtung ver- 
jagen. Sch Tannte ihn genau; ich fonnte mich in feine Art, 
diefe Sachen anzufehen, mit Billigfeit verfegen. Ich hatte nie- 
mals einen Menfchen ohne Schwähe gefehen; nur ift fie auf- 
fallender bei vorzüglichen Menfchen. Wir wünfhen und wollen 
nun ein für allemal, daß die, die jo fehr privilegivt find, auch 
gar feinen Tribut, feine Abgaben zahlen follen. Ich ehrte ihn 
al einen vorzäglihen Mann, und hoffte den Einfluß meiner 
fillen Neutralität, wo nicht zu einem. Frieden, doch zu einem 
Waffenftillftande zu nugen. Ich weiß nicht, was ich bewirft 
hätte, Gott faßte die Sache kürzer und nahm ihm zu fich. Bei 
feiner Bahre meinten alle, die noch furz vorher um Worte mit 
ihm geftritten hatten. Seine Rechtfchaffenheit, feine Gottesfuräht 
hatte niemals jemand beziveifelt. 

And ih mußte um diefe Zeit das Puppenwerf aus den 
Händen legen, daS mir durd) diefe Streitigfeiten gewifjermaßen 
in einem andern Lichte erjhienen war. Der Oheim hatte feine 
Plane auf meine Schwefter in der Stilfe durchgeführt. Er ftellte
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ihr einen jungen Mann von Stande und Vermögen als ihren 
Bräutigam dor, umd zeigte fi in einer reichlichen Ausftener, 
wie man e3 von ihm erwarten konnte. Mein Bater willigte mit 
Freuden ein; die Schwefter war frei md vorbereitet, und ver- 
änderte gerne ihren Stand. Die Hochzeit wurde auf des Oheimg 
Schloß ausgerichtet; Familie und Freunde waren eingeladen, und 
wir fanen alle mit heiterm Geifte, 

Zum erftenmal in meinem Leben erregte mir der Eintritt 
in ein Haus Bewunderung. Ich hatte wohl oft von des Oheimg 
Geihmad, von feinem italiänifhen VBaumeifter, von feinen 
Sammlungen und feiner Bibliothek veven hören; id} verglich aber 
daS alles mit dem, was ich jhon gejehen hatte, uud machte mir 
ein fehr buntes Bild davon in Gedanken. Wie verwundert war 
id) daher über den ernften und harmonifchen Eindrud, den id) 
beim Eintritt in daS Haus empfand, und der fi) in jedem Saal 
und Zimmer verftärkte. Hatte Pracht und Bierrath mid) fonft 
nur zerftrent, fo fühlte ich mich Hier gefammelt und auf mich 
jelbft zurücigeführt. Auch in allen Anftalten zu Feierlichkeiten 
und Feften erregten Pradt und Würde ein ftilfes Gefallen, md 
ed mar mir eben fo unbegreiflih, dag Ein Menjch das alles 
hätte erfinden und anordnen Fönnen, als daß mehrere fi ver- 
einigen könnten, um in einem fo großen Sinne zufammenzumirfen. 
Und bei dei allem fhienen der Wirth und die Seinigen fo natür- 
li; e3 war feine Spur von Steifheit nod) von leerem Geremoniell 
zu bemerfen, 

Die Trauung felbft ward unvermuthet auf eine herzliche Art 
eingeleitet; eine vortvefffiche Vocalmuftt überrafchte uns, und der 
Geiftliche wußte diefer Ceremonie alle Feierlichfeit der Wahrheit 
zu geben. Sch ftand neben Philo, und ftatt mir Glüd zu winfchen, 
fagte er mit einem tiefen Seufzer: AS ich die Schwefter fah die 
Hand Hingeben, war mir’s, al ob man mic, mit fiebheißem 
Waffer begoffen hätte. Warum? fragte ih. E3 ift mir allezeit 
jo, wenn ich eine Copulation anfehe, verjegte er. Ich lachte über 
ihn, und habe nachher oft genug an feine Worte zu denfen 
gehabt. 

Die Heiterkeit der Gejelfhaft, worunter viel junge Leute 
waren, fehten nod) einmal, jo glänzend, indem alles, was ung
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umgab, wirdig und ernfthaft war. Aller Hausrath, Tafelzeug, 

Service und Tithauffäge ftimmten zu dem Oanzen; und wenn 

mir jonft die Baumeifter mit den Eonditoren aus Einer Schule 

entiprungen zu feyn fehienen, fo war hier Conpitor und Zafel- 
deer bei dem Architekten in die Schule gegangen. 

Da tan mehrere Tage zufammenblieb, hatte der geiftveiche 

und verftändige Wirth für Die Unterhaltung der Gefellfhaft auf 

das mannichfaltigfte geforgt. Ich wiederholte hier nicht die traurige 

Erfahrung, die ih fo oft in meinem Leben gehabt hatte, wie übel 
eine große gemifchte Gefelfichaft fich befinde, die, fich felbft über- 

Yaffen, zu den allgemeinften und fchalften Beitvertreiben greifen 

muß, damit ja eher die guten alß die fihlechten Subjecte Mangel 
der Unterhaltung fühlen. 

Ganz anders hatte e3 der Oheim veranftaltet. Ex Hatte 
zwei bis drei Marfchälle, wenn ich fie jo nennen darf, beftellt; 

der eine hatte für die Freunden der jungen Welt zu forgen: 
Tänze, Spazierfahrten, Kleine Spiele waren von feiner Erfindung, 
und flanden unter feiner Direction, und da junge Leute gern 

im Freien leben und die Einflüffe der Luft nicht fhenen, jo war 
ihnen der Garten umd der große Gartenfaal übergeben, an ben 

zu diefem Endzmede noch einige Galerien und Pavillons angebanet 

taren, zwar nur von Brettern und Leinwand, aber in jo edlen 

Berhältniffen, daß man nur an Stein und Marmor dabei er- 

innert ward, 
Wie felten ift eine Föte, mobei derjenige, der die Gäfte 

zufammenberuft, auch die Schufdigfeit empfindet, für ihre De 
dürfniffe und Bequemficgfeiten auf alle Weife zu forgen! 

Fagd und Spielpartien, kurze Promenaden, Gelegenheiten zu 

vertraulichen einfamen Gefprächen waren fir die ältern Perfonen 
bereitet, und derjenige, der am frühften zu Bette ging, war aud) 

gewiß am meiteften von alfem Lärm einquartiert. 

Durch diefe gute Ordnung fchien der Raum, in dem ivir 
uns befanden, eine Kleine Welt zu feyn, und doh, wenn man 
e3 bei nahen betrachtete, war das Schloß nicht groß, und man 
wirde ohne genaue Kenntniß deffelben und ohne den Geift des 

MWirthes wohl jhmwerlich fo viele Leute darin beherbergt, und 

jeden nad) feiner Art bewirthet haben,
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So angenehm uns der Anblid eines mohlgeftalteten Menfchen 
ift, fo angenehm ift uns eine ganze Einrichtung, aus der ung 

die Gegenwart eine verftändigen, vernünftigen Wefens fühlbar 
wird. Schon in ein reinliches Haus zu kommen, ift eine Freude, 

wenn e3 auch jonft gefchmadlos gebauet und verziert ift; denn 

e3 zeigt und die Gegenwart wenigftens von Einer Seite gebildeter 
Menjgen. Wie Doppelt angenehm ift e&8 un alfo, wenn aus 
einer menfhlihen Wohnung und der Geift einer höhern, obgleih 
auch nur finnlichen, Cultur entgegen Mprigt! 

Mit vieler Lebhaftigfeit ward mir diefes auf den Schloffe 

meines Obheimd anfhaulih. Ich Hatte nieles von Kunft. gehört 
und gelefen; Philo felbft war ein großer Liebhaber von Gemälden, 

und hatte eine jhöne Sammlung; aud ich felbft hatte viel ge- 

zeihnet; aber theils. war ich zur jehr mit meinen Empfindungen 

befhäftigt, und tradhtete nur das Eine, was Noth ift, erft vecht 
ind Reine zu bringen, theil3 fehienen doch) alle die Sachen, die 
ich gefehen hatte, mich wie die fibrigen weltlichen Dinge zu zer- 
freuen. Nun war ich zum erftenmal durch etwas Aeußerliches 
auf nich jelbft zurückgeführt, und ich lernte den Unterfchied zwifchen 

dem natürlichen vortrefflihen Gejang der Nachtigall und einem 
vierftimmigen Hallelujah aus gefühlvollen Menfchenfehlen zu 

meiner größten Verwunderung evft fennen, 

Ic verbarg meine Freude über diefe neue Anfchauung meinem 
Oheim nicht, der, wenn alles andere in fein Theil gegangen war, 
fih mit mie befonders zu unterhalten pflegte. Er fprad) mit 
großer Befcheidenheit von dem, was er befaß und hervorgebracht 
hatte, mit großer Sicherheit von dem Sinne, in dem e3 gefanımelt 

und aufgeftellt worden war, und ich fonnte wohl merken, daß er 

mit Schonung für mich redete, indem er nad) feiner alten Art 
da3 Gute, wovon er Herr und Meifter zu jeyn glaubte, den- 
jenigen unterzuoronen fhien, was nad meiner Ueberzeugung das 
Nehte und DBefte war, 

Wenn wir ung, fagte er einmal, al& möglich denten Fönnen, 
daß der Schöpfer der Welt feldft die Geftalt feiner Creatur an: 

genommen, und auf ihre Art und Weife fi eine Zeit lang auf 

der Welt befunden habe, jo muß uns biefes Gejchöpf fhon un: 

endlih vollfonmen erfcheinen, weil fi) der Schöpfer fo innig
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damit vereinigen fonnte. E3 muß alfo in dem Begriff des Menfchen 

fein Widerfprucdh mit dem Begriff der Gottheit liegen; und wenn 

wir auch oft eine gemiffe Unähnlichfeit und Entfernung von ihr 
empfinden, jo ift e8 do um defto mehr unfere Schuldigfeit, nicht 

immer, wie der Movocat des böfen Geiftes, nur auf die Blößen 

und Schwächen unferer Natırr zu jehen, fondern eher alle Boll- 

fommenheiten aufzufuchen, wodurd) wir die Anfprüce unferer 

Öottähnlichfeit beftätigen können. 
- Ic) lächelte und verjegte: Beihämen Sie mich nicht zu fehr, 

Tieber Obheim, durch die Gefälligfeit, in meiner Sprache zu reden! 
Das, was Sie mir zu fagen haben, ift für«micd) won fo großer 
Wichtigkeit, daß ich es im hrer eigenften Sprache zu hören 
winfchte, und ich will alddann, was ic) mir davon nicht ganz 

zueignen Tann, fhon zu überfegen fuchen. 

SH werde, jagte er darauf, auch auf meine eigenfte Weife, 
ohne Veränderung des Ton fortfahren fünnen. Des Menfchen 

größtes Berdienft bleibt wohl, wenn er die Umftände jo viel als 
möglich beftunmt und fi) fo wenig al3 möglich von ihnen be- 
ftimmen läßt. Das ganze Weltwejen Liegt vor ung, wie ein großer 

Steinbrud vor dem Baumeifter, der mır dann den Namen ver- 

dient, wenn er aus diefen zufälligen Naturmaffen ein in feinem 
Geifte entfprungenes Urbild mit der größten Delonomie, Ziwed- 
mäßigfeit und Feftigkeit zufammenftellt. Alles außer uns ift nur 

Element, ja, ich darf wohl fagen, auch alles an uns; aber tief 
in ung Tiegt diefe fchöpferifche Kraft, die das zu erichaffen ver- 

mag, was jeyn foll, und ung nicht ruhen und vaften läßt, bis 
wir e8 außer uns oder an ung, auf eine oder die andere Weife, 

dargeftellt Haben. Sie, liebe Nichte, haben vielleicht daS befte 

Theil ermählt; Sie haben Fhr fittliches Wefen, Ihre tiefe Tiebe- 

volle Natur mit fich jelbft und mit dem höchjften Wefen überein- 
flimmend zu machen gefucht, indeß wir andern wohl auch nicht 
zu tadeln find, wenn wir den finnlichen Menfchen in feinem Um- 
fange zu fennen und thätig in Einheit zu bringen fuchen. 

Durch) folche Gefpräche wurden wir nad) und nach vertrauter, 

und ich erlangte von ihm, daß er mit mir, ohne Condescendenz, 

wie mit fich felbft fprad. Oflauben Sie nicht, fagte der Oheim 
zu mie, daß ich Ihnen fehmeichle, wenn ic) Shre Art zu denfen 

\
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und zu handeln Lobe. Sch verehre den Menfchen, der deutlich 
weiß, was er will, unabläffig vorfchreitet, die Mittel zu feinem 
Hwede fennt und fie zu ergreifen und zu brauchen weiß; in wies 
fern fein Biel groß oder Hein jey, Lob oder Tadel verdiene, 
daS fommt bei mir evft nachher in Betradhtung. Glauben Sie 
mir, meine Liebe, der größte Theil des Unheils und defien, was 
man bös in der Welt nennt, entfteht bloß, weil die Menjehen 
zu nachläffig find, ihre Ziwvede recht Fennen zu Iernen, und wenn 
fie jolhe fennen, ernfthaft darauf Io8 zu arbeiten. Sie fommen 
mir vor wie Leute, die den Begriff haben, es könne und ni fe 
ein Them gebauet werden, und die doc) an den Grund nicht 
mehr Eteine und Arbeit verwenden, al3 man allenfall3 einer 
Hütte unterfchlüge. Hätten Sie, meine Freundin, deren höchftes 
DBedinfniß war, mit Shrer innern fittlihen Natur ins Reine zu 
fommen, anftatt der großen und fühnen Aufopferungen, fi zwi- 
ihen Ihrer Familie, einem Bräutigam, vielleicht einem’ Gemahl 
nu jo hin beholfen, Sie wirden, in einen ewigen Widerfprud) 
mit fi jelbft, niemals einen zufriedenen Augenblid genoflen 
haben. 

Sie brauchen, verfeßte ich hier, das Wort Aufopferung, und 
ih habe manchmal gedacht, wie wir einer höhern Abficht, gleich- 
fam wie einer Gottheit, das ©eringere zum Opfer darbringen, 
ob e8 uns fchon am Herzen liegt, wie man ein gelichtes Schaf 
für die Gefundheit eines verehrten Vaters gern und willig zum 
Altar führen würde. 

Was e8 auch jey, verfeßte er, der Berftand oder die Em- 
pfindung, da3 uns eins für da3 andere hingeben, eins vor dem 
andern wählen heißt, fo ift Entfehievenheit und Bolge, nad 
meiner Meinung, das Berehrungsmwirdigfte am Menfehen. Man 
Tann die Waare und das Geld nicht zugleich haben; und der ft 
eben jo übel daran, dem e3 immer nad der Waare gelüftet, 
ohne daß er das Herz hat, das Geld hinzugeben, als der, den 
der Kauf veut, wenn er die Waare in Händen hat. Aber ich 
bin weit entfernt, die Menjchen deghalb zu tadeln; denn fie find 
eigentlich nit Schuld, fondern die verwidelte age, in der fie 
fi) befinden, und in der fie fi nicht zu regieren wiffen. ©o 
werden Sie zum Beifpiel im Durcchfchnitt weniger üble MWirthe
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auf dem Lande alS in den Städten finden, und wieder in Fleinen 

Städten weniger als in großen; und warum? Der Menfch ift 
zu einer beichränkten Rage geboren; einfache, nahe, beflimmte 
Zwede vermag er einzujehen, und er gewöhnt fich, die Mittel zu 

benugen, die ihm gleich zur Hand find; fobald er aber ing Weite 
fommt, weiß er weder wa er will, noch was er foll, und e3 ıft 

ganz einerlei, ob er dur die Menge der Oegenftände zerftveut, 
oder ob er Durch die Höhe und Würde derfelben außer fich gefest 

werde. &3 ift immer fein Unglüd, wenn er veranlaßt wird, nad) 
etwas zu ftreben, mit dem er fi durch, eine regelmäßige Selbit- 

thätigfeit nicht verbinden Fanı. 

Fürmwahr, fuhr er fort, ohne Ernft ift in der Welt nichts 

möglich, und unter denen, die wir gebildete Menjchen nennen, 

ift eigentlich wenig Exnft zu finden; fie gehen, ich möchte jagen, 

gegen Arbeiten und Gefchäfte, gegen Künfte, ja gegen Bergnügungen 

nur mit einer Art von Selbftvertheidigung zu Werke; man lebt, 
wie man ein Pad Zeitungen Tiedt, nur damit man fie 08 werde, 

und es fällt mix dabei jener junge Engländer in Rom ein, der 

Abends in einer Gefellfchaft fehr zufrieden erzählte: daß er dad 

heute jech8 Kivchen und zwei Galerien bei Seite gebracht habe. 
Man will mandherlei wiffen und fennen, und gerade Das, was 

einen am wenigften angeht, und man bemerft nicht, daß fein 

Hunger dadurd) geftillt wird, wenn man nad) der Luft jchnappt. 
Wenn id) einen Menfchen fennen lerne, frage ich fogleich, womit 
beichäftigt er fih? und wie und in welcher Folge? und mit der 

Beantwortung der Frage ift auch mein Intereffe an ihm auf 

Beitlebens entfchieden. 
Sie find, Tieber Oheim, verfeßte ih darauf, vielleicht zu 

ftrenge, und entziehen mandem guten Menfchen, dem Ste nüglicd) 
fegn fönnten, Fhre Hülfreiche Hand. 

Sit e8 dem zu verdenten, antwortete er, der fo lange ver- 

gebend an ihnen und um fie gearbeitet hat? Wie jehr leidet mar 
nicht in der Jugend von Menfchen, die und zu einer angenehmen 
Luftpartie einzuladen glauben, wenn fie uns in die Gejelljhaft 
der Danaiden oder des Sifyphus zu bringen versprechen. Gott 

ien Dank, ic) habe mich von ihnen losgemadt, und wenn einer 

unglüclicherweife in meinen Kreis fommt, fuche id ihn auf die
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höflichfte Art hinaus zu complimentiven; denn gerade von diefen 
Leuten hört man die bitterften Sagen über den verworrenen 
Sauf der Welthändel, über die Geidhtigfeit der Biffenfchaften, 
über den Leichtfinn der Künftler, über die Leerheit der Dichter 
und was alles noch mehr ift. Sie bevenfen am wenigften, daß 
eben fie felbft und die Menge, die ihnen gleich ift, gerade das 
Buch nicht Tefen würden, das gefehrieben wäre, wie fie e3 fordern, 
dag ihnen die ächte Dichtung fremd fey, und daß felbft ein gutes 
Kunftwerf nur dur Vorurtheil ihren Beifall erlangen Tönne, 
Dod) lafjen Sie uns abbredhen; «8 ift hier Feine Zeit, zu fchelten 
nod) zu Hagen. 

Er Teitete meine Aufmerffamkeit auf die verfhiedenen Ge- 
mälde, die an der Wand aufgehängt waren; mein Auge hielt 
fi) an die, deren Anblid veizend, oder deren Gegenftand bebeu- 
tend mar; er ließ e3 eine Weile gefchehen, dann fagte er: 
Gönnen Sie nun auch dem Genius, der diefe Werfe hervor- 
gebradt hat, einige Aufmerkfamfeit. Gute Gemüther fehen fo 
gerne den Finger Gottes in der Natur; warum follte man nicht 
au der Hand feines Nahahmers einige Betrachtung fchenfen? 
Er machte mich fodann auf unfeheinbare Bilder aufmerkfam, und 
fuchte mir begreiflich zu machen, daß eigentlich die Gefhichte der 
Kunft allein ung den Begriff von dem Werth und der Würde 
eines Kunftwerfs geben Fünne, daß man erft die befchwerlichen 
Stufen des Mechanismus und des Handmerls, an denen der 
fähige Menfh fi Sahrhunderte lang hinauf arbeitet, Fennen 
müffe, um zu begreifen, wie e8 möglich fey, daß das Genie auf 
dem Gipfel, bei deffen bloßem Anbli uns fehwindelt, fih frei 
und fröhlich bewege. 

Er hat in diefem Sinne eine fchöne Reihe azufammengebracht, 
und ic) Eonnte mich nicht enthalten, al3 er mir fie außlegte, die 
moraliihe Bildung hier wie im Gleichniffe vor mir zu fehen. 
US ih ihm meine Gedanken äußerte, verfeßte ev: Sie haben 
vollfommen Recht, und mir fehen daran, dag man nicht wohl 
thut, der fittlichen Bildung einfam, in fich felbft verfchloffen, 
naczuhängen; vielmehr wird man finden, daß derjenige, deffen 
Geift nad) einer moralifchen Eultur ftrebt, alle Urfache hat, jeine 
feinere Sinntichfeit zugleich mit auszubilden, damit er nicht in
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Gefahr fonıme, von ferner moralifchen Höhe herabzugleiten, indem 
er fi) den Lorfungen einer vegellofen Phantafie übergiebt, und 

in den Tall kommt, feine edlere Natur durch Vergnügen an ges 
fchmadiofen Tändeleien, wo nicht an etwas Schlimmerem herab 

zu würdigen. 
Sch hatte ihm nicht in Verdacht, dag er auf mid) Ziele, aber 

ich fühlte mich getroffen, wenn ich zurüd dachte, daß unter den 

Liedern, die mich erbauet hatten, manches abgefhnadte mochte 
gerejen fen, und daß die Bildchen, die fi) an meine geiftlichen 

Seen anjchloffen, wohl jhwerlih vor den Augen des Oheims 

würden Gnade gefunden haben. 
PHilo hatte fich indeflen öfters in der Bibliothek aufgehalten, 

und führte mich nunmehr auch in felbiger ein. Wir bewunderten 
die Auswahl und dabei die Menge der Bücher. Gie waren in 

jenem Sinne gefammelt; denn e3 waren beinahe auch nur foldhe 

darin zu finden, die und zur deutlichen Exrfenntnig führen, oder 

und zur vedhten Ordnung anmeifen, die uns entweder vechte 
Materialien geben, oder ung von der Einheit unferß Geiftes über: 

zeugen. 
Ih hatte in meinem Leben unfäglich gelefen, und in gewiffen 

Fächern war mir faft fein Buch unbefannt; um defto angenehmer 

war mir’3, hier von der Weberfiht des Ganzen zu fprechen, und 

Lüden zu bemerfen, wo ich fonft nur eine befchränfte Verwirrung 

oder eine unendliche Ausdehnung gefehen' hatte. 
Zugleich machten wir die Befanntfchaft eines fehr intereffanten 

flillen Mannes, Er war Aızt und Naturforiher, und fhien 

mehr zu den Benaten al3 zu den Bewohnern des Haufes zu 
gehören. Ex zeigte un das Naturaliencabinet, das, wie die 

. Bibliothef, in verjchloffenen Olasjchränfen zugleich die Wände 
de3 Zimmers verzierte und den Raum veredelte, ohne ihn zu 

verengen. Hier erinnerte ich mid) mit Freunden meiner Sugend, 

und zeigte meinem Vater mehrere Gegenjtände, die er ehemals 

auf das Kranfenbette feines Faum in die Welt blifenden Kindes 
gebraht hatte, Dabei verhehlte der Arzt jo wenig als bei 
folgenden Unterredungen, daß er fi) mir in Abfiht auf veligiöfe 
Oefinnungen nähere, lobte dabei den Ohein außerordentlich wegen 
feiner Toleranz und Ehäßung von allem, was den Werth umd
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die Einheit der menfhlihen Natur anzeige und befördere; nur 
verlange er freilich von allen andern Menfchen ein Gleiches und 

pflege nichts jo jehr als individuellen Dünfel und ausfchliegende 
Beihränftheit zu verdammtn oder zu fliehen. 

Seit der Trauung meiner Schwefter jah dem Oheim die 

Sreude aus den Augen, und er fprady verfchiedenemal mit mir 

über da3, was er für fie und ihre Kinder zu thun denke. Er 

hatte fchöne Güter, die er jelbft bemirthfchaftete und die er in 

den beiten Zuftande feinen Neffen zu übergeben hoffte. Wegen 

de3 feinen Öutes, auf dem wir und befanden, fehien er befondere 

Gedanken zu hegen: Ich werde e3, fagte er, nur einer Perfon 

überlaffen, die zu fennen, zu jhägen und zu genießen weiß, mas 

e3 enthält, und die einfieht, wie fehr ein Neicher und Vornehmer, 
befonders in Deutfchland, Urfache habe, etwas Muftermäßiges 
aufzuftellen. 

Schon war der größte Theil der Gäfte nad) und nad) ver- 
flogen; wir bereiteten ung zum Abjchied und glaubten die Ießte 
Scene der Feierlichfeit erlebt zu haben, ald wir auf neue durch 
feine Aufmerffamfeit, ung ein mürdiges Vergnügen zu machen, 

überrafcht wurden. Wir hatten ihm das Entzüicen nicht verbergen 
fönnen, das wir fühlten, al3 bei meiner Schwefter Trauung ein 

Chor Menfhenftinmen fi, ohne alle Begleitung irgend eines 
Infteuments, hören ließ. Wir legten e& ihm nahe genug, uns 
da3 Vergnügen noch) einmal zu verfhaffen; er fchien nicht darauf 
zu merken. Wie liberrafcht maren wir daher, als er eines Abenda 
zu uns jagte: Die Tanzmufif hat fich entfernt; die jungen flüc- 
tigen Freunde haben uns verlaffen; das Ehepaar felbft fieht fon 

ernfthafter aus alS vor einigen Tagen, und in einer folhen Epoche 
von einander zu jheiden, da wir ung vielleicht nie, menigftens 
anderd miederfehen, vegt ung zu einer feierlichen Stimmung, die 
ih nicht edler nähren fan, al3 durch eine Mufik, deren Wieder- 
holung Sie fchon früher zu wünfchen fchienen. 

Er ließ durd) das indeß verftärkte und im Stillen nod) mehr 
geübte Chor uns vier- und adtflimmige Gefänge vortragen, die 
ung, ich darf wohl fagen, wirklich einen Borjchmad der GSeligkeit 
gaben. Ich hatte bisher nur den frommen Gejang gekannt, in 

welden gute Seelen oft mit heiferer Kehle, wie die Waldvögelein, 
Goethe, Werke. IN. 9
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Gott zu oben glauben, weil fie fich felbft eine angenehme Ent- 
pfindung machen; dann die eitle Miufif der Eoncerte, in denen 

man allenfalls zur Bewunderung eines Talents, jelten aber aud) 

nur zu einem borübergehenden Bergnitgen hingeriffen wird. Nun 

bernahm ich eine Mufik, aus dem tiefften Sinne der trefflichiten 

menfchlichen Naturen entjprungen, die durch beftimmte und geübte 

Organe in harmonifcher Einheit wieder zum tiefften beften Sinne 
des Menichen Sprach, und ihn wirklich in diefem Augenblide ferne 
Gottähnlichfeit Iebhaft empfinden Tieß. Alles waren Tateinifche 

geiftliche Gefänge, die fih wie Sumelen in dem gofbnen Ringe 

einer gefitteten weltlichen Gefellihaft ausnahmen, und mid, ohne 
Unforderung einer fogenannten Erbauung, auf das geiftigite er- 

hoben und glüdlich machten. 
Bei unferer Abreife wurden wir alle auf das edelfte bejchenft. 

Mix überreichte er da8 Drdenskvenz meines Stiftes, Eunftmäßiger 

und fhöner gearbeitet und emaillirt, al3 man e8& fonft zu jehen 
gewohnt war. E3 hing an einem großen Brillanten, wodurd 
e3 zugleih an das Band befeftigt wırde, umd den er als den 

eveliten Stein einer Naturalienfammlung anzufehen bat. 
Meine Schwefter zog nun mit ihrem Gemahl auf feine 

Güter; wir andern kehrten alle nah unfern Wohnungen zuriick 

und Schienen ung, was unfere äußern Umftände anbetraf, in ein 

ganz gemeines Leben zurücgefehrt zu jeyn. Wir waren wie aus 
einem Feenjchloß auf die platte Erde gejegt, und mußten uns 

wieber nach unfrer Weile benehmen und behelfen. 

Die fonderbaren Erfahrungen, die ich in jenem neuen Kreife 
gemacht hatte, Tießen einen jchönen Eindrud bei mir zuriid; doc) 
blieb er nicht lange in feiner gangen Tebhaftigfeit, obgleich der 
Dheim ihn zu unterhalten und zu erneuern fuchte, indem ev mir 
von Zeit zu Zeit von feinen beften und gefälligften Kunjtwerfen 
zufandte, und wenn ich fie Lange genug genoffen hatte, wieder 
mit andern vertaufchte, 

Sch war zu fehr gewohnt, mich mit mix felbft zu befchäf- 

tigen, die Angelegenheiten meines Herzens und meines Gemithes 
in Ordnung zu bringen, und mich davon mit ähnlich gefinnten 
Perfonen zu unterhalten, als daß ich mit Aufmerkfamfeit ein 

Kunftwert hätte betrachten follen, ohne bald auf mich felbft
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zurüdzufehren. Ich war gewohnt, ein Gemälde und einen Kupferftid) nur anzufehen wie die Buchftaben eineg Bude. Ein ihöner Drud gefällt wohl; aber wer wird ein Buch) des Drudes wegen in die Hand nehmen? Sp follte miv aud) eine bildliche Darftellung etwas fagen, fie jollte mich belehren, rühren, befiern; und der Oheim mochte in feinen Briefen, mit denen er feine Kunftwerte erläuterte, reden was er wollte, fo blieb e3 mit mir doch immer beim Aften, 
Doch mehr al3 meine eigene Natur zogen mic) äußere Be- gebenheiten, die Veränderungen in meiner Familie von folchen Betrachtungen, ja, eine Weile von mir felbft ab; ich nußte dulden und wirken, mehr, al8 meine Ihwacen Kräfte zu ertragen Ihienen. 
Meine Iedige Schwefter war bisher mein rechter Arın gemwefen; gefund, flarf und unbefhreiblich gütig, hatte fie die Beforgung der Haushaltung über fi) genommen, wie mic) die perfünliche Pflege des alten Vaters bejhjäftigte. Es überfält fie ein Katarıh, moraus eine Bruftkranfgeit wird, und in drei Wochen Tiegt fie auf der Bahre; ihr Top Hlug mir Wunden, deren Narben ich jest noch nicht gerne anjehe. 
3% Tag Frank zu Bette, ehe fie nod) beerdigt mar; der alte Schaden auf meiner Bruft jehien anfzuwachen, ich Huftete heftig, und war fo heifer, daß ich feinen lauten Ton hervorbringen konnte. 
Die verheirathete Schwefter kan vor Schreden und Betrübnig zu früh in die Wochen. Mein alter Bater fürdhtete, feine Pinder und die Hoffnung feiner Nahkommenfchaft auf einmal zu ver- lieren; feine gerechten Thränen vermehrten meinen Sammer; ich flehte zu Gott um Herftellung einer leidlichen Gefundbeit, und bat ihn nur, mein Leben bis nad) dem Tode de3 Baters zu feiften. Ich genag, und war nah meiner Art wohl, Konnte wieder meine Pflichten, obgleich) nur auf eine fümmerlihe Weife erfüllen. 
Meine Schwefter ward wieder guter Hoffnung. Mancherlei Sorgen, die: in jolchen Fällen der Mutter anvertraut werden, wurden mir mitgetheilt; fie [ebte nicht ganz glüflic mit ihrem Manne, das follte dem Dater verborgen bleiben; ic mußte
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Schiedsrichter fegn, und konnte e8 um fo eher, da mein Schwager 

Zutrauen zu miv hatte, und beide wirklich gute Denjhen waren, 

nur daß beide, anftatt einander nadhzufehen, mit einander red)- 

teten, und aus Begierde, völlig mit einander überein zu leben, 

niemal® einig werden fonnten. Nun lernte ich auch die weltlichen 

Dinge mit Exnft angreifen, und das ausüben, mad ih fonft nur 

gejungen hatte, 
Meine Schwefter gebar einen Sohn; die Unpäßlichfeit meines 

Baters verhinderte ihm nicht, zu ihr zu reifen. Beim Anblid des 

Kindes war er unglaublich heiter und froh, und bei der Taufe 

erihhien ex mir gegen feine Art wie begeiftert, ja, ich mödhte jagen, 

als ein Genius mit zwei Gefichtern. Mit dem einen blidte er 

frendig vorwärts in jene Regionen, in die er bald einzugehen 

hoffte; mit dem andern auf daS neue, hoffnungsvolle irbifche 

Leben, das in dem Knaben entiprungen war, der von ihm ab- 

ftammte. Er ward nicht müde auf dem Rücdwege mid) von dem 

Kinde zu unterhalten, von feiner Geftalt, feiner Gefundheit, und 

dem Wunfche, daß die Anlagen diefes neuen Weltbürgers glüd- 

Yid) ausgebildet werden möchten., Seine Betrachtungen hierüber 

dauerten fort, al3 wir zu Haufe anlangten, und erft nad) einigen 

Tagen bemerkte man eine Art Fieber, das fih nach Tifd) ohne 

Froft dur) eine etwas ermattende Hite äußerte. Er legte fi 

jedoch) nicht nieder, fuhr des Morgens aus und verfah treulich feine 

Amtsgeichäfte, bis ihn endlich anhaltende, ernfthafte Symptome 

davon abhielten. 
Nie werde ich die Ruhe des Geiftes, die Klarheit und Deut: 

lichkeit vergeffen, womit er die Angelegenheiten feines Haufes, 

die Beforgung feines Begräbniffes, al3 wie das Gefchäft eines 

andern mit der größten Ordnung vormahm. 
Mit einer Heiterkeit, die ihm fonft nicht eigen mar, umd 

vie bis zu einer lebhaften Freude ftieg, fagte er zu mie: Wo 
ift die Todesfurcht Hingefommen, die ich fonft noch wohl em- 
pfand? Sollt’ ic) zu fterben fchenen? Ich habe einen grädigen 
Be das Grab erwect mir fein Örauen, ich habe ein emiges 
Leben. 

Mir die Umftände feines Todes zurücdzurufen, der bald darauf 
erfolgte, ift in meiner Einfamfeit eine meiner angenehmften
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Unterhaltungen und die fichtbaren Birkungen einer höhern Kraft 
dabei wird mir niemand wegräfonniren. 

Der Tod meines lieben Vaters veränderte meine bisherige 
Lebensart. Aus dem ftrengften Gehorfam, aus der größten Ein- 
Ihränfung Fam ic in die größte Freiheit, und ie) genoß ihrer 
wie einer Speife, Die man lange entbehrt Hat. Sonft war ich 
felten zwei Stunden außer den Haufe; nun verlebte ih Yaunı 
Einen Tag in meinem Zimmer. Meine Freunde, bei denen ih 
jonft me abgeriffene VBefuche machen fonnte, wollten fi meines 
anhaltenden Umgangs, fo wie ic) mic) des ihrigen, erfreuen; 
öfters murde ich zu Tijche geladen, Spazierfahrten und Heine 
Luftveifen famen hinzu, und ich blieb nirgends zurüd. Als aber 
der Eirfel durchlaufen war, fah ic), daß das unfhägbare Glüc 
der Freiheit nicht darin befteht, daß man alles thut, was man 
thun mag, und wozu ung die Umftände einladen, fondern daß 
man das ohne Hindernig und Rüdhalt auf dem geraden Wege 
thun fann, was man für vecht umd fchidtich Hält, und id) war 
alt genug, in diefem Falle ohne Lchrgeld zw der fchönen Leber 
zeugung zu gelangen. 

Was ich mir nicht verfagen fonnte, war, fobald als nur 
möglich den Umgang mit den Gfiedern der herinhutifchen Ge- 
meinde fortzufegen und fefter zu Fnüpfen, und ich eilte, eine ihrer 
nächften Einrichtungen zu befuchen: aber auch) da fand ich Teines- 
weged, was ich mir vorgeftellt hatte. Sch ioar ehrlich genug, 
meine Meinung merken zu laffen, und man juchte mir hinmieder 
beizubringen: diefe Verfaffung jey gar nicht3 gegen eine ordentlich 
eingerichtete Gemeinde. Sch Fonnte mir dag gefallen laffen; doc 
hätte nach meiner Heberzeugung der wahre Geift aus einer Heinen 
jo gut al3 aus einer großen Anftalt hervorbliden jollen. 

Einer ihrer Bifhöfe, der gegenwärtig war, ein unmittelbarer 
Schüler des Örafen, befehäftigte fi viel mit mir; er Ipradh voll- 
Tommen englifh, und weil ich «8 ein wenig verftand, meinte er, 
es fen ein Wink, daß wir zufanmen gehörten; ich meinte e8 aber 
ganz umd gar nicht; fein Umgang fonnte mir nicht im geringsten 
gefallen. Ex war ein Mefferfchmied, ein geborner Mähre; feine 
Art zu denken fonnte das Handwerfsmäßige nicht verläugnen. 
Deffer verftand ic) mich mit dem Herin von %*, der Major in
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franzöfifchen Dienften gewefen war; aber zu der Unterthänigkeit, 
die er gegen feinen Vorgefeßten bezeigte, fühlte ich mich niemals 

fähig; ja, e3 war mir, alS wenn man mir eine Ohrfeige gäbe, 

wenn ich die Majorin und andere mehr oder weniger angefehene 
rauen dem Bilhof die Hand küffen jah. Imdefjen wurde doc 
eine Reife nach Holland verabredet, die aber, und gewiß zu 

meinen DBeften, niemals zu Stande fa. 
Meine Schwefter war mit einer Tochter niebergefommen, und 

num war die Neihe an ung Frauen, zufrieden zu fegn und zu 
denfen, wie fie dereinft, uns ähnlich, erzogen werden follte. Mein 

Schwager war dagegen fehr unzufrieden, als in dem Jahr darauf 

abermal® eine Tochter erfolgte; er münjchte bei feinen großen 

Gütern Knaben um fih zu jehen, die ihm einft in der Ver- 

mwaltung beiftehen fönnten. 

53h hielt mich bei meiner jehwachen Gefundheit till, und bei 

einer ruhigen Lebensart ziemlich im Gleichgewicht; ich fürchtete 
den Tod nicht, ja, ich wünjchte zu fterben, aber ich fühlte in der 
Stille, daß mir Gott Zeit gebe, meine Seele zu unterfuchen und 

ihm immer näher zu fommen. Im den vielen fchlaflofen Nächten 
habe ic) befonder& etwas empfunden, das ich eben nicht deutlich 

beichreiben Tann. 

Es war, als wenn meine Seele ohne Gejellfchaft des Körpers 
väte; fie fah den Körper felbft als ein ihr fremdes Ween ar, 
wie man etwa ein Kleid anfieht. Sie ftellte fich mit einer 
außerordentlichen Lebhaftigfeit die vergangenen Zeiten und Be- 
gebenheiten vor, und fühlte daraus, was folgen werde. Alle 
diefe Zeiten find dahin; was folgt, wird auch dahin gehen; der 

Körper wird wie ein Kleid zerreißen, aber Sch, das mohlbefannte 

3b, 3 bin. 
Diefem großen, erhabenen und tröftlihen Gefühle jo wenig 

al3 nur möglich nachzuhängen, Ichrte mich ein edler Fremd, der 
fi) mir immer näher verband; e8 war der Arzt, den id) in dem 
Haufe meines Oheims Hatte Tennen lernen, und der fi von der 

Berfofjung meines Körperd und meines Geiftes jehr gut unter 
richtet hatte; er zeigte mir, wie fehr diefe Empfindungen, weni 

wir fie, unabhängig von äußern Gegenftänden, in ung nähren, 
ung gewiffermaßen aushöhlen und den Orund unfered Dafeyns
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untergraben. Thätig zu fegn, jagte er, ift des Menfchen erfte 

Beltimmung, und alle Bivifhenzeiten, in denen er außzuruben 

genöthiget ift, follte er anwenden, eine deutliche Erfenntniß der 

äußerlichen Dinge zu erlangen, die ihm in der Folge abermals 
feine Thätigfeit erleichtert. 

Da der Freund meine Gewohnheit Tante, meinen eigenen 
Körper al einen äußern Gegenftand anzufehn, und da er mußte, 

dag ich meine Gonftitution, mein Uebel und die medicinifchen 
Hilfgmittel ziemlich Fannte, und ich wirflih durd) anhaltende 
eigene und fremde Leiden ein halber Arzt geworden war, fo leitete 
er meine Aufmerkfanfeit von der Kenntniß des menjchlichen 

Körpers und der Specereien auf die übrigen nachbarlichen Gegen- 
ftände der Schöpfung, und führte mich wie im Paradiefe umher, 

und nur zulegt, wenn ich mein Gleiäniß fortfegen darf, Tieß er 

mich den in der Abendfühle im Garten mwandelnden Schöpfer aus 

der Entfernung ahnen. 
Wie gerne fah ih nunmehr Gott in der Natur, da ich ihn 

mit folder Gewißheit im Herzen trug; wie intereffant war mir 
das Werk feiner Hände, und wie dankbar war ich, daß er mich 
mit dem Athen feines Mundes hatte beleben wollen! 

Wir hofften aufs neue, mit meiner Schrefter, auf einen 

Knaben, dem mein Schwager jo jehnlich entgegen fah, und deffen 

Geburt er leider nicht erlebte. Der wadere Diann ftarb an den 
Volgen eines unglüdfihen Sturzes vom Pferde, und meine Schwefter 
folgte ihm, nachdem fie der Welt einen fchönen Knaben gegeben 
hatte. Shre vier hinterlafienen Rinder konnte ih num mit Weh- 
muth anfehn. So mande gejunde Berfon war vor mir, der 

kranken, hingegangen; follte ich nicht vielleicht von diefen hoff- 
nungsvollen Blüthen manche abfallen fehen? d) kannte die Welt 
genug, um zu wiffen, unter wie vielen Gefahren ein Kind, be 
jonders in dem höhern Stande, heraufmwächft, und e3 fchien mir, 

al? wenn fie feit der Zeit meiner Jugend fi) für Die gegenwärtige 
Welt no vermehrt hätten. Ich fühlte, daß ich, bei meiner 
Schwäche, wenig oder nichts für die Kinder zu thun im Stande 
fen; um defto erwünjchter war miv des Oheims Entfchluß, der 
natürlich aus feiner Denfungsart entfprang, feine ganze Auf- 
merfjamfeit auf die Erziehung diefer Tiebenswürdigen Gefhöpfe
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zu verwenden. Und gewiß, fie verdienten e$ in jedem Sinne; fie 
waren wohlgebildet, und veriprachen, bei ihrer großen Verjchieden- 
heit, jämmtlich gutartige und verftändige Menfchen zu werben. 

Seitdem mein guter Arzt mich aufmerffam gemacht hatte, 
betrachtete ich gern die Familienähnlichkeit in Kindern und Ber 
wandten. Mein Vater hatte forgfältig die Bilder feiner DBor- 
fahren aufbewahrt, fich felbft und feine Kinder von leiblichen 

Meiftern malen laffen, auch war meine Mutter und ihre Ber 

wandten nicht vergeffen worden, Wir Fannten die Chavaftere der 
ganzen Yamilie genau, und da wir fie oft unter einander ver- 
glichen hatten, fo fuchten wir nun bet den Kindern die Aehnlic- 
feiten de8 Weußern und Innern wieder auf. Der ältefte Sohn 

meiner Schwefter fehien feinem Großvater väterlicher Seite zu 
gleichen, von dem ein jugendliches Bild, jehr gut gemalt, in ber 
Sammlung unfereg Oheims aufgeftellt war; auch) Liebte er, wie 

jener, der fi) immer als ein braner Officier gezeigt hatte, nichts 
fo fehr als das Gewehr, womit er fi immer, fo oft er mid 

befuchte, befehäftigte. Denn mein Vater hatte einen jehr fehönen 

Geroehrfchrant hinterlaffen, und der Kleine hatte nicht eher Ruhe, 
bis ic) ihm ein Paar Piftolen und eine Jagdflinte fchenkte, und 

bi3 ex herausgebracht hatte, wie ein deutjches Schloß aufzuziehen 
feyg. Mebrigens war er in feinen Handlungen und feinem ganzen 
Weien nichts weniger ald rauh, fondern vielmehr fanft und 

verftändig, 
Die ältefte Tochter hatte meine ganze Neigung gefeffelt, und 

e3 mochte wohl daher fommen, weil fie mir ähnlich jah, und weil 

fie fi) von allen vieren am meiften zu mir hielt. Aber ich fann 

wohl jagen, je genauer ich fie beobachtete, da fie heranwudhs, 
defto mehr bejhänte fie mich, und ic, fonnte das Kind nicht 
ohne Bewunderung, ja, ich darf beinahe jagen, nicht ohne Ber- 

ehrung anfehn. Man fah nicht leicht eine edlere Geftalt, ein 
ruhiger Gemiith umd eine immer fo gleiche, auf feinen Gegenftand 
eingefchränkte Thätigkeit. Sie war feinen Augenblid ihres Lebens 

unbejhäftigt, und jedes Gefhäft warb unter ihren Händen zur 
würdigen Handlung. Alles fehien ihr gleich, wenn fie nur das 

verrichten konnte, was in der HYeit und am Bla war, und eben 

fo konnte fie ruhig, ohne Ungeduld, bleiben, wenn fich nichts zu
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tdun fand. Diefe Thätigfeit ohne Bebürfnig einer Befhäftigung 

habe ich in meinem Leben nicht wieder gejehen. Unnachahnlich 
war von Jugend auf ihr Betragen gegen Nothleidende und Hülfg- 

bedürftige. Sch geftehe gern, daß ich niemals das Talent hatte, 
mir aus der Wohlthätigleit ein Gefchäft zu machen; ich war nicht 

farg gegen Arme, ja, ich gab oft in meinem Verhältniffe zur viel 
dahin, aber gewiffermaßen faufte ic) mich nur los, und e8 mußte 

mir jemand angeboren feyn, wenn er mir feine Sorgfalt abge 

minnen wollte. Gerade das Gegenteil lobe ich an meiner Nichte. 
IH habe fie niemals einem Armen Geld geben fehen, und mas 
fie von mir zu diefem Endzwed erhielt, verwandelte fie inımer 
erft in das nächte Bebürfniß. Niemals erfchien fie mir liebens- 

mürdiger, al3 wenn fie meine Kleider- und Wäfchfehränfe plün- 

derte; immer fand fie etwas, das ich nicht trug und nicht brauchte, 
und diefe alten Sachen zufammenzufchneiden und fie irgend einem 
zerlumpten Kinde anzupaffen, war ihre größte Glüdjeligkeit. 

Die Oefinnungen ihrer Schmwefter zeigten fi) jchon anders; 

fie hatte vieles von der Mutter, veriprad) jchon frühe fehr zierlic) 

und veizend zu werden umd fcheint ihr Verfprechen halten zu 
wollen; fie ift fehr mit ihrem Aeußern befhäftigt, und wußte fic) 

von früher Zeit an auf eine in die Augen fallende Weife zu 

pugen und zu tragen. ch erinnere mich nody immer, mit 

welddem Entzüden fie fi als ein Heines Find im Spiegel bejah, 

als ich ihr die fchönen Perlen, die miv meine Mutter hinterlaffen 
hatte, und die fie von ungefähr bei mir fand, umbinden mußte. 

Wenn ich diefe verfehiedenen Neigungen betradptete, war e8 

mir angenehm, zu denfen, wie meine Befigungen nad) meinem 
Tode unter fie zerfallen und durd) fie wieder Yebendig werden 

würden. SH fjah die Jagdflinte meines Baters fehon wieder 
auf dem Rüden des Neffen im Zelde herummandeln, und aus 

feiner Jagdtafche jchon wieder Hühner herausfallen; ich Jah meine 
fümmtliche Garderobe bei der Dfter-Confirmation, Tauter Heinen 

Mädchen angepaßt, aus der Kirche herangkonmıen, und mit meinen 
beften Stoffen ein fittfames Bürgermädchen an ihrem Branttage 
geihmüct; denn zur Ausftattung folder Kinder und ehrbaver 
armer Mädchen hatte Natalie eine befondere Neigung, ob fie gleich, 
wie ich hier bemerken muß, felbft feine Art von Liebe, und wenn
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ih fo fagen darf, fein Beriirfniß einer Anhänglichkeit an ein 

fihtbares oder unfichtbares Wefen, wie e3 fi) bei mir in meiner 

Jugend fo Iebhaft gezeigt hatte, auf irgend eine Weife merken Tieß. 
Wenn ich num dachte, daß die Jüngfte am eben demfelben 

Tage meine Perlen und Fumelen nach Hofe tragen werde, fo jah 

ih mit Auhe meine Befigungen, wie meinen Körper, den Ele 

menten wieder gegeben. 
Die Kinder wuchfen heran, und find zu meiner Zufriedenheit 

gefunde, fihöne und wadre Gefchöpfe. Jch ertrage es mit Geduld, 

daß der Oheim fie von mir entfernt hält, und fehe fie, wenn 

fie in der Nähe oder auch wohl gar in der Stadt find, felten. 
Ein wunderbarer Mann, den man für einen franzöfifchen 

Gerftlihen hält, ohne daß man recht von feiner Herkunft unter- 

richtet ift, hat die Aufficht über die fünmtlichen Kinder, welde 

am verfehtedenen Orten erzogen werden, und bald hier bald da in 
der Koft find. 

Sch fonnte anfangs feinen Plan in diefer Erziehung jehn, 
bi3 mir mein Arzt zulegt eröffnete: der Oheim habe fi durd) 

den Abbe überzeugen laffen, daß, menn man an der Erziehung 

de3 Menfchen etwas tyun wolle, müffe man fehen, wohin feine 

Neigungen und Wünfche gehen. Sodann müffe man ihn in Die 
Lage verfegen, jene fobald ald möglich zu befriedigen, diefe Tobald 
al3 möglich zu erreichen, damit der Menfeh, menn er fi) geirrt 

habe, früh genug feinen Jerthum gemwahr werde, und wenn er 

das getroffen hat, was für ihn paßt, defto eifriger daran halte 

und fich defto emfiger fortbilde. ch wünfche, daß diefer foner- 
bare Berfud) gelingen möge; bei fo guten Naturen ift e3 viel- 
leicht möglich. 

Aber das, was ich nicht an diefen Erziehern billigen Tann, 
ift, daß fie alles von den Kindern zu entfernen fuchen, was fie zu 
dem Umgange mit fich felbft und mit dem unfichtbaren, einzigen 

treuen Freunde führen fünne Sa, e8 verbrießt mich oft von dem 

Dheim, daß er mid) defhafd für die Kinder für gefährlich hält. 
Im Praktifchen ift doch Fein Menfch tolerant! Denn wer aud) 

verfichert, daß er jeden feine Art und NWefen gerne laffen wolle, 

jucht doc) immer diejenigen won der I wnatgtel auszuschließen, die 
nit fo denfen wie er.
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Diefe Art, die Kinder von mir zu entfernen, betrübt nic) 
defto mehr, je mehr id) von der Realität meine Glaubens über- 
zeugt jeyn fan. Warum follte er nicht einen göttlihen Ux- 
fprung, nit einen wirklichen Gegenftand Haben, da er fih im 
Praftifhen fo wirfjam erweifet? Werden wir durd3 Praftifche 
do unfereß eigenen Dafeyns felbft erft recht gewiß; warum 
follten wir uns nicht auch auf eben dem Wege von jenem Wejen 

überzeugen können, da uns zu allen Guten die Hand reiht? 
Daß ih immer vorwärts, nie rlüdwärts gehe, daß meine 

Handlungen immer mehr der dee ähnlich werden, die ich mir 
von der Vollfonmenheit gemacht Habe, daß ich täglich mehr 
Leichtigkeit fühle, das zu thun, was ich für recht halte, felbft bei 
der Schwäche meines Körpers, der mir jo manden Dienft ver- 
fagt; läßt fich das alles aus der menfchlichen Natur, deren Ber- 

derben ic} fo tief eingefehen habe, erflären? Für mic nun ein- 

mel nicht. 

IH erinnere mich kaum eines Gebotes; nichts ericheint mix 
in Geftalt eines Oejeges; e3 ift ein Trieb, der mich) leitet umd 
mid inmmer recht führet; ich folge mit Freiheit meinen Gefin- 
nungen, und weiß fo wenig von Einfhränfung al von Neue, 

Gott fey Dank, daß ich erkenne, wen ich diefes Glüd fchulbig 
bin und daß ich an diefe Vorzüge nur mit Demuth denken darf. 
Denn nienmtal3 werde ich in Gefahr kommen, auf mein eignes 
Können und Vermögen ftolz zu werden, da ich fo deutlich er- 

fannt habe, welch Ungeheuer in jeden menfchlihden Bufen, wenn 
eine höhere Kraft uns nicht bewahrt, fich erzeugen und nähren 
fünne.



Siebentes Bud, 

Erftes Enpitel. 

Der Frühling war in feiner völligen Herrlichkeit erfchienen; 
ein frühzeitiges Gewitter, das den ganzen Tag gedrohet hatte, 
ging ftinmifh an den Bergen nieder, der Regen 309 nach dent 
Lande, die Sonne trat wieder in ihrem lange hervor, und auf 
dem grauen Grunde erfihien der herrliche Bogen. Wilhelm ritt 

ihm entgegen und fah ihn mit Wehmuth an. Ach! fagte er zu 
fi) jelbft, erfcheinen uns denn eben die jchönften Farben des 
Lebens nur auf dunflem Grunde? Und müffen Tropfen fallen, 

wenn wir entzücdt werden follen. Ein heiterer Tag ift wie ein 

grauer, mern wir ihm ungerührt anfehen, und mas fan ung 

rühren, al die ftilfe Hoffnung, daß die angeborne Neigung unfers 
Herzens nicht ohne Gegenftand bleiben werde? Uns rührt die 
Erzählung jeder guten That, und rührt das Anfehauen jedes har- 
monifchen Oegenftandes; wir fühlen dabei, daß wir nicht ganz in 
der Fremde find, wir wähnen einer Heimath näher zu feyn, nad) 

der unfer Beftes, Innerftes ungevufdig Hinftrebt. 

Snzwifchen hatte ihn ein Fußgänger eingeholt, der fich zu 
ihm gejellte, mit flarfem Schritte neben dem Pferde blieb, und 

nad) einigen gleichgüftigen Neden zu dem Reiter fagte: Wenn ich 
mic) nicht ivre, fo muß ich Sie irgendwo jchon gefehen haben. 

Ih erinnere mich Fhrer auch, verfegte Wilhelm; haben wir 
nicht zufammen eine Iuftige Befierfahrt gemacht? — Ganz rei! 
erwiederte der andere,
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Wilhelm betragptete ihır genauer und fagte nad) einigem Still: 
fchweigen: Sch weiß nicht, was für eine Veränderung mit Shnen 

vorgegangen feyn mag; damals hielt ich Sie für einen Iutheri- 
fchen Candgeiftlichen, und jett fehen Sie mir eher einen fatholi- 
Then ähnlid). 

Heute betrligen Sie fi wenigftens nicht, fagte der andere, 
indem er den Hut abnahm und die Zonjur fehen lief. Wo ift 
denn Shre Gefellichaft Hingefommen? Sind Sie noch; Lange bei ihr 

geblieben? 
Tänger al3 billig; denn leider, wenn ich an jene Beit zu= 

rüd denke, die ich mit ihr zugebracht habe, fo glaube ih in ein 
unendliches Teeres zu fehen; e8 ift mix nicht davon übrig geblieben. 

Darin irren Sie fi; alles, was ung begegnet, läßt Spuren 
zurüd, alles trägt unmerflich zu unferer Bildung bei; Doch es ift 
gefährlich, fi) davon Nechenfchaft geben zu wollen. Wir werden 
dabei entweder ftolz und läffig, oder niedergejchlagen und Hlein- 
müthig, und eins ift für die Tolge fo Hinderlich als das andere. 
Das Sicherfte bleibt immer, nur das Nächfte zu thun, was vor 
uns Tiegt, und das ift jet, fuhr er mit einen Lächeln fort, daß 
wir eilen ins Quartier zu fommen. 

Wilhelm fragte, wie weit noch der Weg nad) Lothario’3 Gut 
ey? Der andere verfete, daß e3 hinter dem Berge liege. Biel: 
Teicht treffe ich Sie dort an, fuhr er fort, ich habe nur in der 
Nahbarichaft noch etwas zu beforgen. Leben Sie jo lange wohl! 

Und mit diefen Worten ging er einen fteilen Pfad, der fchneller 
über den Berg hinüber zu führen fchien. 

Sa wohl hat er Recht! fagte Wilhelm vor fih, indem er 
weiter ritt; an das Nädifte fol man denken, und für mid) ift 
wohl jet nichts Näheres, al3 der traurige Auftrag, den ic) aus- 
tihten fol. Paß fehen, ob ich die Rede noch) ganz im Gedächtnig 
babe, die den graufamen Freund befhänen foll. 

Er fing daranf am, fich diefes Kunftiverf vorzufagen; e3 fehlte 
ihm auch nicht eine Sylbe, und je mehr ihm fein Gedächtniß zu 
Statten Fam, defto mehr wuchs feine Leidenschaft und fein Muth. 
Aurelieng Leiden und Tod waren lebhaft vor feiner Seele gegen- 
märtig. 

Geift meiner Freundin! rief er aus, umfchnebe mich! und
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wenn e3 div möglich ift, jo gieb mir ein Zeichen, daß du befänftigt, 
daß du verföhnt jenft! 

Unter diefen Worten und Gedanken war er auf die Höhe 

de3 Berges gefommen, und fah an deffen Abhang, an der andern 

Seite, ein wunderlicheg Gebäude liegen, das er fogleid) für Lo- 
thario’8 Wohnung hielt. Ein altes unvegelmäßiges Schloß mit 
einigen Thlirmen und Oiebeln fehien die evfte Anlage dazu gewefen 

zu jenn; allein noch unvegelmäßiger waren die neuen Angebäude, 

die, theil3 nah, theils in einiger Entfernung davon errichtet, mit 

dem Hauptgebäude durch Galerien und bevete Gänge zufammen- 

hingen. Alle äußere Symmetrie, jedes architeftonifche Anfehen 
Idien dem Beditrfnig der innern Bequemlichkeit aufgeopfert zu 

feygn. Keine Spur von Wall und Graben war zu fehen, eben fo 

wenig al3 von Fünftlichen Gärten und großen Allen. Ein Ge- 
möüfe- und Baumgarten drang bis an die Häufer Hinan, und 

Heine nußbare Gärten waren felbft in den Zwifchenräumen an- 

gelegt. Ein heiteres Dörfchen lag in einiger Entfernung; Gärten 
und Felder fchienen durdaus in dem beften Zuftande, 

su feine eignen leidenfchaftlichen Betrachtungen vertieft, ritt 

Wilhelm weiter, ohne viel über das, mas er fah, nachzudenken, 
ftellte fein Pferd in einem Gafthofe ein und eilte nicht ohne Be- 

wegung nad) dem Schloffe zu. 

Ein alter Bedienter empfing ihn an der Thüre, und berid- 

tete ihm mit vieler Outmüthigfeit, daß ex heute wohl fehmerfich 

vor den Heren kommen werde; der Herr habe viel Briefe zu 

Treiben und fon einige feiner Gefchäftslente abweifen Lafjen. 
Wilhelm ward dringender, und endli mußte der Alte nachgeben 

und ihn melden. Er fam zuräd, und führte Wilhelmen in einen 

großen alten Saal. Dort erfuchte er ihn fi} zu gedulden, weil 

der Herr vielleicht noch eine Zeit lang ausbleiben werde. Wilhelm 
ging unruhig auf und ab, und warf einige Blide auf die Ritter 
und Frauen, deren alte Abbildungen an der Wand umher hingen; 
er wiederholte den Anfang feiner Nede, und fie fehien ihm in 

Gegenwart diefer Harnifche und Kragen erft vet am Plab. So 
oft er etwas vaufchen hörte, fegte er fi) in Pofitur, um feinen 

Gegner mit Würde zu empfangen, ihm evft den Brief zu über- 
reihen, und ihn dann mit den Waffen des Vorwurf anzufallen.
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Mehrmals war er fchon getäufcht worden, und fing wirklid 
an verbrießlich und verftimmt zu werden, als endlid) au8 einer 
Seitenthür ein mohlgebildeter Mann, in Stiefeln und einem fhlich- 
ten Ueberrode, heraustrat. Was bringen Ste mir Gutes? fagte 
er mit freundlicher Stimme zu Wilhelmen; verzeihen Gie, daß 
id) Sie habe warten Iaffen. 

Er faltete, indem er diefeg Iprad), einen Brief, den er in 
der Hand hielt. Wilhelm, nicht ohne Berlegenheit, überreichte 
ihm das Dfatt Aureliens, und fagte: Ich bringe die legten Worte 
einer Freundin, die Sie nicht ohne Rührung lefen werden, 

Lothario nahm den Brief und ging fogleih in das Zimmer 
zurüd, wo er, wie Wilhelm recht gut durch die offene Thüre 
tehen Fonnte, exit noch einige Briefe fiegelte und überfchrieh, 
dann Aureliens Brief eröffnete und lad. Er idien das Blatt 
einigemal durchgelefen zu haben, und Bilhelm, obgleih feinem 
Gefühl nach die pathetifche Rede zu dem natürlichen Empfang 
nicht vecht paffen wollte, nahm fi) doch zufammen, ging auf 
die Schwelle Io8 und wollte feinen Sprud) beginnen, al8 eine 
Tapetenthüre des Cabinets fich öffnete, und der ©eiftliche ber- 
eintrat. 

SH erhalte die wunderlichfte Depeihe von der Welt, rief 
Sothario ihm entgegen; verzeihen Sie mir, fuhr er fort, indem 
ev fi) gegen Wilhelmen wandte, wenn ich in diefem Aurgenblide 
nicht geftimmt bin, mich mit Ihnen weiter zu unterhalten. Sie 
bleiben heute Nacht bei ung! Und Sie forgen für unfern Gaft, 
Abbe, dag ihm nichts abgeht. 

Mit diefen Worten machte er eine DBerbeugung gegen Wil- 
heimen; der Geiftliche nahm unfern Freund bei der Hand, ver 
nicht ohne Widerftreben folgte, 

Stillfhweigend gingen fie durd) wunderlihe Gänge, und 
famen in ein gar artiges Zimmer, Der Geiftliche führte ihn ein, 
und verließ ihn ohne weitere Entfhuldigung. Bald darauf er- 
Ihien ein munterer Knabe, der fi bei Wilhelmen ‘als feine Be- 
dienung anfündigte und dag Abendeffen bradte, bei der Auf- 
wartung von der Ordnung de3 Haufes, wie man zu frühftüden, 
zu fpeifen, zu arbeiten und fi zu vergnügen pflegte, ntandhes 
erzählte, und bejonders zu Lothario’s Ruhm gar vieles vorbrachte,
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So angenehm aud) der Knabe war, fo fuchte ihn Wilhelm 
doc) bald Ingzumerden. Er winjchte allein zu feyn, denn er 
fühlte fih in feiner Lage äußerft gedrüdt und beflommen. Er 

machte fi Vorwürfe, feinen Vorfas jo Ichledht vollführt, feinen 

Auftrag nur halb ausgerichtet zu haben. Bald nahm er fid 

vor, den andern Morgen das Berfäunmte nachzuholen, bald ward 

ex gewahr, daß Lothario'3 Gegenwart ihn zu ganz andern Ge- 
fühlen ftimmte. Das Haus, worin ev fich befand, fam ihm auc 

fo wunderbar vor; er mußte fi in feine Rage nicht zu finden. 

Er wollte fi ausziehen und öffnete feinen Mantelfad; mit feinen 

Nachtfachen brachte er zugleich den Schleier de3 Geiftes hervor, 

den Mignon eingepadt hatte. Der Anblick vermehrte feine traurige 
Stimmung. Flieh! Füngling, flieh! rief er aus, was joll daS 

möftifche Wort heißen? mas fliehen? wohin fliehen? Weit befier 
hätte der Geift mir zugerufen: Kehre im dich jelbft zur! Ex 
betrachtete die englifchen Kupfer, die an der Wand in Rahmen 
hingen; gleichgültig jah ex über die meiften hinweg, endlich fand 
er auf dem einen ein unglüdlic firandendes Schiff vorgeftellt: 
ein Baler mit feinen jehönen Töchtern erwartete den Tod von 
den heveindringenden Wellen. Das eine Frauenzimmer jehien 

Aehnlichfeit mit jener Amazone zu haben; ein unausfprechliches 
Mitleiven ergriff unfern Freund, er fühlte ein ummiderftehliches 
Bebürfniß, feinem Herzen Luft zu machen; Thränen drangen aus 

feinem Auge, und er fonnte fi nicht wieder erholen, bis ihn 
der Schlaf übermältigte. 

Sonderbare Tranmbilder erjchienen ihm gegen Morgen. Er 
fand fich in einem Garten, den er al3 SCnabe öfters befucht hatte, 

und fah mit Bergnügen die befannten Alleen, Heden und Blumen- 
beete wieder; Mariane begegnete ihın, er fprach liebevoll nit ihr 
und ohne Erinnerung irgend eines vergangenen Mißverhältniffes. 
Gleich darauf trat fein Vater zu ihnen, im Hauskleide; und mit 
vertranlicher Mliene, die ihm jelten war, hieß er den Sohn zwei 
Stühle aus dem Gartenhaufe holen, nahm Marianen bei der 
Hand und führte fie nach einer Laube. 

Wilhelm eilte nad) dem Gartenfaale, fand ihn aber ganz 
leer, nur fah er Aurelien an dent entgegengefegten Fenfter ftehen; 

er ging fie anzureden, allein fie Klieb unverwandt, und ob er
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fich gleich neben fie ftellte, fonnte er doc) ihr Geficht nicht fehen. 
Er blidte zum Fenfter hinaus und fah, in einem fremden Garten, 
viele Menfchen beifammen, von denen er einige jogleich erfannte. 
rau Melina faß unter einem Baum und fpielte mit einer Rofe, 
die fie in der Hand Hielt; Laertes ftand neben ihr und zählte 
Gold aus einer Hand in die andere, Mignon und Felir lagen 
im Grafe, jene außsgeftvedt auf dem Nüden, diefer auf dem 
Gefichte. Philine trat hervor, und Hatjchte über den. Kindern 
in die Hände, Mignon blieb unbeweglich, Felix jprang auf md 
floh vor Philinen. Exft lachte er im Saufen, als Bhiline ihn 
verfolgte; dann fchrie er ängftlih, alS ver Harfenfpieler mit 
großen, Tangfanıen Schritten ihm nachging. Das Kind Tief gerade 
auf einen Teich 108; Wilhelm eilte ihm nad), aber zu fpät, das 
Kind Tag im Waffer! Wilhelm ftand wie eingewurzelt. Nun 
jah ex die jhöne Amazone an der andern Seite des Teich: fie 
fivedlte ihre rechte Hand gegen das Kind aus und ging am Ufer 
din, das Kind durchftrih das Waffer in gerader Nihtung auf 
den Finger zu, und folgte ihr nach, wie fie ging; endlich reichte 
fie ihm ihre Hand und z0g e8 aus dem Teiche. Wilhelm war 
indefjen näher gekommen; das Kind brannte über und über, und 
e3 fielen feurige Tropfen von ihm herab. Wilhelm war nod) 
beforgter, doch die Amazone nahın fehnell einen weißen Schleier 
vom Haupte und bededte das Kind damit. Das Feuer war 
jogleih gelöfht. Als fie den Schleier aufhob, iprangen zwei 
Knaben hervor, die zufammen muthwillig hin und her fpielten, 
als Wilhelm mit der Amazone Hand in Hand durch den Garten 
ging und in der Entfernung feinen Bater und Marianen in 
einer Allee jpazieren fah, die mit hohen Bäumen ven ganzen 
Garten zu umgeben fhien. Er richtete feinen Weg auf beide 
zu, und machte mit feiner fehönen Begleiterin den Durdhfenitt 
de3 Gartens, als auf einmal der blonde Friedrich ihnen in den 
Weg trat und fie mit großem Gelächter und allerlei Pofjen auf- 
bielt. Sie wollten demungeachtet ihren Weg weiter fortjegen; 
da eilte er weg und lief auf jenes entfernte Baar zu; der Vater 
und Mariane fehienen vor ihm zu fliehen, er lief nur deito 
Iäneller, und Wilhelm fah jene faft im luge durch die Allee hin- 
Ihweben. Natur und Neigung forderten ihn auf, jenen zu Hülfe 

Goethe, Werke. IX. 10
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zu lfommen, aber die Hand der Amazone hielt ihn zurüd. Wie gern 
ließ ex fi) halten! Mit diefer gemifchten Empfindung wachte er 
auf und fand fein Zimmer fehon von der hellen Sonne erleuchtet. 

weites Capitel. 

Der Knabe Ind Wilhelmen zum Zrühftüd ein; diefer fand 

den Abbe jchon im Saale; Lothario, hieß es, fey autögeritten; 
der Abbe war nicht fehr gefprädhig und fehten eher nachdenklich 

zu jeyn; er fragte nad Aurelieng Tode und hörte mit Theil- 

nahme der Erzählung Wilhelms zu. Ah! rief er aus, wen e8 
lebhaft und gegenwärtig ift, welche unendliche Dperationen Natur 

und Kunft machen müffen, bis ein gebildeter Menfch dafteht, 

wer felbft jo viel al3 möglidh an der Bildung feiner Mitbrüder 

Theil nimmt, der möchte verzweifeln, wenn er fieht, wie freventlich 

fich oft der Menfch zerftört und fo oft in den Fall kommt, mit 

oder ohne Schuld zerftört zu werden. Wenn id) das bedente, 

jo fheint mir daS Leben jelbft eine fo zufällige Gabe, daß id) 

jeden loben möchte, der fie nicht höher als billig jchägt. 
Er hatte faum ausgejproden, als die Thüre mit Heftigfeit 

fich aufriß, ein junges Scanenzimmer hereinftürzte und den alten 

Bedienten, der fi ihr in den Weg ftellte, zurüdftieß, Sie eilte 

gerade auf den Abbe zu, und Fonnte, indem fie ihn beim Arm 
faßte, vor Weinen und Schluchzen faum Die wenigen Worte 

herporbringen: Wo ift er? Wo habt ihr ihn? E8 ift eine ent- 
fegliche Verrätherei! Gefteht nur! Sch weiß, was vorgeht! Ich 

will ihm nach! ch will wifjen, wo er ift. 

Beruhigen Sie fih, mein Kind, fagte Der Abbe mit an- 

genommener Gelaffenheit, fommen Sie auf Ihr Zimmer, Sie 

follen alles erfahren; nur müffen Sie hören fönnen, wenn ic 

Ihnen erzählen fol. Ex böt ihr die Hand an, im Sinne fie meg- 
zuführen, Ich werde nicht auf mein Zimmer gehen, rief fie aus, ich 
haffe die Wände, zwifchen denen Jhr mid) fchon fo lange gefangen 

haltet! Und doch habe ich alles erfahren, der Obrift hat ihn hevaus- 

gefordert, er ift Hinausgeritten, feinen Gegner aufzufudhen, und 
vielleicht jegt eben im diefem Augenblicke — e3 war mir etlichemal,
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als hörte ich fchiegen. Lafjen Sie anfpannen und fahren Sie mit 
mir, oder ich fülle da8 Haus, daS ganze Dorf mit meinem Gefchrei. 

Sie eilte unter den heftigften Thränen nad dem Feufter; 
der Abbe hielt fie zuriick umd fuchte vergebens fie zu befänftigen. 

Man hörte einen Wagen fahren, fie viß das Fenfter auf: 
Er ift todt! vief fie, da bringen fie ihn — Er fteigt aus! fagte 
der Abbe. Sie jehen, er lebt — Er ift verwundet, verjeßte fie 
heftig, jonft fü’ ex zu Pferde! Sie führen ihn! Er ift gefährlich 
verwundet! Sie rannte zur Thür hinaus und die Treppe bin- 
unter; ber Abbe eilte ihr nach und Wilhelm folgte ihnen; ex jah, 
wie die Schöne ihren herauffommenden Geliebten begegnete, 

Lothario lehnte fi auf feinen Begleiter, melden Wilhelm 
jogleih für feinen alten Gönner Jarno erkannte, jprach den 
troftlofen Frauenzimmer gar liebreih und freundlich zu, und 

indem er fi auch auf fie ftügte, Fam er die Treppe langfam 
herauf; er grüßte Wilhelmen und ward in fein Gabinet geführt. 

Nicht lange darauf Fam Jarno wieder heraus und trat zu 
Wilhelmen: Eie find, wie e8 feheint, fagte er, prädeftinivt, überall 

Schaufpieler und Theater zu finden; wir find eben in einem 
Drama begriffen, das nicht ganz Luftig ift, 

IH freue mich, veriegte Wilhelm, Sie in diefem fonderbaren 

Augenblide wiederzufinden; ich bin verwundert, erfchroden, und 

Ihre Gegenwart macht mic gleich vuhig und gefaßt. Sagen 
Sie mir, hat e& Gefahr? ft der Baron fehwer verwundet? — 
Ih glaube wicht, verjegte Zarıo. 

Nady einiger Zeit trat der junge Wundarzt aus den Zimmer. 
Nun was fagen Sie? rief ihm Jarno entgegen — Daß e8 fehr 
gefährlich fteht, verjegte diefer, md ftedte einige Suftrumente in 
feine Tederne Tafche zufammen. 

Wilhelm betrachtete daS Band, das von der Tafche herunter 
ding; er glaubte e8 zu fennen. Lebhafte, widerfprechende Farben, 
ein jeltfaomes Mufter, Gold und Silber in wunderlichen Figuren 
zeichneten diefes Band vor allen Bändern der Welt aus. Wilhelm 
war überzeugt, die Snftrumententafche des alten Chirurgus vor 
lich zu jehen, der ihn in jenem Walde verbunden hatte, und die 
Hoffnung, nad) fo langer Zeit wieder eine Spur feiner Amazon 
zu finden, jhlug wie eine Flamme durch fein ganzes Wefen.
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Wo haben Sie die Tafche her? rief er aus. Wem gehörte 
fie vor Ihnen? Ich bitte, jagen Sie mird. — ch Habe fie in 
einer Auction gekauft, verfegte jener; was Fümmert’3 mich, wen 

fie angehörte? Mit diefen Worten entfernte er fih, und Jarno 
fagte: Wenn diefem jungen Menfchen nur ein wahres Wort aus 

dem Munde ginge. — So hat er alfo Diefe Tafche nicht erftanden? 
verfeßte Wilhelm. — So wenig, als e8 Gefahr mit Lothario hat, 
antwortete SJarno. 

Wilhelm ftand in ein vielfaches Nachdenken verjenft, als 

Sarno ihn fragte, wie e3 ihm zeither gegangen jey? Wilhelm 
erzählte feine Gefchichte im Allgemeinen, und als er zulegt von 
Aureliens Tod und feiner Botfhaft gefprochen hatte, rief jener 
aus: &3 ift Doc) fonderbar, fehr jonderbar! 

Der Abb& trat aus dem Zimmer, winfte Sarıo zu, an 

feiner Statt hinein zu gehen, und fagte zu Wilhelmen: Der 

Baron Täßt Sie erfuhen, Hier zu bleiben, einige Tage die Ge- 
fellfchaft zu vermehren und zu feiner Unterhaltung unter diejen 

Umftänden beizutragen. Haben Sie nöthig, etwas an die Ihrigen 
zu beftellen, jo fol Ihr Brief gleich beforgt werden; und damit 

Sie diefe wunderbare Begebenheit verftchen, von der Sie Augen- 
zeuge find, muß ich Shnen erzählen, was eigentlich fein Geheimmiß 
if. Der Baron Hatte ein Fleined Abentener mit einer Dame, 
das mehr Auffehen machte als bilfig war, weil fie den Triumph, 
ihn einer Nebenbuhlerin entriffen zu haben, allzu lebhaft genießen 
wollte, Leider fand er nad) einiger Zeit bei ihr nicht die närm- 
Fiche Unterhaftung, er vermied fie; allein bei ihrer. heftigen Ge- 

müthsart war es ihr unmöglich, ihr Schiefal mit gefegtem Menthe 
zu tragen. Bei einem Balle gab e3 einen öffentlichen Brud), fie 

glaubte fich äufßerft beleidigt, und wiünfchte Igerächt zu werben; 

fein Ritter fand fich, der fi) ihrer angenommen hätte, bis endlich 
ide Mann, von dem fie fich lange getrennt hatte, die Sache er- 

fuhr und fi ihrer annahm, den Baron berausforderte und heute 

verwundete; doch ift der Obrift, wie ich höre, noch fchlimmer 
dabei gefahren. 

Bon Ddiefem Augenblide an ward unfer Freund im Haufe, 
als gehöre er zur Familie, behandelt.
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Drittes Capitel. 

Man hatte einigemal dem Kranken vorgelefen; Wilhelm 
leiftete diefen Heinen Dienft mit Freuden. Sydie fam nicht dom 
Bette hinweg, ihre Sorgfalt für den Vermundeten verfchlang alle 
ihre übrige Aufmerkfamfeit; aber heute jhien aud) Lothario z8r= 
freut, ja, er bat, daß man nicht weiter Iefen möchte. 

Sch fühle heute fo lebhaft, fagte er, wie thöricht der Menfch 
feine Zeit verftreichen Täßt! Wie manches habe id) mir vor 
genommen, wie mandes durchdacht, und wie zaudert man nicht 
bei feinen beften Vorjägen! Jh Habe die BVorfchläge über die 
Veränderungen gelefen, die ich auf meinen Gütern maden will, 
und ich Fann fagen, ich freue mich vorzüglich diefermegen, daf die 
Kugel feinen gefährlichern Weg genommen hat. 

Indie fah ihn zärtlih, ja mit Thränen in den Augen an, 
al3 wollte fie fragen, ob denn jie, ob feine Freunde nicht aud) 
Antheil an der Lebensfreude fordern Könnten? Jarno dagegen 
verfeßte: Veränderungen, wie Sie vorhaben, werden billig erit 
von allen Seiten überlegt, bis man fich dazu entfehließt. 

Lange Ueberlegungen, verfeßte Pothario, zeigen gewöhnlich, 
dag man den Punkt nit im Auge hat, von dem die Rede ift, 
übereilte Handlungen, daß man ihn gar nicht fennt. Jh über- 
fehe jehr deutlich, daß ich in vielen Stüden bei der Wirthichaft 
meiner Güter die Dienfte meiner Landleute nicht entbehren fanı, 
und daß ich auf gemwiffen Rechten ftrad und ftreng halten muß; 
ic jehe aber auch, daß andere Befugniffe miv zwar vorteilhaft, 
aber nicht ganz unentbehrlich find, fo daß ich davon meinen 
Leuten au) was gönnen fann. Man verliert nicht immer, wenn 
man entbehrt. Nuge ich nicht meine Güter weit beffer als mein 
Bater? Werde ich meine Einkünfte nicht noch) höher treiben? Und 
fol ich diefen wachjenden Bortheil allein genießen? Soll ich dem, 
der mit mic und für mid) arbeitet, nicht aud) in dem Geinigen 
Bortheile gönnen, die ung erweiterte Kenntniffe, die ung eme 
borrüdende Beit darbietet? 

Der Menich ift num einmal fo! vief Jarno, und ic) tadle 
mid nicht, wenn ich mich aud in diefer Eigenheit ertappe; der
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Menfch begehrt alles an fi) zu reißen, um nur nad Belieben 

damit fehalten und walten zu fönnen; das Geld, das er nicht 

felbft ausgiebt, fcheint ihm felten wohl angewendet. 
DO ja, verfete Lothario, wir fünnten manches vom Capital 

entbehren, wenn wir mit den Sntereffen weniger willkürlich um- 

gingen. 
Daz einzige, was ich zu erinnern habe, fagte Jarno, und 

warum ich nicht rathen Fann, daß Sie eben jet die Berände- 

rungen machen, modurd Sie wenigftens im Augenblide verlieren, 

ift, daß Sie jelbft nod) Schulden haben, deren Abzahlung Sie 

einengt. Sch wirde vathen, Ihren Plan aufzufchieben, bis Sie 
völlig im Neinen wären. 

- Und indeffen einer Kugel oder einem Dachziegel zu über- 

Yaffen, ob er die Refultate meines Lebens und meiner Thätigfeit 

auf immer vernihten wollte! DO, mein Freund! fuhr Lothario 

fort, dag ift ein Hanptfehler gebilveter Mienfchen, daß fie alles 

an eine “dee, wenig oder nichts an einen Oegenftand wenden 
mögen. Wozu habe ich Schulden gemacht? warum habe ich mic) 
mit meinem Obeim entzmweit, meine Gefchmwifter fo lange fich felbft 

überlaffen, al3 um einer Soee willen? In Amerika glaubte ich 

. zu wirken, über dem Meere glaubte ich nüglich und nothwendig 
zu feyn; war eine Handlung nicht mit taufend Gefahren umgeben, 
fo jdhien fie mie nicht bedeutend, nicht würdig. Wie anders feh' 

ich jet die Dinge, und wie ift mir das Näcdfte fo mwerth, jo 

theuer geworden. 

Ih erinnere mich wohl des Briefes, verfegte Jarıro, den 

ich noch über dag Meer erhielt. Sie fihrieben mir: ich werde 
zuridtehren und in meinem Haufe, in meinem Baumgarten, 
mitten unter den Meinigen jagen: Hier, oder nirgend ift 
Amerika! 

Fa, mein Freund, und ic) wiederhole noch) immer daffelbe; 
und doch fhefte ich mich zugleich, daß ich hier nicht fo thättg 

wie dort bin. Zu einer gewiffen gleichen, fortdauernden Öegen- 
wart brauchen wir nur Verftand, und wir werden auch nur zu 

Berftand, fo daß wir das Außerordentliche, mas jeder gleichgültige 
Tag von ung fordert, nicht mehr fehen, und wenn wir e& er- 

kennen, dod taufend Entfchuldigungen finden, es nicht zu thun.
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Ein verftändiger Menfh ift viel für fi, aber fürs Ganze ift 
er wenig. 

Bir wollen, fagte Jarno, den BVerftande nicht zu mabe 

treten, und bekennen, daß das Außerordentliche, was gefchieht, 
meiftens thöriht ift. 

Sa, und zwar eben deßwegen, weil die Menfchen das Außer- 

ordentliche außer der Ordnung thun. So giebt mein Schwager 

fein Vermögen, in fofern er e3 veräußern Fanı, der Brüder- 

gemeinde, und glaubt feiner Seele Heil dadurd) zu befördern; 

hätte er einen geringen Theil feiner Einkünfte aufgeopfert, fo 

hätte er viel glücliche Menfchen machen, und fi und ihnen einen 

Himmel auf Erden fhaffen fünnen. Celten find unfere Aufopfe- 

rungen thätig; wir thun gleich Verzicht auf das, was wir meg- 
geben. Nicht entichloffen, fondern verzweifelt entfagen wir dent, 

tad wir bejigen. Diefe Lage, ich gefteh’ es, fehmebt mir der 

Graf immer vor Angen, und ic bin feft entfchloffen, das aus 
Ueberzeugung zu thun; wozu ihn ein ängftlicher Wahn treibt; 

ich will meine Öenefung nicht abwarten. Hier find die Papiere, 
fie dürfen nur ins Neine gebradht werden. Nehinen Sie ven 
Gerihtshalter dazu, unfer Saft hilft Ihnen au, Sie wiffen fo 

gut al ich, worauf e3 anfommt, und ich will hier genefend oder 

fterbend dabei bleiben und ausrufen: hier, oder nirgends ift 
Herrnhut! 

AS Lydie ihren Freund von Sterben reden hörte, ftürzte fie 
vor jeinem Bette nieder, ding an feinen Armen und weinte hitter- 
ich, Der Wundarzt Fam herein, Jarno gab Wilhelmen die 
Papiere und nöthigte Lydien, fi) zu entfernen. 

Ums Himmels willen! rief Wilhelm, als fie in dem Saal 
allein waren, was ift das mit dem Grafen? Welch ein Graf ift 
das, der fich unter die Brübdergemeinde begiebt? 

Den Sie fehr wohl fennen, verfegte Faro. Sie find das 

Geipenft, das ihn in die Arme der Frömmigkeit jagt, Sie find 
- der Böfewicht, der fein artiges Weib in einen Zuftand verfeßt, 

in dem fie erträglich findet, ihrem Manne zu folgen, 
Und fie.ift Lothario’3 Schwefter? rief Wilhelm. 
Nicht anders. 
Und Lothario weiß —?
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Alles, 
D, Iafien Sie mich fliehen! rief Wilhelm aus; wie fann id) 

vor ihm fichen? Was kann er fagen? 

Daß niemand einen Stein gegen den andern aufheben foll, 

und daß niemand ange Reden componiren fol, um die Leute 
zu beihämen, er müßte fie denn vor dem Spiegel halten wollen. 

Auch das mifjen Sie? 

Wie manches andere, berjegte Jarıro lächelnd; Doc) dDießmal, 
fuhr er fort, werde ich Sie fo leicht nicht wie das vorigemal 

Ioslafien, und vor meinem MWerbejold haben Cie fich auch nicht 

mehr zu fürchten. Ih bin fein Soldat mehr, und au al 
Soldat hätte ich Ihnen diefen Argwohn nicht einflögen jollen. 
Seit der Zeit, daß ich Sie nicht gefehen habe, hat fich vieles 

geändert, Nah dem Tode meines Fürften, meines einzigen 
Freundes und Wohlthäters, habe ich mich aus ber Welt und aus 

alfen weltlichen Berhältniffen herausgeriffen. Ich beförderte gern, 

was vernünftig war, verfchwieg nicht, wern ich etwas abgefchmackt 
fand, und man hatte immer von meinem unruhigen Kopf und 
von meinem böfen Maule zu reden. Das Mienfchenpad fürchtet 

fi) vor nichts mehr, ald vor dem Verftande; vor der Dummheit 
jollten fie fih fürchten, wenn fie begriffen, was fürdteriid) ıft; 

aber jener ift unbequem, und man muß ihn bei Seite Schaffen; 

diefe ift nur verderblid, und das fan man abwarten. Doc) e8 

mag hingehen, ich habe zu leben, und von meinem Plane follen 
Sie weiter hören. Sie follen Theil daran nehmen, wenn Sie 
mögen; aber jagen Sie mir, wie ift e3 Ihnen ergangen? ch 

fehe, ich fühle Ihnen an, aud) Sie haben fid) verändert. Wie 

fteht’8 mit Shrer alten Grille, eimas Schönes und Öutes in 
Gefellfdaft von Zigeunern hervorzubringen? 

SH bin geftraft genug! vief Wilhelm aus; erinnern Gie 

mich nicht, woher ich fomme und wohin ich gehe. Man fpricht 
viel vom Theater, aber mer nicht felbft darauf war, fann fi) 

feine Borftellung davon machen. Wie völlig diefe Mienfchen mit 

fi felbft unbefannt find, wie fie ihr Geichäft ohne Nachdenken » 
treiben, mie ihre Anforderungen ohne Gränzen find, davon hat 
man feinen Begriff. Nicht allein will jeder der eufte, fondern 

auch der einzige feyn, jeder möchte gerne alle übrigen ausfchlieen,
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und fieht nicht, daß er mit ihnen zufammen faum etwaS leiftet; 
jeder dünft fi wunderoriginal zu fegn, und ift unfähig, fi in 

etwad zu finden, mad außer dem Echlendrian ift; dabei eine 

immerwährende Unruhe nad) etwas Neuem. Mit welcher Heftig- 

feit wirfen fie gegeneinander! und nur die Heinlichfte Eigenliebe, 
der befchränftefte Eigenmuß macht, daß fie fi mit einander ver- 

binden. Bom wechlelfeitigen Betragen ift gar die Nede nicht; 

ein ewiges Mißtrauen wird durch heimliche Tüde und fhändliche 

Neben unterhalten; wer nicht liederlich lebt, lebt albern. Jeder 
macht Anfprud) auf die unbedingtefte Achtung, jeder ift empfindlich 

gegen den mindeften Tadel, Das hat er jelbft alles fchon beffer 
gewußt! Und warum hat er denn immer das Gegentheil gethan? 
Immer bedürftig und immer ohne Zutrauen, jeheint e8, ala wenn 

fie fi) vor nicht fo fehr fürchteten, als vor Vernunft und gutem 

Gefhmad, und nichts fo fehr zu erhalten juchten, als das 

Majeftätsrecht ihrer perfönlichen Willfür. 

Wilhelm holte Athen, um feine Litanei noch weiter fort 
zujegen, al3 ein unmäßiges Gelächter Jarnıo’3 ihn unterbrad. 

Die armen Echaufpieler! rief er aus, warf fih in einen Geffel 

und lachte fort; die armen guten Schaunipieler! Wiffen Sie denn, 

mein Freund, fuhr er fort, nachdem er fi) einigermaßen wieder 

erholt hatte, daß Sie nicht das Theater, fondern die Welt be- 

fehrieben haben, und daß ich Shnen aus allen Ständen genug 
Figuren und Handlungen zu Fhren harten Binfelftrichen finden 

wollte? Berzeihen Sie mir, ih muß wieder lachen, daß Sie 
glaubten, diefe fchönen Qualitäten feygen nur auf die Bretter 

gebannt. 
Wilhelm faßte fi, denn wirklich Hatte ihn das unbändige 

und unzeitige Gelächter Jarıo’3 verbroffen. Gie Fünnen, fagte 
er, Ihren Menfchenhaß nicht ganz verbergen, wenn Sie be- 
haupten, daß diefe Fehler allgemein jenen, 

Und e8 zeigt von Shrer Unbefanntfchaft mit der Welt, wenn 
Sie diefe Erfcheinungen dem Theater fo hoch anvechnen. Wahr: 
baftig, ich verzeihe dem Schaufpieler jeden Fehler, der aus den 
Sefbftbetrug und aus der Begierde zu gefallen entjpringt; denn 
wenn er fih und andern nicht etwas feheint, jo ift er nichts. 
Zum Schein ift er berufen, er muß den augenblidfichen Beifall
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ho fehägen, denn er erhäft feinen andern Lohn; er muß zu 
glänzen fuchen, denn Deßwegen fteht er da. 

Sie erlauben, verfeßte Wilhelm, daß ich von meiner Eeite 

mwenigftens Lächle. Nie hätte ich geglaubt, daß Sie fo billig, fo 
nahfihtig feyn Eönnten. 

Nein! bei Gott! diek ift mein völliger, wohlbevadhter Exnft. 
Alle Tehler des Menfchen verzeih’ ih dem Shaufpieler, Teine 
Schler des Schaufpielers verzeih’ ich den Menfchen. Laffen Sie 

mid meine Slagliever hierüber nicht anftimmen; fie würden 

heftiger Elingen als die Fhrigen. 
Der Chirurgus fam-aus dem Cabinet, und auf Befragen, 

wie fich der Kranfe befinde? fagte ev mit lebhafter Freundlichkeit: 
Recht fehr wohl, ich hoffe ihn bald völlig wieder hergeftellt zu 

jeden. Gogleich eilte er zum Saal hinaus, und erwartete Wil- 
helm3 Frage nicht, der fehon den Mund öffnete, fi) nochmals 
und dringender nad) der Brieftafche zu erfundigen, Das Ber 
langen, von feiner Amazone etwas zu erfahren, gab ihm Ver- 
trauen zu Jarıno; er entdedte ihm feinen Fall, und bat ihn um 

feine Beihülfe. Sie wifjen fo viel, fagte er, follten Sie nicht 

au da8 erfahren fönnen? 
Jarıo war einen Augenblid nachdenfend, dann jagte er zu 

feinem jungen Sreumde: Seyn Sie vuhig, und laflen Sie fid 

meiter nichts merken; wir wollen der Schönen fchon auf die Spur 

fommen. et beunruhigt mich nur Rothario’8 Zuftand: die Sade 

fteht gefährlich, das fagt mir die Freundlichkeit und der gute 
Troft des Wirndarztes. Ich hätte Kydien fon gerne weggefchafft, 
denn fie mußt hier gar nichts, aber ich weiß nicht, wie ich e8 
anfangen fol. Heute Abend, hoff’ ich, fol unfer alter Medicus 
fommen, und dann wollen wir weiter rathichlagen. 

Diertes Eapitel. 

Dev Medicus fam; e3 war der gute, alte, Heine Arzt, den 
wir fohon Fennen, und dem wir die Mittheilung des intereffanten 
Manufeript3 verdanken. Er befuchte vor allen Dingen den
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Bermwundeten und fehien mit deffen Befinden feinesmeges zufrieden. 

Dann hatte er mit Jarııo eine fange Unterrebung, doc Tießen 

fie nidht3 merken, als fie Abends zu Tifche Famen. 

Wilheln begrüßte ihn aufs freundlichfte, und erfundigte fid) 
nach feinen Harfenjpieler. — Wir haben nad Hoffnung, den 

Ungfieflichen zuvechte zu bringen, verfete der Arzt. — Diejer 

Menich war eine traurige Zugabe zu Ihrem eingefchränften und 

wunderlichen Leben, jagte Jarno, Wie ift e3 ihm meiter er 

gangen? Laffen Sie mid) e3 miffen. 
Nachdem man Yarno’3 Neugierde befriedigt hatte, fuhr der 

Arzt fort: Nie habe ich ein Gemüth in einer jo fonderbaren Lage 

gejehen. Seit vielen Jahren hat er an nichts, was außer ihm 
war, den mindeften Antheil genommen, ja, faft auf nichts ge- 
merkt; bloß in fich gefehrt, betrachtete ex fein hohles leeres ch, 
da3 ihm als ein unermelicher Abgrund erfehien. Wie rührend 
war e3, wenn ex von diefem traurigen Zuftande Sprach! ch fehe 

nichts vor mir, nichts hinter mir, rief er auß, alß eine unend- 

liche Nacht, in der ich mich in der fhredfichften Einfamfeit be 

finde; fein Gefühl bleibt mir, als das Gefühl meiner Schuld, 
Die doch auch nur wie ein entferntes unförmliches Gefpenft fi) 

riiefwärts fehen läßt. Doc) da ift feine Höhe, feine Tiefe, fein 
Bor no Zurüd, fein Wort drückt diefen inmmer gleichen Zuftand 

aus. Manchmal xuf ih in der Noth diefer Gleichgültigfeit: 
Eiwig! ewig! mit Heftigfeit aus, und diefes feltfame unbegreif- 

liche Wort ift hell und Klar gegen die Finfterniß meines Zuftandes. 
Kein Strahl einer Gottheit erjcheint mir in Diefer Nacht, ich weine 
meine Thränen alle mic jelbft und um mich felbft. Nichts ift 
mir graufamer al3 Freundfhaft und Liebe; denn fie allein loden 

mir den Wunfd) ab, daß die Erjeheinungen, die mich umgeben, 
wirklich feygn möchten. Aber auch diefe beiden Gefpenfter find 

nur aus dem Abgeunde geftiegen, um mic zu ängftigen, und 
um mir zuleßt auch das theure Bemußtfegn diejes ungeheuren 

Dafegns zu vauben. 

Sie jollten ihn hören, fuhr der Arzt fort, wenn er in ver- 
tranlichen Stunden auf diefe Weife fein Herz erleichtert; mit der 
größten Nührung Habe ich ihm einigemal zugehört. Wenn fi 
ihm etwas aufdringt, das ihm nöthigt, einen Nugenblid zu
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geftehen, eine Zeit jey vergangen, fo feheint er wie erftaunt, und 
dann verwirft er wieder die Veränderung an den Dingen als 
eine Erjheinung der Erfeeinungen. Eines Abends fang er ein 
Lied über feine grauen Haare; wir faßen alle um ihn her und weinten. 

D, ichaffen Sie e8 mir! vief Wilhelm aus. 

Haben Sie denn aber, fragte Jarno, nichts entdect von 
dem, was er fein Verbrechen nennt, nicht die Urfache feiner 
jonderbaren Tracht, feines VBetragens beim Brande, feiner Wuth 
gegen das Kind? 

Nur durch Muthmaßungen Fünnen wir feinem Schidjale 
näher fommen; ihn unmittelbar zu fragen, würde gegen unfere 
Grumdfäge feyn. Da wir wohl merfen, daß er Fatholifch erzogen 

‚it, haben wir geglaubt, ihm durd) eine VBeichte Linderung zu 
verfchaffen; aber er entfernt fi) auf eine fonderbare Weife jedeg- 
mal, wenn wir ihn dem Geiftlichen näher zu bringen firhen, 
Daß id aber Ihren Wunf, etwas von ihm zu wiffen, nicht 
ganz unbefriedigt laffe, will ic) Ihnen mwenigftens umfere Ber- 
muthungen entdeden. Er hat feine Jugend in dem geiftlichen 
Stande zugebracht; daher feheint er fein langes Gewand und 
feinen Bart erhalten zu wollen. Die Freuden der Liebe blieben 
ihm die größte Zeit feines Lebens unbefannt. Erft jpät mag 
eine Verivrung mit einem fehr nahe verwandten rauenzimmer, 
e3 mag ihr Tod, der einen unglüdlichen Gefchöpfe das Dafeyn 
gab, fein Gehirn völlig zerrüttet haben. 

Sein größter Wahn ift, daß er überall Unglücd bringe, und 
daß ihm der Tod durd) einen umfhuldigen Knaben bevorftebe, 
Erft fürdhtete er fi vor Mignon, ch er wußte, daß es ein 
Mädchen war; nun ängftigte ihn Felix, und da er das Leben 
bei alle feinem Elend unendlich Tiebt, Iheint feine Abneigung 
gegen das Kind daher entftanden zu feyn. 

Was haben Sie denn zu feiner Befferung für Hoffnung? 
fragte Wilhelm. 

E3 geht Iangjanı vorwärts, verfeßte der Arzt, aber doc 
nicht zurüd. Seine beftimmten Beihäftigungen treibt er fort, 
und wir haben ihn gewöhnt, die Zeitungen zu Iefen, die er jegt 
immer mit großer Begierde erwartet. 

Ih bin auf feine Lieder neugierig, fagte Jarno.
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Davon werde ich Ihnen verfchiedene geben Fünnen, fagte der 
Arzt. Der ältefte Sohn des Geiftlihen, der feinen Vater die 
Predigten nahzufchreiben gewohnt ift, hat manche Strophe, ohne 
von dem Alten bemerft zu merden, aufgezeichnet, und mehrere 
Lieder nad) und nach zufammengefeßt. 

Den andern Morgen fan Jarno zu Wilhelmen, und fagte 
ihm: Sie müffen uns einen Gefallen thun; Lydie muß einige 
Beit entfernt werben; ihre heftige und, ich darf wohl fagen, un- 

bequeme Liebe und Leidenfchaft hindert des Baron Genefung. 
Seine Wunde verlangt Ruhe und Oelafjenheit, ob fie gleich bei 
feiner guten Natur nicht gefährlich ift. Sie haben gefehen, mie 

ihn Lodie mit ftürmifcher Sorgfalt, unbezwinglicher Angft und 
nie verfiegenden Thränen quält, und — genug, fegte ex nad 
einer Paufe mit einem Räcdeln hinzu, der Medicus verlangt aus- 
drüdlih, daß fie das Haus auf einige Zeit verlaffen folle. Wir 
haben ihr eingebilvet, eine fehr gute Freundin halte fi in der 
Nähe auf, verlange fie zu fehen und erwarte fie jeden Augenblid. 
Sie hat fid) bereven lafjen, zu dem Gerichtshalter zu fahren, der 
nur zwei Stunden von hier wohnt, Diefer ift unterrichtet, und 

wird herzlich bedauern, daß Fräulein Therefe jo eben weggefahren 
jeg; er wird mwahrfceinlih machen, daß man fie noch einholen 

könne, die wird ihr naceilen, und, wenn das Glück gut ift, 
wird fie von einem Orte zum andern geführt werden. Bulegt, 
wenn fie darauf befteht, wieder umzufehren, darf man ihr nicht 
wiederfprechen; man muß die Nacht zu Hülfe nehmen, der Kutjcher 
ift ein gefcheidter Kerl, mit dem man nody Abrede nehmen muß. 
Sie jeten fi) zu ihr in den Wagen, unterhalten fie und dirigiven 
das Abenteuer. 

Sie geben mir einen fonderbaren und bedenklichen Auftrag, 
verjegte Wilhelm; wie ängftlich ift die Gegenwart einer gefränften 
treuen Liebe! und ich foll felbft dazu das Werkzeug jeyn? Es ift 
da3 erftenal in meinem Leben, daß ich jemanden auf diefe Weife 
Dintergehe; denn ich habe immer geglaubt, daß e8 uns zu weit 
führen fönne, wenn wir einmal um des Guten und Nüglihen 
willen zu betrügen anfangen. 

Können wir doc) Kinder nicht anders erziehen, als auf diefe 
Weife, veriehte Farıı.
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Bei Kindern möchte e8 noch hingehen, jagte Wilhelm, in- 

dem wir fie jo zärtlich Lieben und offenbar überjehen; aber bei 

unfer8 Gleichen, für die uns nicht immer das Herz fo laut 

um Schonung ancuft, möchte e3 oft gefährlich werben. Dod) 

glauben Sie nicht, fuhr er nad) einem kurzen Nachdenken fort, 

daß ich deßwegen diefen Auftrag ablehne. Bei der Ehrfurcht, 

die mir Fhr Berftand einflößt, bei der Neigung, die ih für 

Khren trefflihen Freund fühle, bei dem febhaften Wunfch, jeine 

Genefung, durch melde Mittel fie auch möglich jey, zu befördern, 

mag id mich gerne felbft vergeffen. Es ift nicht genug, Daß 

man fein Leben für einen Freund wagen könne, man muß aud) 

im Nothfall feine Ueberzeugung für ihn verläugnen. Unfere liebfte 

Reidenfshaft, unfere beften Wünfce find wir für ihn aufzuopfern 

ichuldig. Ich übernehme den Auftrag, ob ic glei) jchon die 

Dxal vorausfehe, die ich von Lydiens Thränen, von ihrer Ber- 

zweiflung werde zu erdulden haben, 

Dagegen erwartet Sie aud, feine geringe Belohnung, ver- 

feste Jarno, indem Sie Fräulein Therefen fennen lernen, ein 

Frauenzimmer, wie e& ihrer wenige giebt; fie befhänt hundert 

Männer, und id) möchte fie eine wahre Amazone nennen, wenn 

andere nur al8 artige Hermaphroditen in viefer zmweidenfigen 

Kleidung Herumgehen. 
Wilhelm war betroffen, er hoffte in Therejen jeine Anazone 

wieder zu finden, um jo mehr, al3 Jarno, von dem er einige Au2- 

funft verlangte, Furz abbrady umd jich entfernte. 

Die neue nahe Hoffnung, jene verehrte und geliebte Geftalt 

wieder zu fehen, bradjte in ihm die fonderbarften Bewegungen 

hervor. Er hielt nunmehr ven Auftrag, der ihm gegeben worden 

war, für ein Werk einer ausdräklihen Schidung, und der Ge- 

vanfe, daß er ein armes Mädchen von dem Oegenftande ihrer 

anfrihtigften und heftigften Liebe hinterliftig zu entfernen im 

Begriff war, erfehien iym num im Vorübergehen, wie der Schatten 

eines DBogel3 über die erleuchtete Exde wegfliegt. 
Der Wagen ftand vor der Thüre, Lıdie zanderte einen 

Augenblid hinein zu fteigen. Grüßt euren Heren nochmals, jagte 
fie zu dem alten Bebienten; vor Abend bin ich wieder zurid, 
Thränen ftanden ihr im Auge, alg fie im Fortfahren fich nochmals
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umendete. Sie fehrte fih darauf zu Wilhelmen, nahm fic) 
zufammen, md fagte: Ste werden an Fräulein Therefen eine 
jehr intereffante Perfon finden. Mich wundert, wie fie in diefe 
Gegend Fommt, denn Gie werden wohl wiffen, daß fie und 
der Baron fih heftig Tiebten. Ungeachtet der Entfernung war 
Lothario oft bei ihr; ih war damals um fie; e8 fhien, als ob 
fie nur für einander Teben würden. Auf einmal aber zerfchlug 
fid)3, ohne daß ein Menfch begreifen fonnte warum. Ex hatte 
mich Fennen lernen, und ih läugne nicht, daß ich TIherefen herz» 
(ih beneidete, daß ich meine Neigung zu ihm faun verbarg, und 
daß ich ihm nicht zurücftieß, al3 er auf einmal mich ftatt The 
vefen zu wählen fdhien. Sie betrug fi) gegen mic, wie ich «8 
nicht beffer wünjchen konnte, ob e& gleic) beinahe feinen mußte, 
als hätte ich ihr einem jo werthen Liebhaber geraubt. Aber au 
wie viel taujend Thränen und Schmerzen hat mid) diefe Liebe 
ion gefoftet! Exft fahen wir ung nur zuweilen am dritten Orte 
verftohlen, aber lange fonnte ich das Yeben nicht ertragen; mur 
in feiner Öegenwart war ich glücklich, ganz glüdfic! Fern von 
ihm hatte ich Fein trodnes Xuge, feinen ruhigen Pulsfchlag. Einft 
verzog er mehrere Tage: ic) war in Verzweiflung, machte mic) 
auf den Weg umd überrafchte ihn Hier. Er nahm mic) Tiebe- 
voll auf, und wäre nicht diefer unglüdfelige Handel dazwifchen ge- 
fommen, jo hätte ich ein himmlifches Leben geführt; und was 
ich auzgeftanden habe, feitdem er in Gefahr ift, feitdem er feidet, 
jag’ ih nit, und nod) in diefem Augenblide mache ich mir leb- 
hafte Vorwürfe, daß ic mich nur einen Tag von ihm habe ent- 
fernen können. 

Wilhelm wollte fi) eben näher nad) Therefen erfundigen, 
al3 fie bei dem Gerichtshalter vorfuhren, der an den Wagen 
fam, und von Herzen bedauerte, daß Fräulein Thevefe fhon ab- 
gejahren fey. Ex bot den Reifenden ein Frühftüd an, fagte aber 
zugleich, der Wagen würde nodh im näcjften Dorfe einzuholen 
fegu. Man entichloß fi nahzufahren, und der Kutfcher fäunıte 
nicht; man hatte fon einige Dörfer zurücgelegt und niemand 
angetroffen. -Tydie beftand nun darauf, man folle umkehren; 
der Kutjcher fuhr zu, als verftünde er e8 nicht. Endlich, ver- 
fangte fie «8 mit größter Heftigfeit; Wilhelm rief ihm zu und
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gab das verabredete Zeichen. Der Kutjcher erwiederte: Wir haben 
nicht nöthig, denjelben Weg zurüd zu fahren; ich weiß einen 
nähern, der zugleich viel bequemer ift. Er fuhr num feitwärts 
durch einen Wald und über lange Zriften weg, Endlich da fein 
befannter Gegenftand zum Borfchein fam, geftand der Kutjcher, 

er fen unglüdlicherweife irre gefahren, wolle fih aber bald wieder 
zurechte finden, indem er dort ein Dorf fehe. Die Naht fam 

herbei, und der Kutfcher machte feine Sache fo gefhidt, daß er 

überall fragte umd nirgends die Antwort abmartete. So fuhr 
man die ganze Nacht, Xydie fehloß Fein Auge; bei Mondfchern 
fand fie iiheral Aehnlichfeiten, und immer verfchwanden fie wieder. 

Morgens jchienen ihr Die Gegenftände hefannt, aber deito uner- 
warteter. Der Wagen hielt vor einen Fleinen artig gebauten 
Landhaufe ftille; ein Frauenzimmer trat aus der Thüre und 

öffnete den Schlag. Lydie fah fie ftarr an, jah fi um, fah fie 
wieder an und lag ohnmächtig in Wilhelms Armen. 

FSünftes Capitel. 

Wilhelm ward in ein Manfardzimmerchen geführt; dag Haus 

war nen, und fo Hein ala e& beinahe nur möglich war, äußerft 
reinlih und ordentlih. In Therefen, die ihn und Lydien an 
der Kutfche empfangen hatte, fand er feine Amazone nicht; «8 
wer ein anderes, ein himmelweit von ihr unterfchiedenes Wefen. 

Wohlgebaut, ohne groß zu feyn, bewegte fie fi mit viel Leb- 
haftigfeit, und ihren helfen, blauen, ofjnen Augen fchien nichts 

verborgen zu bleiben, was vorging. 

Sie trat in Wilhelms Stube, und fragte, ob er etwas be- 

dürfe? Berzeihen Sie, jagte fie, daß ih Sie in ein Zimmer 

Iogive, dag der Delgeruch noch unangenehm macht; mein Kleines 
Haus ift Eben fertig geworden, und Sie weihen diefes Stübchen 
ein, das meinen Gäften beftimmt ift. Wären Sie nur bei einem 
angenehmern Anlaß hier! Die arme ®ydie wird ung feine guten 
Tage machen, und überhaupt müffen Sie vorlieb nehmen; meine 
Köhin ift mir eben zur ganz unvechten Zeit aus dem Dienfte
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gelaufen, und ein Knecht hat fi) die Hand zerqueticht. Es thäte 
Noth, ich verrichtete alles felbft, und am Ende, imenn man fid) 
darauf einvichtete, müßte e3 ;aud) gehen. Dean ift mit niemand 
mehr geplagt, al3 mit den Dienftboten; e8 will niemand dienen, 
nicht einmal fi) felbft. 

Sie fagte noch manches über verfchiedene Gegenftände; über- 

haupt fehien fie gern zu jprechen. Wilhelm fragte nah Lydien, 
ob er da3 gute Mädchen nicht jehen und fich bei ihr entfehuldigen 
fünnte? 

Das wird jegt nicht bei ihr wirken, verfeßte Therefe; die 

Beit entfchuldigt, wie fie tröftet. Worte find in beiden Fällen 

von wenig Kraft. Lydie will Sie nit fehen. — Laflen Sie 
air ihn ja nicht vor Die Augen Fommen, rief fie, alß ic) fie 
verließ; ih möchte an der Menfchheit verzweifeln! So ein ehrlich) 
Gefiht, fo ein ofines Betragen und diefe heimliche Tüde! Lo- 
thario ift ganz bei ihr entjchuldigt; aud) fagt ex in einem Briefe 
an das gute Mädchen: „Meine Freunde beredeten mich, meine 
Breunde nöthigten mi!“ Zu Diefen rechnet ydie Sie auch, 
und verdammt Sie mit den übrigen. 

Sie erzeigt mie zu viel Ehre, inden fie mich fchilt, verjegte 
Wilhehn; ih darf an die Freundfchaft diefes trefflichen Mannes 

nod) feinen Anfprud) machen, und bin diegmal nur ein unfhul- 
diges Werkzeug. Sch will meine Handlung nicht loben; genug, 
ich Fonnte fie tun! E3 war von der Gefundheit, e$ war von 
dem Leben eines Mannes die Nede, den ich höher fchägen muß, 

al3 irgend jemand, den ich vorher fannte. D weld ein Manı 
ift das, Fräulein! und welche Menfchen umgeben ihn! Sir Diefer 
Sefellfhaft Hab’ ich, fo darf ich wohl fagen, zum erftenmal ein 
Gejpräh geführt; zum erftenmal fam mir der eigenfte Sinn 
meiner Worte aus dem Munde eines andern reichhaltiger, voller 
und in einen größern Umfang wieder entgegen; was ich ahnete, 
ward mir Elar, und was ich meinte, lernte ich anjchauen. Ceider 
ward diefer Genuß erft durch allerlei Sorgen md Grillen, dann 
dur den unangenehmen Auftrag unterbrochen. Jh übernahm 
ihn mit Ergebung: denn ich hielt für Schulbigkeit, felbft mit 

Aufopferung meines Gefühls diefem trefflichen Kreife von Dien- 
ichen meinen Einftand abzutragen, 

Goethe, Werke, IX. “ 11
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-Therefe hatte unter diefen Worten ihren Gaft fehr freundlich 

angefehen. DO, wie füß ift e8, rief fie aus, feine eigene Ueber- 

zeugunig aus einem fremden Munde zu hören! Wie werden wir 
nur erft dann recht wir jelbft, wenn und ein anderer vollfonmen 

Neht giebt. Auch ich denfe über Rothario ‚vollfommen wie Sie; 

nicht jedermann Täßt ihm Öerechtigfeit widerfahren; daflir jchwär- 
men aber auch alle die für ihn, die ihn näher kennen, und das 

Ichmerzliche Gefühl, das fih in meinem Herzen zu jeinem An- 
denfen mifcht, Fan mich nicht abhalten, täglich an ihn zu denfen. 

Ein Seufzer erweiterte ihre Bruft, indem fie Diefes fagte, und 
in ihrem rechten Auge blinfte eine jihöne Thräne Olauben 
Sie nicht, fuhr fie fort, daß ich fo weich, fo leicht zu rühren 
bin! E3 ift nur das Auge, das weint. ch hatte eine Kleine 
DWarze am untern Augenlied; man hat fie mir gfüdlich abge- 

bunden, aber daS Auge ift feit der Zeit immer fchmwacd) geblieben; 
der geringfte Anlaß drängt mir eine Thräne hervor, Hier faß 
das Wärzden; Sie jehen feine Spur mehr davon. 

Er fah feine Spur, aber er fah ihr ins Auge; e8 war Har 
wie Kryftall, er glaubte bis auf, den Grund ihrer Seele zu fehen. 

Wir haben, fagte fie, num das Pofungsmwort unferer Ber- 

bindung ausgefprochen; laffen Ste ung fo bald al möglich mit 

einander völlig befannt werden. Die Gefehichte des Menfchen ift 
fein Charafter. Ich will Ihnen erzählen, wie e8 mir ergangen 

ft; fchenten Sie mir ein Fleines Vertrauen, und laffen Sie uns 
auch in der Ferne verbunden bleiben. Die Welt ift fo leer, 
wenn man nur Berge, Flüffe und Städte darin denkt, aber hie 
und da jemand zu wiffen, der mit ung übereinftinmt, mit dem 

mir aud) ftillfehweigend fortleben, da® macht uns diefes Erden- 
zund erft zu einem bewohnten Garten. 

Sie eilte. fort, und veripradh ihn bald zum Spaziergange 
abzuholen. Fhre Gegenwart hatte jehr angenehm auf ihn ge- 
wirkt; er wünfchte ihr Verhältnig zu Lothario zu erfahren. Er 
ward gerufen, fie Fam ihm aus ihren Zimmer entgegen. 

AS fie die enge und beinah fteile Treppe einzeln binunter- 
gehen mußten, fagte fie: Das fünnte alles weiter und breiter 

jeyn, wenn id) auf das Anerbieten Fhres großmüthigen Freundes 
hätte hören wollen; doch um feiner werth zu bleiben, muß ich
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das an mir erhalten, was mic) ihm fo wert machte. Wo ift der 
Verwalter? fragte fie, indem fie die Treppe völlig herunter kam. 
Sie müffen nicht denken, fuhr fie fort, daß ich jo reid) bin, um 
einen Verwalter zu brauden; die wenigen Aeder meines drei: 
gütchen3 Fannı ich mohl jelbft beftellen. Der Verwalter gehört 
‚meinem neuen Nachbar, der das fehöne Gut gefauft hat, das ich 
in und auswendig Fenne; der gute alte Mann Tiegt Frank am 
Podagra, feine Leute find in diefer Gegend nen, und ich helfe 
ihnen gerne fich einvichten. 

Sie machten einen Spaziergang dur; Aeder, DWiefen und 
einige Baumgärten. Therefe bedeutete den Berwalter in allem, 
fie Tonnte ihm von jeder Kleinigkeit Rechenfchaft geben, und Wil- 
heim hatte Urfache genug, fich iiber ihre Kenntnif,, ihre Beftimmt- 
heit und über die Gewandtheit, wie fie in jedem Kalle Mittel 
anzugeben wußte, zu vertwundern. Sie hielt fi) nirgends auf, 
eilte immer zu den bedeutenden Bunften, und jo war die Sade 
bald abgethan. Grüßt euren Herrn, fagte fie, als fie den Mann 
verabjchiedete; ich werde ihn fo bald als möglich befudyen, und 
wände vollfommene Befferung. Da fönnte id) nun au, fagte 
fie mit Lächeln, als er weg war, bald veich und vielhabend wer- 
den; denn mein guter Nachbar wäre nicht abgeneigt, mir feine 
Hand zu geben, 

Der Alte mit dem Podagra? rief Wilhelm; ich wüßte nicht, 
wie Sie in Ihren Jahren zu jo einem verzweifelten Entihlug 
fommen Fönnten? — Jh bin auch gar nicht verfught! verfeßte 
Therefe. Wohlhabend ift jeder, der dem, was er befist, borzu- 
ftehen weiß; vielhabend zu fegn ift eine Yäftige Sade, wenn 
man e8 nicht verfteht. 

Wilhelm zeigte feine Verwunderung über ihre Wirthfdafts- 
fenntniffe. — Entfchiedene Neigung, frühe ©elegenheit, äußerer 
Antrieb und eine fortgefeßte Befehäftigung in einer nüglichen Sache 
machen in der Welt noch) viel mehr möglich, verfegte Therefe, 
und wenn Sie exft erfahren werden, mas mic, dazu belebt hat, 
fo werden Sie fi über das fonderbar fcheinende Talent nicht 
mehr verwundern. 

Sie fieß ihn, als fie zu Haufe anlangten, in ihrem fleinen 
Garten, in weldhem er fih faum herumdrehen konnte; fo eng
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waren die Wege, und fo reichlich war alles bepflanzt. Er mußte 

Lächeln, als ex über den Hof zurüdfehrte; denn da lag daS Brenn- 

holz fo accurat gefägt, gefpalten und gejchränft, ala wenn es 

ein Theil des Gebäudes wäre, und immer fo Liegen bleiben jollte. 

Kein ftanden alle Gefäße an ihren Plägen, das Häuschen mar 

weiß und voth angeftrichen und Iuftig anzufehen. Was das Hand- 

werk hervorbringen fan, das feine jhönen Berhältnife Tennt, 

aber fir Bebürfnig, Dauer und Heiterkeit arbeitet, hhien auf 

dem Plage vereinigt zu feygn. Man brashte ihm da3 Efjen auf 

fein Zimmer, und er hatte Zeit genug, Betrahtungen anzır 

ftellen. Befonderz fiel ihm auf, daß er mum wieder eine jo in- 

tereffante Perfon Fennen lernte, die mit Lothario in einem nahen 

Berhältniffe geftanden hatte. Billig ift e8, fagte er zu fid) jelbit, 

daß fo ein trefflicher Mann auch treffliche Weiberfeelen an fid 

ziehe! Wie weit verbreitet fich die Wirkung der Männlichkeit und 

Winde! Wenn nur andere nicht jo fehr dabei zu furz fämen! 

Sa, geftehe dir mr deine Furcht. Wenn du dereinft deine Ama- 

zone wieder antriffft, diefe Geftalt aller Geftalten, du findeft fie, 
tcoß aller deiner Hoffnungen und Träume, zu deiner Beihämung 

und Demüthigung doch nodh am Ende — als feine Braut. 

Serjstes Capitel. 

Wilhelm hatte einen unruhigen Nachmittag nicht ganz ohne 

Langeweile zugebradht, als fi) gegen Abend feine Thüre öffnete, 
und ein junger artiger Zägerburfhe mit einem Gruße hereintrat. 
Wollen wir nun fpazieren gehen? jagte der junge Menjdh, umd 
in dem Augenblice erkannte Wilhelm Therefen an ihren fchönen 

Augen. 
Berzeihen Sie mir diefe Masterade, fing fie an, denn leider 

ift e8 jegt nur Masferade. Doc da ich Ihnen einmal von der 
Zeit erzählen foll, in der ich mich fo gerne im diefer Wefte jah, 
will ih mir auch jene Tage auf alle Weile vergegenmärtigen. 

Kommen Sie! felöft ver Plaß, an dem wir fo oft von unjern 

Sagden und Spaziergängen ausruhten, fol dazu beitragen.
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Sie gingen, und auf dem Wege jagte Therefe zu ihren 
Begleiter: E3 ift nicht billig, daß Sie mich allein reden laffen; 
fhon wiffen Sie genug von mir, umd ich weiß noch) nicht das 
mindefte von Shnen: erzählen Sie mir indeffen etwas von fid), 
damit ic) Deuth befonme, Fhnen auc) meine Gefhichte und meine 
Berhältniffe vorzulegen. Leider hab’ ich, verfegte Wilhelm, nichts 
zu erzählen als Srrthümer auf Jrrthiimer, VBerivrungen auf Ber: 
ivrungen, und ich wüßte nicht, wen ich die Verworvenheiten, in 
denen ich mich befand und befinde, Lieber verbergen möchte als 

Ihnen. hr Bid und alles, was Sie umgiebt, Jhr ganzes 
Wefen und Ihr Betragen zeigt mir, daß Sie fid) Ihres ver- 
gangenen Lebens freuen fünnen, daß Sie auf einem jehönen reinen 

Bege in einer fihern Folge gegangen find, daß Sie feine Zeit 
verloren, daß Sie fi nichts vorzumwerfen haben. 

Therefe lächelte und verfegte: Wir müfjen abwarten, ob Sie 

au no fo denken, wenn Sie meine Geschichte hören. Gie 
gingen weiter, und unter einigen allgemeinen Gejprächen fragte 

ihn Therefe: Sind Sie frei? — Ich glaube e3 zu fegn, verjegte 
er, aber id) wünfcdhe e3 nicht. — Gut! fagte fie, daS deutet auf 
einen complicirten Roman, und zeigt mir, daß Sie auch etwas 
zu erzählen haben. 

Unter diefen Worten fliegen fie den Hügel hinan und Lagers 

ten ich bei einer großen Eiche, die ihren Schatten weit umher 
verbreitete, Hier, fagte Therefe, unter diefem deutichen Baume 
will ih Ihnen die Gefchichte eines deutfchen Mädchens erzählen; 
hören Sie mich geduldig an, 

Mein Bater war ein wohlhabender Edelmann diefer Provinz, 
ein heiterer, Elarer, thätiger, waderer Mann, ein zärtlicher Bater, 

ein vedlicher Freund, ein treffliher Wirth, an dem id) nur den 
einzigen Fehler Fannte, daß er gegen eine Frau zu nachfichtig 
war, die ihn nicht zu fchägen wußte. Leider muß ich das von 
meiner eigenen Mutter fagen! Ihr Wefen war dem feinigen ganz 
entgegengefegt. Sie war rajch, unbeftändig, ohne Neigung weder 
für ihr Haus noch für mich, ihr einziges Kind, verfhwenderifch, 
aber jchön, geiftveich, voller Talente, da Entzüden eines Cirfelg, 
den fie um fi zu verfammeln wußte. Freilich war ihre Gefell- 
Ihaft niemals groß, oder blieb e3 nicht Lange, Diefer Lirkel
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beftand meift aus Männern, denn feine Frau befand fi) wohl 
neben ihr, und noch weniger fonnte jie das DVerdienft ivgend 

eines MWeibes dulden. ch glich meinem Vater an Geftalt und 
Gefinnungen. Wie eine junge Ente gleich das MWaffer fuht, fo 

waren von der erften Jugend an die Kiiche, Die Borrathsfammer, 
die Scheimen und Böden mein Clement. Die Dronung und 
Reinlichkeit des Haufes fehien, felbft da ich noch fpielte, mein 
einziger Inftinet, mein einziges Augenmerk zu feyn. Mein Vater 
freute fi) Darüber, und gab meinem Findijchen Beftreben ftufen- 

weile die zweemäßigften Beihäftigungen; meine Mutter dagegen 

liebte mich nicht, und verhehlte e3 feinen Nugenblid, 

Sch wich heran, mit den Fahren vermehrte fi) meine 
Thätigfeit und die Liebe meines Vaters zu mir. Wenn wir allein 
waren, auf die Felder gingen, wenn ich ihm die Nechnungen 

ducchfehen half, dann fonnte ich ihm recht anfühlen, wie glücklich 

er war. Wenn ich ihm in die Augen fah, jo war es, als wenn 

ih in mid) felbft hinein fähe, denn eben die Augen waren eS, 

die mid ihm vollfommen ähnlich machten. Aber nicht eben den 
Muth, nicht eben den Ansorud behielt er in der Gegenwart 
meiner Dintter; er entjchuldigte mich) gelind, wenn fie mic) heftig 
und ungerecht tadelte; er nahm fi) meiner an, nicht al3 wenn 
er mich befhligen, fondern al3 wenn er meine-.guten Eigenjhaften 

nur entjchuldigen fönnte So fegte er auch feiner von ihren 
Neigungen Hinderniffe entgegen; fie fing an mit größter Leiden- 
ihaft fich auf das Schaufpiel zu werfen, ein Theater ward er- 
bauet; an Männern fehlte e3 nicht von allen Altern und Ge- 
ftalten, die fi mit ihr anf der Bühne darjtellten, an Frauen 
hingegen mangelte e3 oft. ydie, ein artiges Mädchen, das mit 
mir erzogen worden mar, und das gleich in ihrer erften Jugend 
veizend zu werden veripradh, mußte die zweiten Nollen überneh- 
men, und eine alte Kammerfrau die Mütter und Tanten vor- 
ftellen, indeß meine Mutter fi die erften Liebhaberinnen, Hel- 
dinnen und Schäferinnen aller Art vorbehielt. Ich kann Ihnen 

gar nicht fagen, wie lächerlich mir e8 vorfam, wenn die Menfchen, 

die ich alle vecht gut kannte, fich verfleivet hatten, da Droben 
fanden, und für etwas anders, als fie waren, gehalten feyn 
wollten. Ih jah immer nur meine Mutter und ®ydien, Diefen
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Baron und jenen Serretär, fie mochten nun ala Fürften und 

Grafen, oder al8 Bauern erjheinen, und ich Fonnte nicht be- 

greifen, wie fie mir zumuthen wollten zu glauben, daß e3 ihnen 
wohl oder wehe fey, daß fie verliebt oder gleichgültig, geizig oder 
freigebig jeyen, da ich doch meift von den Gegentheile genau 
uitterrihtet war. Deßmegen blieb ic) aud) fehr felten unter den 
Zufhauern; ich pußte ihnen immer die Lichter, damit ich nur 

etwas zu thun hatte, bejorgte das Abendefen, und hatte des 

andern Morgens, wenn fie noch lange fehliefen, fhon ihre Garde 

robe in Ordnung gebradt, die fie des Abends gewöhnlich über: 
einander geworfen zurüdließen. 

Meiner Mutter fchien diefe Thätigfeit ganz vecht zu feyn, 
aber ihre Neigung Fonnte ich nicht erwerben; fie verachtete mic), 
und ic weiß nod) reht gut, daß fie mehr als einmal mit Bitter- 
feit wiederholte: Wenn die Mutter fo ungewiß jeyn fönnte als 
der DBater, fo würde man wohl fehwerlich diefe Magd fiir meine 
Toter halten. SH läugne nicht, daß ihr Vetragen mid) nad) 
und nad) ganz von ihr entfernte; ich betrachtete ihre Handlungen 
wie die Handlungen einer fremden Perfon, und da ich gewohnt 
war wie ein Falfe das Gefinde zu beobachten — denn, im Vor- 
beigehen gejagt, darauf beruht eigentlich der Grund aller Haus: 

haltung — fo fielen mir natürlich auch die Verhältniffe meiner 

Mutter und ihrer Gejellfhaft auf. E3 ließ fi wohl bemerken, 
daß fie nicht ale Männer mit ebendenfelben Augen anfab; ic) 
gab fhärfer Acht, und bemerkte bald, daß Pydie VBertraute war, 
und bei diefer Gelegenheit jelbft mit einer Leidenfchaft befannter 
tourde, die fie don ihrer erften Jugend an fo oft vorgeftellt hatte, 

Ich wußte alle Zufanmenkünfte, aber ic) fchwieg, und fagte meinem 

Bater nichts, den ich zu betrüben fürchtete; endlich aber ward ich 
dazu genöthigt. Manches Fonnten fie nicht unternehmen, ohne 
da3 Öefinde zu beftehen. Diefes fing an mir zu teogen, die 

Anordnungen meines Bater3 zu vernachläffigen und meine Befehle 
nicht zu vollziehen; die Unorönungen, die daraus entftanden, waren 
mir unerträglich, ich entvedfte, ich Klagte alles meinem Vater. 

Er hörte mich gelaffen an. Gutes Kind! fagte er zulegt mit 
Lächeln, ich weiß alles; fen ruhig, ertrag’ «8 mit Geduld, denn 
& ift num um deinetwillen, daß ich e3 leide,
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3 war nicht ruhig, ich hatte Feine Geduld. Sch fchalt 
meinen Bater im Stillen; denn ich glaubte nicht, daß er um 
irgend einer Urfache willen fo etwas zu dulven brauche; ich be- 
ftand auf der Ordnung, und ich war entjchloffen, die Sache aufs 

. äußerfte fommen zu laffen, 

Meine Mutter war reich von fi), verzehrte aber doc mehr, 
als fie follte, und dieß gab, wie ich wohl merkte, mande Er- 
Härung zwifchen meinen Eltern. Sange war der Sache nicht ges 
bolfen, bis die Leivenfchaften meiner Mutter jelbft eine Art von 
Entwielung hervorbracditen. 

Der erfte Liebhaber ward auf eine eclatante Weife ungetreu; 
das Haus, die Gegend, ihre Berhältniffe waren ihr zumider. Sie 

wollte auf ein anderes Out ziehen, da war e8 ihr zu einfam; fie 
wollte nad) der Stadt, da galt fie nicht genug. Sch weiß nicht, 
was alles zwifchen ihr und meinem Vater vorging; genug, er 
entfchloß fi endlich unter Bedingungen, die ich nicht erfuhr, in 

eine Reife, die fie nach) dem fühlichen Frankreich thun wollte, ein- 

zutilligen. 

Wir waren nun frei umd lebten wie im Himmel; ja, id) 
glaube, daß mein Vater nicht verloren hat, wenn er ihre Gegen- 

wart auch fchon mit einer anfehnlichen Summe abfaufte. Alles 

unnüßge Gefinde ward abgefchafft, und das Gfüd fehlen unfere 
Drdnung zu begünftigen; wir hatten einige fehr gute Jahre, alles 
gelang nach Wunfeh. Aber leider dauerte diefer frohe Zuftand 
nit lange; ganz unvermuthet ward mein Vater von einem 
Chlagfluffe befallen, der ihm die rechte Seite lähmte und den 

reinen Gebrauch der Sprache benahm. Man mußte alles er- 
rothen, wa8 er verlangte, denn er brachte nie das Wort hervor, 

da8 er im Sinne hatte. Sehr ängftlich waren mir daher marnde 
Augenblide, in denen er mit mir ausdrüdlih allein jeyn mollte; 
er deutete mit heftiger Geberde, daß jedermann fich entfernen 
follte, und wein wir uns allein jahen, war er nicht im Stande, 

das rechte Wort hervor zu bringen. Seine Ungeduld ftieg aufs 
äußerfte, und fein Zuftand betrübte mich im innerften Herzen. 
So viel fehien mir gewiß, daß er mir etwas zu vertrauen hatte, 

das mich befonders anging. Welches Verlangen fühl? ich nicht, 
e3 zu erfahren! Sonft konnt’ ich ihm alles an den Augen
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anfehen; aber jeßt war e3 vergebena! felbft feine Augen fpradhen 
nicht mehr. Nur fo viel war mir deutlich: er wollte nichts, er 
begehrte nicht3, er firebte nur mir etwas zu entdeden, das id) 
leider nicht erfuhr. Sein Uebel wiederholte fih, ev ward bald 
darauf ganz unthätig und unfähig; umd nicht ange, fo war. 
er todt. 

’d) weiß nicht, wie fich bei mir der Gedante feftgefegt hatte, 
daß er irgendwo einen Schag niedergelegt habe, den er mir nad 
feinem Tode lieber alg meiner Mutter gönnen wollte; ich fuchte 
Ichon bei feinen Xebzeiten nach, allein ich fand nichts; nad) feinem 
Tode ward alles verfiegelt. Ich fehrieb meiner Mutter und bot 
ihr an, ald Verwalter im Haufe zur bleiben; fie fehlug e3 aus, 
und ich mußte da8 Gut räumen. E83 fam ein mechjeljeitiges 

Teftament zum Borfchein, wodurch fie im Befig und Genuß von 

allem, und ich, wenigftens ihre ganze Lebenzgeit über, von ihr 

abhängig blieb. Nun glaubte ich exrft recht die Winfe meines 
Baters zu verftehen; ich bedanerte ihn, daß er fo fchmwach gewefen 

war, auch nad, feinem Tode ungerecht gegen mic zu feyn. Denn 
einige meiner Freunde wollten fogar behaupten, e3 jey beinah 

nicht beffer, al3 ob er mich enterbt hätte, und verlangten, ich follte 
das Teftament angreifen, wozu ich mich aber nicht entfchließen 

fonnte. Ach verehrte das Andenken meines DVater3 zu fehr; ih 
vertraute den Schidfal, ich vertraute mir felbft, 

Sch hatte mit einer Dame in der Nahbarihaft, die große 

Oüter befaß, immer in gutem Berhältniffe geftanden; fie nahm 

mich mit Vergnügen auf, und e3 ward mir leicht, bald ihrer 
Haushaltung vorzuftehn. Sie Iebte fehr regelmäßig ımd Tiebte 
die Ordnung in allem, und ich half ihr treulich in dem Kampf 
mit Verwalter und Gefinde Jh bin weder geizig noch miß- 
günftig, aber wir Weiber beftehn überhaupt viel ernfthafter alg 
jeldft ein Mann darauf, daß nichts verichleudert werde. Feder 
Unterfehleif ift und unerträglich; wir wollen, daß jeder nur ge 
nieße, in fofern ev dazır berechtigt if. 

Nun war ic} wieder in meinem Clemente, und trauerte ftil 
über den Tod meines Vaters. Meine Beichükerin war mit mir 
zufrieden, nur ein fleiner Umftand ftörte meine Ruhe. Cydie 

fam zurüd; meine Mutter war graufam genug, dag arme
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Mädchen abzuftogen, nachden: fie au dei Örunde verdorben-war. 

Sie hatte bet meiner Mutter gelernt, Leivenfhaften als Beftin- 

mung anzufehen, fie war gewöhnt, fi in nichts zu mäßigen. 

Us fie unvermuthet wieder erfhien, nahm meine Wohlthäterin 
auch fie auf; fie wollte mir an die Hand gehn und fonnte fid) 
in nichts fchiden. 

Um diefe Zeit Tamen die Verwandten und fünftigen Exben 

meiner Dame oft ins Haus, und beluftigten fi) mit der Jagd. 

Auch Lothario war manchmal mit ihnen; ich bemerkte gar bald, 
wie fehr er fid) vor allen andern außzeichnete, jedody ohne die 
mindefte Beziehung auf mic, felbft. Er war gegen alle höflich, 
und bald fehien Lydie feine Aufmerffamkeit auf fh zu ziehen. 
IH Hatte immer zu thun und war felten bei der Gefellichaft: in 

feiner Gegenwart fprad) ich weniger al3 gemöhnlidh: denn ich will 
nicht läugnen, daß eine lebhafte Unterhaltung von jeher mir die 
Wirrze des Lebens war. Jch jprach mit meinem Vater gen viel 
über alles, wa8 begegnete. Was man nicht befpricht, bedenft man 
nicht recht. Keinen Menjchen Hatte ich jemals Lieber zugehört, 
als Lothario, wenn er von feinen Reifen, von feinen Feldzligen 
erzählte. Die Welt lag ihm fo Har, fo offen da, wie mir die 
Gegend, im der ich gewirthfchaftet hatte. Ich hörte nicht etwa 
die wunderliden Schifale des Abentenrers, Die übertriebenen 

Halbwahrheiten eines befehränften Reifenden, der immer nur feine 

Perjon an die Stelle des Landes febt, wovon er ung ein Bild 

zu geben verjpricht; ev erzählte nicht, ex führte ung an die Orte 
felbft; ich Habe nicht leicht ein fo reines Vergnügen empfunden. 

Aber unausfprehlih war meine Zufriedenheit, als ich ihn 
eines Abends über die Frauen reden hörte. Das Gefpräc machte 

fid ganz natürlich); einige Damen aus der Nachbarfchaft hatten 

ung befucht und über die Bildung der Frauen die gewöhnlichen 

GSefprähe geführt. Man fey ungerecht gegen unfer Gefchledt, 
hieß e3, die Männer mollten alle höhere Cultur für fi behalten, 
man wolle uns zu feinen Wiffenfchaften zulaffen, man verlange, 
dag wir nur Tändelpuppen oder Haushälterinnen feyn jollten. 

Lothario fprad wenig zu all diefem; al aber die Gejellichaft 
Feiner ward, fagte ev auch Hieritber offen feine Meinung. Es 

ift jonderbar, rief ev aus, dag man «8 dem Marne verargt,
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der eine Frau an die höchjite Stelle fegen will, die fie einzu 

nehmen fähig ift: und welche ift höher als das Regiment des 
Haufe? Wenn der Mann fi) mit äußern Verhäftniffen quält, 

wenn er die Befigthümer herbei fhaffen und befhüßen muß, 

wenn er jogar an der Staatverwaltung Antheil nimmt, überall 

von Umftänden abhängt und, ich) möchte fagen, nichts vegiert, 
indent er zu regieren glaubt, immer num politifch jeyn muß, wo 

er gern vernünftig wäre, verfteft, wo er offen, faljeh, wo ex 

vedlih zu feyn mänfchte; wenn er um des Bieles Willen, das er 

nie erreicht, das fehönfte Ziel, die Harmonie mit fich jelbft, in 
jedem Augenbide aufgeben muß: indeffen herifeht eine vernünftige 

Hausfrau im Innern wirflih, und madt einer ganzen Familie 

jede Thätigfeit, jede Zufriedenheit möglih. Was ift das höchfte 
Slüd des Menjhen, ald daß wir das ausführen, mas wir als 
reht und gut einjehen? daß wir wirklich Herren über die Mittel 
zu unfern Zweden find? Und wo follen, wo fünnen unfre nächften 

Bmede Liegen, al3 innerhalb des Haufes? Alle immer wieder 
fehrenden, unentbehrlien Bedürfniffe, wo erwarten wir, wo 

fordern wir fie, al da, mo wir aufftehen und uns niederlegen, 

wo Küche und Keller und jede Art von Borrath für ung und die 
Unfrigen immer bereit fegn fol? Welche regelmäßige Thätigkeit 
wird erfordert, um diefe immer wiederkehrende Ordiung in einer 

unverrüdten lebendigen Folge durchzuführen! Wie wenig Männern 
ift e8 gegeben, gleichjam als ein Geftivn vegelmäßig wiederzu- 

fehren, und dem Tage jo wie der Nacht vorzuftehn! fich ihre 
häuglichen Werkzeuge zu bilden, zu pflanzen und zu ernten, zu 
verwahren und auszufpenden, und den Kreis immer mit Ruhe, 
Liebe und Bmwedmäßigfeit zu durchmandeln! Hat ein Weib ein- 
mal diefe innere Herrfchaft ergriffen, jo macht fie den Dann, den 

fie Tiebt, erft allein dadurd) zum Herrn; ihre Aufmerkfamfeit er 
wirbt alle Kenntniffe, und ihre Thätigkeit weiß fie alle zu benugen. 
© ift fie von niemand abhängig, und verfchafft ihrem Manne 
die wahre Unabhängigkeit, die häusliche, die innere; das, was er 
befigt, fieht ev gefichert, daS, was er erwirbt, gut benugt, und 

fo Fan er fein Gemüth nad) großen Gegenftänden wenden und, 
wenn dag Glüd gut ift, das dem Staate feyn, was feiner Gattin 
zu Haufe fo wohl anfteht.
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Er machte darauf eine Beichreibung, wie er fi eine Frau 
wünjdhe. Sch ward roih, dem er befchrieb mic), wie ich Teibte 
und Iebte. Jh genog im Stillen meinen Triumph, um jo mehr, 
da id) aus allen Umftänden fah, daß er mich perfönlih nicht ge- 
meint hatte, daß er mich eigentlich nicht fannte. ch erinnere 
mich feiner angenehmern Empfindung in meinen ganzen Leben, 
als daß ein Mann, den ich fo fehr fihägte, nicht meiner Perfon, 
fondern meiner innerften Natur den Vorzug gab. Weldie Ber 
lohnumg fühlte ich! Welche Aufmunterung war mir geworden! 

Als fie weg waren, fagte meine würdige Freundin lächelnd 
zu mir: Schade, daß die Männer oft denfen und reden, was fie 
Doc) nicht zur Ausführung fommen Taffen, fonft wäre eine treff- 
liche Bartie für meine liebe Therefe geradezu gefunden. ch fcherzte 
über ihre Aeußerung, und fügte hinzu, daß zwar der Berftand 
der Männer fich nad) Haushälterinnen umfehe, daß aber ihr Herz 
und ihre Einbildungsfraft fi) nad) andern Eigenfihaften jehne, 
und dag wir Haushälterinnen eigentlich gegen die Tiebenswürdigen 
und reizenden Mädchen feinen Wettftreit aushalten Fünnen. Diefe 
Worte fagte ich Kıdien zum Gehör: denn fie verbarg nicht, daß 
Lothario großen Eindrud auf fie gemacht habe, und auch er fchien 
bei jedem nennen Befuche immer aufmerffamer auf fie zu werben. 

Sie war arm, fie war nit von Stande, fie fonnte an feine 

Heirath mit ihm denken; aber fie fonnte der Wonne nicht wider- 

ftehen, zu veizen umd gereizt zu werden. “ch hatte nie geliebt 
und Tiebte auch jegt nicht; allein ob e8 mir fhon unendlich an- 
genehm war, zu jehen, mohin meine Natur von einem fo ver: 
ehrten Meanne geftellt und gerechnet werde, will ich body nicht 
läugnen, daß ich damit nicht ganz zufrieden war. ch wünfchte 
num au, daß er mid) kennen, daß er perfönlich Antheil an mir 
nehmen möchte. 3 entftand bei mir diefer Wunfch ohne irgend 
einen beitimmten Gedanken, was darans folgen könnte. 

Der größte Dienft, den ic) meiner Wohlthäterin leiftete, war, 
dag ich die fchönen Waldungen ihrer Güter in Dronung zu 
bringen fuchte. Im diefen Föftlichen Befigungen, deren großen 
Werth Zeit und Umftände immer vermehren, ging e3 leider nur 
immer nah dem alten Schlendrian fort, nirgends war Bla und 

Ordnung, und des GStehlens und des Unterichleifs fein Ende,
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Mande Berge fanden öde, und einen gleichen Wuds haften nur 
nod) die älteften Schläge. Ic beging alles jelbft mit einen ge- 
ihieften Forftuann, ich Tieß die Waldungen mefjen, ich Liek fhlagen, 

fäen, pflanzen, und in furzer Zeit war alles im Gange. Ich 
hatte mir, um leichter zu Pferde fort zu fommen und auch zu 

Fuße nirgends gehindert zu feyn, Mannsfleider machen Taffen; 
ih war an vielen Orten, und man fürchtete mich überall. 

SH hörte, daß die Gefellfhaft junger Freunde mit Lothario 
wieder ein Jagen angeftellt hatte; zum evftenmal in meinem 

Veben fiel mir’ ein zu feinen, oder, daß ich mir nicht Un- 

veht thue, in den Augen des trefflichen Mannes für das zu 
gelten, was id war. ch 309 meine Mannsfleidver an, nahnı 
die Flinte auf den Rüden und ging mit unferm Säger hinaus, 
um die Öefelljehaft an der Gränze zu erwarten. Sie kam, %- 
thario Fannte mich nicht gleich; einer von den Neffen meiner 
Bohlthäterin ftellte mich ihm al3 einen gefchieften Forftmann vor, 
icherzte über meine Jugend und trieb fein Spiel zu meinem Lobe 
jo lange, 5iß endlich Fothario mich erfannte. Der Neffe fecun- 
dirte meine Abficht, ala wenn wir e3 abgevedet hätten. Umftänd- 

Ih erzählte er und dankbar, was ic) für die Güter der Tante 
und alfo au für ihn gethan hatte. 

Lothario hörte mit Aufmerkfamfeit zu, unterhielt fid) mit 
mir, fragte nad) allen Verhältniffen der Gitter und der Gegend, 

und ic) war froh, meine Kenntniffe vor ihm ausbreiten zu können, 

ich beftand in meinem Examen fehr gut, ich legte ihm einige Bor- 

Ihläge zu gewiffen Verbefferungen zur Prüfung vor, er billigte 

fie, erzählte mir ähnliche Veifpiele, und verftärfte meine Gründe 
din den Zufammenhang, den er ihnen gab. Meine Zufrieden- 

heit wuch& mit jedem Augenblid, Aber glüclicherweife wollte 
ih nur gefannt, wollte nicht geliebt feyn: denn — wir Tamen 
nah Haufe, und id) bemerkte mehr als fonft, daß die Aufnert- 
jamfeit, die ev Iodien bezeigte, eine heimliche Neigung zu ver- 
vathen fchien. Ich hatte meinen Endzwed erreicht, und war doc) 
nicht zubig; er zeigte von den Tage an eine wahre Achtung und 
ein {höne3 Vertrauen gegen mid), er redete mich in Gejellfehaft 
gewöhnlich an, fragte mich um meine Meinung und fchien be- 
Vonders in Haushaltungsfachen das Zutranen zu mir zu haben,
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ale wenn ich alles wife. Seine Theilnahme munterte mid 

außerordentlich auf; jogar wenn non allgemeiner Pandesöfonomie 
und von Finanzen die Rede war, zog er mich ins Gefprädh, und. 

ich juchte in feiner Abwefenheit mehr Kenntniffe von der Provinz, 

ja von dem ganzen Sande zu erlangen. E& mard mir leicht, 
denn e8 wiederholte fih nur im Großen, was ic) im Sleinen fo 

genau wußte und Fannte. 

Er Tam von diefer Zeit an öfter in unfer Haus. E3 ward, 

ich Kann wohl fagen, von allem gefprochen, aber gemwiflermaßen 

ward unfer Öefprädh zulest immer öfonomifeh, wenn auch nur 

im uneigentlien Sinne. Was der Menfh durch confequente 
Anwendung feiner Kräfte, feiner Zeit, feines Geldes, jelbft durch 

geringfcheinende Mittel für ungeheure Wirkungen hervorbringen 
fönne, darüber ward viel gefprocdhen. 

Ich widerftand der Neigung nicht, die mid) zu ihm zog, und 
ih fühlte leider nur zu bald, wie jehr, wie herzlich, wie rein 
und aufrichtig meine Liebe war, da ich immer mehr zu bemerfen 

glaubte, daß feine öftern Bejuche Aydien und nicht mir galten. 
Sie wenigftend war auf das Iebhaftefte Davon überzeugt; fie 
machte mich zu ihrer Bertrauten, und dadurd) fand ich mich noch 
einigerntaßen getröjtet. Das, was fie fo jehr zu ihrem Bortheil 
auslegte, fand ich Teineswegs bedeutend; von der Abficht einer 

ernfthaften, dauernden Verbindung zeigte fih feine Spur; um 

fo deutlicher jah ich den Hang des leidenjchaftlichen Mädchens, 

um jeden Preis die Seinige zu werden. 
Sp ftanden die Sachen, ald mic die Frau vom Haufe mit 

einen unvermutheten Antrag überrafchte. Lothario, fagte fie, 

bietet Ihnen feine Hand an, ımd wünfht Sie in feinem Leben 

immer zur Seite zu haben. Sie verbreitete fi) über meine Eigen- 
ihaften, und fagte mir, was ich fo gerne anhörte: daß Rothario 
überzeugt jey, in mir die Perfon gefunden zu haben, die er fo 
lange gewünfcht hatte. 

Das höchfte Glük war nun für mich erreicht: ein Dann 
verlangte mich, den ich fo fehr jchäßte, bei dem und mit den 
ih eine völlige, freie, ausgebreitete, nüßliche Wirkung meiner 
angebornen Neigung, meines durch Webung eriorbenen Talents 
vor mir fah; die Summe meines ganzen Dafeyns fchien fi) ins
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Unendfihe vermehrt zu haben. Jch gab meine Einwilligung; er 
fam felbft, ex fpradh mit mix allein, er reichte mir feine Hand, 
er fah mir in die Augen, er umarmte mi und drüdte einen 
Kuß auf meine Lippen. &3 war der eifte und legte, Er ver- 
traute mir feine ganze Sage, was ihn fein amerifanifcher Feldzug 
gefoftet, welche Schulden er auf feine Güter geladen, wie er fid) 
mit feinem Orooheim einigermaßen darüber entzweit habe, mie 
diefer märdige Mann für ihn zu jorgen denke, aber freilich auf 
feine eigene Art: er wolle ihm eine reiche Frau geben, da einem 
wohldenfenden Manne do nur mit einer hanshäftifhen gedient 
ey; ex hoffe durch feine Schwefter den Alten zu bereden. Er legte 
mir den Zuftand feines Vermögens, feine Plane, feine Ausfichten 
vor, und erbat fich meine Mitwirkung. Nur big zur Eimilfigung 
feines Oheims follte e3 ein Geheimmniß bleiben, 

Kaum hatte er fi entfernt, fo fragte nid die: ob er 
etwa von ihr geiprochen habe? Ich fagte nein, und machte ihr 
Sangeweile mit Erzählung von öfonomifchen Gegenftänden. Sie 
war unruhig, mißlaunig, und fein Betragen, al3 er wieder fam, 
verbefferte ihren Zuftand nicht. 

Dod ich fehe, daß die Sonne fid zu ihrem Untergange 
neigt! Es ift Ihr Ölüc, mein Freund, Sie hätten fonft die Ge- 
Ihichte, die ich mir fo gerne felbft erzähle, mit alfen ihren Fleinen 
Umftänden durchhören miüffen. Laffen Sie mich eilen, wir nahen 
einer Epoche, bei der nicht gut zu verweilen ift. 

Lothario machte mich mit feiner trefflichen Schwefter befannt, 
und diefe wußte mich auf eine fchieftiche Weife beim Oheim ein- 
zuführen; ich gewann den Alten, er willigte in unfere Wiünfche, 
und ich Fehrte mit einer glücklichen Nachricht zu meiner BVohl- 
thäterin zurüc. Die Sache war im Haufe num fein Geheimnig 
mehr; Lhdie erfuhr fie, fie glaubte etwas Unmögliches zu ver- 
nehmen. As fie endlich daran nicht mehr zweifeln Fonnte, ver- 
Ihwand fie auf einmal, und man wußte nicht, wohin fie fich 
verloren hatte. 

Der Tag unferer Verbindung nahte heran; ih hatte ihn 
Ihon oft um fein Bildniß gebeten, und id) erinnerte ihn, eben 
alß er wegreiten wollte, nochmals an fein Berjprechen. Sie haben 
vergefien, fagte er, miv das Gehäufe zu geben, wohinein Sie
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e3 gepaßt wünfdhen. Es mar jo: ic) hatte ein Gejchenk von einer 

Freundin, das ich fehr werth hielt. . Bon ihren Haaren war ein 

verzogener Name unter dem äußern Glafe befeftigt, inmwendig 

blieb ein Ieeres Elfenbein, worauf eben ihr Bild gemalt werden 

follte, 18 fie mir unglüdlicherweife durch den Tod entriffen wırde, 

Lothario’s Neigung beglüdte mich in dem Augenblide, da ihr 

Berluft mir nod) jehr fehmerzhaft war, und ich wünfchte die Llide, 

die fie mir in ihrem Gefchenf zurücgelafien hatte, durch das Bild 

meines Freundes auszufüllen. 
Sch eile nach meinem Zimmer, hole mein Schmudkäfthen, 

und eröffne e8 in feiner Gegenwart; Taum fieht ex hinein, jo 

erblidt er ein Medaillon mit dem Bilde eined Frauenzimmers, 

er nimmt e3 in die Hand, betrachtet es mit Aufmerffamkeit, und 

fragt haftig: Wen foll dieß Portrait vorftellen ? — Meine Mutter, 

verfeßte ich. — Hätt’ ich doch gefchworen, vief er aus, e3 jey das 

Portrait einer Frau von Saint Alban, die ich vor einigen Jahren 

in der Schweiz antraf. — ES ift einerlei Perfon, verfegte ich 

lächelnd, und Sie haben alfo Ihre Schwiegermutter, ohne e3 zu 

wiffen, fennen gelernt. Saint Alban ift der vomantifhe Name, 

unter dem meine Mutter reift; fie befindet fi) unter demfelben 

nod gegenwärtig in Frankreich. 
Ih bin der unglüdlichfte aller Menfchen! rief er aus, indem 

er das Bild in das Käftchen zurüd warf, feine Augen mit der 

Hand bededte und fogleid; das Zimmer verließ. Er warf fid auf 

fein Pferd, ich Yief auf den Balcon und vief ihm nad; er fehrte 
fi) um, warf mir eine Hand zu, entfernte fi} eilig — und id) 
habe ihn nicht wieder gefehen. . 

Die Sonne ging unter, Therefe jah mit unverwandten Blid 

in die Gluth, und ihre beiden fhönen Augen füllten fi mit 
Thränen. 

Therefe fhrieg, und legte auf ihres neuen Freundes Hände 

ihre Hand; er Füßte fie mit Theilnehmung, fie trodnete ihre 
Thränen, und ftand auf. Laffen Sie uns zurüdgehen, fagte fie, 
und für die Unfrigen forgen! 

Das Gefpräh auf dem Wege war nicht Tebhaft; fie famen 

zur Öartenthiive herein, und jahen Lıdien auf einer Banf fiken; 

fie ftand auf, wich ihnen aus, und begab fi ins Haus zurüf;
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fie hatte ein Papier in der Hand, und zwei Heine Mädchen waren 
bei ihr. Ich fehe, fagte Therefe, fie trägt ihren einzigen Troft, 
den Brief Lothario’3, no) immer bei fih. Fhr Freund verfpricht 
ihr, daß fie gleich, fobald er fich wohl befindet, wieder an feiner 
Seite leben foll; er bittet fie, fo lange ruhig bei mir zu verweilen. 
An diefen Worten hängt fie, mit diefen Zeilen tröftet fie fi, 
aber feine Freunde find übel bei ihr angefchrieben. 

‚Iudefjen waren die beiden Kinder herangefommen, begrüßten 
Zherefen, und gaben ihr Rechenschaft von allem, was in ihrer 
Abweienheit im Haufe vorgegangen war. Sie jehen hier nod) 

einen Theil meiner Beihäftigung, fagte Therefe. Ich habe mit 

Lothario’S trefflicher Schwefter einen Bund gemacht; wir erziehen 
eine Anzahl Kinder gemeinschaftlich: ich bilde die lebhaften und 
dienftfertigen Haushälterinnen, und fie übernimmt diejenigen, an 
denen fi) ein vuhigeres umd feineres Talent zeigt; denn e& ift 
billig, daß man auf jede Weife für das Glüd der Männer und 
der Haushaltung forge. Wenn Sie meine edle Freundin Fennen 
lernen, jo werden Sie ein neues Leben anfangen: ihre Schönheit, 
ihre Güte macht fie der Anbetung einer ganzen Welt wärdig. 
Wilhelm getraute fi nicht zu fagen, daß ex leider die fchöne 
Gräfin fhon Fenne, und daß ihn fein porübergehendes Verhältnig 
zu ihr auf ewig fehmerzen werde; er war fehr zufrieden, daß 
Therefe das Gefpräch nicht fortfegte, umd daß ihre Gefchäfte fie 
in das Haus zurüdzugehen nöthigten. Ex befand fi nun allein, 
und die legte Nachricht, daß die junge fchöne Gräfin aud) fehon 
genöthigt fen, durch Wohfthätigkeit den Mangel an eigenem Glüc 
zu erfegen, machte ihn äußerft traurig; er fühlte, daß e8 bei ihr 
nur eine Nothiwendigfeit war, fich zu zerftreuen und an die Stelle 
eines frohen Lebensgenuffes die Hoffnung fremder Ölüdfeligfeit 
zu feßen. Er pries Thevefen glücklich, daß felbft bei jener un- 
erwarteten tranvigen Veränderung feine Veränderung in ihr felbft 
vorzugehen brauchte. Wie_glüclich ift der über alles, vief er aus, 
der, um fi mit dem Schidjal in Einigfeit zu fegen, nicht fein 
ganzes vorhergehendes Leben wegzumerfen braucht! 

Therefe Fam auf fein Zimmer, und bat um Berzeihung, daß 
fie ihn flöre. Hier in dem Wandfchranf, jagte fie, fteht meine 
ganze Bibliothek; e3 find eher Bücher, die ich nicht wegmerfe, 

Goethe, Werke. IX. 12
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alö die ich aufhebe. Lydie verlangt ein geiftliches Buch, e3 findet 

fi) wohl auch eins und das andere darunter, Die Menichen, 

die das ganze Jahr weltlich find, bilden fich ein, fie mitten zur 
Zeit der Noth geiftlich fegn; fie fehen alles Gute und Sittliche 
wie eine Arzenei an, die man mit Widerwillen zu fih nimmt, 

wenn man fi) fchledht befindet; fie fehen in einem Geiftlichen, 

einem Gittenlehrer nur einen Arzt, den man nicht gefchwind 
genug aus dem Haufe 1o8 werden Fanırz ich aber geftehe gern, 

id habe vom Sittlihen den Begriff ald von einer Diät, die eben 
dadurd nur Diät ift, wenn ich fie zur Lebensregel mache, wenn 

ich fie das ganze Jahr nicht außer Augen Iaffe. 

Sie fchten unter den Büchern, und fanden einige fogenannte 

Erbauungsihriften. Die Zuflucht zu diefen Büchern, jagte Therefe, 

hat *hdie von meiner Mutter gelernt: Schaufpiele und Romane 
waren ihr Leben, fo lange der Tiebhaber treu blieb; feine Ent- 
fernung brachte fogleich diefe Bücher wieder in Credit. Ich Tann 
überhaupt nicht begreifen, fuhr fie fort, wie man hat glauben 
fönnen, daß Gott durdy Biicher und Gefchichten zu uns fprece. 
Wem die Welt nicht unmittelbar eröffnet, was fie für ein Ver- 
hältniß zu ihm hat, wem fein Herz nicht fagt, was er fi) und 
andern jhuldig ift, der wird e8 wohl fchwerlic aus Büchern 
erfahren, die eigentlich nur gefhidt find, umfern Serthiimern 
Namen zu geben. 

Sie Tieß Wilhelmen allein, und er brachte feinen Abend mit 
Revifion der Fleinen Bibliothek zu; fie mar wirklich bloß durch 
Zufall zufammen gekommen. 

Therefe blieb die wenigen Tage, die Wilhelm bei ihr ver- 
meilte, fi) immer gleich; fe erzählte ihm die Folgen ihrer Be- 
gebenheit in verfchiedenen Abjägen fehr umftändlic. Ihrem Ge- 
dädhtnig war Tag und Stunde, Plab und Name gegenwärtig, 
und wir ziehen, was umjern Lefern zu wiffen nöthig ift, hier ing 
Kurze zufanmen. 

Die Urfache von Lothario’3 vafcher Entfernung ließ fic) leider 
leicht erklären: er war Therefens Mutter auf ihrer Reife begegnet; 
ihre Reize zogen ihn an, fie war nicht farg gegen ihn, und num 
entfernte ihn diejes unglücliche, fehnell vorübergegangene Abenteuer 
von der Verbindung mit einem Frauenzimmer, das die Natur
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Telbft für ihm gebildet zu Haben fchien. Therefe blieb in den 
reinen Kreife ihrer Befchäftigung und ihrer Pflicht. Man erfuhr, 
daß Indie fi heimlich in der Nachbarichaft aufgehalten habe. Sie 
mar glüdlich, ald die Heirath, obgleid, aus unbekannten Urfadden, 
nicht vollzogen wurde; fie fuchte fich Lothario zu nähern, und e8 
Ihien, daß er mehr aus Verzweiflung als aus Neigung, mehr 
überrafcht al3 mit Heberlegung, mehr aus Sangerweile al3 aus 
DBorfag ihren Wünfchen begegnet fey. 

Therefe war ruhig darüber, fie machte Feine mweitern Ans 
Iprüche auf ihn, und felbft wenn er ihr Gatte gemefen wäre, 
hätte fie vieleicht Muth genug gehabt, ein foldes Berhältniß zu 
ertragen, wenn es mur ihre Häusliche Ordnung nicht geftört hätte; 
wenigftens äußerte fie oft, daß eine Frau, die das Hansmejen 
rcht zufammenhalte, ihrem Marne jede Kleine Phantafie nad) 
jehen umd von feiner Nidkehr jederzeit gewiß feyn könne, 

Therefens Mutter hatte bald die Angelegenheiten ihres Ber- 
mögens in Unordnung gebradit; ihre Tochter mußte e3 entgelten, 
denn fie erhielt wenig von ihr; die alte Dame, Therefens Be- 
Ihügerin, ftarh, hinterließ ihr das Heine Freigut und ein artiges 
Capital zum Bermähtnig. Therefe wußte fich fogleih in ven 
engen Kreis zu finden; Pothario bot ihr ein beffereg Befisthum 
an, Jarıo machte ven Unterhändler, fie flug e&8 aus. Sch 
will, fagte fie, im Seinen zeigen, daß ich werth war, dag Große 
mit ihm zu theilen; aber daS behalte ich mir vor, daß, wenn 
der Zufall mich um meiner oder anderer willen in Berlegenheit 
jeßt, ich zuerft zu meinem werthen Freund ohne Bedenken die 
Zuflucht nehmen fönne. 

Nichts bleibt weniger verborgen und ungenußt, als awed- 
mäßige Thätigfeit. Kaum hatte fie fi) auf ihrem Heinen Gute 
eingerichtet, fo fuchten die Nachbarn fehon ihre nähere Bekannt: 
Ihaft und ihren Rath, und der neue Befiter der angränzenden 
Öüter gab nicht undentlich zu verftehen, daß eg nur auf fie an- 
fomme, ob fie feine Hand annehmen und Erbe des größten Theils 
feines Vermögens werden wolle. Sie hatte fon gegen Wilhelmen 
diejeg Berhältniffes erwähnt, und iherzte gelegentlich über Hei- 
rathen und Mißheirathen mit ihm. 

E3 giebt, fagte fie, den Menjchen nichts mehr zu reden, als
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wenn einmal eine Heivath gejchieht, die fie nach ihrer Art eine 

Migheivatl nennen Fönnen, und doch find die Mißherrathen viel 

gewöhnlicher alS die Heirathen; denm e8 fieht leider nach) einer 

furzen Zeit mit den meiften Verbindungen gar miglid aus. Die 
Bermifhung der Stände durd) Heirathen verdienen nur in fofern 

Mipheirathen genannt zu werden, alö der eine Theil an der an= 
gebornen, angemohnten und gleichfam nothwendig gewordenen 
Eriftenz des andern feinen Theil nehmen Tann, Die verfhiedenen 

Elafjen haben verfehiedene Lebensweifen, die fie nicht mit einander 

theilen noch) verwechjeln können, und das ift’3, warum Verbindungen 

Diefer Art beffer nicht gefchloffen werden; aber Ausnahmen und 

echt glückliche Ausnahmen find möglid. So ift die Heirath eines 

jungen Mädchens mit einem bejahrten Manne immer mißlich, und 
doch habe ich fie vecht gut ausjchlagen fehen. Für mich Fenne ich 
nur Eine Mißheivath, wenn ich feiern und repräfentiven müßte; 
ich wollte Tieber jedem ehrbaren Pächtersfohn aus der Nachbar- 
haft meine Hand geben. 

Wilhelm gedachte nunmehr zurüdzufehren, und bat feine 

neue Freundin, ihm noch ein Abjchiedsmort bei Kydien zu ver- 
Ichaffen. Das Teidenfchaftliche Mäpchen Tief fich bewegen; ex jagte 
ihr einige freundliche Worte, fie verfeßte: Den erften Schmerz 

hab’ ic) überwunden, Pothario wird mir ewig heuer fen; aber 
feine Freunde fenne ih, es ift mir leid, daß er fo umgeben ift. 
Der Abbe wäre fähig, wegen einer rille die Menfhen in Noth 

zu laffen, oder fie gar hinein zu ftirzen; der Arzt möchte gern 
alles ins Gleiche bringen; Farno hat fein Gemüth, und Sie — 
menigftens feinen Charakter! Fahren Sie nur fo fort, und lafien 
Sie fi als Werkzeug diefer drei Menfchen brauchen; man wird 
Ihnen noch manche Execution auftragen. Lange, mix ift e8 recht 
wohl befannt, war ihnen meine Oegenwart zumider; ich hatte ihr 
Geheimnig nicht entdedt, aber ich hatte beobachtet, daß fie ein 
Geheimniß verbargen. Wozu diefe verfehloffenen Zimmer? viefe 
munderlihen Gänge? Warum fann niemand zu dem großen 
Thurm gelangen? Warum verbannten fie mich, fo oft fie nur 
fonnten, in meine Stube? Ich will geftehen, daß Eiferfucht zuerft 
mid auf diefe Entdedung brachte; ich fücchtete, eine glüdfiche 
Nebenbuhlerin jen irgendwo verfteet. Nun glaube ic) das nicht
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mehr, ih bin überzeugt, daß Lothario nich iebt, daß er e8 ved- 
Üich mit mie meint; aber eben fo gewiß bin ich überzeugt, daß 
er von feinen Kinftlichen und falfehen Freunden betrogen wird. 
Wenn Sie fih um ihn verdient machen wollen, menn Shnen 
verziehen werden foll, was Sie an mir verbrochen haben, fo be- 
freien Sie ihn aus den Händen diefer Menfchen. Doc was hoffe 
ih! Meberreichen Sie ihm diefen Brief, wiederholen Sie, was ex 
enthält: daß ich ihm ewig Tieben werde, daß ich mich auf fein 
Wort verlaffe. Ah! rief fie aus, indem fie aufftand und am 
Halfe Therefens meinte, ex ift von meinen Feinden umgeben; fie 
werden ihm zu beveden fuchen, daß ich ihm nichts aufgeopfert 
habe; o! der befte Mann mag gerne hören, daß er jedes Opfer 
werth ift, ohne dafür dankbar feyn zu dürfen. 

Wilhelms Abfhied von Therefen war heiterer; fie wünfchte 
ihn bald wieder zu fehen. Sie fennen mich ganz! fagte fie; Sie 
haben mich immer reden laffen; es ift das nädhjftemal Shre 
Pflicht, meine Aufrichtigfeit zu exwiedern. 

Auf feiner Nüdreife hatte er Zeit genug, diefe neue, helle 
Erjheinung lebhaft in der Erinnerung zu betrachten. Weld) ein 
Butranen hatte fie ihm eingeflößt! Er dachte an Mignon und 
Selig, wie glüdlih die Kinder unter einer foldhen Aufficht werden 
fönnten; dann dachte er an fi) jelbft, und fühlte, weldhe Wonne 
e3 jegn müfle, in der Nähe eines fo ganz Eladren menfchlichen 
Weienz zu leben. AS er fih dem Schloß näherte, fiel ihm der 
Thum wit den vielen Öängen und Ceitengebäuden mehr als 
jonft auf; er nahın fi) vor, bei der nächften Gelegenheit Jarno 
oder den Abbe darüber zur Nede zu ftellen. 

Siebentes Capitel. 

As Wilhelm nad dem Schloffe fan, fand er den ebfen 
Lothario auf dem Wege der völligen Vefferung; der Arzt und 
der Abb6 waren nicht zugegen, Sarıo allein war geblieben. Im 
furzer Zeit ritt der Oenefende fchon wieder aus, bald allein, bald 
mit feinen Jreunden. Sein Gefpräd war ernfthaft und gefällig,
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feine Unterhaltung belehrend und erquidend; oft bemerfte man 
Spuren einer zarten Fühlbarkeit, ob er fie gleich zu verbergen 
judte, und wenn fte fi wider feinen Willen zeigte, beinah zu 
mißbilligen fchien. 

So war er eines Abends fill bei Tifche, ob er gleich heiter 
ausfah. 

Sie haben heute gewiß ein Abenteuer gehabt? fagte endlich 
Jarıo, und zwar ein angenehmes. 

Wie Sie fi auf Ihre Leute verftehen! verfegte Cothario, 

Ja, e3 ift mie ein fehr angenehmes Abenteuer begegnet. Zu 
einer andern Beit hätte ich e8 vielleicht nicht fo veizend gefunden, 

als diegmal, da e8 mich jo empfänglic antraf. ch ritt gegen 

Abend jenfeits des Waffers dur die Dörfer, einen Weg, den 

ich oft genug in frühern Jahren befucht hatte. Mein förperliches 
Leiden muß mich miürber gemacht haben, als ich felbft glaubte: 
ich fühlte mid) weich, und, bei wieder auflebenden Kräften, wie 

nengeboren. Alle Gegenftände erfihienen mir in eben dem Lichte, 
wie ich fie in frühern Jahren gefehen hatte; alle fo Lieblich, fo 
anmuthig, fo veizend, wie fie mir fange nicht erfchienen find. Ich 
merkte wohl, daß es Schwachheit war; ich ließ mir fie aber ganz 
mohlgefallen, zit fachte hin, umd e& wurde mir ganz begreiflich, 
wie Mienfchen eine Krankheit Tiebgewinnen Fönnen, melde uns 
zu füßen Empfindungen fiimmt. Sie wiffen vielleicht, was mid 

ehemals fo oft diefen Weg führte? 
Wenn ich mich recht erinnere, verjeßte Sarno, jo war e8 

ein Heiner Liebeshandel, der fi) mit der Tochter eines Bachters 
entfponnen hatte, 

Man dürfte e3 mohl einen großen nennen, verfeßte Lothario; 
denn wir hatten uns beide fehr lieb, vecht im Exuft, und aud) 
ziemlich Tange. Zufälligerweife traf heute alles zufammen, mir 
die erften Zeiten unferer Liebe veht Iebhaft darzuftellen. Die 
Knaben fehüttelten eben wieder Maikäfer von den Bäumen, und 
das Laub der Efchen war eben nicht weiter al an dem Tage, 
da ich fie zum erftenmal fah. Nun war e3 lange, daß ic Mar- 
gareten nicht gejehen habe, denn fie ift weit weg verheirathet; 
nur hörte ih zufällig, fie fen mit ihren Kindern vor wenigen 
Voden gefommen, ihren Bater zu befuchen.
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So war ja wohl diefer Spazierritt nicht fo ganz zufällig? 

IH Täugne nicht, jagte Lothario, daR ich fie anzutreffen 

wünfhte. AS ich nicht weit von dem Wohnhaus war, fah ich 

ihren Vater vor der Thüre figen; ein Kind von ungefähr einem 

Sahre ftand bei ihm. AS ich mich näherte, fah eine Frauens- 

perfon jhnell oben zum Senfter heraus, und als ich gegen die 

Thüre Fam, hörte ich jemand die Treppe herunter jpringen. Ich 

dachte gewiß, fie fey es, und ich will’8 nur geftehen, ich fehmei- 

helte mir, fie habe mich erfannt und fie fomme mir eilig ent- 
gegen. Aber wie bejhämt war ich, al fie zur Thüre heraus 
fprang, das Kind, dem die Pferde näher famen, anfaßte und 

in das Haus hineintvug, ES war nıir eine unangenehme Em 
pfindung, und nun wurde meine Eitelfeit ein wenig getröftet, 
al3 id, wie fie hinmeg eilte, an ihrem Naden ımd an dem 

freiftehenden Ohr eine merkliche Nöthe zu fehen glaubte. 
Sch hielt fi und fpradh mit dem Vater, und fhielte in- 

deffen an den Fenftern herum, ob fie fi) nicht hier oder da 

blien Tieße; allein ich bemerkte feine Spur von ihr. Fragen 
wollt ih auch nicht, und fo ritt ih vorbei. Deein Berdruß 

wurde duch Verwunderung einigermaßen gemilvert: denn ob 
ich gleich Kaum das Geficht gefehen hatte, fo fchien fie mir faft 
gar nicht verändert, und zehn Jahre find doch eine Zeit! ja, 
fie fchten mir jünger, eben fo fchlanf, eben fo leicht auf den 
Züßen, der Hals wo möglich noch zierliher als vorher, ihre 

Wangen eben fo leicht der Tiebensmwirdigen Nöthe empfänglich, 

dabei Mutter von jechs Kindern, vielleicht nod) von mehrer. 

Es paßte diefe Erfepeinung fo gut in die übrige Bauberwelt, die 

mid) ungab, daß ih um fo mehr mit einem verjüngten Gefühl 
“ weiter ritt, und an dem nädjften Walde erft umfehrte, als die 

Sonne im Untergehen war. So ehr mich aud) der fallende 
Thau an die Borfhrift des Arztes erinnerte, und e& wohl räth- 

licher gemwefen wäre, gerade nach Haufe zu Fehren, fo nahm ich 

doch wieder meinen Weg nad) der Seite des Pachthofes zurüd. 
Ih bemerkte, daß ein mweibliches Gefchöpf in den Garten auf 
und nieder ging, der mit einer leichten Hefe umgogen if. Jch 
ritt auf dem Zußpfade nad) der Hede zu, und id) fand mid) 
eben nicht weit von der Perfon, nad) der id) verlangte.
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Ob mir gleich die Abendfonne in den Augen lag, fah ich 
doch, daß fie fi) am Zaune befchäftigte, der fie nur leicht be- 
dedte. ch glaubte meine alte Geliebte zu erkennen. Da ich an 
fie fam, hielt ich ftill, nicht ohne Negung des Herzens, Einige 
hohe Zweige wilder Rofen, die eine Ieife Luft hin und her wehte, 
machten mir ihre Geftalt umdeutlih. Jh redete fie an, und 
fragte, wie fie lebe. Sie antwortete mir mit halber Stimme: 

Ganz wohl. Indeß bemerkte ich, daß ein Kind Hinter dem Zaune 
bejjäftigt war Blumen auszureißen, und nahm die Gelegenheit 
fie zu fragen: wo denn ihre übrigen Kinder feyen? Es ift nicht 
mein Kind, jagte fie, das wäre früh! und in diefem Nugenblid 

fhidte fih’S, daß ich Ddurd) die Zweige ihr Geficht genau fehen 
konnte, umd ich wußte nicht, was ich zu der Erfeheinung fagen 

follte. ES war meine Geliebte und war e8 nicht. Faft jünger, 
faft fhöner, als ich fie vor zehen Jahren gefannt hatte. Sind 
Sie denn nicht die Tochter des Pahters? fragte ich halb ver- 

wirrt. Nein, jagte fie, ich bin ihre Muhme, 

Aber Sie gleichen einander fo außerordentlich, verfeßte ic. 
Das jagt jedermann, der fie vor zehen Jahren gefannt hat. 

Sch fuhr fort, fie verfchiedenes zu fragen; mein Ferthum 

war mir angenehm, ob ich ihn gleich fchon entdedt hatte, Sch 
fonnte mich von dem lebendigen Bilde voriger Glüdfeligfeit, das 
vor mir fland, nicht IoSreißen. Das Kind hatte fi) indeffen 
von mir entfernt, und war Blumen zu fuchen nad dem Teiche 
gegangen. Sie nahın Abfehied, und eilte dem Kinde nad). 

Indefen hatte ich Doc) erfahren, dag meine alte Geliebte 
noch wirklich in dem Haufe ihres Vaters fey, und indem ich ritt, 
bejchäftigte ich mich mit Muthmaßungen, ob fie felbft, oder die 
Muhme das Kind vor den Pferden gefichert habe. ch wieder- 
holte mir die ganze Gefchichte mehrmals im Sinne, und ich wüßte 
nicht leicht, daß irgend etwas angenehmer auf mich gewirkt hätte, 
Aber ich fühle wohl, ich. biit nod) frank, und wir wollen den 
Doctor bitten, daß er uns von dem Ueberrefte diefer Stimmung 
erlöfe. 

&5 pflegt in vertraulichen Befenntniffen anmuthiger Liebes- 
begebenheiten wie mit Öefpenftergefchichten zu gehen: ift nur erft 
eine erzählt, jo fließen die iibrigen von felbft zur.
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Unfere Heine Gefellihaft fand in der Ritderinnerung ver- 

gangener Zeiten manchen Stoff diefer Art. Lothario hatte am 

meiften zu erzählen. Jarıo’3 Gefhichten trugen alle einen eigenen 
Charakter, und was Wilhelm zu geftehen hatte, wiffen wir {on. 

Sndeffen war ihm bange, daß man ihm am die Gefchichte mit 
der Gräfin erinnern möchte; allein niemand dachte derfelben aud) 
nur auf die entferntefte Weife. 

€3 ift wahr, fagte Lothario, angenehmer Tann feine Ent 
pfindung in der Welt jeyn, al wenn das Herz nad) einer gleich- 

giftigen Paufe fi) der Liebe zu einen neuen Öegenftande wieder 

öffnet, und doch wollt’ ich diefen Glüd für mein Leben entjagt 

haben, wenn mid das Sciefal mit Therefen hätte verbinden 
wollen. Man ift nicht immer SJüngling, und man follte nicht 
immer Rind jeyn. Dem Mlanne, der die Welt Tennt, der weiß, 

wog er darin zu thun, was er von ihr zu hoffen hat, was fanın 
ihm erwünfchter feyn, als eine Gattin zu finden, die überall mit 

ihm wirft, und die ihm alles vorzubereiten weiß, deren Thätigfeit 

dasjenige aufnimmt, mas die feinige Liegen Iafjen muß, deren 

Gefhäftigkeit fi) nah allen Seiten verbreitet, wenn die feinige 

nur einen geraden Weg fortgehen darf. Welchen Himmel hatte 
ih mir mit Therefen geträumt! Nicht den Himmel eines jchwär- 

merifchen Glüd3, jondern eines fihern Lebens auf der Erbe: 

Ordnung im Glüd, Muth im Unglüd, Sorge für das Geringfte, 
und eine Seele, fähig das Größte zu faffen und wieder fahren 

zu lafjen. D! ich fah in ihr gar wohl die Anlagen, deren Ent- 
wicflung wir bewundern, wenn wir in der Gedichte Frauen 

iehen, die ung weit vorzüglicher al3 alle Männer erfcheinen: diefe 
Klarheit über die Umftände, diefe Gemwandtheit in allen Fällen, 
diefe Sicherheit im Einzelnen, wodurd) da8 Ganze fi immer fo 

gut befindet, ohne daß fie jemals daran zu deufen feinen. Eie 
fönnen wohl, fuhr er fort, indem er fich lächelnd gegen Wil- 

hefmen wendete, mir verzeihen, wenn Therefe mich, Anrelien ent» 

führte: mit jener fonnte ich ein heiteres Leben hoffen, da bei 

diefer auch nicht an eine glüdlihe Stunde zu denfen war. 

SH läugne nicht, verfegte Wilhelm, daß ich mit großer Bitterfeit 
im Herzen gegen Sie hierher gefommen bin, und daß ich mir vorge 
nommen hatte, Jhr Betragen gegen Anrelien jehr ftreng zu tadeln.
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Auch verdient e&8 Tadel, jagte Lothario; ich hätte meine 
Sreundfchaft zu ihr nicht mit dem Gefühl der Liebe verwechfeln 
jollen, ic) hätte nicht an die Stelle der Adtung, die fie verdiente, 
eine Neigung eindrängen follen, die fie weder erregen noch erhalten 
fonnte. Ad! fie war nicht Lieberswärdig, wenn fie liebte, und 
da3 ift daS größte Unglüd, das einem Weibe begegnen fan. 

E3 jey drum, erwiederte Wilhelm, wir fönnen nit immer 
d08 Tadelnswerthe vermeiden, nicht vermeiden, dafi unjere Ge- 
finnungen und Handlungen auf eine fonderbare Weife von ihrer 
natürlichen umd guten Richtung abgelenkt werden; aber gewifle 
Pflichten follten wir niemal8 aus den Mugen feßen. Die Alche 
der Freumdin ruhe fanft; wir wollen, ohne ung zu fchelten und 
fie zu tadeln, mitleidig Blumen auf ihr Grab freien. Aber bei 
dem Örabe, in welchem die unglücliche Mutter ruht, lafjen Sie 
mich fragen, warum Sie fi des Kindes nicht annehmen? eines 
Sohnes, deffen fich jedermann erfreuen würde, und den Sie ganz 
und gar zu vernachläffigen fcheinen. Wie fönnen Sie, bei Ihren 
veinen und zarten Gefühlen, das Herz eines Vaters gänzlich 
verläugnen? Sie haben diefe ganze Zeit nod) mit Feiner Sylbe 
an das föftliche Gefchöpf gedacht, von deffen Anmuth fo viel zu 
erzählen wäre, 

Don wen reden Sie? verfeßte Fothario, ich verftehe Sie nidt. 
Bon wen anders, al3 von Ihrem Sohne, dem Sohne Aure- 

fieng, dem jhönen Kinde, dem zu feinem Glüde nichts fehlt, alg 
daß ein zärtliher Vater fich feiner annimmt? 

Sie ivven fehr, mein Ireund, rief Lothario; Aurelie hatte 
feinen Sohn, am mwenigften von mir; ic) weiß von feinen Kinde, 
jonft wide ich mich deflen mit Freuden annehmen; aber au 
im gegenwärtigen Falle will ic) gern das Feine Gefhöpf als 
eine Berlaffenfchaft von ihr anfehen, und für feine Erziehung 
jorgen. Hat fie fich denm irgend etwas merken lafien, daß der 
Knabe ihr, daß er mix zugehöre? 

Nicht daß ich mich erinnere, ein ausdrüklihes Wort von 
ihr gehört zu haben; «8 mar aber einmal jo angenommen, und 
ih habe nicht einen Wugenbfid daran gezweifelt. 

3 fann, fiel Jarno ein, einigen Auffhluß hierüber geben. 
Ein altes Weib, das Sie oft müffen gefehen haben, brachte dag
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Kind zu Aurelien; fie nahm e8 mit Leidenfchaft auf, und hoffte 
ihre Seiden durch feine Öegenwart zu Kindern: auch hat e& ihr 
manden vergnügten Augenblid gemadt. 

Wilhelm war duch diefe Entdefung fehr unruhig geworden; 

er gedachte der guten Mignon neben dem jchönen Felix auf das 

lebhaftefte, er zeigte jeinen Wunfch, die beiden Kinder aus der 

Page, in der fie fich befanden, heranszuziehen. 

Wir wollen damit bald fertig feyn, verjegte Lothario. Das 
wunderlihe Mädchen übergeben wir Therefen, fie fanı unmög- 

lich in beffere Hände gerathen; und was den Knaben betrifft, 

den, däht’ ih, nähmen Sie felbft zu fih: denn was fogar die 

rauen an und ungebildet zurüdlaffen, das bilden die Kinder 
aus, wenn wir und mit ihnen abgeben. 

Ueberhaupt dächte ich, verfegte Jarıo, Sie entjagten furz 

und gut dem Zheater, zu dem Sie doch einmal fein Talent haben. 

Wilhelm war betroffen; er mußte fih zufammennehmen, 

denn Jarno’3 harte Worte Hatten feine Eigenliebe nicht wenig 
verlegt. Wenn Sie mid) davon überzeugen, verfeßte ev mit ge- 
zwungenem Lächeln, jo werden Sie mir einen Dienft ermweifen, 

ob e3 gleich nuv ein tranviger Dienft ift, wenn man ung aus 
einem Lieblingstraume aufihüttelt. 

Ohne viel weiter darüber zu reden, verfeßle Sara, möchte 

ih Sie nur antreiben, erft die Kinder zu holen; das übrige wird 
fih fchon geben. 

3b bin bereit dazu, verfegte Wilhelm; ich bin unruhig und 
neugierig, ob ich nicht von dem Sciedfal des Knaben etwas 

Näheres entdedfen Tann; ich verlange das Mädchen wiederzufehen, 
das fich mit fo vieler Eigenheit an mich gefchloffen hat. 

Dear ward einig, daß er bald abreifen jollte. 
Den andern Tag hatte er fich dazır vorbereitet, das Pferd 

war gefattelt, nur wollte er no von Lothario Abihied nehmen. 

As die Epzeit herbei Fam, jegte man fid) wie gewöhnlich zu 
Tifhe, ohne auf den Hausherren zu warten; er kam erft fpät, 
und fegte ih zu ihnen. 

Sch wollte wetten, jagte Jarııo, Sie haben heute Ihr zärt- 
liches Herz wieder auf die Probe geftellt, Sie haben der Begierde 
nicht widerftehen können, Ihre ehemalige Geliebte wiederzufehen.
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Errathen! verfetste Lothario. 
Yaffen Sie ung hören, fagte Zarno, wie ift e8 abgelaufen? 

SH Hin äußerft neugierig. 
I läugne nicht, verfeßte Lothario, dag mir dag Abentener 

mehr al3 billig auf dem Herzen lag; ich faßte daher den Ent- 
Thluß, nochmals Hinzuveiten, und die Berfon wirflich zur fehen, 
deren verjüngtes Bild mix eine fo angenehme Fllufion gemacht 
hatte. ch ftieg fChon in einiger Entfernung vom Haufe ab, und 
ließ die Pferde bei Seite führen, um die Kinder nicht zu ftören, 
die vor dem Thore fpielten. Jh ging in das Haus, und von 
ungefähr Fam fie mir entgegen, denn fie war e8 felbft, und ic 
erkannte fie ungeachtet der großen Veränderung wieder. Sie war 
ftärfer geworden, und fehien größer zu feyn; ihre Anmuth blidte 
durd) ein gefeßtes Wefen hindurch, und ihre Munterfeit war in 
ein ftilles Nachdenken übergegangen. Ihr Kopf, den fie jonft 
jo leicht und frei trug, hing ein wenig gefentt, und Ieife Falten 
waren fiber ihre Stirne gezogen. 

Sie jhlng die Augen nieder, als fie mic) jah, aber feine 
Röthe verfündigte eine innere Bewegung des Herzens, Zch reichte 
ihr die Hand, fie gab mir die ihrige; ich fragte nad) ihrem 
Manne, er war abweiend; nad ihren Kindern, fie trat an die 
Thive und vief fie herbei: ale kamen und ‚verfammelten fi) um 
fie. €3 ift nichts veizender, al3 eine Mutter zu fehen mit einem 
Kinde auf dem Arme, und nichts ehrwürdiger, al3 eine Mutter 
unter vielen Kindern. ch fragte nach den Namen der Kleinen, 
um do nur etwas zu fagen; fie bat mic) hinein zu treten und 
auf ihren Bater zu warten. SH nahm e8 an; fie führte mich 
in die Stube, mo ich beinahe noch alles auf dem alten Plape 
fand, und — jonderbar! die fhöne Muhme, ihr Ehenbito, faß 
auf eben dem Schemel hinter dem Spinnroden, wo id) meine 
Geliebte in eben der Geftalt fo oft gefunden hatte. Ein Heineg 
Mädden, das feiner Mutter vollfomnten glich, war ung nad) 
gefolgt, und fo ftand ich in der jonderbarften Gegenwart, zwifchen 
der Vergangenheit und Zukunft, wie in einem Orangenwalbe, 
wo in einem fleinen Bezirk Blüthen und Früchte ftufenweis neben 
einander leben. Die Muhme ging hinaus, einige Exfrifhung zu 
holen; ich gab dem ehemals fo geliebten Gefchöpfe die Hand, und
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jagte zu ihr: Sch habe eine vechte Freude, Sie wieder zu fehen. 
— Sie find jehr gut, mir das zu fagen, verjegte fie; aber auch 

ih Fan Ihnen verfichern, Daß ich eine unausfpredhliche Freude 
habe. Wie oft habe ich mir geminfcht, Sie nur nody Einmal 

in meinem Leben wiederzufehen; ich habe es in Augenbliden ge 
wünfcht, die ich für meine legten hielt. Gie fagte da3 mit einer 

gefebten Stimme, ohne Rührung, mit jener Natürlichkeit, die mic) 
ehemals fo jehr an ihr entzüidte. Die Muhme kam wieder, ihr 

Bater dazu — umd ich überlaffe euch zu denfen, mit welchem 

Herzen id} blied, und mit melden ich mich entfernte, 

Adıtes Capitel. 

Wilhelm hatte auf feinen Wege nad) der Stadt die edlen 
weiblichen Gefchöpfe, die er fannte und von denen er gehört hatte, 

im Sinne; ihre fonderbaren Schiejale, die wenig Exfreuliches 
enthielten, waren ihm jcehmerzlich gegenwärtig. Ach! rief er aus, 
arme Mariane! was werde id) noch von dir erfahren müffen? 
Und dich, herrliche Amazone, edler Schußgeift, dem ic) fo viel 
{huldig bin, dem ich tiberall zu begegnen hoffe, umd den ich leider 
nirgend® finde, in melden traurigen Umftänden treff’ ich dic) 
vielleicht, wenn du mir einft wieder begegneft! 

In der Stadt war niemand von feinen Bekannten zu Haufe; 
er eilte auf das Theater, er glaubte fie in der Probe zu finden; 
alles war ftill, das Haus fchien Teer, doch fah er einen Laden 
offen. A er auf die Bühne Fanı, fand er Aurelienz alte Die- 
nerin befchäftigt, Leinwand zur einer neuen Decoration zufanmen 
zu nähen; e& fiel nur fo viel Licht herein, al3 nöthig war, ihre 

Arbeit zu erhellen. Felix und Mignon faßen neben ihr auf der 
Erde; beide hielten ein Buch, und indem Mignon laut las, fagte 
ihr Seliy alle Worte nach, als wenn er die Buchftaben Fennte, 
al3 wenn er aud) zu lefen verftünde, 

Die Kinder fprangen auf und begrüßten den Anfommenden: 

er umarmte fie aufs zärtlichite, und führte fie näher zu der Alten. 
Bift du e8, fagte er zu ihr mit Exnft, die Diefes Kind Aurelien
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zugeführt hatte? Sie jah von ihrer Arbeit auf, und wendete ihr 
Geficht zu ihn; er jah fie in vollem Lichte, erichraf, trat einige 
Schritte zurüd; e8 war die alte Barbara. 

Wo ift Mariane? rief er aus. — Weit von hier, verjegte 
die Alte, 

Un Felir?... 
ft der Sohn diejes unglüdlichen, nur allzuzärtlich liebenden 

Mädchens. Möchten Sie niemals empfinden, was Sie ung ge= 
foftet haben! Möchte der Schag, den id) Shnen überliefere, Sie 
To glüctic) machen, al8 er ung ungfüdlich gemacht hat! 

Sie ftand auf, um wegzugehen. Wilhelm hielt fie feft. Ih 
denke Fhnen nicht zu entlaufen, fagte fie; Iaffen Sie mid ein 
Document holen, da3 Sie erfreuen und fhmerzen wird. Gie 
entfernte fih, und Wilhelm fah den Ruaben mit einer ängftlichen 
Sreude an; er durfte fi das Kind noch nicht zueignen. Er ift 
dein, rief Mignon, er ift dein! und drüdte das Kind an Wil: 
heims Stniee. 

Die Alte Fam, und überreichte ihm einen Brief. Hier find 
Marianens Iebte Worte, fagte fie, 

Sie ift todt! vief er aus. 
Zodt! fagte die Alte; möchte ich Ihnen doc) alle Borwürfe 

erjparen fönnen, 
Veberrafcht und vertoirrt erbrad; Wilhelm den Brief; er hatte 

aber faum die erften Worte gelefen, als ihn ein bittrer Schmerz 
ergriff; er ließ den Brief fallen, ftürzte auf eine Nafenbanf, und 
blieb eine Zeit lang liegen. Plignon bemühte fi) um ihn. Iu- 
deffen hatte Felig den Brief aufgehoben, und zerrte feine Gefpielin 
jo lange, bis diefe nachgab, und zu ihm Eniete und ihm vorlag, 
Selig wiederholte die Worte, und Wilhelm war genöthigt fie zivei- 
mol zu hören. „Wenn diefes Blatt jemals zu dir fommt, fo 
bebaure deine unglüdliche Geliebte. Deine Liebe hat ihr den Tod 
gegeben. Der Knabe, defien Geburt ih nur einige Tage über- 
lebe, ift dein; ich ftexbe dir treu, fo fehr der Schein aud) gegen 
mid) fpreden mag; mit dir verlor ich alles, was mid; an das 
Leben feffelte. Ich fterbe zufrieden, da man mir verfichert, dag 
Kind fen gefund und werde leben. Höre die alte Barbara, ver- 
zeih ihr, le’ wohl und vergig mich nicht!”
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Welch ein [hmerzlicher und noch zu feinem ZTrofte halb räthjel- 
hafter Brief! deffen Inhalt ihm ext vecht fühlbar ward, da ihn 
die Kinder flodend und ftammelnd bortrugen und wiederholten. 

Da haben Sie es nun! rief die Alte, ohne abzuwarten, bis 
er fi) erholt hatte; danfen Sie dem Himmel, daß nad) dem Ber: 
fufte eines fo guten Mädchens Ihnen no) ein fo vortreffliches 
Kind übrig bleibt. Nichts wird Ihrem Schmerze gleichen, wenn 
Sie vernehmen, wie das gute Mädchen Ihnen bi8 ang Ende treu 
geblieben, wie unglüdlic) fie geworden ift, und was fie Ihnen 
alles aufgeopfert hat. 

Laß mich den Becher des Jammers und der Sreuden, rief 
Wilhelm aus, auf einmal trinfen! Meberzeuge mich, ja, überreve 
mich nur, daß fie ein gutes Mädchen war, daß fie meine Achtung 
wie meine Liebe verdiente, und überlaß mid) dann meinen Schmer- 
zen Über ihren unerfeßlichen Berfuft. 

&3 ift jegt nicht Zeit, verfeßte die Alte, ich habe zu thun, 
und winfhte nicht, daß man ung beifammen fände. Lafien Sie 
8 ein Öeheimniß feyn, daß Felir Ihnen angehört; ich hätte über 
meine bisherige Verftellung zu viel Vorwürfe von der Gefelljchaft 
zu erwarten. Mignon verräth uns nicht, fie ift gut und ver 
Tchiwiegen. 

SH wußte e8. lange und fagte nichts, verfeßte Mignon. — 
Die ift e8 möglich? xief die Alte — Woher? fiel Wilhelm ein. 

Der Geift hat miv’3 gejagt. 
Wie? mo? 
I Gewölbe, da der Alte das Meffer z0g, rief mivg zu: 

Rufe feinen Vater, und da fielft du mir ein. 
Wer rief denn? 
SH weiß nicht, im Herzen, im Kopfe, ic) war fo angft, ie 

äitterte, ich betete, da rief’ und id) verftand’s. 
Wilhelm drüdte fie an fein Herz, empfahl ihr Felix umd 

entfernte fih. Er bemerkte erft zulet, daß fie viel bläffer und 
magerer geworden war, al er fie verlaffen hatte. Madame 
Melina fand er von feinen Bekannten zuerft; fie begrüßte ihn 
aufs freumdlicfte. D! dag Sie doc) alles, rief fie aus, bei ung 
finden möchten, wie Sie wünfchen! 

IH zweifle daran, jagte Wilhelm, und erwartete e8 nicht.
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Oeftehen Sie nur, man hat alle Anftalten gemacht, mid) ent- 
behren zu können. 

Warum find Sie auch weggegangen! verfeßte die Freundin. 
Man kann die Erfahrung nicht früh genug machen, wie ent 

behrlih man in der Welt ift. Welde wichtige Berfonen glauben 
wir zu fein! Wir denken allein den Kreis zu beleben, in welchem 
wir wirken; in unferer Abmejenheit muß, bilden wir una ein, 

Leben, Nahrung und Athen ftoden: und die Tide, die entfteht, 
wird faum bemerkt, fie füllt fich fo gefchwind wieder aus, ja, fie 
wird oft nur der Plaß, wo nicht für etwas Befleres, doch für 

etwas Angenehmeres. 
Und die Leiden unferer Freunde bringen wir nicht in Anfchlag? 
Auch unfere Freunde ihn wohl, wenn fie fi bald finden, 

wenn fie fih jagen: da wo du bift, da mo Du bleibft, wirfe was 
du Tannft, jey thätig und gefällig, und laß dir Die Gegenwart 

heiter feyn. 
Bei näherer Erfundigung fand Wilhelm, was er vermuthet 

hatte: Die Oper mar eingerichtet, und zog die ganze Aufmerffan- 
feit de3 Publicums an fih. Seine Rollen waren inzwifchen 
durch Laertes und Horvatio bejeßt worden, und beide Iodten den 
Zufhauern einen meit lebhafteren Beifall ab, al3 er jemals hatte 
erlangen fünnen. 

Laertes trat herein, und Madame Ptelina rief aus: Sehn 
Sie hier diefen glücklichen Mienfchen, der bald ein Capitalift, oder 
Öott weiß was werden wird! Wilhelm umarmte ihn, und fühlte 
ein vortrefflich feines Tuh an feinem Node; feine übrige Sei- 
dung war einfach, aber alles vom beften Zeuge. 

Löfen Sie mir das Näthfel! rief Wilhelm aus. 

E35 ift noch Zeit genug, verfeßte Iaertes, um zu erfahren, 

daß mir mein Hin- und Herlaufen nunmehr bezahlt wird, daß 
ein Patron eines großen Handelshanjes von meiner Unxube, 
meinen Kenntniffen und Befanntfchaften Vorteil zieht, und mir 
einen Theil davon abläßt; ich wollte viel drum geben, wenn id; 
ur dabei aud Zutrauen gegen die Weiber ermäfeln könnte: 
denn e8 ift eine Hübjche Nichte im Haufe, und ich merke wohl, 
wenn ich wollte, fönnte ich bald ein gemadter Mann feyn. 

Sie wifjen wohl nod nicht, fagte Madame Melina, daß fic)
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indeffen auch unter und eine Heivath gemacht hat? Gerlo it 
wirklich mit der fhönen Elmive öffentlich getraut, da der Vater . 
ihre heimliche Vertraulichkeit nicht gut heißen wollte. 

So unterhielten fie fih über manches, was fi in feiner 
Abmwejendeit zugetvagen hatte, und er Fonnte gar wohl bemexfen, 
daß er, dem Geift und den Sinne der Gejellihaft nach, wirklich 
längft verabfchiedet war. 

Mit Ungeduld erwartete er die Alte, die ihm tief in ver 
Nacht ihren fonderbaren Befund) angekündigt hatte. Sie wollte 
fonmen, wenn alles fehlief, und verlangte foldhe Borbereitungen, 
eben al3 wenn das jüngfte Mädchen fi) zu einem Geliebten 
fpleihen wollte. Ex las indeg Marianens Brief wohl Hundert- 
mal durch, Ta mit unansiprechlichen Entzücen dag Wort Treue 
von ihrer geliebten Hand, und mit Entfegen die Ankündigung 
ihres Todes, defien Annäherung fie nicht zu fürdhten fohien. 

Mitternacht war vorbei, als etwas an der halboffnen Thüre 
vanfhte, und die Alte mit einem Körbchen hereintrat. 3 foll 
euch, fagte fie, die Gefhichte unferer Leiden erzählen, und ic) 
muß erwarten, daß ihr ungerührt dabei figt, daß ihr nur, um 
eure Neugierde zu befriedigen, mich fo forgfam erwartet, umd 
daß ihr eich jegt, tie damals, in eure Falte Eigenfiebe hillet, 
wenn uns dag Herz bricht. Aber feht her! fo bradite ich an jener 
glüdlichen Abend die Champagnerflafhe hervor, fo ftellte ich die 
drei Öläfer auf den Tifh, umd jo fingt ihr an, ung mit gutt= 
möthigen Kindergefhichten zu täufchen und einzufchläfern, wie 
ich euch jegt mit traurigen Wahrheiten auffläcen und wad) er- 
halten muß. 

Wilhelm wußte nicht, was er fagen follte, alg die Alte wirf- 
fi den Stöpfel fpringen ließ, und die drei Gläfer vollfchenkte, 

Zeinft! vief fie, nachdem fie ihr fhäumendes Glas onell 
ausgeleert hatte, trinkt! ch der Geift verraucht! Diefes dritte 
Glas fol zum Andenfen meiner unglüdlichen Fremmdin ungenofjen 
verihäumen. Wie voth waren ihre Lippen, al fie euch damals 
Bejheid that! Ad! umd nun auf ewig verblaft und erftarrt! 

Sihylle!-Furie! rief Wilhelm aus, indem ex aufjprang und 
mit der Fauft auf den Tifch fchlug, welch ein böfer Geift befitt 
und treibt DiH? Für wen Hältft dir mich, daß dur denfit, die 

Goethe, Werke, IX, 13
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einfachfte Gejchichte von Marianens Tod und Leiden werde mid) 
nicht empfindlich genug fränfen, daß du nod) folche Höllifche Kunft- 
geiffe brauchft, um meine Marter zu fehärfen? Geht deine un- 
erfättliche Böllerei fo weit, daß du beim Todtenmahle fchmelgen 
mußt, jo trink und rede! Ich habe dich von jeher verabfchent, 
und no Fan ich mir Marianen nicht unfhuldig denken, wenn 
ih dich, ihre Gefellfchafterin, nur anfehe. 

Gemad, mein Herr, verfeßte die Alte, Sie werden mich nicht 
aus meiner Faffung bringen. Sie find uns noch) fehr verfchufdet, 
und von einem Schulöner läßt man fich nicht übel begegnen. 
Aber Sie haben Recht, auch meine einfachfte Erzählung ift 
Strafe genug für Sie. So hören Sie den Kampf und den 
Sieg Marianens, um die Jhrige zu bleiben. 

Die Meinige? vief Wilhelm aus; meld ein Märchen willft 
du beginnen? 

Unterbrechen Sie mic) nicht, fiel fie ein, hören Sie mich, 

und dann glauben Sie, mas Sie wollen, e8 ift ohnedem jegt 
ganz einerlei. Haben Sie nicht am Iesten Abend, als Sie bei 
ung waren, ein Billet gefunden und mitgenommen? 

IH fand das Blatt erft, als ich e8 mitgenommen hatte; e& 
war in das Halstuc verwidelt, das ich aus inbrünftiger Liebe 
ergriff und zu mir ftedte, 

Was enthielt das Papier? 
Die Ausfichten eines verdrießlichen Liebhabers, in der nächften 

Nacht beffer als geftern aufgenommen zu werden. Und daß mar 
ihm Wort gehalten hat, habe ich mit eigenen Augen gefehen, denn 
er johlich früh vor Tage aus eurem Haufe hinweg. 

Sie fünnen ihn gefehen haben; aber was bei ung vorging, 
wie traurig Mariane diefe Nacht, wie verdrießlich ic) fie zubrachte, 
da8 werden Sie erft jeit erfahren. Ich will ganz aufrihtig feyn, 
weder längnen noch befchönigen, daß ich Marianen bevedete, fi 
einem gewiflen Norberg zu ergeben; fie folgte, ja, ic) Fann fagen, 
fie gehorchte mir mit Widerwillen. Er war reich, er fhien ver= 
liebt, und ich hoffte, er werde beftändig feyn. Gleih darauf 
mußte er eine Reife machen, und Mariane lernte Sie Fennen. 
Was hatte ih da nicht auszuftehen! was zu hindern! mas zu 
erdulden! Di rief fie manchmal, hätteft du meiner Zugend, meiner
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Unfhuld nur nod) vier Wochen gefchont, fo hätte id) einen wür- 
digen Gegenftand meiner Liebe gefunden, ich wäre feiner würdig 
gewejen, und die Liebe hätte da8 mit einem vuhigen Bewußtfeyn 
geben dürfen, was ich jest wider Willen verkauft habe, Sie 
überließ fi ganz ihrer Neigung, und ic) darf nicht fragen, ob 
Sie glüdlich waren. Ich hatte eine uneingefchränfte Gewalt über 
ihren BVerftond, denn ich Fannte alle Mittel, ihre Heinen Neiz 
gungen zu befriedigen; ich hatte feine Macht über ihr Herz, denn 
niemals billigte fie, was ich für fie that, wozu ich fie bewegte, 
wenn ihr Herz widerfpradh: nur der unbezwinglichen Noth gab 
fie nad), und die Noth erfchien ihr bald fehr drüdend. In den 
erften Zeiten ihrer Jugend Hatte e8 ihr an nichts gemangelt; ihre 
Samilie verlor durd) eine Verwidelung von Umftänden ihr Ber- 
mögen, daS arme Mädchen war an manderlei Bedürfniffe ge- 
wöhnt, und ihrem Heinen Gemüth waren gemiffe gute Grundfäße 
eingeprägt, die fie unruhig machten, ohne ihr viel zu helfen. Sie 
hatte nicht die mindefte Gemandtheit in meltlichen Dingen, fie 
war unfhuldig im eigentlichen Sinne; fie hatte feinen Begriff, 
daß man Faufen Künne, ohne zu bezahlen; fir nichts war ihr 
mehr bange, al3 wenn fie jhuldig war; fie hätte immer lieber 
gegeben al3 genommen, und nur eine folhe Lage machte e3 mög- 
fi, daß fie genöthigt ward, fich felbft hinzugeben, um eine 
Menge Heiner Schulden Ioszumerben. 

Und hätteft du, fuhr Wilhelm auf, fie nicht retten Fönnen? 
D ja, verfegte die Alte, mit Hunger und Noth, mit Kummer 

und Entbehrung, und darauf mar ich niemals eingerichtet. 
Abjcheuliche, niederträdhtige Kupplerin! fo haft du dag un- 

glüdtiche Gefchöpf geopfert? jo haft du fie deiner Kehle, deinen 
unerfättlichen Heißhunger hingegeben? 

Ihr thätet beffer, euch zu mäßigen, und mit Schimpfveden 
imme zu halten, verfegte die Alte. Wenn ihr fhimpfen wollt, 
fo geht in eure großen vornehmen Häufer, da werdet ihr Mütter 
finden, die recht ängftlih heforgt find, wie fie für ein fiebens- 
würdiges, himmlifches Mäpchen den allerabjcheulichften Menfchen 
auffinden wollen, wenn ev nur zugleich der reichfte if. Seht 
da3 arme Gefchöpf vor feinem Schidfale zittern und beben, und 
nirgends Troft finden, alS bis ihr irgend eine erfahrne Freundin
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begreiffich macht, daß fie durch den Eheftand das Necht ermerbe, 

über ihr Herz und ihre Berfon nach Gefallen disponiren zu fünnen, 
Schweig! vief Wilhelm, glaubft du denn, daß ein Verbrechen 

dur) das andere entjohuldigt werben fünne? Erzähle, ohrte 
weitere Anmerkungen zu machen! 

So hören Sie, ohne mich zu tadeln! Mariane ward wider 
meinen Willen die Shre. Bei diefem Abentener habe ih) mir 
menigitens nicht3 vorzumerfen. Norberg fam zurüd, er eilte 
Marianen zu fehen, die ihn falt und verdrießlich aufnahm und 
ihm nicht einen Kufß erlaubte. ch brauchte meine ganze Kunft, 
um ihr Betragen zu entfhulbigen; ich Tieß ihn merfen, daß ein 

Beihtvater ihr das Gewiffen gefehärft habe, und daß man ein 

Gewiffen, fo auge e3 Spricht, vejpectiven müffe. ch brasdite ihn 

dahin, daß er ging, und verfprach ihm, mein Beftes zu thun. 

Er war reich und roh, aber er hatte einen Grund von Gırt- 

mitthigfeit, und Tiebte Marianen auf das äußerfie. Ex veriprad) 
mir Geduld, und ich arbeitete defto lebhafter, um ihm nicht zu 
fehr zu prüfen. Ich hatte mit Marianen einen harten Stand; 

ich übervedete fie, ja, ich Tann fagen, ich zwang fie endlich) durd) 

die Drohung, daß ich fie verlaffen würde, an ihren Liebhaber 

zu fchreiben, und ihn auf die Nacht einzuladen. Sie famen und 

vafften zufälligerweife feine Antwort in dem Halstuch auf. Shre 

undermuthete Gegenwart hatte mix ein böfes Spiel gemadt. Raum 
waren Sie weg, fo ging die Dual von neuem an; fie fchmur, 

daß fie Ihnen nicht unteren werden fünne, und war fo leiden- 

Thaftlih, fo außer fih, daß fie mir ein herzliches Mitleid ab- 

lodte. cd verfprady ihr endlich, daß ich auch Diefe Nacht Neor- 
bergen beruhigen und ihn unter allerlei VBorwänden entfernen 

wollte; ich bat fie zu Bette zu gehen, allein fie fhien mir nicht 
zu frauen: fie blieb angezogen, und fchlief zulest, bewegt und 

ausgemweint, wie fie war, in ihren leiden ein. 
Norberg Fam, und ich fuchte ihm abzuhalten; ich ftellte ihm 

ihre Gewiffensbiffe, ihre Reue mit den fchnwärzeften Farben vor; 
er wünfchte fie nur zu fehen, und ich ging in das Zimmer, um 
fie vorzubereiten; ex fehritt mir nad), und wir traten beide 'zu 

gleicher Zeit vor ihr Bette. Sie erwachte, fprang mit Wuth auf 
und entriß fih unfern Armen; fie befhmur und bat, fie flehte,
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drohte und verficherte, daß fie nicht nachgeben wirde. Sie war 

unvorfihtig genug, über ihre wahre Leidenjchaft einige Worte 
folen zu Iaffen, die der arme Norberg im geiftlichen Sinne deuten 

mußte. Endlich verließ er fie, und fie fchloß fi ein. Ich behielt 

ihn nod} lange bei mir, und fprad) mit ihm über ihren Zuftand, 
daß fie guter Hoffnung jey, und daß man das arme Mäpcden 

fhonen müffe. Ex fühlte fi fo ftolz auf feine Vaterfchaft, ex 

freute fi) fo jehr auf einen Knaben, daß er alles einging, was 

fie von ihm verlangte, und daß ex verfprad), lieber einige Zeit 
zu verveifen, alß feine Geliebte zu ängftigen, und ihr durd) diefe 
Gemüthsberwegungen zu fohaden. Mit diefen Gefinnungen fhlic) 
er Morgens früh von mir weg, und Sie, mein Herr, wenn Sie 
Scildwache geftanden haben, fo hätte e8 zu Ihrer Glückfeligfeit 
nichtS weiter bedurft, als in den Bufen ihres Nebenbuhlers zu 

fehen, den Sie jo begünftigt, fo glüdlich hielten, und deffen Er- 

Iheinung Sie zur Verzweiflung bradhte, 
Nedeft du wahr? fagte Wilhelm. 
So wahr, jagte die Alte, als ich nod) hoffe, Sie zur Ver- 

zweiflung zu bringen. 
Ja gewiß, Sie würden verzweifeln, wenn id) Ihnen das 

Bild unferes nächften Morgens vecht Iebhaft darftellen könnte. Wie 
heiter machte fie auf: wie freundlich vief fie mich herein! wie Ieb- 

haft dankte fie mir! wie herzlich drüdte fie mich an ihren Bufen! 
Nun, fagte fie, indem fie lähelnd vor den Spiegel trat, darf 

ih mic wieder an mir jeldft, mic) an meiner Geftalt freuen, da 
ich wieder mir, da ich meinem einzig geliebten Freund angehöre. 
Wie ift e3 fo füß, überwunden zu haben! welch eine himmtlijche 

Empfindung ift 8, feinem Herzen zu folgen! Wie dan® ich dir, 
daß du Did) meiner angenommen, daß du deine Klugheit, deinen 
Derftand auch einmal zu meinem VBortheil angewendet haft! Steh 
mir bei, und erfinne, was mich ganz glüclich machen Kann! 

Sch gab ihr nad, ich wollte fie nicht veizen, ich fehmeichelte 
ihrer Hoffnung, und fie Tiebfofte mic) auf das anmuthigfte. Ent- 
fernte fie fih einen Augenblid vom Fenfter, fo mußte ih Wade 
ftehen: denn Sie follten num ein für allemal vorbeigehen, man 
wollte Sie wenigftens fehen; fo ging der ganze Tag unruhig hin. 
Nachts, zur gewöhnlichen Stunde, erwarteten wir Sie ganz
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gewiß. Ich paßte jhon an der Treppe; die Zeit war mir lang, 
ih ging wieder zu ihr hinein. Sch fand fie zu meiner VBerwun- 
derung in ihrer Dfficierötracht, fie jah unglaublid) heiter und 
veizend aus. DVerbien’ ich nicht, jagte fie, heute in Mannestracht 
zu eriheinen? Habe ich mich nicht bran gehalten? Mein Ge- 
tiebter fol mich heute wie das erftenal fehen; ich will ihn fo 
zärtlich und mit mehr Freiheit an mein Herz drüden, ala damals: 
denn bin ich jegt nicht viel mehr die Seine al damals, da mic 
ein edler Entfchluß noch nicht frei gemacht Hatte? Aber, fügte 

fie nach einigem Nachdenken hinzu, nod) hab’ ich nicht ganz ge- 
mwonnen, noch muß ih erft das Weußerjte wagen, um feiner 
werth, um feines Befiges gewiß zu feyn; ich muß ihm alles ent- 
defen, meinen ganzen Zufland offenbaren, und ihm alsdann 

überlaffen, ob er mich behalten oder verftoßen will. Diejfe Scene 

bereite ich ihm, bereite ich mir zu; und wäre fein Gefühl mid) 

zu verftoßen fähig, jo würde ich alsdann ganz wieder mir jelbft 

angehören, ich würde in meiner Strafe meinen Troft finden, und 

alles erdulden, was das Schidfal mir auferlegen wollte, 

Mit diefen Gefinnungen, mit diefen Hoffnungen, mein Hevr, 

erwartete Sie das Tiebenswiürdige Mädchen; Sie famen nit. DO! 
wie foll ich den Zuftand des Martens und Hoffens befchreiben? 
35h jehe dich noch vor mir, mit welher Liebe, mit welcher In- 
brunft du von dem Manne fprachft, deffen Oranfamkeit du no) 
nicht erfahren Hatteft! 

Gute liche Barbara, rief Wilhelm, indem ex auffprang und 

die Alte bei der Hand faßte, e3 ift num genug der Berftellung, 
genug der Vorbereitung! Dein gleichgültiger, dein ruhiger, dein 
zufriedener Ton hat did) verrathen. Gieb mir Marianen wieder! 
fie lebt, fie ift in der Nähe. Nicht umfonft haft dur diefe fpäte 
einfame Stunde zu deinem DBefuche gewählt, nicht umfonft haft 
du mich durch Ddiefe entzükende Erzählung vorbereitet. Wo haft 
du fie? Wo verbirgt du fie? Ich glaube dir alles, ich verfpreche 
dir alles zu glauben, wenn du mic fie zeigft, werm du fie meinen 

Armen wiedergiebft. Ihren Schatten habe ich fehon im Fuge 
gejehen, laß mich fie wieder in meine Arme faffen! Ich will 

vor ihr auf den Kuieen Tiegen, ich will fie um Vergebung bitten, 
ih will ihr zu ihrem Kampfe, zu ihrem Siege über fid) und die)
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Glüd wünfhen, ih will ihr meinen Feliy zuführen. Komm! 
Wo haft du fie verftedt? Laß fie, laß mich nicht länger in Un- 

gewißheit! Dein Endzwed ift erreicht. Wo haft du fie verborgen? 
Komm, daß ich fie mit Diejen Picht befeuchte! Daß ich wieder ihr 
holdes Angeficht jehe! 

Er Hatte die Alte vom Stuhle aufgezogen; fie fah ihn ftarr 

an; die Thränen ftürzten ihr aus den Augen, und ein ungeheurer 

Schmerz ergriff fi. MWelh ein unglüdlicher Jrrthum, rief fie 

aus, läßt Sie no einen Augenblid hoffen! — Ja, ich habe 

fie verborgen, aber’ unter die Erbe; meber das Licht der Sonne 
nod eine vertrauliche Kerze wird ihr holdes Angeficht jemals 
wieder erleuchten. Führen Sie den guten Felir an ihr Grab, 
und fagen Sie ihm: da Liegt deine Mutter, die dein Vater une 
gehört verdammt hat. Das Tiebe Herz fchlägt nicht mehr vor 
Ungeduld, Ste zu fehen, nicht etwa in einer benachbarten Kam- 
mer wartet fie auf den Ausgang meiner Erzählung, oder meines 

Märchen; die dunkle Kammer hat fie aufgenommen, wohin fein 
Bräutigam folgt, woraus man feinem Geliebten entgegen geht. 

Sie warf fih auf die Erde an einem Stuhle nieder und 

weinte bitterlich;,; Wilhelm war zum erftenntale völlig überzeugt, 
daß Mariane tobt jey; er befand fich in einem traurigen Zuftande, 
Die Alte richtete fih auf. Sch habe Ihnen meiter nichts zu jagen, 
vief fie, und warf ein Padet auf den Tiih, Hier diefe Brief- 
Thaften mögen völlig Ihre Oraufamteit befcehämen; Tefen Sie dieje 
Blätter mit trodenen Augen dur), wenn e8 Shnen möglich ift. 
Sie fhlid) Teife fort, und Wilhelm hatte diefe Naht das Herz 
nicht, Die Brieftafche zu öffnen; ex hatte fie felbft Marianen ge- 
fchenft, er mußte, daß fie jedes Blättchen, das fie von ihm er- 
halten hatte, forgfältig darin aufhob. Den andern Morgen ver 
mochte er e3 fiber fi; er Löfte das Band, und «3 fielen ihm 
feine Bettelchen, mit Bleiftift von feiner eigenen Hand gejchrieben, 
entgegen, und viefen ihm jede Situation, von dem erften Tage 
ihrer anmuthigen Befanntjchaft Bis zu dem lebten ihrer graufamen 
Trennung, wieder herbei. Allein nicht ohne die Tehhafteften 
Schmerzen diicchlas er eine Heine Sammlung von Billeten, die 
on ihn gejchrieben waren, und die, wie er aus dem Suhalt fah, 

von Wernern waren zurüdgewiejen worden.
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Keine3 meiner Blätter hat bis zu div durehdringen können; 
mein Bitten und leben hat dich nicht erreicht; Haft dur jelbft 
diefe granfamen Befehle gegeben? Soil ich dich nie wieder fehen? 
Noch einmal verfud' ich e83, ic) bitte dich: fommi, o fomm! ich 
verlange dich nicht zu behalten, wenn ich dich nm noch) einmal 
an mein Herz drüden Fam. 

Wenn ich fonft bei dir faß, deine Hände hielt, dir in die 
Augen fah, und mit vollem Herzen der Liebe und des Zutraneng 
zu dir fagte: Lieber, Lieber guter Mann! dag hörteft du fo gern, 
ih mußt’ e& dir fo oft wiederholen; Fi} wiederhole e8 nod) ein- 
mal: Yieber, Tieber guter Mann! fey gut, wie du warft, Fomm 
und laß mich nicht in meinem Elende verderben! 

Du häftft mich für fhulvig; ich bin eg aud, aber nicht wie 
du denfft. Komm, damit ih nur den einzigen Troft habe, von 
dir ganz gekannt zu feyn, e8 gehe mir nachher, wie e8 molle. 

Nicht um meinetwillen allein, auch um dein feldft willen 
fleh’ ich dich an, zu Fommen. Sch fühle die umerträglichen 
Schmerzen, die du leideft, indem du mic fliehft; fomm, daß 
unfere Trennung weniger graufam werde! Ic war vielleicht nie 
deiner witrdig, al eben in dem Augenblid, da du mich in ein 
grängenlofes Elend zurüdftößeft. 

Dei allem, mas heilig ift, bei allem, wag ein menfchliches 
Harz rühren Fan, up ic dich an! E3 ift um eine Seele, e& 
ift um ein Leben zu thun, um zwei Leben, von denen dir eins 
ewig thener feyn muß. Dein Argwohn wird au das nicht 
glauben, und. doch werde ich e3 in der Stunde de8 Todes ans- 
Tprecen: das Kind, das id) unter dem Herzen trage, ift dein.
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Seitdem ich dich Tiebe, hat fein anderer mir auch nur die Hand 
gedrücdt; o daß deine Liebe, daß deine Rehtfchaffenheit die Ge- 

fährten meiner Fugend gewejen wären! 

Du willft nich nicht hören? fo muß ich denn zulegt wohl 
verftunmen; aber diefe Blätter follen nicht untergehen, vielleicht 

fönnen fie noch zu dir fprechen, wenn das Leichentuch fehon meine 
Lippe bedeeft, und wenn die Stimme deiner Neue nicht mehr zu 
meinem Ohre reichen faın. Durch mein trauriges Leben bis an 
den Testen Augenblid wird das mein einziger Troft feyn: daß 
ih ohne Schuld gegen did war, wenn id) mic) auch nicht uns 
ihuldig nennen dinfte. 

Wilhelm fonnte nicht weiter; er überließ fi ganz feinen: 
Echmerz, aber noch mehr war er bevrängt, al8 Yaertes herein 
trat, dem er feine Empfindungen zu verbergen fuchte. Diefer 
brachte einen Bentel mit Ducaten hervor, zählte und rechnete, 
und verfiderte Wilhelmen: e3 fe nichts Schöneres in der Welt, 

al3 wenn man eben auf dem Wege ey, veich zu werben; e3 

fönne uns auch alddann nichts ftören oder abhalten. Wilhelm 
erinnerte fi) feines Traums und lächelte; aber zugleich dachte er 

auch mit Schaudern: daß in jenem Traumgefihte Mariane ihn 

verlaffen, um feinem verftorbenen Vater zu folgen, und daß beide 
zufeßt wie Geifter fehwebend fi um den Garten bewegt hatten. 

Laerteg viß ihn aus feinem Nachdenken, und führte ihn auf 
ein Kaffeehaus, wo fich fogfeich mehrere Perfonen um ihn ver- 
fanmelten, die ihn fonft gern anf dem Theater gefehen hatten; 
fie freuten fi) feiner Gegenwart, bedanerten aber, daß er, wie 
fie hörten, die Bühne verlaffen wolle; fie fprachen jo beftimmt 

und vernünftig von ihm und feinem Spiele, von dem &rade 
jeineg Talent®, von ihren Hoffnungen, dag Wilhelm nicht ohne 

Rührung zulegt außrief: D wie unendlid werth wäre mir Diefe 
Theilnahme vor wenig Monaten gewefen! Wie belehrend und 
wie erfrenend! Niemals hätte ich mein Gemüth fo ganz von der
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Bühne abgewendet, und niemals wäre ich fo weit gefonmen, am 
PVublico zu verzweifeln. 

Dazu follte e8 überhaupt nicht fommen, fagte ein ältlicher 
Mann, der hervortrat; das Publicum ift groß, wahrer VBerftand 
und wahres Gefühl find nicht fo felten als man glaubt; nur 
muß der Künftler niemals einen unbedingten Beifall für das, 
was ex hervorbringt, verlangen: denn eben der unbedingte ift am 
wenigften werth, und den bedingten wollen bie Herren nicht gerne, 
SH weiß wohl, im Leben wie in der Kunft muß man mit fid 
zu Rathe gehen, wenn man etwas thun und hervorbringen fol; 
wenn €8 aber gethan oder vollendet ift, fo darf man mit Auf: 
merfjamfeit nur viele Hören, und man fanı fi) mit einiger 
Mebung aus diefen vielen Stimmen gar bald ein ganzes Urtheil 
zufammen fegen: denn diejenigen, die und diefe Mühe erfparen 
tönnten, halten fich meift ftille genug. 

Das follten fie eben nicht, fagte Wilhelm. Ich habe fo oft 
gehört, daß Menfchen, die jelbft über gute Werke fhwiegen, doc) 
beflagten umd bedauerten, daß gefchtiegen wird. 

Sp wollen wir heute laut werden, rief ein junger Man; 
Sie müffen mit ung fpeifen, und wir wollen alles einholen, was 
wir Shnen und manchmal der guten Auvelie fhuldig geblieben find. 

Wilhelm Iehnte die Einladung ab, umd begab fi zu Madame 
Melina, die er wegen der Kinder fprechen ‚wollte, indem er fie 
von ihr wegzunehmen gedachte, 

Das Geheimmiß der Alten war nicht zum beften bei ihm 
verwahrt. Ex verrieth fi, al3 er den fchönen Felix wieder ar- 
fiätig ward. DO, mein Kind! rief er aus, mein liebes Kind! Er 
Hub ihn auf, und drüdte ihn am fein Herz, Vater! was haft 
du mir mitgebracht? vief das Kind. Mignon fab beide an, ala 
wenn fie warnen wollte, fi nicht zu verrathen. 

Was ift das für eine neue Exfheinung? fagte Madame 
Meline. Man fuchte die Kinder bei Seite zu bringen, und Wil- 
helm, der der Alten das ftrengfte Geheimniß nicht Thuldig zu feyn 
glaubte, entdeckte feiner Freundin das ganze Berhältnig. Madame 
Melina jah ihn lächelnd an. DO! über die Teichtgläubigen Män- 
ner! vief fie auß; wenn nur etiwag auf ihrem Wege ift, fo Fanı 
man e3 ihnen jehr leicht aufbiirven; aber dafiir fehen fie fih auch
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ein andermal weder rechts noch links um, und mwifjen nichts zu 

Ihäten, als was fie vorher mit den Stempel einer willfürlihen 

Seivenfchaft bezeichnet haben. Sie Tonnte einen GSeufzer nicht 

unterdrüden, und wenn Wilhelm nicht ganz blind gewefen wäre, 
fo hätte er eine nie ganz befiegte Neigung in ihrem Betragen 
erfennen müfjen. 

Er fprad) nunmehr mit ihr won den Kindern, wie er Felix 

bei fi zu behalten und Mignon auf das Land zu thun gedächte. 

Frau Melina, ob fie fih gleich ungerne von beiden zugleich 
trennte, fand doc den Borfchlag gut, ja nothmwendig. Felix ver- 

wilderte bei ihr, und Mignon fchien einer freien Yuft und anderer 

Berhäftniffe zu bedürfen; das gute Kind war Fränfli und Fonnte 

fi nicht erholen. 
Lafjen Sie fi nicht irren, fuhr Viadame Melina fort, daß 

ic) einige Zweifel, ob Jhnen der Knabe wirklich zugehöre, leicht 
finnig geäußert habe. Der Alten ift freilich wenig zu trauen; 
doch wer Unmahrheit zu feinem Nugen erfinnt, Tann auch einmal 

wahr reden, wenn ihm die Wahrheiten nüglic) jcheinen. Aurelien 
hatte Die Alte vorgefpiegelt, Felix fey ein Sohn Lothariv’3, und 
die Eigenheit haben wir Weiber, daß mir die Kinder umferer 
Liebhaber vecht herzlich Tieben, wenn wir fon die Mutter nicht 

kennen, oder fie von Herzen haffen. Felix Fam herein gefprungen; 

fie drüdte ihn an fi, mit einer Lebhaftigkeit, die ihr fonft nicht 

gewöhnlich war. " 
Wilhelm eilte nach Haufe, und beftellte Die Alte, die ihn, 

jedoch nicht eher als in der Dämmerung, zu befuchen veriprad); 
er empfing fie verdrießlich und fagte zu ihr: E8 ift nichts Schäne- 
licheres in der Welt, al fi auf Ligen und Märken einzu: 
richten! Schon haft du viel Böjes damit geftiftel, und jet, da 

dein Wort das Glüd meines Lebens entjcheiden Fönnte, jet fteh’ 
ich zweifelhaft, und wage nicht das Kind in meine Arme zu 
fließen, beffen ungetrüibter Befis mid, äußerft glüclich machen 

wide. Ich fan did, Ihändliche Creatur, nicht ohne Haß und 
Berashtung anfehen, 

Ener Betragen fommt mir, wenn ich aufrichtig veden joll, 
verfegte die Alte, ganz unerträglich vor, Und wenn’3 mın euer 
Sohn nicht wäre, fo ift e& das Ichönfte, angenehmfte Kind von
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der Welt, daS man gern für jeden Preis Taufen möchte, um e8 
nur immer um fich zu haben. ft e8 nicht wertd, daß ihr eud) 
feiner annehmt? Berdiene ich für meine Sorgfalt, für meine 
Mühe mit ihm nicht einen Heinen Unterhalt für mein fünftiges 
Leben? D! ihr Herren, denen nichts abgeht, ihr habt gut von 
Wahrheit und Geradheit reden; aber wie eine arme Greatur, . 
deren geringftem Bebürfniß nichts entgegen fommt, die in ihren 
Derlegenheiten feinen Freund, feinen Rath, Feine Hülfe fieht, 
wie die fich durch die feldftifhen Menfchen durhbrüden, und im 
Stillen darben muß — davon miürde manches zu jagen jeyn, 
wenn ihr hören wollte und Fönntet, Haben Sie Marianeng 
Briefe gelefen? 3 find diefelben, die fie zu jener unglüdlichen 
Zeit fehrieb. DVergebens fchte ich) mich Ihren zu nähern, ver- 
gebens Zhnen diefe Blätter zuzuftellen; Ihr graufamer Schwager 
hatte Sie fo umlagert, daß alle Lift und Mugheit vergebens war, 
und zulegt, al3 er mir und Marianen mit dem Gefängniß drohte, 
mußte ich wohl alle Hoffnung aufgeben. Trifft nicht alles mit 
dem überein, was ich erzählt habe? Und jest nicht Norbergs 
Brief die ganze Gefchichte aufer allen Zmeifel? 

Bas für ein Brief? fragte Wilhelm. 
Haben Sie ihn nicht in der Brieftafche gefunden? verfeßte 

die Alte, 
SH habe noch nicht alles durdhlefen, 
Geben Sie nur die Brieftafche her; auf diefeg Document 

fonmt alles an. Norbergs unglücliches Billet hat die traurige 
Verwirrung gemacht, ein anderes von feiner Hand mag auch den 
Knoten löfen, in fofern am Faden nod) etwas gelegen if. Gie 
nahm ein Blatt aus der Brieftafhe; Wilheln erfannte jene ver- 
haßte Hand, er nahm fi zufammen und ag, 

„Sag’ mir nu, Mädchen, wie vermagft du dag über mid? 
Hätt! ih doch nicht geglaubt, baf eine Göttin felhft nich zum 
feufgenden Liebhaber umfchaffen könnte, Anftatt mie mit offenen 
Armen entgegen zu eilen, ziehft dir dich zurüd; man hätte e3 
wahrhaftig für Abfchen nehmen Tönnen, wie du di) betrugft. 
3tt3 erlaubt, daß ich die Nacht mit der alten Barbara anf einem 
Koffer in einer Kammer zubringen mußte? Und mein geliebtes 
Mädchen war nur zwei Thüren davon. E3 ift zu toll, fag’ id)
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dir! Ich habe veriprechen, div einige Bebenkzeit zu laffen, nicht 
gleich in Dich zu drängen, umd ich möchte vafend werden über jede 
verlorne Biertelftunde. Habe ich dir nicht gefchenft, was ich 

wußte und fonnte? Zmeifelft du nod) an meiner Fichbe? Was 

wilft du haben? fag’ e8 mr! Es foll dir an nichts fehlen. Ih 
wollte, der Pfaffe müßte verftummen und verblinden, der dir 

folches Zeug in den Kopf gefeßt hat. Mußteft dir auch) gerade 

an fo einen fommen! Es giebt fo viele, die jungen Leuten etwas 
nachzufehen wiffen. Genug, ich fage dir, e3 muß anders werden, 
in ein paar Tagen muß ich Antwort wiffen, denn ich gehe bald 
wieder mweg, und werm du nicht wieder freundlich und gefällig 
bift, jo follft du mich nicht wieder jehen... .” 

In diefer Art ging der Brief no lange fort, drehte fi) 
zu Wilhelms fchmerzlicher Zufriedenheit immer um denfelben Bunft 
herum, und zeugte für die Wahrheit der Gefchichte, die er von 
Barbara vernommen hatte. Ein zweites Blatt bewies deutlich), 
dag Mariane aud in der Folge nicht nachgegeben hatte, und 

Wilhelm vernahm aus diefen und mehreren Papieren nicht ohne 
tiefen Schmerz die Gefchichte des unglüclichen Mädchens bis zur 
Stunde ihres Todes. 

Die Alte hatte den rohen Dienjehen nach und nad) zahın ge- 
macht, indent fie ihm den Tod Marianens meldete, und ihm den 
Glauben Tieß, al3 wenn Telig fein Sohn fey; ex hatte ihr einige 
mal Geld gefhidt, das fie aber für fi behielt, da fie Anrelien 

die Sorge für des Kindes Erziehung aufgefchwatt hatte. Aber 
leider dauerte diefer heimliche Erwerb nicht lange. Norberg hatte 
durd) ein wildes Leben den größten Theil feines Vermögens ver- 
zehrt, und wiederholte Liebesgefchichten fein Herz gegen feinen 
eriten, eingebilbeten Sohn verhärtet. 

So wahrfcheinlich daS alles lautete und fo fchön e8 zufammen- 

traf, traute Wilhelm doch noch nicht, fi) der Freude zu fiber 

laffen; er fehten fi vor einem Gejchenfe zu fürchten, das ihm 
ein böfer Genius darreichte. 

Ihre Zweifelfucht, fagte die Alte, die feine Gemüthsftimmung 
errieth, Tan nur Die Beit heilen. Sehen Sie das Kind als ein 

fremdes an, und geben Sie defto genauer auf ihn Acht; bemerken 

Sie feine Gaben, feine Natur, feine Fähigkeiten, und wenn Sie
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niht nad und nad) fich felbft wiehererfennen, jo müffen Sie 
Thlechte Augen haben. Denn das verfichre ich Sie, wenn ich ein 
Mann wäre, mir follte niemand ein Kind unterjhieben; aber e3 
ift ein Gfüd für die Weiber, daß die Männer in diefen Fällen 
nicht fo Sharffihtig find. 

Nah) allem diefem fegte fih Wilhelm mit der Alten aus ein- 
ander; ex wollte den Felix mit fich nehmen, fie jollte Diignon zu 
Therefen bringen, und hernach eine Kleine Benfion, die ex ihr 
verfprah, wo fie wollte, verzehren. 

Er lieg Mignon rufen, um fie auf diefe DBeränderung vor= 
zubereiten. — Meifter! fagte fie, behalte mid) bei dir; e8 wird 
mir wohl thun und ich. 

Er ftellte ihr vor, daf fie num herangemachfen fey, und daß 
do etwas für ihre weitere Bildung gethan werden müffe. — 
3% bin gebildet genug, verfegte fie, um zu Lieben und zu trauern. 

Er madte fie auf ihre Gefundheit aufmerffam, daß fie eine 
anhaltende Sorgfalt und die Leitung eines gejchicften Arztes be- 
dürfe. — Warum fol man für mid, forgen, fagte fie, da fo 
viel zu forgen ift? 

Nachdem er fich viele Mühe gegeben, fie zu überzeugen, daß 
ev fie jegt nicht mit fich nehmen könne, daß er fie zu Berfonen 
bringen wolle, mo er fie öfters jehen merde, fehien fie von alle 
dem nicht gehört zu haben. Du willft mich nicht bei dic? fagte 
fie. Vielleicht ift e8 beffer, fchide mic, zum alten Harfenfpieler, 
der arme Mann ift jo allein. 

Wilhelm fuchte ihr begreiflich zu machen, daß der Alte gut 
aufgehoben jey. — Ich jehne mich jede Stunde nad) ihm, ver 
feßte das Kind. 

IH habe aber nicht bemerkt, fagte Wilhelm, dag du ihm fo 
geneigt feyft, als er noch mit uns Iebte. 

SG fürchtete mich vor ihm, wenn er wachte; ich fonnte 
nur feine Augen nicht fehen: aber wenn er Ihlief, feste ich 
mic gern zu ihm, ich wehrte ihm die Vliegen, und fonnte 
mi nicht jatt an ihm fehen. DO! er hat mir in fchredlichen . 
Augenbliden beigeftanden; «8 weiß niemand, was ih ihm 
Ihufdig bin. Hätt’ ich nur den Weg gewußt, ich wäre fchon zu 
ihm gelaufen.
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Wilhelm ftellte ihr die Umftände weitlänfig vor, und jagte: 
fie fey fo ein vernünftiges Kind, fie möchte doc aud) diegmal 
jeinen Wünjchen folgen. — Die Vernunft ift graufam, verfeßte 
fie, das Herz ift beffer. Ih will Hingehen, wohin du willft, 
aber laß mir deinen Felix! 

Nadı vielem Hin- und Widerreden war fie immer auf ihrem 
Sinne geblieben, und Wilhelm mußte fich zuleßt entfchließen, die 
beiden Kinder der Alten zu übergeben, und fie zufammen an 
Sräufein Therefe zu fhiden. Es ward ihm das um fo leichter, 
als er fi noch immer fürdhtete, den fchönen Felix fid) als feinen 
Sohn zugueignen. Er nahm ihn auf den Arm und trug ihr 
herum; das Kind mochte gern vor den Spiegel gehoben feyn, und 
ohne fich e3 zu geftehen, trug Wilhelm ihn gern vor den Spiegel, 
und fuchte dort Aehnlichkeiten zwifchen fi) und dem Finde aus- 
zufpähen. Ward «8 ihm dann einen Augenblid recht wahrfeein- 
I), jo drücdte ex den Knaben an feine Bruft; aber auf einmal, 
erjchredt durd) den Gedanken, daß ev fid) betrügen fönne, febte 
er das Kind nieder, und Tieß e8 hinlaufen. DO! rief er aus, 
wenn id mir diefes unfhägbare Gut zueignen fünnte, und «8 
würde mir dann entriffen, fo wäre ich der ungfüdlichfte aller 
Menfchen! 

Die Kinder waren weggefahren, und Wilhelm wollte mm 
feinen förmlichen Abjcied vom Theater nehmen, als ex fühlte, 
daß er jhon abgefchteben fey, und nur zu gehen brauchte. Mariane 
war nicht mehr, feine zwei Echußgeifter hatten fid) entfernt, und 
feine Gedanfen eiften ihnen nad. Der fehöne Knabe fchmwehte 
wie eine veizende ungewiffe Exfheinung vor feiner Einbildungs- 
fraft; er jah ihn, an Therefens Hand, dur; Felder und Mälder 
laufen, in der freien Luft und neben einer freien und heitern 
Begleiterin fi) bilden; Therefe war ihm noch viel werther ger 
worden, jeitdem er das Kind in ihrer Gejellfchaft dachte. Selbft 
als Zufhauer im Theater erinnerte ex fi ihrer mit Pächeln; 
beinahe war ev in ihrem Falle, die Vorftellungen machten ihm 
feine llnfion mehr. 

Serlo md Melina waren äußerft höflich gegen ihn, fobald 
fie merkten, daß er an feinen vorigen Plat feinen weiter An- 
Iprud) made. Ein Theil des Bublicums wünfchte ihn nochmals
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auftreten zu fehen; e8 wäre ihm unmöglich gewejen, und bei der 
Gefellfehaft wünfchte e3 niemand als allenfalls Frau Melina. 

Er nahm nun wirklich Abfchied von diefer Freundin; er war 
gerührt, und fagte: Wenn doc) der Menjch fich nicht vermefien 
wollte, irgend etwas fir die Zukunft zu veriprechen! Das Ge- 
vingfte vermag er nicht zu halten, gefehweige wenn fein Borfag 
von Bedeutung ift. Wie fhäne ich mich, wenn ich denfe, mas 
ih Ihnen allen zufammen in jener unglüdlichen Nacht veriprad), 
da wir beraubt, Franf, verlegt und verwundet in eine elende 
Schenke zufammengedrängt waren. Wie erhöhte damals das In- 
glüd meinen Muth, und melden Scha& glaubte ich in meinen 
guten Willen zu finden! Nun ift aus allem dem nichts, gar 
nicht? geworden! Ich verlaffe Sie al3 Ihr Schuldner, und mein 
Glüe ift, dag man mein Berfprechen nicht mehr achtete, als es 
wert) war, und daß niemand mich jemals veghafb gemahnt Hat. 

Seyn Sie nicht ungerecht gegen fich felbft, verfegte Frau 
Melina; wenn niemand erkennt, was Sie für ung gethan hatten, 
jo werde ich e8 nicht verfennen: denn unfer ganzer Zuftand märe 
völlig anders, wenn wir Sie nicht befeffen hätten. Geht e8 dod) 
unfern Borfägen, wie unfern Wünfchen. Sie fehen fich gax nicht 
mehr Ähnlich, wenn fie ausgeführt, wen fie erfüllt find, und wir 
glauben nichts gethan, nichts erlangt zu haben. 

Sie werden, verfegte Wilhelm, dur Ihre freumdfchaftliche 
Auslegung mein Oewiffen nicht beruhigen, und ic) werde mir 
inmr al3 Ihr Schuloner vorfommen. 

E3 ift auch wohl möglich, daß Sie 8 find, verfeßte Ma- 
dame Melina, nur nicht auf die Art, wie Sie e3 denken. Wir 
rechnen ung zur Schande, ein Berfprecdhen nicht zu erfüllen, das 
wir mit dem Munde gethan haben. DO, mein Freund, ein guter 
Menfch verfpricht durch feine Gegenwart nur immer zu viel! Das 
Vertrauen, das er hervorlodt, die Neigung, die er einflößt, die 
Hoffnungen, die er erregt, find unendlid); ev wird und bleibt ein 
Schuldner, ohne &8 zu wiflen. Leben Sie wohl. Wenn unfere 
äußern Umftände fi unter Ihrer Leitung vecht glüdffich herge- 
ftellt Haben, fo entfteht in meinem Innern durd Ihren Abfchied 
eine Le, die fih jo leicht nicht wieder ausfüllen wird. 

Wilhelm fehrieb vor feiner Abreife aus der Stadt nod) einen
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weitläufigen Brief an Wernern. Sie hatten zwar einige Briefe 
gemechfelt, aber weil fie nicht einig werden Fonnten, hörten fie 
zulegt auf zu jehreiben. Nun hatte fih Wilhelm wieder genähert; 
er war im Begriff, dasjenige zu thun, was jener fo fehr wünfchte ; 
er Fonnte jagen: ich verlaffe das Theater, und verbinde mich mit 
Männern, deren Umgang mid in jedem Sinne zu einer reinen 
und fihern Thätigfeit führen muß. Er erfundigte fich nad) feinem 
Vermögen, und e3 fchien ihm nunmehr fonderbar, daß er fo 
lange fich nicht darum befümmert hatte. Er wußte nicht, daß 
88 die Art aller der Menfchen jey, denen an ihrer innern Bil- 
dung viel gelegen ift, daß fie die äußern Berhältniffe ganz und 
gar vernachläffigen. Wilhelm hatte ji in diefem Falle befunden; 
er jchien nunmehr zum erftenmal zu merken, daß er äußerer 
Hilfsmittel bedinrfe, um nachhaltig zu wirken. Er reifte fort mit 
einem ganz andern Sinn, al dag evftemal; die Ausfichten, die 
fih ihm zeigten, waren veigend, und ex hoffte auf feinen Wege 
etwas Frohes zu erleben. 

Heuntes Capitel. 

As er nach Lothario’s Gut zurüctam, fand er eine große 

Veränderung. YJarno fam ihm entgegen mit der Nadhricht, daß 
der Oheim geftorben, daß Lothario hingegangen fey, die hinter- 
lafjenen Güter in Befig zu nehmen. Sie fommen eben zm 
rechten Beit, fagte er, um mir und dem Abb& beizuftehen. Xo- 
thario hat uns den Handel um wichtige Güter in unferer Nad)- 
barfehaft aufgetragen; e8 war fehon lange vorbereitet, und mm 
finden wir Geld und Credit eben zur vedhten Stunde, Das ein- 
zige war dabei bedenklich, daß ein ausmwärtiges Handelshaus au) 
fhon auf diefelben Güter Abficht hatte; nun find wir furz und 
gut entjehloffen, mit jenem gemeine Sade zu maden, denn fonft 
hätten wir uns ohne Noth und Vernunft hinaufgetrieben. Wir 
haben, fo fheint e8, mit einem Elugen Manne zu thun. Nun 
maden wir Calcul und Anfchläge; auh muß öfonomifch über- 
legt werden, wie wir die Güter theilen können, fo daß jeder ein 

Goethe, Werke. IX. 14
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Thönes Befigthum erhält. ES wurden Wilhelmen die Papiere 

vorgelegt; man bejah die Felder, Wiefen, Schlöffer, und obgleich 
Sarno und der Abbe die Sache jehr gut zu verftehen fchienen, 

fo wünjchte Wilhelm doch, daß Fräulein Therefe non der Gejell- 
haft jeyn möchte, 

Sie brachten mehrere Tage mit diefen Arbeiten zu, und 
Wilhelm hatte faum Zeit, feine Abenterer und feine zmeifelhafte 

Baterfchaft den Freunden zu erzählen, die eine ihm jo wichtige 

Begebenheit gleichgültig und Teichtfinnig behandelten. 
Er hatte bemerkt, daß fie manchmal in vertrauten Gefprä- 

hen, bei Tifihe und auf Spaziergängen, auf einmal inne hielten, 

ihren Worten eine andere Wendung gaben, und daburd) wenig- 
ftens anzeigten, daß fie unter fi manches abzuthun hatten, 

das ihm vorborgen fey.. Er erinnerte fi an das, was 2ydie 

gejagt hatte, und glaubte um fo mehr daran, al eine ganze 

Seite de3 Schloffes nor ihm immer unzugänglid) gewefen war. 
Zu gewiffen Galerien und befonder3 zu dem alten Thum, den 
er von außen vecht gut Fannte, hatte er bisher vergebens Weg 
und Eingang geluct. 

Eines Abends fagte Farno zu ihm: Wir können Sie nun 

fo fiher al3 den Unfern anfehen, daß e8 unbillig wäre, mern 

wir Sie nicht tiefer in unfere Geheimniffe einführten. €3 ift gut, 
daß der Menfch, der erft in die Welt tritt, viel von fich halte, 
daß er fi, viele Vorzüge zu erwerben denfe, daß er alles mög- 

Üich zu machen fuche; aber wenn feine Bildung auf einem gewiffen 
Grade fteht, dann ift e8 vortheilhaft, wenn er fih in einer 

größern Maffe verlieren lernt, wenn er lernt, um anderer willen 

zu leben, und feiner felbft in einer pflichtmäßigen Thätigkeit zu 

vergeffen. Da lernt er exft fich felbft kennen; denn das Handeln 

eigentlich vergleicht und mit andern. Sie follen bald erfahren, 

weld eine eine Welt fi in Shrer Nähe befindet, und wie gut 
Sie in diefer Heinen Welt gekannt find; morgen früh, vor Sonnen- 
aufgang, jeyn Sie angezogen und bereit. 

Zarno fam zur beftimmten Stunde, und führte ihn durd) 

befannte und und unbefannte Zimmer des Chloffes, dann durch) 

einige Galerien, und fie gelangten endlich vor eine große alte 
Thüre, die ftarf mit Eifen bejchlagen war. Sarno pochte, die
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Thüre that fid) ein wenig auf, fo daß eben ein Mienich hinein- 

fhlüpfen fonnte. SJarno fhob Wilhelmen hinein, ohne ihn zu 
folgen. Diefer fand fi in einem dunfeln und engen Behältniffe; 

e3 war finfter mm ihn, und al er einen Schritt vorwärts gehen 

wollte, ftieß ev jhon wider. Eine nicht ganz unbekannte Stinune 

rief ihm zu: Tritt herein! und nun bemerkte er erft, daß die 
Seiten de Rand, in dem er fi) befand, nur mit Teppichen 
behangen waren, durch weldhe ein fchwaches Licht Hindurchfchime 

merte. Zritt herein! vief e8 nochmals; ex hob den Teppich auf, 
und trat hinein, 

Der Saal, in dem er fi nunmehr befand, fehien ehemals 

eine Sapelle gewefen zu feyn; anftatt des Altars ftand ein großer 

Tifh auf einigen Stufen, mit einen grünen Teppich behangen, 
darüber jhien ein zugezogener Borhang ein Gemälde zu bededen; 
an den Seiten waren fjchön gearbeitete Schränfe, mit feinen 

Drahtgittern verichloffen, wie man fie in Bibliothefen zu fehen 
pflegt, nur jah er anftatt der Bücher viele Rollen aufgeftellt. 

Niemand befand fi in dem Saal; die aufgehende Sonne fiel 
dur die farbigen Fenfter Wilhelmen gerade entgegen, und be= 
grüßte ihn freundlid). 

Seße dIH! rief eine Stimme, die von dem Mltare her zu 

tönen fhhien. Wilhelm fegte fih auf einen Heinen Armftuhl, 

der wiber den Berfchlag des Eingangs ftand; e8 war fein anderer 

Si im ganzen Zimmer, er mußte fi) darein ergeben, ob ihn 
fhon die Morgenfonne biendete; der Sefjel ftand feit, ex konnte ” 

nur die Hand vor die Augen halten. 
Sudem eröffnete fih mit einem fleinen Geräufche der Vor- 

hang über dem Altar, und zeigte, innerhalb eines Rahmens, 
eine leere, dunkle Deffnung. € trat ein Dann hervor in ge 
wöhnlicher Mleidung, der ihn begrüßte, und zu ihm fagte: Sollten 
Sie mid) nicht wieder erkennen? Sollten Sie, unter andern 

Dingen, die Sie wiffen möchten, nicht aud) zu erfahren wünfchen, 

wo die Kunftfammlung Ihres Orofvaterd fi) gegenwärtig be= 
findet? Erinnern Sie fi) de$ Gemäldes nicht mehr, das Shnen 
jo veizend war? Wo mag der Tranfe Königsfohn wohl jego 
Ihmadten? — Wilhelm erfannte leicht den Aremden, der in 

jener bedeutenden Nacht fi mit ihm im Gafthaufe unterhalten
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hatte. Vielleicht, fuhr diefer fort, fönnen wir jest über Schidjal 

und Charafter eher einig werden. 
Wilhelm wollte eben anttvorten, als der Vorhang fi wieder 

rafch zufammenzog. Sonderbar! fagte er bei fich jelbft, follten 
zufällige Greignifle einen Zufammenhang haben? und das, was 
wir Schiedfjal nennen, follte es bloß Zufall jeyn? Wo mag fi 

meines Öroßvaters Sammlung befinden? und warum erinnert 

man mic in diefen feierlichen Nugenbliden daran? 

Er Hatte nicht Zeit weiter zu denken, denn der Vorhang 

öffnete fi wieder, und ein Mann fand vor feinen Augen, den 

er fogleih fir den Landgeiftlichen erfannte, der mit ihm und der 

Inftigen Gefelfhäft jene Wafferfahrt gemacht hatte; ex glich dem 

Abbe, ob er gleich nicht diefelbe Berfon fehien. Mit einem bei 

tern Gefihte und einem würdigen Ausdrud fing der Mann an: 
Nicht vor Ferthum zu bewahren, ift die Pflicht des Menfchen- 
erzieherö, fondern den Frrenden zu leiten, ja, ihn feinen Srr- 
thum aus vollen Bechern ausfchlürfen zu Iaffen, das ift Weis- 

heit der Lehrer. Wer feinen Srrthum mur foftet, Häft lange 
damit aus, er freuet fi defien alS eines feltenen Glüds; aber 
wer ihn ganz erfchöpft, der muß ihn fennen lernen, wenn ev 
nicht wahnfinnig ifl. Der Vorhang fchloß fi) abermals, und 
Wilhelm Hatte Zeit nachzudenken. Bon welhem Srrthum fann 
der Mann jpreden? fagte er zu fich felbft, als von dem, der 
mid) mein ganzes Leben verfolgt hat, dag ich da Bildung 
juchte, wo feine zu finden war, daß ich mix einbilvete, ein 
Talent erwerben zu können, zu dem ich micht die geringfte An- 
lage hatte. 

Der Borhang riß fich fehneller auf; ein Officer trat hervor, 
und fagte nur tm Vorbeigehen: Lernen Sie die Menfchen Fennen, 
z0 denen man Zutrauen haben fan! Der Vorhang Ihloß fic, 
und Wilyelm brauchte fi nicht lange zu befinnen, um diefen 
Officer flv denjenigen zu evfennen, der ihn in des Orafen Part 
umarmt hatte, und Schuld gewejen war, daß er Faro für einen 
Werber hielt. Wie diefer hierher gefommen und wer er jey, war 
Wilhelmen völlig ein Räthfel. — Wenn fo viele Menjhen an dir 
Theil nahmen, deinen Lebensweg fannten, und wußten, ma3 
darauf zu thun fe, warm führten fie dich nicht ftrenger? warum
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nicht ernfter? warum begünftigten fie deine Spiele, anftatt dich 

davon mwegzuführen? 
Necte nicht mit ung! rief eine Stimme. Du bift gerettet, 

und auf dem Wege zum Ziel. Du wirft feine deiner Thorbeiten 
bereuen und feine zuriid winfchen; fein glüdlicheres Schidfal tann 
einem Menjchen werden. Der Vorhang riß fi von einander, 
und in voller Nüftung ftand der alte König von Dänemark in 

dem Raume. ch bin der Geift deines Vaters, fagte das Bild- 

niß, und jcheide getroft, da meine Wiünfche für Dich, mehr als ich 

fie felbft begriff, erfüllt find. Steile Gegenden Laffen fi nur 

dur Uinmwege erflimmen, auf der Ebene führen gerade Wege 

von einem Ort zum andern. Lebe wohl und gedenfe mein, wenn 
du genießeft, wa8 ich dir vorbereitet habe. 

Wilhelm war äußerft betroffen; er glaubte die Stimme 

feines Baters zu hören, und doch war fie e& auch nicht; er 

befand fi) durch die Gegenwart und die Erinnerung in der ver- 

worvenften Lage. 
Nicht Tange Tonnte er nachventen, als der Abb& hervortrat 

und fi) hinter den grünen ZTifch ftellte. Treten fie herbei! rief 
er feinem vermunderten Freunde zu. Cr trat herbei und ftieg 

die Stufen hinan. Auf dem Teppiche Tag eine Kleine Rolle. 

Hier ift Ihr Lehrbrief, fagte der Abbe; beherzigen fie ihn! er 
ift von wichtigen Juhalt. Wilhelm nahm ihn auf, öffnete ihn 
und lag: 

Lehrbrief. 

Die Kunft ift lang, daS Leben kurz, das Uxtheil fchmwierig, 

die Öelegenheit flüchtig. Handeln ift leicht, denken fhwer; nad 
den Gedachten handeln unbequem. Aller Anfang ift heiter, die 

Schwelle ift der Plag der Erwartung. Der Knabe ftaunt, der 

Eindrud beftimmt ihn; er lernt fpielend, der Exnft überrafeht ihn. 
Die Nahahmung ift uns angeboren, das Nadhzuahmende wird 
nicht Teiht erfannt. Selten wird dag Treffliche gefunden, feltner 

geihäßt. Die Höhe reizt ung, nicht die Stufen; den Gipfel im 

Auge, wandeln wir gerne auf der Ebene Nur ein Theil der 
Kunft fann gelehrt werden, der Künftler braucht fie ganz. Wer 
fie halb Eennt, ift immer ivre und redet viel; wer fie ganz befigt,
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mag nur thun und vebet felten oder fpät. Jene haben feine 
Geheimniffe und feine Kraft, ihre Lehre ift wie gebadenes Brod 
Thmadhaft und fättigend für Einen Tag; aber Mehl fann man 
niht fäen, und die Saatfrüchte follen nicht vermahlen werben. 

Die Worte find gut, fie find aber nicht das Befte. Das Befte 

wird nicht Deutlich durch Worte. Der Geift, aus dem wir han- 

dein, ift das Höhfte. Die Handlung wird nur vom Geifte be- 
griffen und wieder dargeftellt. Niemand weiß, wa3 er thut, wenn 

er recht handelt; aber des Unrechten find wir ung immer bewußt. 
Wer bloß mit Zeichen wirkt, ift ein Pedant, ein Heuchler oder 
ein Pfufcher. ES find ihrer viel, und es wird ihnen wohl zu- 

fanmen. Ihr Gefchwäg hält den Schüler zurüdf, und ihre be- 
harrliche Mittelmäßigfeit ängftigt die Beften. Des ädhten Künftlers 
Lehre fchliegt den Sinn auf; denn wo die Worte fehlen, fpricht 

die That. Der ädhte Schiiler lernt aus dem Belannten das Un- 

befannte entwideln, und nähert fi dem Meifter. 

Genug! vief der Abbe; das übrige zu feiner Zeit! Sebt 
fehen Sie fi) in jenen Schränfen um. 

Wilhelm ging Hin und las die Auffchriften der Rollen. Er 
fand mit Berwunderung Rothario’s Lehrjahre, Jarıo'a 
Lehrjahre und feine eigenen Lehrjahre vafelbft aufgefteltt, 
unter vielen andern, deren Namen ihm unbekannt waren. 

Darf ich hoffen, in diefe Rollen einen Blid zu werfen? 
Es ift für Sie nunmehr in diefem Zimmer nichts verfchloffen. 
Darf ich eine Frage thun? 
Ohne Bedenken! und Sie fünnen entfcheidende Antwort er 

warten, wenn e8 eine Angelegenheit betrifft, die Ihnen zunächt 
am Herzen Tiegt und amt Herzen liegen fol. 

Gut denn! Ihr fonderbaren und meifen Menfchen, deren 
Did in fo viele Oeheimmiffe dringt, Könnt ihr mir fagen, ob 
Felie wirflih mein Sohn if? — 

Heil Ihnen über diefe Frage! vief der Mbbs, indem er vor 
Freuden die Hände zufammenfhlug; Felix ift Ihr Sohn! Bei 
dem Heiligften, wa3 unter uns verborgen liegt, fhrwör’ ich Shnen,
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Felix ift Ihr Sohn! und der Öefinnung nad war feine abge= 

{hhiedene Mutter Ihrer nicht unmerth. Empfangen Sie das 

Viebliche Kind aus unferer Hand! kehren Sie fi) um, und wagen 

Sie &8, glüdlih zu jeyn! 
Wilhelm hörte ein Geräufc Hinter fi; er Fehrte fi) um, 

und fah ein Kinvergeficht fehalfhaft dich die Teppiche de3 Ein- 

gangs hervorguden: e3 war Felir. Der Knabe verftedte fich 

fogleid) feherzend, al8 ev gejehen wurde. Komm hervor! rief ber 

Abbe, Er Fanı gelaufen, jein Vater ftürzte ihn entgegen, nahm 

ihn in die Arme und drüdte ihn an fein Herz. Sa, ih führz, 

vief er aus, du bift mein! Weldhe Gabe de$ Himmels habe id) 

meinen Freunden zu verdanken! Wo kommft du hev, mein Kind, 

gerade in diefem Augenblid? 

Fragen Sie nicht, fagte der Abbe. Heil dir, junger Mann! 

Deine Lehrjahre find vorüber; die Natur hat dic losgefprodhen. 

%



Ahtes Bud. 

Erfes Capitel. 

Velir war in den Garten gefprungen, Wilhelm folgte ihm 
mi Entzüden; der jchönfte Morgen zeigte jeden Gegenftand mit 
neuen Reizen, und Wilhelm genoß den heiterften Augenblid, Zelix 
war nen in der freien md herrlichen Welt, und fein Vater nit 
viel befannter mit den Gegenftänben , nad denen der Kleine 
wieberholt und unermidet fragte, Sie gejellten fich endlich zum 
Gärtner, der die Namen und den Gebrauch; mander Pflanzen 
hererzählen mußte; Wilhelm fah die Natur dur ein neieß 
Organ, und die Neugierde, die Wißbegierde des Kindes ließen 
ihn erft fühlen, weld ein fchwaches Sntereffe er an den Dingen 
außer fi genommen Hatte, mie wenig er Fannte und wußte, An 
diefem Tage, dem vergnügteften feines Lebens, fehien aud) feine 
eigene Bildung exft anzufangen; er fühlte die Notwendigkeit, fich 
zu belehren, indem ev zu Ichren aufgefordert ward. 

Jarno und der Abbe hatten fi) nicht wieder fehen laffen; 
Abends Famen fie und brachten einen Fremden mit. Wilhelm ging 
ihm mit Exftaunen entgegen, er traute feinen Augen nicht: e8 war 
Werner, der gleichfalls einen Augenblid anftand, ihn anzuerkennen. 
Beide umarmten fi aufs zärtlichfte, und beide Eonnten nicht 
verbergen, daß fie fich mwechfelsweife verändert fanden. Werner 
behauptete, fein Freund fey größer, ftärfer, gerader, in feinem 
Wefen gebildeter und in feinem Betragen angenehmer geworden. 
— Etwas von feiner alten Zreuherzigfeit vermiff’ ich, feßte er 
hinzu. — Sie wird fih aud Thon wieder zeigen, wenn wir
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und nur von der erften Vermunderung erholt haben, jagte 
Wilhelm, ° 

€3 fehlte viel, daß Werner einen gleich vortheilhaften Ein- 
deud auf Wilhelmen gemarht hätte. Der gute Mann fhien eher 
zurüd ald vorwärts gegangen zu fegn. Er war viel magerer alß 

ehemals; fein fpiges Geficht jchien feiner, feine Nafe länger zu 

fegn, feine Stirn und fein Scheitel waren von Haaren entblößt, 
feine Stimme heil, heftig und fehreiend; ‚und feine eingedrüdte 
Bruft, feine vorfallenden Schultern, feine farblofen Wangen 

ließen Teinen Bmeifel übrig, daß ein arbeitfamer Hnpochonprift 
gegenwärtig fey. 

Wilhelm war bejeiden genug, um fi) fiber diefe große 
Beränderung fehr mäßig zu erklären, da der andere hingegen 

feiner freundfhaftlihen Freude völligen Lauf ließ. Wahrhaftig! 

vief ev aus, wenn du deine Zeit fehlecht angewendet, und, wie 

ich vermuthe, nicht gewonnen haft, fo bift dur Doch indeffen ein 

Perfünchen geworden, das fein Glüd machen fan und muß; 
verjchlendere und verfehleudere nur auch das nicht wieder: Du 

follft mir mit diefer Figur eine reiche und fchöne Erbin erfaufen. 
— Du wirft doch, verfegte Wilhelm lächelnd, deinen Charakter 
nicht verläugnen! Kaum findeft du nad langer Zeit deinen 

Freund wieder, fo ftehft du ihn fon als eine Waare, als 
einen Gegenftand deiner Speculation an, mit dem fid) etwas 
gewinnen läßt. 

Jarno und der Abbe Schienen tiber diefe Erkennung feines- 
wegs verwundert, und Fießen beide Treunde fih nach Belieben 

über das Vergangene und Gegenwärtige ausbreiten. Werner 
ging um feinen Freund herum, drehte ihn hin und her, fo, daß 

ex ihn faft verlegen machte, Nein! nein! vief er aus, jo was 

ift mie noch) nicht vorgefommen, und doch weiß id) wohl, daß 
ich mich nicht betriige. Deine Augen find tiefer, deine Stirn ift 

breiter, deine Nafe feiner und dein Mund liebreicher gemorden. 

Seht nur einmal wie ex fteht! wie das alles paßt und zus 

fammenhängt! Wie dod das Taulenzen gebeihet! Ic armer 

Teufel dagegen — er befah fi) im Spiegel — wenn ich diefe 
Zeit her nicht recht viel Geld gewonnen hätte, jo wäre do auch) 

gar nichts an mir.
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Werner hatte Wilhelms Tegten Brief nicht empfangen; ihre 
Handlung war das fremde Haus, mit weldem Lothario die 
Güter in Gemeinfhaft zu Faufen die Abficht hatte. Diefes Ge- 
Ihäft führte Wernern hierher; ex hatte feine Gedanken, Wilhelmen 
auf feinem Wege zu finden. Der Gerichtshalter kam, die Bapiere 
wurden vorgelegt, und Werner fand die Borfchläge billig. Wenn 
Sie 3 mit diefem jungen Manne, wie e8 feheint, gut meinen, 
fagte er, fo forgen Sie felbft dafiir, daß unfer Theil nicht ver- 
Türzt werde; e3 foll von meinem Freunde abhängen, ob er das 
Gut annehmen und einen Theil feines Vermögens daran wenden 
will, Jarıo und der AbbE verfiherten, daß e3 diefer Erinnerung 
nicht bebitrfe. Man hatte die Sache Faum im Allgemeinen ver- 
handelt, als Werner fih nad einer Partie PHombre fehnte, 
wozu fich denn auch gleich der Abbe und Sarno mit binfegten; 
er mar eö nun einmal fo gewohnt, ex Fonnte des Abends ohne 
Spiel nicht Teben. 

AS die beiden Freunde nach Tifhe alfein waren, befragten 
und befprachen fie fi fehr lebhaft über alles, was fie fi, mit- 
zutheilen wünfchten. Wilhelm rühmte feine Lage und das GTüd 
feiner Aufnahme unter fo treffliden Menfchen. Werner dagegen 
T&üttelte den Kopf, und fagte: Dan follte doch auch nichts glauben, 
als was man mit Augen fieht! Mehr als Ein dienftfertiger 
Sreund hat mir verfichert, du Iebteft mit einem Tiederlichen jungen 
Edelmann, führteft ihm Schaufpielerinnen zu, hälfeft ihm fein 
Geld duräbringen, und fegeft Schufo, daß er mit feinen fänmt- 
lichen Anverwandten gefpannt ey. — E8 würde mich um meinet- 
und um der guten Menfchen willen verdrießen, baß wir fo ver- 
fannt werden, verjegte Wilhelm, wen mich nicht meine theatralijche 
Laufbahn mit jeder übeln Nachrede verfühnt hätte. Wie follten 
die Menfchen unfere Handlungen beurtheilen, die ihnen nur einzeln 
und abgeriffen erfcheinen, wovon fie dag mwenigjte fehen, weil Gutes 
umd DBöfes im Berborgenen gefehieht, und eine gleihgültige Er- 
iheinung meiftens nur am den Tag kommt, Bringt man ihnen 
doh Schaufpieler umd Schaufpielerinnen auf erhöhte Bretter, 
zündet von allen Seiten Licht an, das ganze Werk ift in wenig 
Stunden abgefchloffen, und doch weiß felten jemand eigentlich, 
was er daraus machen fol.
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Nun ging e8 an ein Fragen nad der Familie, nach den 

Jugendfreunden und der Baterftadt. Werner erzählte mit großer 

Haft alles, was fich verändert hatte, und was nad) beftand und 

geihah. Die Frauen im Haufe, fagte er, find vergnügt und 

glüctich, e3 fehlt nie an Geld. Die eine Hälfte der Zeit bringen 

fie zu, fi) zu pußen, und die andere Hälfte fi) geput fehen 

zu laffen. Haushäftifch find fie jo viel al billig ift. Meine Kinber 

Iaffen fich zu gefeheidten Jungen an. Ich fehe fie im Beifte fchon 

figen und fehreiben und rechnen, laufen, handeln und trödeln; 

einem jeden foll jobald als möglich ein eigenes Gewerbe ein- 

gerichtet werden, und was unfer Vermögen betrifft, davan folft 

du deine Luft fehen. Wenn wir mit den Gütern in Ordnung 

find, mußt du glei) mit nad) Haufe: denn «8 fieht doch aus, 

alg wenn du mit einiger Bernunft in die menfchlichen Unter- 

nehmungen eingreifen Fünnteft. Deine neuen Freunde jollen ger 

priefen feyn, daß fie di auf den rechten Weg gebracht haben, 

$H bin ein närrifcher Teufel, und merke erft, wie lieb ic) di 

habe, da ich mich nicht fatt an div fehen Tann, daß dur jo mohl 

und jo gut ausfiehft. Das ift doc) mod) eine andere Geftalt, al$ 

d08 Portrait, das dur einmal an die Schwefter fdhidteft, und 

worüber im Haufe großer Streit war. Mutter und Tochter 

fanden den jungen Herin allerliebft, mit offnem Halfe, Halbfreier 

Bruft, großer Kraufe, herumhängendem Haar, rundem Hut, 

furzem Wefthen und fehlotternden Langen Hofen, indeffen id) be: 

hauptete, das Coftüm fey nur noch zwei Finger breit vom Hans- 

wurft. Nun fiehft dur dod) aus wie ein Menjdh; nur fehlt der 

Zopf, in den ich deine Haare einzubinden bitte, jonft hält man 

die) denn doc) einmal unterwegs als Juden an, umd fordert Zoll 

und Geleite von dir. 
Felix war indeffen in die Stube gefommen, und hatte fid, 

al man auf ihn nicht achtete, aufs Canape gelegt und mar 

eingejchlafen. Was ift das für ein Wurm? fragte Werner. 

Wilhelm Hatte in dem Augenblide den Muth nicht, die Wahr- 

heit zu fagen, nod) Luft, eine doc immer zweidentige Gefchichte 

einem Manne zu erzählen, ver von Natur nichts weniger als 

gläubig war. 
Die ganze Gejellichaft begab fi nunmehr auf die Güter,
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um fie zu bejehen und den Handel abzufchließgen. Wilhelm Tieg 
feinen Felt nicht von der Seite, und freute fi) um des Knaben 
willen recht Iebhaft des Befiges, dem man entgegen jah. Die 
Rüfternheit des Kindes nach den Kirfchen und Beeren, die bald 
veif werden jollten, erinnerten ihn an die Zeit feiner Fugend 
und an die vielfache Pflicht des Vaters, den Seinigen den 
Genuß vorzubereiten, zu verfchaffen und zu erhalten. Mit 
weldem ntereffe betrachtete er die Baumfdhulen und die Ge- 
bände! Wie Iehhaft jann er darauf, das Bernachläffigte wieder 
herzuftellen und da8 Berfallene zu erneuern! Er fah die Welt 
nicht mehr wie ein Bugvogel an, ein Gebäude nicht mehr für 
eine gejchwind zufammengeftellte Laube, die vertrodnet, ehe man 
fie verläßt. Alles, was er anzulegen gedachte, follte dem naben 
entgegen wachjen, und alles, mas ex herftellte, jollte eine Dauer 
auf einige Gefchlechter yaben. Im viefem Sinne waren jeine 
Lehrjahre geendigt, und mit dem Gefühl de Vater hatte er 
aud alle Tugenden eines Bürgers erworben. Er fühlte e3, und 
jeiner Freude-fonnte nichts gleichen. O, der unnöthigen Strenge 
der Pioral! rief er aus, da die Nat ung auf ihre Tiebliche 
Weife zu allem bildet, was wir feyn folfen. D, der feltfanen 
Anforderungen der bürgerlichen Gefellfchaft, die ung erft verwirrt 
und mißleitet, und dann mehr als die Natur felbft von ung 
fordert! Wehe jeder Art von Bildung, melde die wirffamften 
Mittel wahrer Bildung zerftört, und ung auf dag Ende binmeift, 
anftatt und auf dem Wege felbft zu beglüden! 

Sp mandes er au in feinem Leben jchon gejehen hatte, 
To jchien ihm Doch die menfchliche Natur erft dur) die Beob- 
achtung des Kindes deutlich zu werden. Das <Iheater war ihm, 
wie Die Welt, nur als eine Menge ausgefchüitteter Würfel vor- 
gefommen, deren jeder einzeln auf feiner Oberfläche bald mehr, 
bald weniger bebeutet, und die allenfalls zufammengezähft eine 
Summe machen. Hier im Kinde lag ihm, konnte man fagen, 
ein einzelner Würfel dor, auf deffen vielfachen Seiten der Werth 
und der Unmerth der menjchlichen Natur fo deutlich einge» 
graben war. 

Das Berlangen des Kindes nad) Unterfcheidung wuchs mit 
jedem Tage. Da e3 einmal erfahren Hatte, daß Die Dinge Namen
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haben, jo wollte e8 and den Namen von allem hören; e3 glaubte 
nicht anders, als fein Vater müfle alles wiffen, quälte ihn oft 

mit Fragen, und gab ihm Anlap, fid) nach) Gegenftänden zu er- 
fundigen, denen er fonft wenig Aufmerkfamfeit gewidmet hatte. 
Auc der eingebone Trieb, die Herfunft und das Ende der Dinge 
zu erfahren, zeigte fi) frühe bei dem Snaben. Wenn er fragte, 

wo der Wind herfonme und wo die Tlanıme Hinfomme, war dem 
Bater feine eigene Beihränfung erft recht Tebendig; er winjchte 
zu erfahren, wie weit fid) der Menjch mit feinen Gedanken wagen, 
und wovon ex hoffen dürfe fi und andern jemals NRechenfchaft 
zu geben. Die Heftigfeit de8 Kindes, wenn e8 irgend einen 
lebendigen Wejen Unrecht gejchehen jah, erfvente den Bater höch- 

lieh, als das Zeichen eines trefflichen Gemüths. Das Kind fchlug 

heftig nach dem Küchenmädchen, das einige Tauben abgefchnitten 

hatte. Diefer fıhöne Begriff wurde denn freilich bald wieder zer- 

ftört, alS er den Knaben fand, der ohne Barmherzigfeit Tröfche 

todt fchlug und Schmetterlinge zerrupfte. ES erinnerte ihn Diefer 

Zug an fo viele Menfchen, die höchft gerecht ericheinen, wenn fie 
ohne Leidenfchaft find und die Handlungen anderer beobachten. 

Diefez angenehme Gefühl, daß der Knabe jo einen fehönen 
und wahren Einfluß auf fein Dafeyn habe, ward einen Augen- 

blid geftört, als Wilhelm in furzen bemerkte, daß wirklich der 
Knabe mehr ihn, ald er den Kuaben erziehe. Er hatte an dem 

Kinde nichts auszufegen; ev war nicht im Stande ihm eine Ric): 
tung zu geben, die «3 nicht felbft nahm, und fogar die Unarten, 

gegen die Aurelie fo viel gearbeitet hatte, waren, fo fchien e8, 
nach dem Tode diefer Freundin alle wieder in ihre alten Nechte 
getreten. Nody machte das Kind die Thüre niemald hinter fic 
zu, noch wollte er feinen Teller nicht abefien, und fein Behagen 

war niemal® größer, al® wenn man ihm nacdjah, daß er den 
Biffen unmittelbar aus der Schüffel nehmen, das volle Glas 

ftehen Yaffen und aus der Slajhe trinfen fonnfe. So mar er 

au ganz alferliebft, wer er fich mit einem Buche in die Ede 
feßte, und fehr ernfthaft jagte: Ich muß das gelehrte Zeug ftudiren! 

ob er gleich die Buchftaben nod) lange weder unterfcheiden fonıte 
nod wollte. 

Bedaggte num Wilhelm, wie wenig er bisher für das Kind
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gethan hatte, wie wenig ev zu thun fähig fen, fo entftand eine 
Unruhe in ihm, die fein ganzes Glüd aufzuwiegen im Stande 
war. Sind wir Männer denn, fagte er zu fich, fo felbftifch ge- 
boren, daß wir unmöglich fir ein Weien außer ung Sorge tragen 
fönnen? Bin ich mit dem Knaben nicht eben auf dem Wege, 
auf dem ic) mit Mignon war? Jh z0g das liche Kind an, feine 
Gegenwart ergegte mich, und dabei hab’ ich e8 aufs graufamfte 
vernachläffigt. Was that ich zu feiner Bildung, nad) der e8 fo 
jehr ftrebte? Nichts! Ich überließ es fi felbft und allen Zu- 
Tälligfeiten, denen e3 in einer ungebildeten Gefellihaft mı aus- 
gejegt jeyn Fonnte; und dann für diefen Knaben, der dir fo merk 
würdig war, ehe ev div jo werth fenn konnte, hat dich denn dein 
Herz geheißen auch nur jemals das Geringfte für ihn zu thun? 
E35 ift nicht mehr Zeit, daß dur deine eigenen Jahre und die Jahre 
anderer vergeudeft; nimm dich zufammen, und denfe, was du fir 
did und die guten Gejchöpfe zu thun haft, melde Natın und 
Neigung jo feit an dich Eniipfte. 

Eigentlich war diefes Selbftgefpräh nur eine Einleitung, fic) 
zu befennen, daß ex fchon gedacht, geforgt, gefucht und gewählt 
hatte; er fonnte nicht länger zögern, fi) e3 felbft zu geftehen. 
Nach oft vergebens wiederholten Schmerz über den Berluft Ma- 
vianens fühlte ev nur zu deutlich, daß er eine Mutter fir den 
Knaben fuhen müffe, und daß er fie nicht fichrer als in Therefen 
finden werde. Ex Tannte diejes vortveffliche Frauenzimmer ganz. 
Eine folde Gattin und Gehülfin fehien Die einzige zu feyn, der 
man fi und die Seinen anvertrauen fünnte. Jhre edle Neigung 
zu Lothario machte ihm feine Bebdenklichkeit. Sie waren dur 
ein fonderbares Schidfal auf ewig getrennt; Therefe hielt fich fir 
frei, und hatte von einer Heivath zwar mit Gleichgültigfeit, doc) 
al3 von einer Sache gefprochen, die fi von felbft verfteht. 

Nachdem er lange mit fich zu Kathe gegangen war, nahnı 
ev fi vor, ihr von fi) zu fagen, jo viel er nur wußte. Gie 
jollte ihn fennen lernen, wie er fie fannte, und er fing nun an, 
feine eigene Gefchichte durchzudenten; fie fien ihm an Begeben- 
heiten jo Teer und im Ganzen jedes Befenutniß fo wenig zu 
jeinem Bortheil, daß er mehr al einmal von dem Borfat abzu- 
ftehen im Begriff war. Endlich entjchloß ex fich, die Rolle feiner
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Lehrjahre au dem Ihurme von FJarno zu verlangen; diefer jagte: 
€3 ift eben zur rechten Zeit, und Wilhelm erhielt fie. 

E3 ift eine fchauderhafte Empfindung, wenn ein edler Menfd) 
mit Berußtfeyn auf dem Punkte fteht, wo er über fich jelbft 
aufgeklärt werden foll. Alle Uebergänge find Krifen, und ift eine 

Krife nicht Krankheit? Wie ungern tritt man nad) einer Kranf- 

heit vor den Spiegel! Die Befferung fühlt man, und man fieht 

nur die Wirkung des vergangenen Uebels. Wilhelm war indefjen 

vorbereitet genug; die Umftände hatten fehon lebhaft zu ihn ge- 

fprochen, feine Freunde hatten ihn eben nicht gefhont, und wenn 

ex gleich daS Pergament mit einiger Haft aufrollte, fo ward er 

do immer ruhiger, je weiter er las. Er fand die umftändliche 

Gefhichte feines Lebens in großen fharfen Zügen geihilbert; 

weder einzelne Begebenheiten, noch) befehränfte Empfindungen ver- 

wirrten feinen Bli; allgemeine liebevolle Betrachtungen gaben 

ihm Fingerzeige, ohne ihn zu befehämen, und ex fah zum evjten- 

mal fein Bild außer fi, zwar nicht wie in Spiegel ein zweites 

Seldft, fondern wie im Portrait ein anderes Gelbft: man befennt 

fh zwar nicht zu allen Zügen, aber man freut fih, daß ein 

denfender Geift uns fo hat faffen, ein großes Talent uns fo hat 

darftellen wollen, daß ein Bild von deut, maß wir waren, nod) 

befteht, und daß e& Länger als wir jelbft dauern fan. 
Wilhelm befchäftigte fi nunmehr, indem alle Umftände ducd) 

dieß Manufeript in fein Gedädhtniß zurüd famen, die Gedichte 

feines Lebens für Therefen aufzufegen, und er fehämte fic faft, 

daß er gegen ihre großen Tugenden nichts aufzuftellen hatte, a8 

eine zweefmäßige Thätigfeit beweifen fonnte. So umftändlid er 

in dem Auffage war, jo furz faßte er fi im den Briefe, den er 

an fie fChrieb; er bat fie um ihre Frenndichaft, um ihre Riebe, 

wenn’3 möglic) wäre; ev bot ihr feine Hand an, und bat fie um 

baldige Entjcheidung, 
Nad, einigem innerlihen Streit, ob er diefe wichtige Gache 

noch ext mit feinen Freunden, mit Jarno und dem Abbö be- 

vathen folle, entfehied er fi) zu Ihweigen. Ex war zu feft ent: 

ihloffen, die Sache war für ihn zu wichtig, alß daß er fie no) 

hätte dem Urtheil des vernünftigften und beften Mannes unter- 

werfen mögen; ja, fogar brauchte er die Vorfiht, feinen Brief
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auf der nächften Poft jelbft zur beftelfen. Vielleicht hatte ihm der 
Gedanke, daß er in jo vielen Umftänden feines Lebens, in denen 
er frei und im Verborgenen zu handeln glaubte, beobahtet, ja 
fogar geleitet worden war, wie ihm aus der gejjriebenen Role 
nit undeutlich erfchien, eine Art von unangenehmer Empfindung 
gegeben, und num wollte er wenigftens zu Iherefens Herzen rein 
dom Herzen reden, und ihrer Entfohfiegung und Entfcheidung fein 
Schidfal fehuldig feyn, und fo machte ex fich Tein Gemiffen, feine 
Wächter und Auffeher in diefen wichtigen Punkte wenigftens zu 
umgehen, 

Bweites Capitel. 

Kaum war der Brief abgejendet, ala Lothario zurädkam. 
Jedermann freute fich, die vorbereiteten wichtigen Gefchäfte ab- 
geihloffen und bald geendigt zu fehen, und Wilhelm erwartete 
mit Verlangen, wie fo viele Fäden theils neu geknüpft, theils 
aufgelöft und num fein eigenes Verhäftniß auf die Zufunft beftimmt 
werden follte. Lothario begrüßte fie alle aufs befte: er war völlig 
wieder hergeftellt und heiter; er hatte dag Anfehen eines Mannes, _ 
der weiß, was er thun foll, und dem in allem, was er thun will, 
nichts im Wege fteht. 

Wilhelm konnte ihm feinen herzlichen Gruß nit zurüdgeben. 
Die ift, mußte er zu fich felbft fagen, der Freund, der Geliebte, 
der Bräutigam Therefens, an deffen Statt du dich einzudrängen 
denfft. Glaubft dur denn jemals einen jolden Eindruf anszu- 
löfchen oder zu verbannen? — Wäre der Brief noch nicht fort 
gewefen, er hätte wielleicht nicht gemagt, ihn abzujenden. Glüd- 
liherweife war der Wurf fchon gethan, vielleicht war Therefe 
Ihon entfchieden, nur die Entfernung dedte noch eine glückliche 
Vollendung mit ihrem Schleier. Gewinn und Berluft mußten 
fi bald entfcheiden. Er juchte fih durch alle diefe Betrachtungen 
zu beruhigen, und doc waren die Bewegungen feines Herzens 
beinahe fieberhaft. Nur wenig Aufmerffamfeit fonnte er auf das 
wichtige Geihäft wenden, woran gemwiffermaßen das Schiefal
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feine3 ganzen Vermögens hing. Ah! wie unbedeutend erjcheint 
dem Menjchen in leivenjchaftlihen Augenbliden alles, was ihn 
umgiebt, alles, was ihm angehört! 

Zu feinem Ofüde behandelte Lotharie die Sache groß, umd 
Werner mit Leichtigkeit. Diefer hatte bei feiner heftigen Begierde 
zum Erwerb eine lebhafte Freude über den jhhönen Vefig, der 
ihm oder vielmehr feinen Freunde werden follte. Lothario von 

feiner Seite fchien ganz andere Betrachtungen zu maden. Sch 
fan mich nicht jowohl über einen DBefig freuen, jagte er, als 
über die Rechtmäßigkeit deffelben. 

Nun beim Himmel! rief Werner, wird denn diefer unfer 
Beliß nicht rehtmäßig genug? 

Nicht ganz! verjegte Lothario. 
Geben wir denn nicht unfer baares Geld dafür? 

Reht gut! fagte Tothario; auc) werden Sie dasjenige, was 
ih zu errinnern habe, vielleicht für einen Ieeren Scrupel halten. 
Mir kommt fein Befig ganz vehtmäßig, ganz vein vor, als der 

dem Staate feinen fehuldigen Theil abträgt. 

Wie? fagte Werner, jo wollten Sie alfo lieber, das unfere 

frei gefauften Güter fteuerbar wären? 

3a, verfeßte Lothario, bis auf einen gemwiffen Grad: denn 

durch diefe Gleichheit mit allen übrigen Befigungen entfteht ganz 

allein die Sicherheit des Befizes. Was Hat der Bauer in den 
neuen Zeiten, wo fo viele Begriffe jhwanfend werben, für einen 

Hauptanlag, den Befis des Evelmanns für meriger gegründet 

anzufehen, al3 den feinigen? mir den, daß jener nicht befaftet 
it, und auf ihn laftet. 

Wie wird e3 aber mit den Zinfen unferes Capitals ausfehen? 
verjeßte Werner. 

Um nidts jchlimmer, fagte Lothario, wenn und der Staat 
gegen eine billige regelmäßige Abgabe das Lehns-Hofus-Pokus 
erlaffen, und uns mit unfern Gütern nad Belieben zu fehalten 
erlauben wollte, dag wir fie nicht in jo großen Mafjen zufammen- 

halten müßten, daß wir fie unter unfere Kinder gleicher vertheilen 
tönnten, um alle in eine Iebhafte freie Thätigfeit zu verjegen, 

ftatt ihnen nur die bejehränften und befehränfenden VBorrechte zu 
hintevlaffen, welche zu genießen wir immer die Geifter unferer 

Goethe, Werke, IX. 15
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Borfahren. hervorrufen müfjen. Wie viel glüclicher wären Männer 
und Frauen, wenn fie mit freien Augen umbherfehen, und bald 

ein mirdiges Mädchen, bald einen trefflichen Jüngling, ohne 

andere Rüdfichten, durch ihre Wahl erheben fünnten. Der Staat 

würde mehr, vielleicht beffere Bürger haben, und nicht jo oft um 
Köpfe und Hände verlegen feyn. 

Ih Fanır Sie verfichern, fagte Werner, daß ich in meinem 
Leben nie an den Staat gedacht habe; meine Abgaben, Zölle 
und Geleite habe ich nur fo bezahlt, weil e8 einmal hergebradht ift. 

Nun, fagte Lothario, ich hoffe Sie noch zum guten PBatrioten 

zu machen; denm wie dev nur ein guter Vater ift, der bei Tifche 
erft feinen Kindern vorlegt, fo ift der nur ein guter Bürger, 

der dor allen andern Ausgaben das, was er dem Stante zu ent- 
richten hat, zurüdlegt. 

Durch folhe allgemeine Betrachtungen wurden ihre befondern 
Gefchäfte nicht aufgehalten, vielmehr befchleunigt. ALS fie ziem- 
ih damit zu Stande waren, fagte Lothario zu Wilhelmen: Sch 

muß Sie nun an einen Ort fohidfen, wo Sie nöthiger find als 
hier; meine Schwefter läßt Sie erfuchen, fobald als möglich zu 
ihr zu fommen; die arme Mignon fcheint fich zu verzehren, und 
man glaubt, Fhre Gegenwart Tönnte vielleicht noch dem Uebel 
Einhalt thum. Meine Schwefter fhidte mir diefes Billet no 

nad, woraus Sie fehen können, wie viel ihr daran gelegen ift. 
Lothario überreichte ihm ein Blättchen. Wilhelm, der fon in 
der größten Verlegenheit zugehört hatte, erkannte fogleich an Diefen 
flüchtigen Bleiftiftziigen die Hand der Gräfin, und wußte nicht, 
was er antworten: follte, 

Nehmen Sie Felir mit, fagte Lothario, damit die Kinder 
fi unter einander aufheitern. Sie müßten morgen früh bei 
Beiten weg; der Wagen meiner Schwefter, in welchem meine 
Leute hergefahren find, ift noch) hier, ich gebe Ihnen Pferde 
bi3 auf halben Weg, dann nehmen Sie Poft. Leben Sie recht 
wohl, und richten viele Grüße von mir aus. Sagen Sie dabei 
meiner Schwefter, ich werde fie bald wieder fehen, und fie foll 
fi überhaupt auf einige Gäfte vorbereiten. Der- Freund unferes 

Großoheims, der Markefe Cipriani, ift auf dem Wege, hierher 

zu kommen; ex hoffte, den alten Mann nody am Leben anzutreffen,



Wilhelm Meifter Lehrjahre, 397 

und fie wollten fi) zufammen an der Erinnerung früherer Ber- 
häftniffe ergegen, und fid) ihrer gemeinfamen Kunftfieberhaberet 
erfrenen. Der Marfefe war viel jünger al3 mein Oheim, und 
verdanfte ihm den beften Theil feiner Bildung; wir müffen alles 
aufbieten, um einigermaßen die Le auszufüllen, die er finden 
wird, und das wird am beften dur eine größere Gefellichaft 
geichehen, 

Lothario ging darauf mit dem Abb6 in fein Zimmer, Zarno 
war vorher mweggeritten; Wilhelm eilte auf feine Stube; er Hatte 
niemand, dem er fh vertrauen, niemand, dur den ev einen 
Söhritt, vor dem er fih fo fehr fürchtete, hätte abwenden fünnen. 
Der Heine Diener Fam, und erfuchte ihn, einzupaden, weil fie 
nod diefe Nacht aufbinden wollten, um mit Anbrud; des Tages 
wegzufahren. Wilhelm wußte nicht, was er thun follte; endlich 
rief er aus: Du wilft nur machen, daß du au diefem Haufe 
fommft; unterwegs üiberlegft du, was zu thun ift, und bleibft 
allenfalls auf der Hälfte des Weges liegen, fehidft einen Boten 
zurüd, jcehreibft, was du div nicht zu fagen getrauft, und danır 
mag werden was will. Ungeachtet diefeg Entfhluffes brachte ex 
eine jhlaflofe Nacht zu; nur ein Blid auf den fo fhön ruhenden 
Selir gab ihm einige Erquidung. D! rief er aus, wer weiß, 
was noch für Prüfungen auf mic) warten, wer weiß, wie fehr 
mid) begangene Fehler noch quälen, wie oft mir gute und ver- 
nünftige Plane für die Zukunft mißlingen follen; aber viefen 
Shas, den ich einmal befige, erhalte mix, dir erbittliches, oder 
unerbittliches Schidjal! Wäre e8 möglich, daß diefer befte Theil 
von mir jelbft vor mir zerftört, daß Ddiefes Herz von meinen 
Herzen geriffen werben fünnte, fo lebe wohl, Verftand und Ber 
nunft, lebe wohl, jede Sorgfalt und Borfiht, verfhrwinde, du 
Trieb zur Erhaltung! Alles, was ung vom Thiere unterfcheidet, 
verliere fich! und wenn e3 nicht erlaubt ift, feine traurigen Tage 
freioillig zu endigen, fo hebe ein frühzeitiger Wahnfinn das Be- 
wußtfegn auf, ehe der Tod, der e8 auf immer zerftört, die Lange 
Nacht herbeiführt! 

Er faßte den Knaben in feine Arıne, füßte ihn, driickte ihn 
an fih und benegte ihn mit reichlihen Thränen. Das Kind 
wahte auf; fein helles Auge, fein freundlicher Blik rührten den
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Bater aufs innigfte. Welche Scene fteht mir bevor, rief er aus, 

wenn ich dich der fehönen unglüdtichen Oräfin vorftellen fol, 

wer fie dich an ihren Bufen drückt, den dein Vater fo tief ver- 

Legt hat! Muß ich nicht fürchten, fie ftößt dich wieder von fic 

mit einem Schrei, jobald deine Berührung ihren wahren oder 

eingebilveten Schmerz erneuert! 
Der Kutjcher Tieß ihm nicht Zeit, weiter zu denfen oder zu 

wählen, er nöthigte ihn vor Tage in den Wagen; nun widelte 

ex feinen Felix wohl ein; der Morgen war falt, aber heiter, das 

Kind fah zum erftenmal in feinem Leben die Sonne aufgehen. 

Sein Erftaunen über den erften fenrigen Bid, über die wadh- 

fende Gewalt des Lichts, feine Freude und feine wunderlichen 

Bemerkungen erfventen den Vater, und ließen ihm einen Dlid 

in da8 Herz thun, vor melden die Sonne wie über einem reinen 

ftillen See empor fteigt und jchwebt. > 
Sn einer einen Stadt fpannte der Kutfcher aus umd vitt 

zurid. Wilhelm nahm fogleid ein Zimmer in Befig und fragte 

fi nun, ob er bleiben oder vorwärts gehen folle? Im Ddiejer 

Unentichloffenheit wagte er das Blättchen wieder herporzunehmen, 

das er bisher nochmal3 anzufehen fi) nicht getraut hatte; «8 

enthielt folgende Worte: Schiele mir deinen jungen Freund ja 

bald; Mignon hat fi) diefe beiden lebten Tage eher veriälim- 

mert. So traurig diefe Gelegenheit ift, fo fol mich’& doch freuen, 

ihn fennen zu lernen. 

Die legten Worte hatte Wilhelm beim erften Bi nicht 

bemerkt. Er exfehrat darüber, und mar fogleich entfchieden, daß 

er nicht gehen wollte. Wie? rief er aus, Lothario, der daS 

Berhältnig weiß, hat ihr nicht eröffnet, wer ic bin? Sie er 

wartet nicht mit gefegtem Gemüth einen Befannten, den fie Fieber 

nicht wieder fähe, fie erwartet einen Fremden, und ich trete hin- 

ein! I fehe fie zuriidichaudern, ich fehe fie erröthen! Nein, 
8 ift mic unmöglich, diefer Scene entgegen zu gehen. So eben 

wirden die Pferde herausgeführt und eingefpannt; Wilhelm war 

entihjloffen abzupaden und hier zu bleiben. Er war im der 
größten Bewegung. WS er ein Mädchen zur Treppe herauf 
fommen hörte, die ihm anzeigen wollte, daß alles fertig fen, 

fann er gef—hreind auf eine Urfadhe, die ihn Hier zu bleiben
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nöthigte, und feine Augen ruhten ohne Aufmerkjamfeit auf dent 

Billet, daS er in der Hand hielt. Um Gottes willen! xief er 

aus, was ift da3? das ift nicht die Hand der Gräfin, e3 ift die 
Hand der Antazone! 

Das Mädchen trat herein, bat ihn herunter zur fommen, und 
führte Felix mit fi fort. ft es möglich? vief er aus, ift e8 
wahr? mas joll ich thun? bleiben und abwarten und aufklären? 
oder eilen? eilen und mich einer Entwidfung entgegenftürzen? 
Du bift auf dem Wege zu ihr, und Fannft zaudern? Diefen 
Abend follft du fie fehen, und willft dich freiwillig ing ©efäng- 
niß einfperren? €3 ift ihre Hand, ja, fie ift’3! diefe Hand beruft 
dich, ihr Wagen ift angefpannt, dich zu ihr zu führen; men Töft 
fih das Näthfel: Xothario hat zwei Schweftern. Er weiß mein 
Berhältniß zu der einen; wie viel ich der andern fchuldig bin, 
ift ihm unbefannt, Auch fie weiß nicht, daß der verwundete 
Bagabund, der ihr, wo nicht fein Leben, doc jeine Gefundheit 
verdankt, in dem Haufe ihres Bruders fo unverdient gütig auf- 
genommen morben ift. 

Belir, der fih unten im Wagen fhhanfelte, vief: Vater, 

fomm! o fomm, fieh die fchönen Wolfen, die jhönen Farben! 

Ja, ich komme, vief Wilhelm, indem er die Treppe hinunter fprang, 

und alle Erfheinungen des Hinmtels, die du gutes Kind nod) jo 

fehr bermunderft, find nichts gegen den Anblid, den ich erwarte. 

Im Wagen figend, rief er mın alle Berhältniffe in fein 

Gedähtnig zurüd. So ift aljo auch dieje Natalie die Freundin 

Therefens! meld) eine Entdedung, melde Hoffnung und melde 
Ausfihten! Wie jeltfam, daß die Furcht, von der einen Schwefter 

reden zu hören, mir das Dafeyn der andern ganz und gar ber- 
bergen fonnte! Mit welcher Freude fah er feinen Felix an; er 
hoffte für den Snaben wie für fi) die befte Aufnahme. 

Der Abend Fam heran, die Sonne war untergegangen, der 

Weg nicht der -befte, der Poftillon fuhr langfan; Feliv war ein- 

gejehlafen, und nene Sorgen und Zweifel fliegen in dem Bufen 
unfer® Freundes auf. Bon welhem Wahn, von weldhen Ein- 
fällen wirft dur beherrfcht! jagte ex zu fich felbft; eine ungewiffe 

Achnlichfeit der Handfchrift macht Di auf einmal ficher, und 

giebt dir Gelegenheit, das wunderbarfte Märchen auszudenfen,
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Er nahın da Billet wieder vor, und bei dem abgehenden Tages- 

Iiht glaubte er wieder die Handfehrift der Oräfin zu erkennen; 
feine Augen wollten im Einzelnen nicht wieder finden, was ihm 
jein Herz im Öanzen auf einmal gefagt hatte. — So ziehen dich) 
denn doch diefe Pferde zu einer fchreflichen Scene! wer weiß, ob 
fie dich nicht in wenig Stunden fon wieder zurüdführen werden? 
Und wenn du fie nur noch allein anträfeft! aber vielleicht ift ihr 

Gemahl gegenwärtig, vielleicht die Baroneffe! Wie verändert 
werde ich fie finden! Werde ich) wor ihr auf den Füßen ftehen 
fünnen? 

Nur eine fchwache Hoffnung, daß er feiner Amazone ent: 

gegen gehe, Eonnte mandhmal dur die trüben Borftellungen 
durhbliden. ES war Nacht geworden, der Wagen raffelte in 

einen Hof hinein und hielt ftill; ein Bedienter mit einer Wads- 
fadel trat aus einem prächtigen Portal hervor, und fa die 

breiten Stufen hinunter bis an den Wagen. Sie werden fehon 
lange erwartet, fagte er, indem er daS Leder aufichlug. Wilhelm, 
nachdem er ausgeftiegen war, nahm den jchlafenden Felix auf 

den Arm, und der erfte Bediente vief einem zweiten, der mit 
einem Lichte in der Thüre ftand: Führe den Heren glei. zur 

Baroneffe. 

Bhsihnell fuhr Wildelmen dur) die Seele: Welch ein Glüd! 
e3 fen norfäglich oder zufällig, die Baroneffe ift hier! ich foll fie 
zuerft jehen! wahricheinlich fchläft die Gräfin fchon! Ihr guten 
Geifter, helft, daß der Augenblid der größten Berlegenheit Ieidlich 
vorübergehe! 

Er trat in das Haus, und fand fih an dem ernfthafteften, 
feinem Gefühle nad, dem heiligften Orte, den er je betreten 
hatte. Eine herabhängende blendende Laterne erleuchtete eine 
breite fanfte Treppe, die ihm entgegenftand, und fich oben beim 
Ummenden in zwei Theile theilte. Marmorne Statuen und 
Düften ftanden auf Piedeftalen und in Nifchen geordnet; einige 
ISienen ihm befannt. Jugendeindrüde verlöfchen nicht aud in 
ihren Heinften Theilen. Er erkannte eine Mufe, die feinem Groß- 
vater gehört hatte, zwar nicht an ihrer Geftalt und an ihrem 
Verth, do an einem reftaurirten Arme und an den neuein- 
gejeßten Stüden des Gewandes. Es war, al3 wenn er ein
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Märchen erlebte. Das Kind ward ihm jchmer; ev zauderte auf 

den Stufen, und Iniete nieder, ald ob er eß bequemer fafjen 

wollte. Eigentlich aber bedurfte er einer augenblidlichen Erholung. 

Er konnte faum fi) wieder aufheben. Der vorleuhtende Be- 

diente wollte ihm das Kind abnehmen, er konnte e3 nicht von 

fi) laffen. Darauf trat er in den Vorfaal, und zu feinem nod 

größern Exftaunen erblidte er da3 wohlbefannte Bild vom kranken 

Königsjohn an der Wand. Er hatte faum Zeit, einen Bfid 

darauf zu werfen, der Bediente nöthigte ihn dur ein paar 

Zimmer in ein Cabinet. Dort, hinter einem Lichtfhirme, der 

fie bejchattete, jaß ein Frauenzimmer und lad. D daß fie e8 

wäre! fagte ev zu fich felbft in diefem entfcheidenden Augenblid. 

Er feßte das Kind nieder, das aufzuwachen fhien, und dachte 

fi) der Dame zu nähern; aber das Kind fank fchlaftrunfen zu 

fammen, das Frauenzimmer ftand auf und Fam ihm entgegen. 

Die Amazone war's! er Tonnte fi nicht halten, flürzte auf feine 

Kniee, und rief aus: Sie ifl’s! er faßte ihre Hand, und Füßte 

fie mit unendlichen Entzüden. Das Kind lag zwijchen ihnen 

beiden auf dem Teppich und fehlief fanft. 
Selir ward auf das Canaps gebragt, Natalie jegte fich zu 

ihm; fie hieß Wilhelmen auf den Seffel figen, der zunädjt dabei 

ftand. Sie bot ihm einige Erfrifdungen an, die er auzfchlug, 

indem er nur befhäftigt war, fi) zu verfichern, daß fie e3 jen, 

und ihre durdh den Fichtfchirm befihatteten Züge genau wieder 

zu fehen und ficher wieder zu erfennen. Gie erzählte ihm von 

Mignons Krankheit im Allgemeinen, daß das Kind von wenigen 

tiefen Empfindungen nad) und nad) aufgezehrt werde, daß «8 bei 

feiner großen Neigbarkeit, die e8 verberge, von einem Krampf an 

feinem armen Herzen oft heftig und gefährlich leide, daß diefes 

erfte Organ des Lebens, bei unvermutheten Gemüthsbewegungen, 

mandmal plöglich file ftehe, und feine Spur der heilfanen 

Sebensregung in dem Bufen des guten Kindes gefühlt werden 

fönne. Sey diefer ängftliche Krampf vorbei, fo äußere fi) die 

Kraft der Natur wieder in gemwaltfamen Pulfen, md ängjtige 

das Kind nunmehr dur) Nebermaß, twie e3 vorher durch Mangel 

gelitten habe. 
Wilhelm erinnerte fih einer folhen rampfhaften Scene, und
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Natalie bezog fi auf den Arzt, der weiter mit ihm über die 
Sade fprehen, und die Urfache, warum man den Freund und 
Wohlthäter des Kindes gegenwärtig herbeigerufen, umftändlicher 
vorlegen würde, Eine fonderbare Veränderung, fuhr Natalie fort, 
werden Sie an ihr finden; fie geht nunmehr in Frauenkleidern, 
bor denen fie fonft einen fo großen Abfchen zu haben fhien, 

Die haben Sie das erreicht? fragte Wilhelm. 
Denn e8 wünfchenswerth war, fo find wir eg nur dem 

Zufall fhuldig. Hören Sie, wie e8 zugegangen ift. Sie wiffen 
vielleicht, daß ich immer eine Anzahl junger Mädden um mid 
habe, deren Gefinnungen ih, indem fie neben mir aufmachen, 
zum Öuten und Rechten zu bilden wünfche. Aus meinem Munde 
hören fie nichts, al was ich felber für wahr halte, doc Fan 
id) und will ich nicht hindern, daß fie nicht auch von andern 
mandjes vernehmen, was als Irrthum, als Borurtheil in der 
Welt gäng umd gäbe ift. ragen fie mich darüber, fo fuche id), 
fo viel nur möglich ift, jene fremden ungehörigen Begriffe 
irgendwo an "einen richtigen anzufnüpfen, um fie dadurd), wo 
nicht nüglih, doch unfhädlih zu machen. Schon feit einiger 

“ Beit hatten meine Mädchen aus dem Munde der Bauerfinder gar 
mandes von Engeln, vom Snechte Ruprecht, von heiligen Chrifte 
vernommen, die zu gewiffen Zeiten in Perfon erjcheinen, gute 
Kinder befchenfen und unartige beftrafen jollten. Sie hatten eine 
DBermuthung, daß e3 verkleidete Perfonen fegn müßten, worin 
ic) fie denn auch beftärkte, und, ohne mic, viel auf Deutungen 
einzulaffen, mir vornahm, ihnen bei der exften Gelegenheit ein 
joldes Schaufpiel zu geben. Es fand fi) eben, daß der Ge- 
burtstag von Zwillingsfehweftern, vie fih immer fehr gut be= 
tragen hatten, nahe war; ich verfprach, daß ihnen diefmal ein 
Engel die Heinen Gefchenfe bringen follte, die fie fo wohl ver- 
dient hätten. Sie waren äußerft gefpannt auf diefe Erfcheinung. 
IH hatte mir Mignon zu diefer Rolle ausgefucht, und fie ward 
an bem beftimmten Tage in ein Yarıges, leichtes, weißes Gewand 
anftändig gefleidet. E3 fehlte nicht an einem goldenen Gürtel 
um die Bruft und an einem gleichen Diadem in den Haaren, 
Anfangs wollte ich die Flügel weglaffen, dod beftanden die 
Srauenzimmer, die fie anpußten, auf ein Paar große goldene
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Schwingen, an denen fie veht ihre Kunft zeigen wollten. So 
trat, mit einer &ilie in der einen Hand und mit einem Körbchen 
in der andern, die wunderfame Erfheinung in die Mitte der 

Mädchen, und überrafchte mich felbft. Da kommt der Engel! 

fagte ih. Die Kinder traten alle wie zuräd; endlich) riefen fie 

aus: Es ift Mignon! und getrauten fi) doc) nicht, dem wunder- 
famen Bilde näher zu treten. 

Hier find eure Gaben, fagte fie, und veihte das Körbchen 

hin. Man verfammelte fih um fie, man betrachtete, man befühlte, 

man befragte fie. 
Bift du ein Engel? fragte das eine Kind. 
Sch wollte, ich wär’ e8, verfegte Mignon. 

Warum trägft du eine Lilie? 
So rein und offen follte mein Herz feyn, dann wär’ ic 

glüdlich. 
Wie ift’3 mit den Flügeln? Laß fie jehen! 
Sie ftellen jchönere vor, die noch nicht entfaltet find. 
Und fo antwortete fie bedeutend auf jede unfchuldige, leichte 

Frage. AS die Neugierde der Heinen Gefellfchaft befriedigt war, 

und der Eindruck diefer Exfeheinung flumpf zu werden anfing, 

wollte man fie wieder außfleiden. Sie vermehrte es, nahm ihre 

Either, jegte fi) Hier auf diefen Hohen Schreibtiih hinauf, und 

fang ein Lied mit unglaublicher Anmut). 

So laßt mich feheinen, biß ic) werde; 
Bieht mir das weiße Kleid nicht auß! 
Sch eile von der fchönen Erde 

Hinab in jenes fefte Haus. 

Dort rub’ ich eine Heine Stille, 

Dann öffnet fi) der frifehe Blid; 

Sch laffe dann die reine Hülle, 

Den Gürtel und den Kranz zurüd. 

Und jene himmlischen Geftalten 
Sie fragen nicht nah Mann und Weib, 

Und feine Kleider, feine Falten 

Umgeben den verflärten Leib.
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HSwar Iebt’ ich ohne Sorg’ und Mühe, 
Dod fühlt’ ic) tiefen Schmerz genung. 
Bor Kummer altert’ ih zu frühe; 
Macht mic, auf ewig wieder jung! 

Ih entfchloß mich fogleih, fuhr Natalie fort, ihre das Kleid zu 
laffen, und ihr noch einige der Art anzufchaffen, in denen fie nun 
au geht, und in denen, wie e8 mir feheint, ihr Velen einen 
ganz andern Ausdrud hat. 

Da e3 fhon fpät war, entlieh Natalie den Ankdnmling, der 
nicht ohme einige Bangigfeit fih von ihr trennte, Sit fie ver: 
heirathet oder nicht? dadjte ex bei fidh jelft. Er hatte gefürchtet, 
To oft fich etiwaS regte, eine Ihre möchte fih aufthun, und der 
Gemahl hereintreten. Der Bediente, der ihn in fein Zimmer 
einließ, entfernte fi) fehneller, als er Muth gefaßt hatte, nad 
diefem Berhältnig zu fragen. Die Unruhe hielt ihn nod eine 
geit lang wach, umd er befchäftigte fich, das Bild der Amagone 
mit dem Bilde feiner neuen gegenwärtigen Freundin zu vergleichen. 
Sie wollten noch nicht mit einander zufammenffießen; jenes hatte 
er fi) gleichfam gefhaffen, und Diefes fehien faft ihn umfchaffen 
zu wollen. 

Drittes Capitel. 

Den andern Morgen, da noch alles ftil und rubig war, 
ging er, fi im Haufe umgufehen. Es war die reinste, fchönfte, 
mwirdigfte Baufunft, die er gefehen hatte, Zft doch wahre Kıinft, 
vief er aus, wie gute Gefelfchaft: fie nöthigt ung auf die ange- 
uehmfte Weife, das Maf zu erfennen, nad dem und zu dem 
unfer Snnerftes gebildet ift. Unglaublich angenehm mar der Ein- 
deud, den die Statuen und Büften feines Großvaters auf ihn 
machten. Mit Verlangen eilte er dem Bilde vom Franken Königs- 
fohn entgegen, und noch immer fand er e8 veizend und rührend. 
Der Bebiente öffnete ihm verfchiedene andere Zimmer, er fand eine 
Bibliothef, eine Naturalienfammlung, ein phufifalifches Cabinet.
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Er fühlte fih jo fremd vor allen diefen Gegenftänden. Felix 
war indefien erwacht und ihm nachgefprungen; der Gedanke, wie 

und wann er Therefens Brief erhalten werde, machte ihın Sorge; 

ex fürchtete fi vor dem Anblid Mignon, gewiffermaßen vor 

dem Arblif Nataliene, Wie ungleich war fein gegenwärtiger 
Buftand mit jenen Augenbliden, als er den Brief an Therefen 

gefiegelt hatte, und mit frohem Muth fi) ganz einem jo edlen 

Wejen hingab. 
Natalie ließ ihn zum Frühftüef einladen. Er trat in ein 

Zimmer, in welchem verfchiedene reinlich geffeivete Mädchen, alle, 

wie e8 fehien, unter zehn Jahren, einen Tifch zurechte machten, 
indem eine äftliche Perfon verjchiedene Arten von Getränfen 
bereinbraghte. 

Wilhelm befchaute ein Bild, da3 über dem Canape hing, 
mit Aufmerkfamkeit; er mußte e8 für das Bild Nataliens erfennen, 
fo wenig e3 ihm genug thun wollte. Natalie trat herein, und 
die Wehnlichkeit jchien ganz zu verfchwinden. Zu feinem ZTrofte 

hatte e3 ein Drdensfreuz an der Bruft, und er fah ein gleiches 

an der Bruft Nataliens. 
Sch habe das Portrait Hier angefehen, jagte er zu ihr, und 

mich verwundert, wie ein Maler zugleich jo wahr und jo falid 
feyn kann. Das Bild gleicht Ihnen im Allgemeinen vecht ehr 
gut, und doc find eg weder Ihre Züge noch Zhr Charakter. 

Es ift vielmehr zu verwundern, verfegte Natalie, daß e& jo 

viel Nehnfichfeit hat; denn es ift gar mein Bild nicht; e8 ift das 

Bild einer Tante, die mir noch in ihrem Alter gli, da ich erft 

ein Sind war, ES ift gemalt, als fie ungefähr meine Jahre hatte, 

und beim erften Anblid glaubt jedermann mic zu fehen. Gie 

hätten diefe treffliche Perfon fennen jollen. Sch bin ihr fo viel 

fhulig. Eine fehr fhmace Gejundheit, vielleicht zu viel Ber 

ihäftigung mit fi) felbft, und dabei eine fittliche und veligiöfe 

Aengftlichfeit Liegen fie dag dev Welt nicht feyn, was fie unter 

andern Umftänden hätte werden fünnen. Sie war ein Licht, das 

nur wenigen Freunden und mir befonders Teuchtete. 
Wäre e3 möglich, verfegte Wilhelm, der fi einen Augenblid 

befonnen hatte, indem nım auf einmal fo vielerlei Umftände ihm 

zufammentreffend erjchienen, wäre e3 möglich, daß jene jchöne
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herrliche Seele, deren ftille Befenntniffe auch mix mitgetheilt worden 
find, Shre Tante fey? 

Sie haben das Heft gelejen? fragte Natalie. 
Ja! verjegte Wilhelm, mit der größten Theilnahme und 

mit ohne Wirkung auf mein ganzes Leben. Was mir am 
meiften aus diefer Schrift entgegen Ieuchtete, war, ih möchte jo 
jagen, die Neinlichfeit des Dafeyns, nicht allein ihrer felbft, fon- 
dern aud) alles deffen, was fie umgab, diefe Selbftftändigfeit ihrer 
Natur und die Unmöglichkeit, etwas in fich aufzunehmen, was 
mit der edlen liebevollen Stimmung nicht harmonisch war. 

So find Sie, verfegte Natalie, billiger, ja, ich darf wohl 
Tagen, gerechter gegen dieje fehöne Natur, als manche andere, 
denen man auc diefes Manufcript mitgetheilt hat. Jeder gebil- 
dete Menfch weiß, wie fehr er an fi) und andern mit einer ge= 
wiffen Rohheit zu kämpfen hat, wie viel ihn feine Bildung Toftet, 
und wie jehr er doch in gemiffen Fällen nur an fich felbft dent, 
und vergißt, was er andern fhuldig if. Wie oft madjt der 
gute Menfh fih Vorwürfe, daß er nicht zart genug gehandelt 
habe; und doch, wenn num eine fhöne Natur fi allzu zart, fi 
allzu gemiffenhaft bildet, ja, wenn man will, fi) überbilvet, für 
diefe jcheint Feine Duldung, Feine Nachficht in der Welt zu feyn. 
Dennoh find die Menfchen diefer Art außer uns, was die 
‚seale im Innern find, Vorbilder, nicht zum Nahahmen, jon- 
dern zum Nacftreben. Man Yacht über die Neinlichkeit der 
Holländerinnen: aber wäre Freundin Thereje, was fie ift, wenn 
ihr nicht eine ähnliche Zdee in ihrem Hausmweien immer vor- 
ichmebte? 

Sp finde ich alfo, rief Wilhelm aus, in Therefend Freundin 
jene Natalie vor mir, an welcher das Herz jener Töftlihen Ver- 
wandten hing, jene Natalie, die von Fugend an fo theilnehmend, 
jo liebevoll und hülfreih war! Nur aus einem folhen Gejchlecht 
fonnte eine foldhe Natur entftchen! Weld) eine Ausfiht eröffnet 
fi) vor mir, da ich auf einmal Ihre Boreltern und den ganzen 
Kreis, dem Sie angehören, überfchaue. 

Ja! verfegte Natalie, Sie fönnten in einem gewiffen Sinne 
nicht beffer von uns unterrichtet feyn, als durch den Auffag 
unferer Tante; freilich Hat ihre Neigung zu mir fie zu viel Gutes
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von dem Kinde jagen laffen. Wenn man von einem Finde redet, 

jpricht man niemal® den Gegenftand, immer nur feine Hofinun- 

gen au2. 

Wilhelm hatte indefjen jehnell überdacht, daß er nun aud) 

von Lothario’3 Herkunft und früher Jugend unterrichtet fey; Die 

ihöne Gräfin erfehien ihm als Kind mit den Perlen ihrer Tante 

um den Hals; aud) er war diefen Perlen fo nahe gewejen, als 

ihre zarten Tiebevollen Lippen fich zu den Teinigen herunter neigten; 

ex fuchte diefe fehönen Erinnerungen durch andere Öedanken zu 

entfernen. Er lief die Befanntjhaften durd, Die ihn jene Schrift 

verschafft hatte. So bin id) denn, rief er aus, in dem Haufe 

de3 würdigen Oheims! E83 ift fein Haus, e8 ift ein Tempel, 

und Sie find die würdige Priefterin, ja der Genius felbit; ich 

werde mic; de8 Eindruds von geftern Abend zeitlebens erinnern, 

als ich Hereintrat, und die alten Kunftbilder der frühften Sugend 

wieder vor mir ftanden. Ich erinnerte mich der mitleivigen Mar- 

morbilder in Mignon Lied; aber diefe Bilder hatten über nic) 

nicht zu trauern, fie fahen mid) mit hohem Exnft an, und fchlofjen 

meine frühfte Zeit unmittelbar an diefen Augenblid. Diejen 

unfern alten Samilienfhag, diefe Lebensfreude meines Grofvaters, 

finde ich hier zwifchen fo vielen andern würdigen Funftwerfen auf- 

geftellt, und mich, den die Natur zum Liebling diefes guten alten 

Mannes gemacht hatte, mich Unmürdigen, finde id) num ad) hier, 

o Gott! in welchen Verbindungen, in welcher Gefelligaft! 

Die weibliche Jugend hatte nad) und nad) da3 Zimmer ver- 

Laffen, um ihren Heinen Befhäftigungen nachzugehen. Wilhelm, 

der mit Natalien allein geblieben war, mußte ihr feine Testen 

Worte deutlicher erklären. Die Entdedung, daß ein Ihägbarer 

Theil der aufgeftellten Kunftwerfe jeinem Großvater angehört hatte, 

gab eine fehr heitere gejellige Stimmung. So wie er durch jenes 

Manufeript mit dem Haufe befannt worden war, fo fand er fid) 

nun aud) gleihfem in jeinem Erbtheile wieder. Nun mwünfchte er 

Mignon zu jehen; die Freundin bat ihn, fi nad) fo lange zu 

gedulden, bis der Arzt, der in Die Nahbarichaft gerufen worden, 

wieder zurüc Yüme. Man kann leicht denfen, daß es berjelbe 

Kleine thätige Mann war, den wir jehon fennen und defien auch 

die Befenntnifje einer jhönen Seele erwähnten.
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Da ih mich, fuhr Wilhelm fort, mitten in jenem Familien- 
freiß befinde, fo ift ja wohl der Abbe, deffen jene Schrift er- 
mwähnt, auch der wunderbare, unerflärlihe Mann, den ich in 
dem Haufe Ihres Bruders nad) den feltfamften Ereigniffen wie- 
dergefunden habe? Vielleicht geben Sie mir einige nähere Auf- 
Ichlüffe über ihn? 

Natalie verfegte: Ueber ihn wäre vieles zu jagen; wovon 
ih am genaueften unterrichtet bin, ift der Einfluß, den er auf 
unfere Erziehung gehabt hat. Ex mar, mwenigftens eine Zeit lang, 
überzeugt, daß die Erziehung fi nur an die Neigung anfchließen 
müffe; wie er jegt denkt, Fanın ich nicht fagen. Er behauptete: 
das erfte und legte am Menfchen fen Thätigfeit, und man fünne 
nichts thun, ohne die Anlage dazu zu haben, ohne den uftinct, 
der ung dazu treibe. Man giebt zu, pflegte er zu fagen, daß 
Poeten geboren werden, mar giebt e3 bei allen Künften zu, meil 
man muß, und meil jene Wirkungen der menfchlicen Natur 

‚Taum feheinbar nachgeäfft werden Können; aber wenn man «8 
genau betrachtet, jo wird jede, au nur die geringfte Fähigkeit 
und angeboren, und e8 giebt feine unbeftimmte Fähigkeit. Nur 
unfere ziveideutige, zerftrente Erziehung macht die Menjchen un- 
gewiß; fie erregt Wünfche, ftatt Triebe zu beleben, und anftatt 
den wirklichen Anlagen aufzuhelfen, richtet fie da3 Streben nad) 
Gegenftänden, die fo oft mit der Natur, die fi) nad) ihnen be- 
müht, nicht übereinftimmen. Ein Kind, ein junger Menfch, die 
auf ihrem eigenen Wege irre gehen, find mir Fieber, als mandıe, 
die auf fremden Wege recht wandeln, ZFinden jene, entiveder 
durch fich felbft, oder duch Anleitung, den rechten Weg, das 
ift den, der ihrer Natur gemäß ift, jo werden fie ihn nie ver- 
laffen, anftatt daß diefe jeden Augenbli in Gefahr find, ein 
fremdes Zoch abzufchütteln und fi einer unbedingten Zreiheit 
zu übergeben. ' 

Es ift fonderbar, fagte Wilhelm, daß diefer merkwürdige 
Mann aud an mir Theil genommen, und mich, wie e& fiheint, 
nad) feiner Weife, wo nicht geleitet, doch wenigftens eine Zeit 
lang in meinen Jrrthimern geftärkt hat. Wie er «8 fünftig 
verantworten will, daß er, in Verbindung mit mehreren, mic) 
gleihjam zum Velten hatte, muß ic} wohl mit Gebuld erwarten.
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Ih habe mich nicht über diefe Orille, wenn fie eine ift, zu 
beffagen, fagte Natalie; denn ich bin freilich unter meinen Ger 

fchwiftern am beften dabei gefahren. Auch jeh’ ich nicht, wie mein 

Bruder Rothario hätte fhöner ausgebildet werden können; nur 
hätte wielfeicht meine gute Schmefter, die Oräfin, anders behan- 

delt werden follen, vielleicht hätte man ihrer Natur etwas mehr 

Ernft und Stärke einflößen können. Was aus Bruder Friedrich 

werden foll, läßt fi gar nicht denten; ich fürchte, ev wird das 

Opfer diefer pädagogischen Berfuche werden. 

Sie haben noch einen Bruder? rief Wilhelm. 
Sa! verfeste Natalie, und zwar eine fehr Tnftige, Teichtfertige 

Natur, ımd da man ihn nicht abgehalten hatte, in der Welt 
herumzufahren, jo weiß ich nicht, wa8 aus Diefem lofen, Lodern 

Wefen werden fol. Sch habe ihn feit langer Zeit nicht gejehen. 
Da3 einzige beruhigt mi), daß der Abb&, und überhaupt die 
Gefellfehaft meines Bruders, jederzeit unterrichtet find, wo er fi) 

aufhält und was er treibt. 
Wilhelm war eben im Begriff, Nataliens Gedanfen fomohl 

über diefe Paradoren zu erforichen, ald aud) über die geheimmiß- 

volle Gefellfehaft von ihr Auffchlüffe zu begehren, als der Medicıs 
heveintrat, und nad) dem erften Willfommen fogleich von Mignons 

Zuftande zur fprechen anfing. 
Natalie, die darauf den Felix bei der Hand nahm, fagte, fie 

wolle ihn zu Mignon führen, und das Kind auf die Erjcheinung 

feines Freundes vorbereiten. 
Der Arzt war nunmehr mit Wilhelm allein, und fuhr fort: 

Ih habe Ihnen wunderbare Dinge zu erzählen, die Sie faum 
vermuthen. Natalie läßt una Raum, damit wir freier von Din- 
gen fprechen fünnen, die, ob ich fie gleich mr durch fie felbft er» 
fahren Konnte, doc) in ihrer Gegenwart fo frei nicht abgehandelt 

werden dürften. Die fonderbare Natur des guten Kindes, von 

dem jegt die Rede ift, befteht beinah nur aus einer tiefen Gehn- 
fuht; daS Berlangen, ihr Vaterland wieder zu jehen, und das 

Berlangen nad Ihnen, mein Freund, ift, möchte ich faft fagen, 
da8 einzige Jrdifche an ihr; beides greift nur in eine unendliche 

Ferne, beide Gegenftände Liegen unerreihbar vor diefem einzigen 

Gemüth. Sie mag in der Gegend von Mailand zu Haufe jeyn,
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und ift in fehr früher Jugend durch eine Gejellihaft Seiltänger 
ihren Eltern entführt worden. Näheres fann man von ihr nicht 

erfahren, theil3 weil fie zu jung war, um Ort und Namen genau 
angeben zu fünnen, befonder8 aber, weil fie einen Schwur gethan 
bat, feinem Iebendigen Menjchen ihre Wohnung und Herkunft 

näher zu bezeichnen. Denn eben jene Leute, die fie in Der Srre 
fanden, und denen fie ihre Wohnung jo genau befchrieb, mit fo 
dringenden Bitten, fie nach Haufe zu führen, nahmen fie nur 

defto eiliger mit fich fort, und feherzten Nachts in der Herberge, 
da fie glaubten, das Kind fchlafe fchon, über den guten Fang, 

und bethenerten, daß e8 den Weg zurüd nicht wieder finden follte, 
Da überfiel daS arme Gejhöpf eine gräßliche Verzweiflung, in 
der ihm zulegt die Mutter Gottes erfchien, umd ihm verficherte, 
daß fie fich feiner annehmen wolle. Es jchwur darauf bei fi 

felbft einen heiligen Eid, daß fie Fiinftig niemand mehr vertrauen, 
niemand ihre Gefchichte erzählen und in der Hoffnung einer un= 
mittelbaren göttlichen Hülfe leben und fterben wolle. GSelbft diefeg, 

was ich Shnen hier erzähle, hat fie Natalien nicht ausdrüdlich 
vertraut; umjere merthe Freundin hat e3 aus einzelnen Neußerungen, 

aus Liedern umd findlichen Unbefonnenheiten, die gerade das ver- 

vathen, mas fie verfchweigen wollen, zufammengereiht. 
Wilhelm fonnte fi) nunmehr mandjes Lied, manches Wort 

diefes guten Kindes erklären. Ex bat feinen Freund aufs drin- 

gendfte, ihm ja nichts vorzuenthalten, was ihm von den fonder- 
baren Gefängen und Belenntniffen des einzigen Weiens befannt 
worden fey. 

D! fagte der Arzt, bereiten Sie fich auf ein fonderbares Be- 

fenntniß, auf eine Gefchichte, an der Sie, ohne fich zu erinnern, 
viel Antheil haben, die, wie ich fürchte, fr Tod und Leben diefes 
guten Gefchöpfes entfcheidend ift. 

Laffen Sie mich hören, verjegte Wilhelm, ich bin äußerft 
ungeduldig. 

Erinnern Sie fi, fagte der Arzt, eines geheimen, nächtlichen, 
weiblichen Befuchs nad der Aufführung des Hamlet? 

3a, ic) erinnere mich deffen wohl! vief Wilhelm bejchämt, 
aber ich glaubte nicht in diefem Augenblik daran erinnert zu 
werden.
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Willen Sie, wer e8 mar? 
Nein! Sie erfchreden mid! ums Himmels willen, doch nicht 

Mignon? wer war’3? fagen Sie mir's, 
SH weiß es felbft nicht. 

Alfo nit Mignon? 
Nein, gewiß nicht! aber Mignon war im Begriff, fi) zu 

Ihnen zu fehleichen, und mußte aus einem Winkel mit Entjegen 
fehen, daß eine Nebenbuhlerin ihr zuvorfam. 

Eine Nebenbuhlerin! rief Wilhelm aus, reden Sie weiter, 
Sie verwirren mid ganz und gar. 

Seyn Sie froh, fagte der Arzt, daß Sie diefe Refultate fo 
fonell von mir erfahren fünnen. Natalie und id, die wir Doc 
aur einen entferntern Antheil nehmen, wir waren genug gequält, 
di8 wir den verworrenen Zuftand diefes guten Wefens, dem wir 
zu helfen wünfhten, nur fo deutlich einfehen Fonnten. Durd) 
leichtfinnige Reden Philinens und der andern Mädchen, dur 
ein gemwiffes Tiedchen aufmerffam gemacht, war ihr der Gedanke 
jo reizend geworden, eine Nacht bei dem Geliebten zuzubringen, 
ohne daß fie dabei etwas weiter ald eine vertrauliche, glüdffiche 
Ruhe zu denken wußte. Die Neigung für Sie, mein Sreund,. 
war in dem guten Herzen fchon lebhaft und gemwaltfan; in Ihren 
Armen hatte das gute Mind fehon von manchem Schmerz ausge: 
ruht, fie wünfchte fih num diefes Glüd in feiner ganzen Fülle, 
Bald nahm fie fi vor, Sie freundlich darım zu bitten, bald 
hielt fie ein heimficher Schauder wieder davon zurüd. Endlich 
gab ihr der Iuftige Abend und die Stimmung des häufig ges 
nofjenen Weins den Muth, das Wageftüd zu verfuchen, und 
fi) jene Nacht bei Ihnen einzufchleihen. Schon war fie voraus- 
gelaufen, um fi in der unverfchloffenen Stube zu verbergen ; 
allein, alö fie eben die Treppe hinaufgefommen war, hörte fie ein 
Geräuf; fie verbarg fih, und fah ein weißes, weiblides Wefen 
in Ihr immer fehleihen. Sie Famen felbft bald darauf, und 
fie hörte den großen Riegel zufchieben. 

Mignon empfand unerhörte Dual; alle die heftigen Empfin- 
dungen einer Teidenfchaftlichen Eiferfucht mifchten fi} zu dem un- 
erlannten Verlangen einer dunfeln Begierde, und griffen die 
halb entridelte Natur gewaltfam an. Zhr Herz, das bisher vor 

Goethe, Werke. IX. 16
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Sehnfuht und Erwartung Tebhaft gejchlagen hatte, fing auf ein- 

mal an zu ftoden und drüdte wie eine bleierne Laft ihren Bufen; 

fie fonnte nicht zu Athem fommen, fie wußte fi nicht zu helfen, 

fie hörte die Harfe des Alten, eilte zu ihm unter das Dad) und 
brachte die Nacht zu feinen Füßen unter entjeglihen Zudungen hin. 

Der Arzt hielt einen Augenblif inne, und da Wilhelm ftille 
ihtwieg, fuhr er fort: Natalie hat mir verfichert, eg habe fie in 
ihrem Leben nichts fo erichredt und angegriffen, als der Zuftand 

des Kindes bei diefer Erzählung; ja, unfere edle Freundin machte 

fi Vorwürfe, daß fie dur ihre Fragen und Anleitungen diefe 

Befenntniffe hervorgelodt, und durch die Erinnerung die Iebhaf- 
ten Schmerzen des guten Mädchens fo graufam erneuert habe. 

Das gute Geihöpf, jo erzählte mir Natalie, war Faum auf 
diefen Punkte feiner Erzählung, oder vielmehr feiner Antworten 
auf meine fleigenden Fragen, alS e3 auf einmal vor mir nieder- 
ftürgte, und, mit der Hand am Bufen, iiber den wiederkehrenden 

Schmerz jener fehredlichen Nacht fich beflagte. Es ward fi) wie 

ein Wurm an der Erde, und ich mußte alle meine Fafjung zu= 
fammennehmen, um die Mittel, die mir fir Geift und Körper 
‚unter diefen Umftänden befannt waren, zur denken umd anzu- 
wenden. ‘ 

Sie fegen mic in eine bängliche Lage, rief Wilhelm, indem 
Sie mid, eben im Augenblide, da ich das liebe Gefchöpf wieder 
jehen foll, mein vielfaches Unrecht gegen daffelbe fo Lebhaft fühlen 
fafjen. Soll id} fie fehen, warum nehmen Sie miv den Muth, 
ihr mit Freiheit entgegen zu treten? Und fol ich Ihnen geftehen, 
da ihr Gemiüth fo geftimmt ift, fo jeh’ ich nicht ein, ivas meine 
Gegenwart helfen fol? Sind Sie al3 Arzt überzeugt, daß jene 
doppelte Sehnfucht ihre Natur fo weit untergraben hat, daß fie 
fi) vom Leben abzufcheiden droht, warum fol ic) durch meine 
Gegenwart ihre Schmerzen erneuern, und vielleicht ihr Ende be- 
Schleunigen? 

Mein Freund! verjegte der Arzt, io wir nicht helfen fönnen, 
find wir doc fchuldig zu Findern, und wie fehr die Gegenwart 
eines geliebten Gegenftandes der Einbildungsfraft ihre zerftörende 
Gewalt nimmt und die Sehnfucht in ein ruhiges Schauen ver- 
wandelt, davon habe ich die wichtigften Beifpiele. Alles mit Map



  
  

Wilhelm Peifters Zebrjahre. 243 

und Biel! Denn eben fo fann die Gegenwart eine verlöfchende 
Yeidenfchaft wieder anfaden. Sehen Sie das gute Kind, betra- 
gen Sie fi freundlih, und Iaffen Sie ung abwarten, was 
daraus entfteht. 

Natalie Fam eben zuriik, und verlangte, dag Wilhelm ihr 
zu Mignon folgen follte. Sie fheint mit Felix ganz glücklich, zu 
feyn, und wird den Freund, hoffe id), gut empfangen, Wilhelm 
folgte nicht ohne einiges Widerftreben; er war tief gerührt von 
dem, maß er vernommen hatte, und fürdtete eine leidenfchaft- 
lie Scene. ULB er hereintrat, ergab fic) gerade das Gegentheil. 

Mignon tm langen weißen Frauengemande, theil3 mit lodigen, 
theil® aufgebumdenen reihen, braunen Haaren, Taß, hatte Felix 
auf dem Schooße und drüdte ihn an ihr Herz; fie fah völlig 
aus wie ein abgefehiedner Geift, und der Knabe wie das Peben 
jeldft; «8 fchien, als wenn Himmel und Erde fi) umarmten. 
Sie reichte Wilhelmen lächelnd die Hand, umd fagte: ch danfe 
dir, daß du mir das Kind wieder bringft; fie hatten ihn, Gott weiß 
wie, entführt, und ich Fonnte nicht leben zeither. So lange mein 
Herz auf der Erde nod) etwas bedarf, foll diefer die Lite ausfüllen. 

Die Ruhe, womit Mignon ihren Freund empfangen hatte, 
verfegte die Gefellihaft in große Zufriedenheit. Der Arzt ver- 
langte, daß Wilhelm fie öfters fehen, und dag man fie fowohtl 
förperlich als geiftig im Gfeichgericht erhalten jollte. Ex felbft 
entfernte fi und verjpradh in furzer Zeit wieder zu kommen. 

Wilhelm Tonnte nun Natalien in ihrem Kreife beobachten: 
man hätte fi nichts Befferes gewinfeht, als neben ihr zu leben. 
Ihre Gegenwart hatte den reinften Einfluß auf junge Mädchen 
und Srauenzimmer von verfhiedenem Alter, die theils in ihrem 
Haufe wohnten, theils aus der Nachbarfchaft fie mehr oder we- 
niger zu befuchen Famen. 

Der Gang Ihres Lebens, jagte Wilhelm einmal zu ihr, ift 
wohl immer fehr gleich gewefen? denn die Schilderung, die Ihre 
Tante von Ihnen als Kind macht, fheint, wenn ic) nieht irre, 
no immer zu paffen. Sie haben fih, man fühlt e8 Shnen wohl 
an, nie verwirrt. Sie waren nie genöthigt, einen Schritt zuvüd 
zu thun. 

Das bin ih meinem Oheim und dem Abbe Huldig, verfegte
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Natalie, die meine Eigenheiten fo gut zu beurtheilen mußten. Ich 
erinnere mid) von Jugend an faum eines Tehhaftern Eindruds, 

als dag ich überall die Bebürfnifie der Menjchen fah, und ein 
uniberwindliches Berlangen empfand, fie auszugleichen. Das 
Kind, da3 no nit auf feinen Füßen flehen konnte, der Alte, 

der fi nicht mehr auf den feinigen erhielt, daS Verlangen einer 

reihen Familie nach Kindern, die Unfähigkeit einer armen, die 

ihrigen zu erhalten, jedes ftille Verlangen nad) einen Öewerbe, 

den Trieb zu einem Talente, die Anlagen zu hundert Fleinen 

nothwendigen Fähigkeiten, diefe überall zu entdeden, fehien mein 

Auge von der Natur beftimmt. Sch jah, worauf mid niemand 

aufmerffam gemacht hatte; ich fehien aber auch nur geboven, um 

das zu fehen. Die Neize der leblofen Natur, für die jo viele 
Menfhen äußerft empfänglid find, hatten feine Wirkung auf 

nich, beinah noch weniger die Reize der Kunft, meine ange- 

nehmfte Empfindung war und ift e8 no, menn fi} mir ein 

Mangel, ein Bedürfnig in der Welt darftellte, fogleich im Geifte 
einen Erjaß, ein Mittel, eine Hülfe aufzufinden. 

Sah ich einen Armen in Yumpen, fo fielen mir die über 
flüffigen Kleider ein, die ih in den Schränfen der Meinigen 

hatte hängen jehen; fah ich Kinder, die fi ohne Sorgfalt und 

ohne Pflege verzehrten, jo erinnerte ich mich diefer oder jener 

rau, der ih, bei Neihthum und Bequemlichkeit, Langemeile 

obgemerft hatte; fah ich viele Menfchen in einem engen Raume 
eingefperrt, fo dachte ich, fie müßten in die großen Zimmer man= 

her Häufer und Paläfte einquartirt werden. Diefe Art zu fehen 

war bei mir ganz natürlich, ohne die mindefte Reflexion, fo daß 
ih darüber als Kind das mwunberlichfte Zeug von der Welt 

madte, und mehr ald einmal duch die fonderbarften Anträge 

die Menfchen in DVerlegenheit jeßte. Noch eine Eigenheit war 

e3, daß ich Das Geld nur mit Mühe und fpät al3 ein Mittel, 
die Bedürfniffe zu befriedigen, anfehen Fonnte; alle meine Wohl- 
thaten beftanden in Naturalien, und ich weiß, daß oft genug 

über mich gelacht worden ift. Nur der Abbe fchien mid) zu ver 
ftehen; ex fam mir überall entgegen, er machte mich mit mir 

felbft, mit diefen Wünfchen und Neigungen befannt, und lehrte 

mic) fie zivecfmäßig befriedigen.
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Haben Sie denn, fragte Wilhelm, bei der Erziehung Ihrer 
Heinen weiblichen Welt auch die Grundfäge jener fonderbaren 
Männer angenommen? laffen Sie denn aud) jede Natur fidh felbft 
ausbilden? Taffen Sie denn aud) die Ihrigen fuchen und irren, 
Mißgriffe thun, fi glüdlic am Ziele finden, oder unglädid in 
die Srre verlieren ? 

Nein! fagte Natalie; diefe Art mit Menfchen zu handeln 
würde ganz gegen meine Gefinnungen jegn. Wer nicht in Augen- 
blide Hilft, foheint mie nie zu helfen; wer nicht in Augenblide 
Rath giebt, nie zu rathen. Eben fo nöthig feheint e8 mir, ge= 
roifje Gefeße anszufprechen und den Rindern einzufhärfen, die 
dem Leben einen gewiffen Halt geben. Ja, ich möchte beinah 
behaupten: 8 fen beffer, nad) Regeln zu ivren, als zu irren, 
wenn uns die Willfür unferer Natur hin und her treibt, umd 
wie ich die Menfchen fehe, fheint mir in ihrer Natur immer eine 
Lüde zu bleiben, die nur durd) ein entfchieden ausgefprochenes 
Öefeß ausgefüllt werden kann. 

So ift alfo Ihre Handelsweife, fagte Wilhelm, völlig bon 
jener verfhieden, welche unfere Freunde beobachten ? 

a! verfegte Natalie; Sie Fönnen aber hieraus die unglaub- 
fihe Toleranz jener Männer fehen, daß fie eben aud) mi auf 
meinem Wege, gerade demegen, weil e3 mein Weg ift, Feineg- 
wegs flören, fondern mic in allem, was ic) nur wünfchen fann, 
entgegenfommen. 

Einen umftändlichern Bericht, wie Natalie mit ihren Kindern 
verfuhr, verfparen wir. auf eine andere Gelegenheit. 

Mignon verlangte oft in der Gefellichaft zu feyn, und man 
vergönnte e8 ihr um fo Tieber, als fie fi) nad) und nach wieder 
an Wilhelmen zu gewöhnen, ihr Herz gegen ihn aufzufchließen 
und überhaupt heiterer und Iebensluftiger zu werden fehlen. Sie 
ding fi) beim Spazierengehen, da fie leicht müde ward, gern an 
feinen Arm. Nun, fagte fie, Mignon lettert und fpringt nicht 

. mehr, und doc fühlt fie noch immer die Begierde, über die 
Öipfel der Berge wegzufpazieren, von einem Haufe aufs andere, 
‚von einem Baume auf den andern zu fohreiten. Wie beneideng- 
werth find die Vögel, befonder3 wenn fie fo artig und vertraulich 
ihre Nefter bauen.
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E3 ward nun bald zur Öemohnheit, dag Mignon ihren 
Freund mehr al einmal in den Garten Ind. War diefer be= 
ihäftigt oder nicht zu finden, jo mußte Felix die Stelle vertreten, 
und wern das gute Mädchen in manchen Augenblicden ganz von 
der Erde Io3 fchien, fo hielt fie fich in andern gleihfam wieder 
feft an Vater und Sohn, und fehlen eine Trennung von diejen 
mehr als alles zu fürdten. 

Natalie schien nachdenklich. Wir haben gewünfcht, durch 

Ihre Öegenwart, jagte fie, daS arme gute Herz wieder aufzu- 

Ihließen; ob wir wohl gethan haben, weiß ich nicht. Sie fehwieg 
und jehien zu erwarten, daß Wilhelm etwas jagen follte. Auch 
fiel ihm ein, daß durch feine Verbindung mit Therefen Mignon 
unter den gegenwärtigen Umftänden aufs äußerfte gefränft werden 

müffe; allein er getraute fi in feiner Ungemwißheit nicht, von 

diefem Vorhaben zu jpredhen; er vermuthete nicht, daß Natalie 
davon unterrichtet fey. 

Eben fo wenig fonnte er mit Freiheit des Geiftes die Unter- 
vedung verfolgen, wenn feine edle Freundin von ihrer Schmefter 

fpradd, ihre guten Eigenfchaften rühmte und ihren Zuftand be- 
dauerte. Er war nicht wenig verlegen, als Natalie ihm anfin- 
digte, daß er die Gräfin bald hier fehen werde. Ihr Gemahl, 
fagte fie, hat num feinen andern Sinn, als den abgefchiedenen 
Grafen in der Gemeinde zu erfegen, dur Einfiht und Thätig- 
feit diefe große Anftalt zu unterftügen und weiter aufzubauen. 
Er fommt mit ihr zu ung, um eine Art von Abjchied zu nehmen: 
er wird nachher die verfchiedenen Orte beiuchen, wo die Gemeinde 
fid) niedergelaffen hat; man feeint ihn nad) feinen Wünfchen zu 
behandeln, und faft glaub’ ich, er wagt mit meiner armen Schwe- 

fier eine Reife nach Amerika, um ja feinem Vorgänger recht 

ähnlich zu werden; und da er einmal chen beinah überzeugt ift, 

daß ihm nicht viel fehle, ein Heiliger zu jeyn, fo mag ihm der 
DWunfd manchmal vor der Seele fhweben, wo möglich zuleßt 
au no als Märtyrer zu glänzen.
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Viertes Capitel. 

Dft genug hat man bisher von Fräulein Therefe gefprochen, 
oft genug ihrer im Vorbeigehen erwähnt, und faft jedesmal war 

Wilhelm im Begriff, feiner neuen Freundin zu befennen, daß er 
jenem trefflichen Frauenzimmer fein Herz umd feine Hand ange- 

boten habe. Ein gemwiffes Gefühl, das er fi nicht erklären 
Tonnte, hielt ihn zurücd; er zauderte fo lange, bis endlich Natalie 
felbft mit dem himmlischen, befcheidenen, heitern Lächeln, das man 
an ihr zu fehen gewohnt war, zu ihm fagte: So muß ich denn 
doc) zulegt das Stilljchweigen brechen, und mich in Ihr Bertrauen 
gewaltfam eindrängen! Warum maden Sie mir ein Geheimniß, 
mein Freund, aus einer Angelegenheit, die Shnen fo wichtig ift, 
und die mich jeloft fo nahe angeht? Sie haben meiner Freundin 
Shre Hand angeboten; ich mifche mich nicht one Beruf in diefe 
Sade, hier ift meine Legitimation! bier ift der Brief, den fie 
Ihnen fchreibt, den fie durch mich Fhnen ferdet. 

Einen Brief von Therefen! rief er aus. 
Fa, mein Herr! und Ihr Schiefal ift entfchieden, Sie find 

glüktih. Laffen Sie mid, Ihnen und meiner Freundin Glüd 
wünfchen. 

Wilhelm verftummte und fah vor fih Hin. Natalie fah ihn 
an; fie bemerkte, daß er blaß ward. Shre Freude ift ftark, fuhr 

fie fort, fie nimmt die Geftalt des Schredens an, fie raubt 

Ihnen die Sprache, Mein Antheil ift darum nicht weniger herze 
li), weil er mid) noch zum Worte Fommen läßt. Ich hoffe, Ste 
werben dankbar feyn; demm ich darf Fhnen jagen: mein Einfluß 
auf Therefens Entfehliefung war nicht gering; fie fragte mich um 
Rath, und fonderbarerweife waren Sie eben hier; ich fonnte die 
wenigen Zweifel, die meine Freundin noch begte, glüdfich be- 
fiegen, die Boten gingen lebhaft hin und wieder; hier ift ihr 
Entihluß! bier ift die Entwidelung! Und nun follen Sie alle 
ihre Briefe lefen, Sie follen in das jchöne Herz Ihrer Braut 
einen freien, reinen Bli tun. 

Wilhelm entfaltete das Blatt, das fie ihm unverfiegeft über- 
reichte; e3 enthielt die freundlichen Worte: .
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„3 bin die Shre, wie ich bin und wie Sie mich kennen. 
IH nenne Sie den Meinen, wie Sie find und wie ih Sie fenne. 
Was an uns felbft, was an unfern Berhältniffen der Eheftand 
verändert, werden wir durd) Vernunft, frohen Muth und guten 
Willen zu übertragen wiffen. Da ung keine Seidenfchaft, fondern 
Neigung und Zutrauen zufommenführt, fo wagen wir weniger 
ol3 taufend andere. Sie verzeihen mir gewiß, mern id; mid 
mandmal meines alten Freundes herzlich erinmere; dafiic will ih 
Ihren Sohn als Mutter an meinen Bufen drüsfen. Wollen Sie 
mein Hleines Haus fogleich mit mix theilen, fo find Sie Herr 
und Meifter, indeffen wird der Gutsfauf abgefchloffen. Ich 
wünfchte, daß dort feine neue Einrichtung ohne mid gemacht 
würde, um fogleich zu zeigen, daß ich das Zutrauen verdiene, 
das Sie mir fihenten. Leben Sie wohl, Lieber, lieber Fremd! 
geltebter Bräutigam, verehrter Gatte! Therefe drückt Sie an ihre 
Bruft mit Hoffnung und Lebensfreude. Meine Freundin wird 
Ihnen mehr, wird Shnen alles fagen.” 

Vilhelm, dem diefes Blatt feine Thevefe wieder völlig ver- 
gegenwärtigt hatte, war aud) wieder völlig zu fi felbft gefommen. 
Unter dem Sefen wechfelten die fchnellften Gedanken in feiner 
Seele. Mit Entfegen fand er Iebhafte Spuren einer Neigung 
gegen Natalien in feinem Herzen; er fehalt fi, er erklärte jeden 
Gedanken der Art für Unfinn; er flellte fich Ihevefen in ihrer 
ganzen Bollfommenheit vor, er laS den Brief wieder, er ward 
heiter, oder vielmehr er exholte fich fo weit, daß er heiter fheinen 
fonnte. Natalie Iegte ihm die gemechfelten Briefe vor, aus denen 
wir einige Stellen ausziehen wollen. 

Nachdem Therefe ihren Bräutigam nad ihrer Art gefhildert 
hatte, fuhr fie fort: 

„So ftelle ich) mix den Mann vor, der mir jebt feine Hand 
anbietet. Wie er von fich felbft denft, wirft du fünftig aus den 
Papieren fehen, in welchen ex fi) mir ganz offen befchreibt; ich 
bin überzeugt, daß ich mit ihm glüclich feyn werde.“
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„Was den Stand betrifft, fo weißt du, wie ich von jeher 

drüber gedacht habe. Einige Menfchen fühlen die Mißverhäftniffe 
der äußern Zuftände fürchterlich, und können fie nicht übertragen. 
SH will niemand überzeugen, fo wie id) nad) meiner Ueber- 
zeugung handeln will. ch denke Fein Beifpiel zu geben, wie 
ic) doch nicht ohne Beifpiel handle. Mich ängftigen nur die 

innern Mißverhältniffe, ein Gefäß, das fi) zu dem, was e3 
enthalten fol, nicht fchieft; viel Prunf und wenig Genuß, Reich- 
tbum und Geiz, Übel und Rohheit, Jugend und Pedanterei, 
Bedürfnig und Ceremonien, diefe Verhältniffe wären’s, die mid) 

vernichten fönnten, die Welt mag fie ftenpeln und jchägen wie 

fie will,“ 

„Wenn ich hoffe, daß wir zufammen paffen werden, jo 

gründe ich meinen Ausfprud) vorzüglich darauf, daß er dir, Liebe 

Natalie, die ich jo unendlich fehäge und verehre, daß er dir ähır- 

ih ift. Sa, er hat von dir das edle Suchen und Streben nad) 

dem Beffern, wodurd) ‚wir das Gute, das wir zur finden glauben, 

jelbft Hevvorbringen. Wie oft habe ich dich nicht im Stillen ge: 
tadelt, daß du diefen oder jenen Menfchen anders behanbelteft, 
dag du im diefem oder jenem Fall dich anders betrugft, als 1) 
mircde gethan haben; und doc) zeigte der Ausgang meift, daß 
du Net hattefl. Wenn wir, fagteft du, die Menjhen nur 
nehmen tie fie find, fo machen wir fie fehlehter; wenn wir fie 

behandeln, al3 wären fie, was fie feyn follten, jo bringen wir 

fie dahin, wohin fie zu bringen find. Ich Fanrı weder fo fehen 

noch handeln, das weiß ich recht gut. Einfiht, Drdnung, Zudt, 
Befehl, das ift meine Sache. Ich erinnere mid no wohl, was 

Jarno fagte: Therefe dreffirt ihre Zöglinge, Natalie bildet fie. 
Ja, ev ging fo weit, daß er mir einft die drei fhönen Eigen- 
ihaften, Glaube, Liebe und Hoffnung, völlig abfprah. Statt 
des Glaubens, jagte er, hat fie die Einficht, ftatt der Liebe die 

Beharrlichkeit, umd ftatt der Hoffnung das Butrauen. Auch will 

ih div gerne geftehen, ehe ich dich Fannte, Fannte ich nichts 
Höheres in der Welt al3 Klarheit und Klugheit; nur Deine
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Gegenwart hat mich überzeugt, belebt, überwunden, und deiner 
IHönen hohen Seele tret' ich gerne den Rang ab. Auch meinen 
Sreumd verehre ic) in eben demfelben Sinn ; feine Lebensbefchrei- 
dung ift ein ewiges Suchen und Nichtfinden; aber nicht dag Ieere 
Suchen, fondern das wunderbare, gutmäthige Suchen begabt ihn, 
er wähnt, man fünne ihm daS geben, was nur von ihm fommen 
fan. So, meine Liebe, fhadet mir auch) dießmal meine Klar: 
heit nichts; ich Fenne meinen Gatten beffer, als er fich felbft 
tennt, und ich achte ihn nur um defto mehr. ch fehe ihn, aber 
ih überfehe ihn nicht, und alle meine Einficht veicht nicht Hin zu 
ahnen, was er wirken fann. Wenn ih an ihn denfe, vermifcht 
fi fein Bild immer mit dem deinigen, und ih weiß nicht, wie 
id) e8 wert bin, zwei folden Menfchen anzugehören. Aber ich 
will e3 werth fein dadurch, daß ich meine Pflicht thue, dadurch, 
daß ich erfülle, was man von mir erwarten und hoffen kann.“ 

„Ob ich Lothario’S gedenfe? Lebhaft und täglich. Fhn fann 
ih in der Gefellfchaft, die mich im Geifte umgiebt, nicht einen 
Augenblid miffen. D wie bedaure ich den trefflihen Mann, der 
duch einen Jugendfehler mit mir verwandt ift, daß die Natur 
ihn dir fo nahe gewollt hat. Wahrli, ein Wefen, wie du, 
märe feiner mehr werth als id, Div Könnt’ ich, dir müßt’ ic) 
ihn abtreten. Laß uns ihm feyn, was nur möglid ift, bis er 
eine wirdige Gattin findet, und auch dann laß ung zufammen 
fegn und zufammen bleiben.“ 

Was werden num aber unfre Freunde fagen? begann Natalie. 
— Ihr Bruder weiß nichts davon? — Nein! fo wenig al3 die 
Ihrigen; die Sache ift dießmal nur unter ung Weibern verhandelt 
worden. ZA weiß nicht, was Lydie Therefen für Grillen in den 
Kopf gefegt hat; fie fheint dem Abbe und Sarno zu mißtrauen. 
die hat ihr gegen gemiffe geheime Verbindungen und Plane, 
von denen ih wohl im Allgemeinen weiß, in die ich aber
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niemal3 einzudringen gedachte, wenigfteng einigen Argwohn ein- 
geflößt, und bei diejen: entfcheidenden Schritt ihres Lebens wollte 
fie niemand al mir einigen Einfluß verftatten. Mit meinem 

Bruder mar fie fon früher übereingefommen, daß fie fid) 
mechfelämeife ihre Heirat nur melden, fi Darüber nicht zu 
Ratde ziehen wollten. 

Natalie jhrieb nun einen Brief an ihren Bruder; fie Iud 
Wilhelmen ein, einige Worte dazu zu fegen, Therefe hatte fie 

darum gebeten. Man wollte eben fiegeln, al3 Sarno fi) un- 
vermuthet anmelden Tieß. Aufs freundlichfte ward er empfangen; 
au jchien er fehr munter und jeherzhaft, und Konnte endlich 
nit unterlaffen zu fagen: Eigentlich Tonıme ich hierher, um 

Ihnen eine fehr wunderbare, doc) angenehme Nachricht zu bringen ; 
fie betrifft unfere Therefe. Sie haben und manchmal getadelt, 
fchöne Natalie, daß wir und um fo vieles befiimmern; nun aber 

fehen Sie, wie gut e3 ift, überall feine Spione zu haben. Rathen 
Sie, und laffen Sie ung einmal Fhre Sagacität fehen! 

Die Selbftgefälligfeit, womit er diefe Worte ausjprady, die 
fchalfhafte Miene, womit ev Wilhelmen und Natalien anjah, 

überzeugten beide, daß ihr Geheimniß entdedt jey. Natalie ant- 
tortete lähelnd: Wir find viel fünftliher, ala Sie venfen; wir 
haben die Auflöfung des Räthfels, noch ehe e3 uns aufgegeben 
wurde, jhon zu Papiere gebradit. 

Sie überreichte ihm mit diefen Worten den Brief an Lotharig, 
und war zufrieden, der Heinen Weberrafhung und Beichämung, 

die man ihnen zugedacht hatte, auf Ddiefe Weife zu begegnen. 
Sarno nahm das Blatt mit einiger Verwunderung, überlief e8 
nur, ftaunte, ließ e8 aus der Hand finfen, und fah fie beide mit 

großen Augen, mit einem Ausdrud der Ueberrafhung, ja des 

Entfegen? an, den man auf feinem Gefichte nicht gewohnt war. 

Er fagte fein Want. 
Wilhelm und Natalie waren nicht wenig betroffen. Sarno 

ging in der Stube auf und ab. Was fol icdy jagen? rief er 
aus, oder foll ihy’8 jagen? E3 fann Fein Geheimniß bleiben, die 
Verwirrung ift nicht zu vermeiden. Alfo denn Geheimniß gegen 
Geheimniß! Ueberrafchung gegen Ueberrafgung! Therefe ift nicht 
die Tochter ihrer Mutter! das Hinderniß ift gehoben: ich komme
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hierher, Sie zu bitten, das edle Mädchen zu einer Verbindung 
mit Lothario vorzubereiten. 

Jarno jah die Beftürzung der beiden Freunde, welche bie 
Augen zur Erde niederfchlugen. Diefer Fall ift einer von Denen, 
fagte er, die fi) in Gefellfehaften am fchlechteften ertragen lafien. 
Was jedes dabei zu denfen Hat, denkt e8 am beften in der Ein- 
famfeit; ich wenigftens exbitte mir auf eine Stunde Urlaub. Er 
eilte in den Garten; Wilhelm folgte ihm medhanifh, aber in 
der Ferne. 

Nach) Berlauf einer Stunde fanden fie fi) wieder zufanmen. 
Bilhelm nahm das Wort und fagte: Eonft, da ich ohne Zmed 
und Plan leicht, ja leichtfertig Iebte, famen mir Breundfchaft, 
Liebe, Neigung, Zutrauen mit offenen Armen entgegen, ja, fie 
drängten fi) zu mir; jegt, da e8 Exnft wird, feheint das Schid- 
jal mit mix einen andern Weg zu nehmen. Der Entfehluß, The- 
vefen meine Hand anzubieten, ift vielleicht der erfte, der ganz 
vein aus mir jelbft fommt. Mit Weberlegung machte ich meinen 
Plan, meine Vernunft war völlig damit einig, und Durd) die 
Zufage deS trefflichen Mädchens wurden alle meine Hoffnungen 
erfüllt. Nun dvidt das fonderbarfte Gefchid meine außgeftredte 
Hand nieder. Therefe reicht mir die ihrige von ferne, wie im 
Zraume, ih fann fie nicht faffen, und das fhöne Bild verläßt 
mid) auf ewig. So Iebe denn wohl, du fhönes Bild! und ihr 
Bilder der reihften Olüdfjeligfeit, die ihr euch darum her ver- 
fanımeltet! 

Er fehwieg einen Augenblid fill, fah vor fih Hin, und 
SJarno mollte veden. Laffen Sie mic noch etwas jagen, fiel 
Wilfelm ihm ein; denn um mein ganzes Gefchid wird ja doc) 
dießmal das 2ooS geworfen. Fu diefem Augenblid fommt mir 
der Eindrud zu Hilfe, den Lothario'8 Gegenwart beim erften 
Anblid mir einprägte, und der mir beftändig geblieben ifl. Diefer 
Mann verdient jede Art von Neigung und Sreundfhaft, und 
ohne Aufopferung läßt fi) feine Sreundihaft denken. Um feinet- 
willen war e8 mir leicht, ein unglüdliches Mädchen zu bethören; 
um feinetwillen foll mir möglich werden, der mirdigften Braut 
zu entjagen. Gehen Sie hin, erzählen Sie ihm die fonderbare 
Gedichte, und fagen Sie ihm, wozu ich bereit bin.
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Jarno verfegte Hierauf: In jolden Fällen, halte ic) dafiir, 
ift jchon alle gethan, wenn man fi) nur nicht übereift. Laffen 
Sie un feinen Schritt ohne Lothario’s Einwilligung thun! Ich 
will zu ihm, erwarten Sie meine Zurückfunft oder feine Briefe rudig. 

Er ritt weg und hinterließ die beiden Freunde in der größten 
Vehmuth. Sie hatten Zeit, fi) diefe Begebenheit auf mehr als 
eine Weife zu wiederholen umd ihre Bemerkungen darüber zu 
machen. Nun fiel e3 ihnen erft auf, daß fie diefe wunderbare 
Erklärung jo gerade von Jarno angenommen, und fi nicht um 
die nähern Umftände erfundigt hatten. Ja, Wilhelm wollte fogar 
einigen Zweifel hegen; aber auf hödhjfte fieg ihr Exrftaunen, ja 
ihre Verwirrung, al3 den andern Tag ein Bote von Therejen 
anfam, der folgenden fonderbaren Brief an Natalien witbragite: 

„So jeltfan e3 auch feinen mag, jo muß ich dod) meinem 
vorigen Vriefe jogleich noch einen nachjenden, und dic) erfuchen, 
mir meinen Bräutigam eilig zu fehieen. Er fol mein Gatte 
werden, was man au für Plane macht, mir ihn zu vauben. 
Sieb ihm inliegenden Brief! Nur vor feinem Zeugen, e3 mag 
gegenwärtig feyn wer will.” 

Der Brief an Wilhelmen enthielt folgendes: „Was werden 
Sie von Ihrer Therefe denken, wenn fie auf einmal, Teiden- 
IHaftlih, auf eine Verbindung dringt, die der ruhigfte Berftand 
nur eingeleitet zu haben fehien? Laffen Sie fi dur) niht8 ab- 
halten, gleich nad} dem Empfang des Briefeg abzureifen, Kommen 
Sie, lieber, lieber Freund, nım dreifach Geliebter, da man mir 
Ihren Befig rauben oder wenigftens erfehwweren will.“ 

Was ift zu thun? vief Wilhelm aus, als er diefen Brief ge- 
lefen hatte. 

No in feinem Fall, verfegte Natalie nad) einigem Nadı- 
denken hat mein Herz und mein Berftand fo gefchtwiegen, als in 
diefem; ih müßte nichts zu thun, fo wie ich nicht zu rathen 
weiß. 

Wäre e3 möglich, vie Wilhelm mit SHeftigfeit aus, daß 
Lothario felbft nichts davon wüßte, oder wenn er davon weiß, 
daß er mit uns da Spiel verftedter Plane wäre? Hat Jarno, 
indem er unfern Brief gefehen, das Mährchen aus den Stegreije 
erfunden? Würde er ung was ander gejagt haben, wenn wir
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nicht zu voreilig gemefen wären? Was kann man wollen? Was 

für Abfihten Tann man haben? Was kann Therefe für einen 

Plan meinen? Fa, es läßt fi) nicht läugnen, Lotharie ift von 
geheimen Wirkungen und Empfindungen umgeben; ich habe felbft 
erfahren, daß man thätig ift, daß man fich in einem gemilfen 
Sinne um die Handlungen, um die Schiefale mehrerer Menfchen 

befümmert, und fie zu leiten weiß. Von den Endzmeden diejer 
Geheimniffe verftehe ich nichts, aber Diefe neuefte Abficht, mir 

Therefen zu entreißen, jehe ich nur allzudeutlih. Auf einer 
Seite malt man mir das mögliche Glüd Lothario’3, vielleicht nur 
zum Scheine, vor; auf der andern fehe ic) meine Geliebte, meine 

verehrte Braut, die mich an ihr Herz ruft. Was foll id) thun? 
Was joll ich unterlafjen? 

Nur ein wenig Geduld! fagte Natalie, nur eine furze Be- 
denfzeit! Fu diefer fonderbaren Verknüpfung weiß ich nur fo 
viel, daß wir das, was unwieberbringlich ift, nicht übereilen follen. 

Gegen ein Mährchen, gegen einen fünftlichen Blan ftehen Beharr- 

licjfeit und Klugheit uns bei; eg muß fi) bald aufflären, ob die 
Sache wahr oder ob fie erfunden ift. Hat mein Bruder wirklich 
Hoffnung, fih) mit Therefen zu verbinden, fo wäre e& graufam, 
ihm ein Glüd auf ewig zu entreißen, in dem Augenblide, da «3 

ihm fo freundlich erfeint. Lafjen Sie uns nur abwarten, ob er 

etwa8 davon weiß, ob er felbft glaubt, ob er felbft hofft. 

Diefen Gründen ihres Raths Fam glüclichermeife ein Brief 

von Rothario zu Hülfe: Ich jchide Faro nicht wieder zurüd, 
fchrieb er; von meiner Hand eine Zeile ift dir ınehr, al die um- 
ftändlihften Worte eines Boten. Ich bin gewiß, daß Therefe 

nicht die Tochter ihrer Mutter ift, und ich Tann die Hoffnung, 

fie zu befißen, nicht aufgeben, bis fie aucd) überzeugt ift, umd 

alsdann zwifchen mir und dem Freunde mit ruhiger Ueberlegung 
entfcheidet. Laß ihn, ich bitte dich, nicht von deiner Seite! Das 
Ölüd, das Leben eines Bruders hängt davon ab. ch verfpredhe 
dir, Diefe Ungerwißheit foll nicht lange dauern. 

Sie jehen, wie die Sache fteht, jagte fie freundlich zu Wil- 

heimen: geben Sie mir Jhr Ehrenwort, nicht aus dem Haufe 
zu gehen. 

ah gebe e8! rief er aug, indem er ihr die Hand reichte;
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id) will diefes Haus wider Ihren Willen nicht verlaffen. Sch 
danfe Oott und meinem guten Geift, daß id) dießmal geleitet 
werde, und zwar von hnen. 

Natalie fchrieb Therefen den ganzen Verlauf und erklärte, 
daß fie ihren Freund nicht von fich laffen werde; fie Thiefte zu= 
gleich Lothario’3 Brief mit. 

Therefe antwortete: „Sch bin nicht wenig verwundert, daf 
Lothario felbft überzeugt ift, denn gegen feine Schwefter wird er 
fih nicht auf diefen Grad verftellen. Ich bin verdrießlich, ehr 
verdrießlich. ES ift beffer, ich fage nichts weiter. Am beften 
ft, ich Fomme zu dir, wenn ich nur erft die arme !Hdie unter- 
gebradt habe, mit der man graufam umgeht. Ich fürdte, wir 
find alle betrogen, und werden fo betrogen, um nie ing Rare 
zu fommen. Wenn der Freund meinen Sinn hätte, fo ent- 
i&lüpfte er dir doch, und würfe fi) an das Herz feiner Therefe, 
die ihm dann niemand entreißen follte; aber ich fürdte, id) fol 
ihn verlieren und Sothario nicht wieder gewinnen. Diefen ent- 
reißt man Codien, inden man ihm die Hoffnung, mich befigen 
zu lönnen, von weiten zeigt. ch will nichts weiter jagen, die 
Verwirrung wird noch größer werden. Ob ‚nit indeffen die 
Ihönften Berhältniffe fo verfoben, fo untergraben und jo zer- 
rüttet werden, daß auch dann, wenn alles im Klaren feyn wird, 
dod) nicht wieder zu helfen ift, mag die Zeit lehren. Reit fig) 
mein Zveund nicht [o3, fo fomme ich in wenigen Tagen, um ihn 
bei div aufzufuchen und feft zu halten. Du wunderft dich, wie 
diefe Leivenfchaft fich deiner Therefe bemächtiget hat. E3 ift feine 
Leidenfchaft, e3 ift Ueberzeugung, daß, da Lothario nicht mein 
werden Fonnte, diefer neue Freund das Glück meines Lebens 
maden wird. Sag’ ihm das, im Namen des Heinen Knaben, 
der mit ihm unter der Eiche faß und fid) feiner Theilnahme freute! 
Sag’ ihm das, im Namen Thevefens, die feinem Antrage mit einer 
herzlichen Offenheit entgegen Fam! Mein erfter Traum, wie id) 
mit Cothario leben würde, fo weit von meiner Seele weggeriidt; 
der Traum, wie ich mit meinem neuen Freund zu Teben gedachte, 
fteht noch ganz gegenwärtig vor mir. Adhtet man mid) jo wenig, 
daß man glaubt, e3 fen fo was Leichtes, diefen mit jenen aus 
dem Stegreife wieder umzutaufchen?“
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IH verlaffe mi auf Sie, fagte Natalie zu Wildelmen, in- 
dem fie ihm den Brief Therefens gab; Sie entfliehen mir nicht, 
Bebenfen Sie, daß Sie das Gfiid meines Lebens in Ihrer Hand 
haben! Mein Dafeyn ift mit dem Dafeyn meines Bruders fo 
innig verbunden und verwurzelt, daß er Feine Schmerzen fühlen 
Tann, die ich nicht empfinde, feine Freude, die nicht auch mein 
Gtüd madt. Fa, ich Fann wohl jagen, daß ich allein dur ihn 
empfunden habe, daß da3 Herz gerührt und erhoben, daß auf 
der Welt Freude, Liebe und ein Gefühl fen Fann, das über alles 
Bedürfniß hinaus befriedigt. 

Sie Hielt inne, Wilhelm nahm ihre Hand umd tief: DO 
fahren Sie fort! 8 ift die rechte Zeit zu einem mahren wechiel- 
feitigen Vertrauen; wir haben nie nöthiger gehabt, ung genaner 
zu fennen. 

Ja, mein Freund! fagte fie lächelnd, mit ihrer ruhigen, 
fanften, unbefehreiblichen Hoheit, es ift vielleicht nicht außer der 
geit, wenn ich Ahnen fage, daß alles, was uns jo manches 
Buch, was ung die Welt al Liebe nennt und zeigt, mir immer 
nur al ein Mährchen erfchienen fen. 

Sie haben nicht geliebt? rief Wilhelm aus. 
Nie oder immer! verfegte Natalie, 

Fünftes Capitel, 

Sie waren unter diefem Gejpräh im Garten auf und ab 
gegangen; Natalie hatte verfchiedene Blumen von feltfamer Geftatt 
gebrochen, die Wilhelmen völlig unbefannt waren und nad) deren 
Namen er fragte. 

Sie vermuthen wohl nicht, fagte Natalie, für wen ich diefen 
Strauß pflüde? Er ift für meinen Oheim beftimmt, dem wir 
einen Befuh machen wollen. Die Sonne iheint eben fo lebhaft 
nad) dem Saafe der Vergangenheit; ich muß Ste diefen Augen- 
blid hineinführen, und id} gehe niemals Hin, ohne einige von den 
Blumen, die mein Oheim befonders begünftigte, mitzubringen. 
Er war ein fonderbarer Mann und der eigenften Eindritde fähig.
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Für gemwiffe Pflanzen und Thiere, für gewiffe Menfchen und 
Gegenden, ja fogar zu einigen Steinarten hatte er eine entjchie- 

dene Neigung, die felten evflärlih war. Wenn ich nicht, pflegte 
er oft zu jagen, mir von Jugend auf fo fehr widerftanden hätte, 

mern ich nicht geftrebt Hätte, meinen Berftand ins Weite uud 

Allgemeine auszubilden, fo wäre ich der bejchränftefte und uner- 

träglichfte Dienfch geworden: denn nichts ift umerträglicher, als 

abgefchnittene Eigenheit an demjenigen, von dem man eine reine, 
gehörige Thätigfeit fordern Fann. Und doch mußte er felbft ge- 

ftehen, daß ihm gleichfam Leben und Athem ausgehen würde, 
wenn er fid nicht von Zeit zu Zeit nachfähe, und fich erlaubte, 

da3 mit Leidenfchaft zu genießen, waS er eben nicht immer loben 

und entfhuldigen fonnte. Meine Schuld ift es nicht, fagte er, 
wenn ich meine Triebe und meine Vernunft nicht völlig habe in 
Einftinmmung bringen fünnen. Bei folchen Gelegenheiten pflegte 
er meift über mid) zu jcherzen und zu fagen: Natalien fann man 
bei Leibesleben felig preifen, da ihre Natur nichts fordert, als wag 
die Welt wünfcht und braucht. 

Unter diefen Worten waren fie wieder in da Hauptgebäude 
gelangt. Sie führte ihm durch einen geräumigen Gang auf eine 
Thüve zu, vor der zwei Sphinge von Öranit lagen. Die Thüre 
felbft war auf ägyptifhe Weife oben ein wenig enger al3 unten, 
und ihre ehernen lügel bereiteten zu einem ernfthaften, ja zu 
einem fchauerlichen Anblid vor. Wie angenehm ward man daher 
überrafeht, alS diefe Erwartung fi) in die veinfte Heiterfeit auf- 

löfte, indem man in einen Saal trat, in welchem Kunft und 
Leben jede Erinnerung an Tod und Grab aufhoben. Ju die 
Wände waren verhältnißmäßige Bogen vertieft, in denen größere 
Sarfophage fanden; in den Pfeilern dazwifchen fah man Feinere 
Deffnungen, mit Ajcenfäfthen und Gefäßen geihmiüdt; die 
fibrigen Flächen der Wände und des Gewölbes fah man regel- 
mäßig abgetheilt, und zwifchen heitern und mannichfaltigen Ein- 
faffungen, Sränzen und Bierrathen heitere und bedeutende Ge- 
falten in Seldern von verjchiedener Größe gemalt. Die ardi- 
teftonifchen Glieder waren mit dem hönen gelben Marmor, der 
ins Nöthliche Hinüberblict, beffeidet, hellblaue Streifen von einer 
glücklichen hemifchen Compofition ahınten den Lafurftein nad), 

Goethe, Werke. IX. 17
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und gaben, indem fie gleichjam in einem Gegenfak das Auge 
befriedigten, dem Ganzen Einheit und Verbindung. Alle diefe 
Pradt und Bierde ftellte fih in reinen arhiteftonifchen Verhäft- 
niffen dar, und fo fehien jeder, der hineintrat, über fi felbft 
erhoben zu fegn, indem er durd) die zufammentreffende Kunft 
erit erfuhr, was der Menfch jey und was er feyn Fünne. 

Der Thlre gegenüber jah man auf einem prächtigen Gare 
fophagen da8 Marmorbild eines würdigen Mannes, an ein Bolfter 
gelehnt. Er hielt eine Rolle vor fih, und fehien mit ftiller 
Aufmerkfamkeit darauf zu bliden. Sie war fo gerichtet, daß man 
die Worte, die fie enthielt, bequem lejen konnte. Es ftand darauf: 
Gedenfe zu leben. 

Natalie, indem fie einen verwelften Strauß wegnahm, legte 
den frifhen vor das Bild des Oheims; denn er felbft war in 
der Figur vorgeftellt, und Wilhelm glaubte fi) noch der Hüge 
de3 alten Herrn zu erinnern, den er damald im Walde gejehen 
hatte. — Hier braten wir mande Stunde zu, fagte Natalie, 
bis diefer Saal fertig war. Jam feinen Ietten Fahren hatte er 
einige gefehicte Künftler an fich gezogen, und feine bejte Unter- 
haltung war, die Zeichnungen und Cartone zu diefen Gemälden 
ausfinnen und beftimmen zu helfen. 

Wilhelm Eonnte fich nicht genug der Gegenftände freuen, die 
ihn umgaben. Welch ein Leben, rief er aus, in diefem Saale ver 
Bergangenheit! Man könnte ihn eben jo gut den Saal der Gegen- 
wart und der Zukunft nennen. So war alles und jo wird alles 
jegn! Nichts ift vergängli, als der Eine, der genießt und zus 
IYaut. Hier diefes Bild der Mutter, die ihr Kind ans Herz 
drüdt, wird viele Generationen glüdlicher Mitter überleben. Nach) 
Jahrhunderten vielleicht erfreut fi ein Vater diefes bärtigen 
Mannes, der feinen Exnft ablegt, und fi) mit feinem Sohne 
nedt. So verfhämt wird duch alle Zeiten die Braut figen, und 
bei ihren ftillen Wünfchen nod) bedürfen, daß man fie tröfte, daß 
man ihr zurede; fo ungeduldig wird der Bräutigam auf der 
Schwelle horchen, ob er hereintreten darf. 

Wilhelms Augen fweiften auf unzählige Bilder umher, 
Lom erften frohen Triebe der Kindheit, jedes Glied im Spiele 
mar zu brauden und zu üben, bis zum ruhigen abgefchiedenen
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Ernfte des Weifen, konnte man in fhöner lebendiger Folge fehen, 
wie der Menfch feine angeborne Neigung und Fähigkeit befist, 
ohne. fie zu brauchen und zu nußen. Bon dem exften zarten 

Selbftgefühl, wenn das Mädchen verweilt, den Krug aus den 
flaren Waffer wieder heraufguheben, und indeffen ihr Bild gefällig 
betrachtet, 5iß zu jenen hohen Zeierlichfeiten, wenn Könige und 
Bölfer zu Zeugen ihrer Verbindungen die Götter anı Altave an- 
rufen, zeigte fi) alfes bedeutend und Fräftig. 

E3 war eine Welt, e8 war ein Himmel, der den Beichauen- 
den an diefer Stätte umgab, und außer den Gedanken, welche 
jene gebildeten Geftalten erregten, außer den Empfindungen, welde 

fie einflößten, fchien nody etwas andres gegenwärtig zu feyn, io- 

von der ganze Menich fi angegriffen fühlte. Auch Wilhelm 
benierfte e8, ohme fi) davon Nechenjchaft geben zu fünnen. Was 

ift da, rief er aus, das, unabhängig von aller Bedeutung, frei 

von allem Mitgefühl, das uns menfhliche Begebenheiten und 
Schidjale einflößen, fo ftarf und zugleich fo anmuthig auf mich 
zu wirfen vermag? E38 fpriht aus den Ganzen, e3 fpricht aus 
jedem Theile mid) an, ohne daß ich jenes begreifen, ohne daß ic) 
diefe mir bejonders zueignen fünnte! Welchen Zauber ah’ ic) 
in diefen Flächen, diefen Linien, diefen Höhen und Breiten, diefen 

Mafjen und Farben? Was ift es, daß diefe Figuren, au) nur 

obenhin betrachtet, fchon als Zierrath fo erfreulich macht? Ya, 
ih fühle, man könnte hier verweilen, ruhen, alles mit den Augen 
faffen, fi) glüdlich finden und ganz etwas andre fühlen und 
denfen, al3 das, was vor Augen fteht. 

Und gewiß! könnten wir befehreiben, wie glüdlich alles ein- 
getheilt war, wie an Dit und Stelle durch Berbindung oder 
Öegenjag, durdy Einfärbigfeit oder Buntheit alles beftimmt, fo 
und nicht anders erfchien, als e8 erjcheinen follte, und eine fo 
vollfommene al3 deutliche Wirfung hevporbrachte, fo würden wir 
den Peer an einen Drt verfegen, von dem er fich fo bald nicht 
zu entfernen wünjchte. 

Bier große marmorne Candelaber fanden in den Eden des 

Saals, vier. Hleinere in der Mitte um einen fehr fchön gearbeiteten 
Sarkophag, der feiner Größe nad) eine junge Perfon von mittlerer 
Geftalt Eonnte enthalten haben.



260 Wilhelm Meifters Lehrjahre. 

Natalie blieb bei diefem Monumente ftehen, und indem fie 
die Hand darauf legte, fagte fie: Mein guter Oheim hatte große 
Vorliebe zu diefem Werfe des Altertfums. Er jagte manchmal: 
nicht allein die erften Blüthen fallen ab, die ihr da oben in 
jenen Keinen Räumen verwahren fönnt, fondern auch Früchte, 
die am Zweige hängend uns noch Iange die fhönfte Hoffnung 
geben, indeß ein heimlicher Wurm ihre frühere Reife und ihre 
Herftörung worbereitet. Ich fürchte, fuhr fie fort, er hat auf 
das liebe Mädchen gemweiffagt, das fi unferer Pflege nad) und 
nad zu entziehen und zu diefer ruhigen Wohnung zu neigen 
foheint. 

AS fie im Begriff waren megzugehen, fagte Natalie: Ich 
muß Sie noh auf etwas anfmerffam machen. Benerfen Sie 
diefe halbrunden Deffnungen in der Höhe auf beiden Seiten! 
Hier können die Chöre der Sänger verborgen ftehen, und Diefe 
ehernen Zierrathen unter dem Gefimfe dienen, die Teppiche zu 
befeftigen, die nad) der Verordnung meines Dheims bei jeder 
Beftattung aufgehängt werden follen. Er konnte nicht ohne Mufit, 
bejonderö nicht ohne Gefang Ieben, und hatte dabei die Eigen- 
heit, daß er die Sänger nicht fehen wollte. Er pflegte zu jagen: 
da8 Theater verwöhnt uns gar zu fehr, die Mufit dient dort 
aur gleihfam dem Auge, fie begleitet die Bewegungen, nicht die 
Empfindungen. Bei Dratorien und Concerten ftört und immer 
die Geftalt des Muficus; die wahre Mufif ift allein fürs Dh; 
eine [höne Stimme ift das Allgemeinfte, was fi denken läßt, 
und indem das eingefchränfte Individuum, dag fie hervorbringt, 
fi vor3 Auge ftellt, zeuftört e8 den reinen Effect jener Allgemein- 
heit. Sch will jeden jehen, mit dem ich reden foll, denn e3 ift 
ein einzelner Menfch, deffen Geftalt und Charakter die Rede werth 
oder unwerth macht; hingegen wer mir fingt, fol unfichtbar jeyn; 
feine ©eftalt fol mich nicht beftechen oder irre machen. Hier 
Ipriht nur ein Organ zum Organe, nicht der Geift zum Geite, 
nicht eine taufendfältige Welt zum Auge, nicht ein Hinmel zum 
Vienfhen. Eben fo wollte ex auch bei Snftrumentalmufifen die 
DOrchefter fo viel alg möglich verftedt Haben, weil man durd) die 
mehaniihen Bemühungen und durch die nothdürftigen, immer 
feltiamen Geberden der Inftrumentenfpieler zu jehr zerftrent und
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verwirrt werde. Er pflegte daher eine Mufif nicht anders als 

mit zugefehloffenen Augen anzuhören, um fein ganzes Dafeyn 

auf den einzigen, veinen Genuß de8 Ohr zu concentriren, 
Sie wollten eben den Saal verlaffen, alg fie die Kinder in 

dent Gange heftig Laufen und den Felix rufen hörten: Nein ich! 
nein ich! 

Mignon warf fich zuerft zur geöffneten Thüre hevein: fie 
war außer Athen und fonıte fein Wort fagen; Felix, nod) in 
einiger Entfernung, rief: Mutter Therefe ift da! Die Kinder 

hatten, fo fehien e8, die Nachricht zu überbringen, einen Wett- 
lauf angeftellt. Mignon lag in Nataltens Armen, ihr Herz pochte 
gemwaltjant. 

Böfes Kind, fagte Natalie, ift dir nicht alle Heftige Bewegung 
unterfagt? Sieh, wie dein Herz fehlägt! 

Laß e3 bredien! fagte Mignon mit einem tiefen GSeufzer; e3 
Ihlägt jehon zur lange. 

Man hatte fih von diefer Verwirrung, von diefer Art von 
Beftürzung fauı erholt, als Therefe hereintrat, Sie flog auf 
Natalien zu, umarmte fie und das gute Kind. Dann wendete 
fie fih zu Wilhelmen, fah ihn mit ihren Haren Augen an, und 
fagte: Nun, mein Freund, wie fteht e3, Sie haben fi) Doch 
nicht irre machen laffen? Er that einen Schritt gegen fie, fie 
Iprang auf ihn zu und hing an feinem Halfe DO meine Therefe! 
rief er auß. 

Mein Freund! mein Geliebter! mein Gatte! ja, auf ewig die 

Deine! rief fie unter den Iebhafteften Küffen. 

Velir 309 fie am Node und rief: Mutter Therefe, ich bin 
aud da! Natalie ftand umd jah vor fi) Hin; Mignon fuhr auf 

einmal mit der Iinfen Hand nad) dem Herzen, und indem fie den 
rechten Arm heftig auzftredte, fiel fie mit einem Schrei zu Nata- 

liens Züßen für todt nieder, 
Der Schreden war groß: feine Bewegung des Herzens noch 

de3 Pulfes war zu fpüren. Wilhelm nahm fie auf feinen Arın 

und trug fie eilig hinauf; der jehlotternde Körper hing itber feine 
Säultern. Die Gegenwart des Arztes gab wenig Troft; ev und 
der junge Wundarzt, den wir fon fennen, bemühten fi ver- 
gebens. Das Liebe Gefhöpf war nicht ins Leben zurüdzurufen.
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Natalie winkte Therefen. Diefe nahm ihren Freund bei der 
Hand und führte ihn aus ven Zimmer. Er war ftumm und 
ohne Sprade, und hatte den Muth nicht, ihren Augen zu be- 
gegnen. So faß er neben ihr auf dem Canape, auf dem er 
Natalien zuerft angetroffen Hatte. Ex dachte mit großer Schnelle 
eine Reihe von Schiefalen dur, oder vielmehr er dachte nicht, 
er ließ daS auf feine Seele wirken, was er nicht entfernen Eonnte. 
E35 giebt Augenblide des Lebens, in welchen die Begebenheiten, 
gleich geflügelten Weberfchiffchen, vor ung fih hin und wieder 
bewegen, und unaufhaltfam ein Gewebe vollenden, das wir mehr 
oder weniger felbft gefponnen und angelegt haben, Mein Freund! 
fagte Therefe, mein Geliebter! indem fie dag Stifffchweigen unter- 
brad}, und ihn bei der Hand nahm, la ung diefen Augenblic 
feft zufommenhalten, wie wir noch öfters, vielleicht in ähnlichen 
Fällen, werden zu thun haben. Dieß find die Ereigniffe, welde 
zu ertragen man zu zweien in der Welt feyn muß. Bebente, 
mein Freund, fühle, daß du nicht allein bift, zeige, Daß du deine 
Therefe liebt, zuerft dadurch, daß du deine Schmerzen ihr mit- 
theifft! Sie umarmte ihn und Ihloß ihn fanft an ihren Bufen; 
er faßte fie in feine Arme und drückte fie mit Heftigfeit an fidh. 
Das arme Kind, rief er aus, fuhte in traurigen Augenbliden 
Schug und Zuflucht an meinem unfichern Bufen; laß die Sicher- 
heit deS deinigen mir in diefer Ihredlihen Stunde zu Gute 
fommen. Gie hielten fid) feft umfchloffen, er fühlte ihr Herz an 
feinem Bufen fehlagen, aber in feinem Beifte war e8 öde und 
leer; nur die Bilder Mignons und. Natalieng fhwebten mie 
Schatten vor feiner Einbildungskraft. 

Natalie trat herein, Gieb ung deinen Segen! rief Therefe, 
{aß uns in diefem traurigen Nugenblice vor dir verbunden jeyn. 
— Wilhelm hatte fein Gefiht an Therefens Halfe verborgen; er 
war glüdlich genug, weinen zu fönnen. Er hörte Natalien nicht 
fommen, er fah fie nicht, nur bei dem Klang ihrer Stimme ver- 
doppelten fich feine Thränen. — Was Gott zufammenfügt, will 
ich nicht fheiden, fagte Natalie lächelnd; aber verbinden Tann 
ih euch nicht, und fan nicht Ioben, dag Schmerz und Neigung 
die Erinnerung an meinen Bruder völlig aus euren Herzen zu 
verbannen fheint. Wilhelm viß fi bei diefen Worten aus den
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Armen Therefens. Wo wollen Sie hin? riefen beide Frauen. — 
Lafien Sie mid da3 Kind fehen, vief er aus, das ich getötet 

habe! Das Unglüd, das wir mit Augen fehen,’ ift geringer, 
al3 wenn unfere Einbildungsfraft da Uebel gewaltfam in unfer 

Semüth einjenkt; Lafjen Sie uns den abgejchiedenen Engel fehen! 
Seine heitere Miene wird uns jagen, daß ihm wohl if! — Da 

die Freundinnen den bewegten Süngling nicht abhalten fonnten, 

folgten fie ihm; aber der gute Arzt, der mit dem Chivurgus 
ihren entgegen fam, bielt fie ab, fi der DVerblichenen zu 
nähern, und fagte: Halten Sie fi) von diefem traurigen Gegen- 

ftande entfernt, und erlauben Sie mir, daß ich den Reften diefes 

fonderbaren Wefens, fo viel meine Kunft vermag, einige Dauer 
gebe. Sch will die fehöne Kunft, einen Körper nicht allein zu 
balfamiren, fondern ihm auch ein Iebendiges Anfehn zu erhalten, 

bei diefem geliebten Geichöpfe fogleich anwenden. Da ich ihren 

Tod vorausfah, habe ich alle Anftalten gemacht, und mit diefem 

Gehülfen hier fol mir’s gewiß gelingen. rlauben Sie mir 
nur noch einige Tage Zeit, und verlangen Sie das liebe Kind 
nicht wieder zu jehen, bis wir e3 in den Saal der Vergangenheit 
gebracht haben. 

Der junge Chivurgus hatte jene merfmwürdige Inftrumenten- 
tafche wieder in Händen. Bon wen fann er fie wohl haben? fragte 

Wilhelm den Arzt. Ich fenne fie fehr gut, verjeßte Natalie; ex 

hat fie von feinem Bater, der Sie damals im Walde verband. 

D jo habe ic) mich nicht geirrt, rief Wilhelm, ic) erkannte 

da3 Band fogleih! Zreten Sie mir e8 ab! ES brachte mich 
zuerft wieder auf die Spur von meiner MWohlthäterin. Wie viel 
Wohl und Wehe überdauert nicht ein folches leblojes Wefen! Bei 
wie viel Schmerzen war dieß Band nicht fon gegenwärtig, und 

feine Fäden halten no) immer! Wie vieler Menfchen legten Augen: 

blid hat e3 fchon begleitet, und feine Farben find noch nicht ver- 

blihen! E3 war gegenwärtig in einem der fchönften Augenblide 
meines Lebens, da ich verwundet auf der Erde lag, und hre 
hüffveiche Geftalt vor mix erfhien, al3 das Kind mit blutigen 
Haaren, mit der zärtlichften Sorgfalt fir mein Leben bejorgt war, 
deffen frühzeitigen Tod wir nun bemeinen. 

Die Freunde hatten nicht lange Zeit, fi über diefe traurige
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DBegebenheit zu unterhalten, und Fräulein Therefen über das 
Kind und über die wahrfeheinliche Urjache feines unerwarteten 
Zodes aufzuklären; denn 8 wurden Fremde gemeldet, die, als 
fie fich zeigten, teineswegs fremd waren. Lothario, Sarno, der 
Ubbe traten herein. Natalie ging ihrem Bruder entgegen; unter 
den übrigen entftand ein augenblicliches Stillfehweigen. Therefe 
Tagte Tächelnd zu Lothario: Sie glaubten wohl faum, mic bier 
zu finden; wenigftens ift e8 eben nicht väthlid, dag wir uns in 
diefem Wugenblic anfjuchen; indeffen feyn Sie nıir nach einer fo 
fangen Abwefenheit herzlich gegrüßt. 

Yothario reichte ihr die Hand und verfegte: Wenn wir ein- 
mal leiden und entbehren follen, fo mag e8 immerhin aud) in der 
Gegenwart des geliebten, mwünjchenswerthen Gutes gefchehen. Jh 
verlange feinen Einfluß auf Ihre Entfhliefung, und mein Ber- 
trauen auf Ihr Herz, auf Ihren Berftand und reinen Sinn ift 
noch immer fo groß, daß ich Ihnen mein Schiefal und dag 
Chiefal meines Freundes gerne in die Hand lege, 

Das Gefpräch wendete fich fogleich zu allgemeinen, ja, man 
darf fagen, zu unbebeutenden Gegenftänden. Die Gefellichaft 
trennte fi) bald zum Spazierengehen in einzelne Banre. Natalie 
war mit Lothario, Therefe mit dem Abbe gegangen, und Wilhelm 
war mit Jarııo auf dem GSchloffe geblieben, 

Die Erjheinung der drei Freunde in dem Augenblid, da 
Wilhelmen ein fehwerer Schmerz auf der Bruft Yag, hatte, ftatt 
ihn zu zerftreuen, feine Raıme gereizt und verfhlimmert; ev war 
verdrießlich und argmöhnifc, und Fonnte md wollte 83 nicht ver= 
hehlen, als Sarno ihn über fein mirvifhes Stillffehweigen zur 
Rede feste. Was braucht’3 da weiter? rief Wilhelm aus. Lothario 
fonmt mit feinen Beiftänden, und e8 wäre wunderbar, wenn jene 
geheimnißvollen Mächte des Thurms, die immer fo gefchäftig find, 
jest nicht auf uns wirken, und ih weiß nicht mas für einen felt- 
famen Zwed mit und an ung ausführen follten. So viel ich diefe 
heiligen Männer fenne, fcheint es jederzeit ihre Löbliche Abficht, 
da8 Derbundene zur trennen und das etrennte zu verbinden. 
Was daraus für ein Gemebe entftehen Kann, mag wohl unfern 
unheiligen Augen ewig ein Näthfel bleiben. 

Sie find verdrießfih und bitter, fagte Faro, das ift recht
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Ihn md gut. Wenn Sie nur erft einmal vecht böje werden, 
wird e8 nod beffer jeyn. 

Dazu fann aud) Rath werden, verfeste Wilhelm, und id) 
fürchte jehr, daß man Luft hat, meine angeborne und angebildete 
Geduld diegmal aufs äußerfte zu reizen, 

So möchte ih Ihnen denn doch, jagte Faro, indefien, big 
mir fehen, wo unfere Gejchichten hinaus wollen, etwas von dem 
Thurme erzählen, gegen den Sie ein jo großes Mißtvauen zu 
hegen jcheinen, 

E35 fteht bei Ihnen, verfeßte Wilyelnm, wenn Sie e8 auf 
meine Zerftveuung Hin wagen wollen. Mein Gemüth ift fo viel- 
ta) beichäftigt, daß ich nicht weiß, ob e3 am diejen würdigen 
AÜbentenern den fhuldigen Theil nehmen Tann. 

IH Taffe nich, fagte Jarno, dur) Ihre angenehme Stim- 
mung nicht abjchreden, Sie über diefen Punkt aufzuflären. Sie 
halten mich fin einen gefheidten Kerl, und Sie follen mich aud) 
noch jr einen ehrlichen halten, und, was mehr ift, diegmal hab’ 
ih Auftrag. — Ich mwinfchte, verjeßte Wilhelm, Sie fpräden 
aus eigner Bewegung und aus gutem Willen, mich aufzuflären; 
und da ich Sie nicht ohne Miftvauen hören fan, warum fol 
id) Sie anhören? — Wenn ic} jegt nichts Befferes zu thun habe, 
fagte Jarno, als Mährchen zu erzählen, jo haben Sie ja au 
wohl Zeit, ihren einige Aufmerkfamfett zu widmen; vielleicht find 
Sie dazu geneigter, wenn ich Ihnen glei) anfangs fage: alles, 
was Sie im Thurme gefehen haben, find eigentlich nur noch Re- 
fiquien von einen jugendlichen Unternehmen, bei dem e3 anfangs 
den meiften Eingeweihten großer Ernft war, und über dag nır 
alle gelegentlich nın lächeln. 

Alfo mit diefen würdigen Zeichen und Worten jpielt man 
mm! vief Wilhelm aus. Man führt uns mit Feierlichfeit an 

einen Ort, der und Ehrfurcht einflößt, man läßt uns die wun- 
derlichften Erfcheinungen fehen, man giebt ung Rollen voll herr- 
licher, geheimnißreicher Sprüde, davon wir fveilih das menigfte 
verftehn, man eröffnet uns, daß wir bisher Lehrlinge waren, 
man fpricht ums los, und wir find fo flug wie vorher. — Haben 
Sie da3 Pergament nicht bei der Hand? fragte Jarıro; «8 ent- 

hält viel Outes: denn jene allgemeinen Sprüche find nicht aus
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der Luft gegriffen; freilich fheinen fie demjenigen leer und duntel, 
der fich feiner Erfahrung dabei erinnert. Geben Sie mir den 
fogenannten Lehrbrief doch, wenn er in der Nähe ift. — Gewig 
ganz nah, verjegte Wilhelm; fo ein Amırtet follte man immer 
auf der Bruft tragen. — Nun, fagte Jarno lächelnd, wer weiß, 
ob der Inhalt nicht einmal in Fhrem Kopf und Herzen Plat 
findet. 

Sarııg blickte hinein, mb überlief die erfte Hälfte mit den 
Augen. Diefe, fagte er, bezieht fi) auf die Ausbildung des 
Kunftfinnes, wovon andere Iprecden mögen; die zweite handelt 
vom Leben, und da bin id) beffer zu Haufe, 

Er fing darauf an, Stellen zu lefen, fprad) Dazwifchen und 
fnüpfte Anmerkungen und Erzählungen mit ein. Die Neigung 
der Jugend zum Geheimmiß, zu Ceremonien und großen Worten 
ift außerordentlich, und oft ein geichen einer gewiffen Tiefe des 
Charakters. Man will in diefen Jahren fein ganzes Wefen, 
wenn auch nur dunkel umd unbeftinmt, ergriffen und berührt 
fühlen. Der Jüngling, der vieles ahnet, glaubt in einem Ge- 
heimniffe viel zu finden, in ein Geheimniß viel Iegen und durch 
dafjelbe wirken zu müffen. Su diefen Öefinnungen beftärfte der 
Abbe eine junge Gefellfchaft, theils nach feinen Orundfägen, 
theil® aus Neigung und Gewohnheit, da ex wohl ehemals mit 
einer Gejellfhaft in Verbindung ftand, die felbft viel im Der 
borgenen gewirkt haben mochte. Ich Fonnte mid am wenigften 
in diefes Wefen finden. Ich war älter, alß die andern, ich hatte 
von Jugend auf Kar gefehen, und wiünfhte in allen Dingen 
nichts ald Klarheit; ich hatte Fein anderes Sutereffe, al3 die Welt 
zu Fennen wie fie war, und fledte mit diefer Liebhaberei die 
übrigen beften Gefährten an, und faft Hätte darüber unfere ganze 
Bildung eine falfche Richtung genommen: denn wir fingen an, 
nur die Fehler der andern und ihre Beichränfung zu fehen, und 
ung jelbft für treffliche MWefen zu halten. Der Abbe fan ung 
zu Hülfe und Tehrte uns, daß man die Menfchen nicht beobachten 
müffe, ohne fih fir ihre Bildung zu intereffiven, und daß man 
fih jelbft eigentlich nur in der Thätigkeit zu beobachten und zu 
erlaufhen im Stande fey. Er vieth ung jene erften Formen der 
Öefellfchaft beizubehalten; e3 blieb daher etwag Öefetliches in
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unfern Zufammenfünften; man fah wohl die erften myftiichen 

Eindrüde auf die Einrichtung des Ganzen, nachher nahm e8, wie 
durch ein Öleihniß, die Geftalt eines Handwerks an, das fic 
Bi3 zur Kunft erhob. Daher fanen die Benennungen von Lehr 
fingen, Gehülfen und Meiftern. Wir wollten mit eigenen Augen 
tehen und ung ein eigenes Archiv unferer Weltkenntniß bilden; 
daher entftanden die vielen Confeffionen, die wir theil3 felbft 

Ihrieben, theilg wozu wir andere veranlaßten, und aus denen 
nachher die Lehrjahre zufammengefegt wurden. Nicht allen Men- 
fen ift e3 eigentlich um ihre Bildung zu thun; viele wünfchen 
nur jo ein Hausmittel zum Wohlbefinden, Necepte zum Reid) 

thum und zu jeder Art von Glücfeligfeit. Alle diefe, die nicht 

auf ihre Füße geftellt jeygn wollten, wurden mit Miyftificationen 

und anderm Hofıs-Pokus theils aufgehalten, theils hei Seite 
gebracht. Wir fprachen nad) unferer Art nur Diejenigen los, die 
lebhaft fühlten und deutlich befannten, wozu fie geboren feyen, 

und die fi) genug geübt hatten, um mit einer gemiffen Fröhlich- 
feit und Leichtigkeit ihren Weg zu verfolgen. 

So haben Sie fih mit mir fehr übereilt, verfegte Wilhelm; 
denn was ich fan, will oder foll, weiß ich, gerade feit jenem 

Angenblid, am allerwenigften. — Wir find ohne Schuld in dieje 
Verwirrung gerathen, das gute Glüd mag und wieder heraus- 
helfen; indefjen hören Sie nur: Derjenige, an den viel zu ent: 

mideln ift, wird fpäter über fi) und die Welt aufgeklärt. Es 

find ni wenige, die den Sinn haben, und zugleid) zur That 
fähig find. Der Sinn erweitert, aber lähmmt; die That belebt, 
aber bejchräntt. 

IH bitte Sie, fiel Wilhelm ein, Iefen Sie mix von diefen 

wunderlihen Worten nichts mehr! Diefe Phrafen haben mid 
Ihon verwirrt genug gemacht. — So will ich bei der Erzählung 
bleiben, jagte Jarno, indem er die Rolle halb zumidelte, und 
num mandmal einen Blid hinein that. Ich felbft habe der Ge- 
jelffhaft und den Menfchen am menigften genugt; ich bin ein 
jehr jchlechter Lehrmeifter, e3 ift mir unerträglich zu fehen, wenn 
jemand ungefhidte Berjuche macht; einem Frrenden muß ic 
gleich zurufen, und wenn e3 ein Nachtwandler wäre, den ih in 
Gefahr fähe, geraden Weges den Hals zu brechen. Darliber
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hatte ich num immer meine Noth mit dem Abbe, der behauptet, 
der Jrethum könne nur dur) das Jrren geheilt werden. Auch 
über Sie haben wir uns oft geftitten; er hatte Gie befonders 
in Öunft genommen, und e3 will fchon etwas heißen, in dem 
hohen Grade feine Aufmerffamkeit auf fid) zu ziehen. Sie müffen 
mir nachfagen, daß ich Ihnen, wo ich Sie antraf, die reine 
Wahrheit fagte. — Sie haben mich wenig gefchont, fagte Wil- 
heim, und Sie feinen Ihren Grundfägen treu zu bleiben. — 
Was ift denn da zur fchonen, verfeßte Jarno, wenn ein junger 
Menjd von mancherlei guten Anlagen eine ganz falfche Richtung 
nimmt? — Berzeihen Sie, jagte Wilhelm, Sie haben mir ftxeng 
genug alle Fähigkeit zum Schaufpieler abgefprochen; ich geftehe 
Ihnen, da, ob ich gleich diefer Kumft ganz entfagt habe, jo 
fann ich mich doch unmöglich bei mir felbft dazu fir ganz un- 
fäbig erklären. — Und bei mir, fagte Jarno, ift e3 doc) fo rein 
entjhieden, daß wer fich mar felbft fpielen Fan, Fein Schaufpieler 
ft. Wer fid nicht dem Sinn und der Geftalt nad in viele Ge: 
ftalten verwandeln Tann, verdient nicht diefen Namen. So haben 
Sie zum Beifpiel den Hamlet und einige andere Rollen recht gut 
geipielt, bei denen Ihr Charakter, Ihre Geftalt und die Stim- 
mung ded Augenblids Ihnen zu Gute famen. Das wäre nun 
für ein Tiebhabertheater und für einen jeden gut genug, der 
feinen andern Weg vor fich fähe Man foll fih, fuhr Faro 
fort, indem er auf die Rolle fah, vor einem Talente hüten, da3 
man in Vollfommenheit auszuüben nicht Hoffnung hat. Man 
mag e8 darin jo weit bringen, ald man will, fo wird man Doc) 
immer zulegt, wenn ung einmal das Berdienft des Meifters Har 
wird, den Verkuft von Beit und Kräften, die man auf eine folche 
Pfufcherei gewendet hat, fchmerzlih bedauern. 

Lejen Sie nichts! fagte Wilhelm, ic bitte Gie inftändig, 
Iprehen Sie fort, erzählen Sie mir, Hären Sie mid auf! Und 
fo bat alfo der Abbe mir zum Hamlet geholfen, indem ex einen 
Geift herbeifchaffte? — Za, denn er verficherte, daß e8 der ein- 
zige Weg fey, Sie zu heilen, wenn Sie heilbar wären. — Und 
darum Tieß er mix den Schleier zwüd, und hieß mic fliehen? 
— 3a, er hoffte fogar, mit der Borftellung de3 Hamlets follte 
Ihre ganze Luft gebüßt fegn. Sie würden nachher das Theater
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nicht wieder betreten, behauptete er; ic) glaubte das Gegentheil 
und behielt Redht. Wir ftritten noch jelbigen Abend nad der 
Borftellung dariiber. — Und Sie haben mic aljo fpielen fehen? 
— D gewiß! — Und wer ftellte denn den Geift vor? — Das 
fanın ich felbft nicht jagen; entweder der Abbe oder fein Bwil- 
lingsbruder, doch glaub’ ich, diefer; denn er ift um ein weniges 
größer. — Sie haben alfo au Geheimniffe unter einander? — 
Freunde fünnen und müffen Geheimniffe vor einander haben; fie 
find einander doch Fein Geheimniß. 

E3 verwirrt mich fehon das Andenken diefer VBerworrenheit. 
Klären Sie mich über den Maut auf, den ich jo viel fchuldig 
bin, und dem ich fo viel Vorwürfe zu machen habe, 

Was ihn uns fo fhägbar macht, verjegte Jarrıo, was ihn 
gewiffermaßen die Herrfchaft über ums alle erhält, ift der freie 
und jcharfe Blid, den ihm die Natur über alle Kräfte, die im 
Menfhen nur wohnen, und wovon fi) jede in ihrer Art aus: 
bilden läßt, gegeben hat. Die meiften Menjchen, felbft die vor- 
zügliden, find nur befchränft; jeder Thägt gemiffe Eigenfchaften 
an fi und andern; nur die begünftigt er, nur die will er aus- 
gebildet mwiffen. Ganz entgegengefeßt wirft der Abbe; er hat 
Sinn für alles, Luft an allem, 8 zu erfennen und zu befördern. 
Da muß ic doc wieder in die Rolle fehen! fuhr Jarno fort: 
Nur ale Menfchen machen die Menjchheit aus, num alle Kräfte 
zufammengenommen die Welt. Diefe find unter fi oft im 
Widerftreit, umd inden fie fi) zu zerftören fuchen, hält fie die 
Natur zufammen und bringt fie wieder hervor. Bon dem ge: 
vingften thierifchen Handwerfstriebe bis zur höchften Ausübung 
der geiftigen Kunft, vom Lallen und Jaudhzen des Kindes bis 
zur trefflichiten Yeußerung des Redner? und Sängers, vom erften 
Balken der Knaben bis zu ven ungeheuren Anftalten, wodurd 
Länder erhalten und erobert werden, vom leihteften Wohlwollen 
und der flüchtigften Liebe bis zur heftigften Yeidenfchaft und zun 
ernfteften Bunde, von dem veinften Gefühl der finnlichen Gegen- 
wart biß zu den leifeften Ahnungen und Hoffnungen der ent- 
fernteften geiftigen Zukunft, alles da8 und meit mehr liegt im 
Menfchen, und muß ausgebildet werden; aber nicht in einem, 
jondern im vielen. Jede Anlage ift wichtig, und fie muß
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entwidelt werden. Wenn einer nur dag Schöne, der andere nur 
das Nübliche befördert, fo machen beide zufammen exft einen 
Menfhen aus. Das Nüglichfte befürdert fih felbft, denn Die 
Menge bringt e8 hervor, und alle fünnen’s nicht entbehren; das 
Schöne muß befördert werben, denn wenige ftellen’3 dar, und 
viele bedürfen’s. 

Halten Sie inne! rief Wilhelm, ich habe das alles gelefen. 
— Nur no) einige Zeilen! verfeßte Jarno; hier find’ ih den 
Abbs ganz wieder: Eine Kraft behevrfcht die andere, aber Feine 
fann die andere bilden; in jeder Anlage liegt auch allein die 
Kraft fich zu vollenden; das verftehen fo wenig Menfchen, die 
doc) Iehren und wirken wollen. — Und ich verftehe 8 auch) nicht, 
verfeßte Wilhelm. — Sie werden über diefen Tert den Abbe 
no oft genug hören; und fo laffen Sie ung nur immer recht 
deutlich jehen und fefthalten, was an ung it, und wa wir an 
uns ausbilden Fönnen: laffen Sie uns gegen die andern gerecht 
fegn, denn wir find nur in fofern zu achten, al3 wir zu jhäßen 
riffen. — Um Gottes willen! feine Sentenzen weiter! ich fühle, 
fie find ein jchlechtes Heilmittel für ein verwurndetes Herz. Sagen 
Sie mir lieber, mit Shrer graufamen Beftimmtheit, was Sie 
von mir erwarten, und wie und auf welde Weife Sie mid auf 
opfern wollen. — Jeden Verdacht, ich verfichere Sie, werden 
Sie uns künftig abbitten. Es ift Ihre Sade, zu prüfen und 
zu wählen, und die unfere, Jhnen beizuftehn. Der Menfch ift 
nicht eher glüdtih, als bis fein unbedingtes Streben fidh felbft 
feine Begränzung beftimmt. Nicht an mich Halten Sie fic, fon- 
dern an den Abbe; nicht an fich denken Sie, fondern an dag, 
was Sie umgiebt. Lernen Sie zum Beifpiel Lothario's Treff- 
fichfeit einfehen, wie fein Ueberblid und feine Thätigfeit unger= 
trennlih mit einander verbunden find, wie er immer im Fort 
jhreiten ift, wie er fi) außbreitet und jeden mit fortreißt. Er 
führt, wo er au) fey, eine Welt mit fi; feine Gegenwart belebt 
und feuert an. Sehen Sie unfern guten Medicus dagegen! &3 
Iheint gerade die entgegengefeßte Natur zu fjeyn. Wenn jener 
nur in8 Öanze und aud) in die Ferne wirkt, fo richtet diefer feinen 
hellen Bhid nun auf die nächften Dinge, er verjchafft mehr vie 
Mittel zur Ihätigfeit, als daß er die Thätigfeit hernorbrägte
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und belebte; fein Handeln fieht einem guten Wirthfchaften voll- 
fommen ähnlich, feine Wirkfamkeit ift- ftill, indem er einen jeden 
in feinem Sreiß befördert; fein Wiffen ift ein beftändiges Sammeln 
und Ausjpenden, ein Nehmen und Mittheilen im Kleinen. Biel- 
leicht Fönnte Lothario in einem Tage zerftören, woran diefer Sahre 
lang gebaut hat; aber vielleicht theilt auch Lothario in einem 
Augenblid andern die Kraft mit, das Zerftörte hundertfältig 
wieder herzuftellen. — €3 ift ein trauriges Gefchäft, fagte Wilhelm, 
wenn man über die reinen Vorzüge der andern in einem AXurgen- 
bfide denfen fol, da man mit fich felöft uneing ift; foldhe Betrad- 
tungen ftehen dem ruhigen Manne wohl an, nicht dem, der von 
Leidenschaft und Ungewißheit bewegt ift. — Ruhig und vernünftig 
zu betrachten ift zur feiner Zeit fchädlich, und indem wir ung ge= 
mwöhnen, über die Vorzüge anderer zu denken, ftellen fic} die unfern 
unvermerft felbft an ihren Plak, und jede falfche Thätigfeit, wozu 
und die Phantafie lodt, wird aladann gern von uns aufgegeben. 
Befreien Sie mwomöglih Fhren Geift von allem Argmohn und 
aller Vengftlichfeit! Dort kommt der Abbe; feyn Sie ja freund- 
fid) gegen ihn, bi8 Sie noch mehr erfahren, wie viel Danf Sie 
ihm fehuldig find. Der Schalf! da geht er zwifchen Natalien und 
Therefen; ich wollte wetten, er denkt fi was aus. So wie er 
überhaupt gern ein wenig das Schidjal fpielt, fo läßt er aud 
nicht von der Liebhaberei, manchmal eine Heivath zu ftiften. 

Wilhelm, defjen Leivenfhaftlihe und verorießliche Stimmung 
dur alle die Fugen und guten Worte Jarno’S nicht verbeffert 
worden war, fand höchft umdelicat, daß fein Freund gerade in 
diefem Augenblid eines folhen Verhältniffes erwähnte, und fagte 
zwar lächelnd, doch nicht ohme Bitterfeit: Jh dächte, man üher- 
liege die Liebhaberei, Heirathen zu ftiften, Berfonen, die fie 
lieb haben. 

Sedstes Eapitel. 

Die Gejellichaft Hatte fi) eben wieder begegnet, und unfere 
Sreunde jahen fi genöthigt, das Gefpräcdh abzubvechen. Nicht
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lange, jo ward ein Courier gemeldet, der einen Brief in Lothas 
rio’3 eigene Hände übergeben wollte; der Mann ward vorgeführt, 
ev fah rüftig und tüchtig aus, feine Livree war fehr rei umd 
geihmadvol. Wilhelm glaubte ihn zu fennen, und er irrte fi 
nit; e8 war deifelde Mann, den er damals Philinen und der 
vermeinten Mariane nachgefchidt hatte, und der nicht wieder 
zurüdgefommen war. Eben wollte er ihn anreden, als Lothario, 
der den Brief gelefen Hatte, ernfthaft und faft verbrießlich fragte: 
Wie heißt fein Herr? 

Da3 ift unter allen Fragen, verfeßte der Courier mit Be- 
Iheidenheit, auf die ih am wenigften zu antworten weiß; id 
hoffe, der Brief wird das Nöthige vermelden; mündlich ift mix 
nichtS aufgetragen. 

ES jen wie ihm fey, verfeßte Lothario mit Lächeln, da fein 
Herr da3 Zutrauen zu mir hat, mix jo hafenfüßig zu fehreiben, 
fo fol er ung wilffommen fegn, Ex wird nicht lange auf fi 
warten laflen, verjeßte der Courier mit einer Berbeugung, und 
entfernte fich. 

Bernehmet nur, jagte 2othario, die tolle abgejhmadte Bot: 
haft. Da unter allen Gäften, fo fehreibt der Unbefanute, ein 
guter Humor der angenehmfte Gaft feyn foll, wenn ex fi} einftellt, 
und ich denfelben al3 Neifegefährten beftändig mit mir herum: 
führe, fo bin id) überzeugt, der Befuh, den ich Em. Gnaden 
und Liebden zugedacht habe, wird nicht übel vermerkt werden, 
vielmehr Hoffe ich mit der jänmtlichen hohen Familie vollfom- 
mener Zufriedenheit anzulangen, und gelegentlich mid) wieder zu 
entfernen, der ich mich, und jo weiter, Graf von Schnedenfug. 

Das ift eine neue Zamilie, fagte der Abbe. 
E3 mag ein Vicaviatsgraf fegn, verfeßte Jarno, 
Das Geheimniß ift leicht zu errathen, fagte Natalie; ich 

wette, e3 ift Bruder Friedrich, der uns fchon feit dem Tode de3 
Oheim3 mit einem Befuche droht. 

Öetroffen! fhöne und weife Schwefter, rief jemand aus einem 
nahen Bufche, und zugleich trat ein angenehmer, heiterer junger 
Mann hervor; Wilhelm konnte fich kaum eines Schreies enthalten. 
Wie? rief er, unfer blonder Schelm, der foll mir auch Hier noch 
erjgeinen? Friedrich ward aufmerfan, fah Wilhelmen an und
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rief: Wahrlich, weniger erftaunt wär’ id) gewefen, die berühmten 
Pyramiden, die doch in Aegypten fo feft ftehen, oder das Grab 
de5 Königs Maufolus, das, wie man mir verfihert hat, gar 
nit mehr exiftirt, hier in dem Garten meines Oheims zu finden, 
als euch, meinen alten Freund und vielfachen Wohlthäter. Seyd 
mir befönders und fhönftens gegrüßt! 

Nachdem er rings herum alles bewillfommt und gefüßt 
hatte, fprang er wieder auf Wilhelmen Io, und vief: Haltet 
mir ihn ja warm, diefen Helden, Heerführer und dramatifchen 
Phifofophen! Jh habe ihn bei unfrer erften Befanntfchaft Ichledht, 
ja, ih Darf wohl fagen, mit der Hechel frifirt, und er hat mir 
do nachher eine tüchtige Tradt Schläge erfpart. Ex ift groß: 
müthig wie Scipio, freigebig wie Alexander, gelegentlich auch) 
verliebt, doh ohne feine Nebenbuhler zu haffen. Nicht etwa, 
daß er feinen Feinden Kohlen aufs Haupt fammelte, welches, 
wie man jagt, ein fÄhlechter Dienft feyn fol, den man jemanden 
erzeigen ann, mein er fehieft vielmehr den Freunden, die ihm 
fein Mädchen entführen, gute und treue Diener nad), damit ihr 
Fuß an feinen Stein ftoße. 

In diefem Geichmad fuhr er unaufhaltfam fort, ohne daß 
jemand ihm Einhalt zu thun im Stande gewejen wäre, und da 
niemand in diefer Art ihm erwiedern fonnte, fo behielt er das 
Wort ziemlich allein. Vermundert euch nicht, rief er aus, über 
meine große Belefenheit in heiligen umd Profan-Seribenten; ihr 
jollt erfahren, wie ich zu diefen Kenntniffen gelangt bin. Man 
wollte von ihm wiffen, wie e8 ihm gehe, wo er herfomme; allein 
ev Tonnte vor lauter Sittenfprüchen und alten Gefchichten nicht 
zur deutlichen Erklärung gelangen. 

Natalie fagte Leife zu Therefen: Seine Art von Kuftigfeit 
thut mir weh; ich wollte wetten, daß ihm dabei nicht wohl ift. 

Da Friedrih, außer einigen Späßen, die ihm Zarno er- 
wiederte, feinen Anklang für feine Poffen in der Gefellfehaft 
fand, fagte er: ES bleibt mir nichts übrig, als mit der ernft- 
haften Familie auch ernfthaft zu werden, und meil mir unter 
jolden bedenflichen Umftänden fogleich meine fänmtlihe Sinden- 
laft jchmer auf die Seele fällt, fo will ich mich furz und gut zu 
einer Generalbeichte entfehliegen, wovon ihr aber, meine werthen 

Goethe, Werte. IX. 18
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Herren und Damen, nichts vernehmen folt. Diefer edle Freund 
hier, dem fhon einiges von meinem Leben und Thun befannt 
ift, fol e8 allein erfahren, um fo mehr, al er allein darnad) 
zu fragen einige Urfache hat, Wäret ihr nicht neugierig zu wiffen, 
fuhr er gegen Wilhelm fort, wie und wo? wer? warn und warum? 
mie fieht’& mit’ der Conjugation des griechifchen Berbi Phileo, 
Phrlö und mit den Derivativis diefes allerliebften Zeitwortes aus? 

Somit nahm er Wilhelmen beim Arme, führte ihn fort, 
indem er ihn auf alle Weife drückte und Füßte, 

Kaum war Friedrich anf Wilhelms Zimmer gefommen, als 
er im Fenfter ein Pudermeffer Liegen fand, mit der Infchrift: 
Gedentt mein. Ihr hebt eure werthen Sachen gut auf! fagte 
er; wahrlih, das ift Philinens Pudermeffer, das fie eud) jenen 
Zag fchenkte, als ich euch fo gerauft Hatte. ch hoffe, ihr habt 
de3 jchönen Mädchens fleißig dabei gedacht, und ich verfichere euch, 
fie hat euch auch nicht vergeffen, und wenn ich nicht jede Spur 
von Eiferfucht fon lange aus meinem Herzen verbannt hätte, 
fo wiirde ich euch nicht ohne Neid anfehen. 

Reden Sie nichts mehr von diefem Gefchöpfe, verfetste Wil- 
heim. IH Täugne nicht, daß ich den Eindrud ihrer angeneh- 
men Öegenwart lange nicht lo8 werden Fonnte, aber das war 
auch alles. 

Pfui! Shämt euch, rief Friedrih, wer wird eine Geliebte 
verläugnen? und ihr habt fie jo complet geliebt, al man e8 
nur wünjchen fonnte. 8 verging fein Tag, daß ihr dem Mäpd- 
hen nicht etwas fehenftet, und wenn der Deutfche jchenft, Tiebt 

er gewiß. ES blieb mir nichts übrig, als fie euch zulegt weg. 

zupußgen, und dem rothen Officierchen ift e8 denn aud) endlich 
geglüdt. 

Wie? Sie waren der Officer, den wir bei Philinen an- 
trafen, und mit dem fie megreifte? 

Fa, verjegte Friedrich, den Sie für Marianen hielten. Wir 
haben genug iiber den Jrrthum gelacht. 

Welche Oraufamfeit! rief Wilhelm, mich in einer foldhen 
Ungerißheit zu Laffeı. 

Und noch dazu den Courier, den Sie uns nahfhidten, glei) 
in Dienfte zu nehmen! nerfegte Friedrih. Es ift ein tüchtiger
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Kerl, und ift diefe Zeit nicht von unferer Seite gefommen. Und 
das Mädchen Tieb’ ich noch immer fo rafend, wie jemalg. Mir 
hat fie'3 ganz eigens angethan, daf ich mic ganz nahezu in 
einem mythologifchen Falle befinde, und alle Tage befürchte ver= 
wandelt zu werden. 

Sagen Sie mir nur, fragte Wilhelm, mo haben Sie Shre 
ausgebreitete ©elehrfamfeit her? Ich Höre mit Berwunderung 
der jeltfamen Manier zu, die Sie angenommen haben, immer 
mit Beziehung auf alte Gefchihten und Fabeln zu fpredhen. 

Auf die Inftigfte Weile, fagte Friedrich, bin ich gelehrt und 
zwar jehr gelehrt worden. Philine ift num bei mir; wir haben 
einem Pachter das alte Schloß eines Nittergutes abgemiethet, 
worin wir, wie die Kobolde, aufs Inftigfte Yeben. Dort haben 
wir eine zwar compendiöfe, aber doc) ausgefuchte Bibliothek ge 
funden, enthaltend eine Bibel in Folio, Gottfrieds Chronik, zwei 
Bände Theatrum Europaeum, die Acerra Philologica, Gryphii 
Schriften und noch einige minder wichtige Bücher. Nun hatten 
wiv denn doch, wenn wir ausgetobt hatten, mandmal Langes 
weile; wir wollten lejen, und ehe wis ung verfahen, ward 
unfeve lange Weile nod) länger. Endlich Hatte Philine den hevr- 
fihen Einfall, die fänmtlihen Bücher auf einem großen Ti) 
aufzufchlagen; wir jegten ung gegen einander und lafen gegen 
einander, und immer nur ftellenweife, aus einem Bud wie aus 
dem andern. Das war nun eine vechte Luft! Wir glaubten 
wirklich in guter Gefellfchaft zu jegn, wo man für unfhidlich 
hält, ingend eine Materie zu lange fortfeßen, oder wohl gar 
geindlid, erörtern zu wollen; wir glaubten in Iehhafter Gefell- 
haft zu fegn, wo feins das andere zum Wort fommen läßt. 
Diefe Unterhaltung geben wir ung regelmäßig alle Tage, und 
werden dadurch nad und nad fo gelehrt, daß wir uns feldft 
darüber verwundern. Schon finden wir nicht? Neues mehr unter 
der Sonne, zu allem bietet ung unfere Wiffenfhaft einen Beleg 
an. Wir variiren diefe Art uns zu unterrichten auf gar vielerlei 
Veife. Manchmal lefen wir nad) einer alten verdorbenen Sand- 
uhr, die in einigen Minuten ausgelaufen ift. Schnell dreht fie 
daS andere herum, und fängt aus einem Buche zu Iefen an, und 
kaum ift wieder der Sand im untern Öfafe, fo beginnt das andere
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Thon wieder feinen Sprud, und fo fndiven wir wirfiih auf 
wahrhaft akademische Weife, nur dag wir Fürzere Stunden haben, 
und unfere Studien äußerft mannigfaltig find. 

Diefe Tollheit begreife ich wohl, fagte Wilhelm, wenn ein- 
“mal fo ein Inftiges Baar beifammen ift; wie aber das lodere 

Paar fo lange beifammen bleiben Fann, das ift mir nicht fo bald 

begreiflich. 
Das ift, rief Zriedrih, eben das Glüf und das Unglüd: 

Philine darf fi) nicht fehen Lafjen, fie mag fich felbft nicht jehen, 

fie ift guter Hoffnung. Unförmlicher und Lächerlicher ift nichts 
in der Welt als fie. Noch kurz, ehe ich weg ging, kam fie zu= 
fälligerweife vor den Spiegel. Pfni Teufel! fagte fie, und wen- 
dete das Geficht ab, die leibhafte Frau Meelina! das garftige 
Bild! Man fieht doc) ganz nieberträdhtig aus! 

IH muß geftehen, verfegte Wilhelm lächelnd, daß e3 ziem- 
ih Komifch feyn mag, euch ald Vater und Mutter beifammen 
zu fehen. 

E3 ift ein recht närrifcher Streich, fagte Friedrih, dag ic) 
noch zulegt al3 Vater gelten foll. Sie behauptet’s, und die Zeit 
trifft auch. Anfangs machte mic) der verwünjdte Bejud, den 

fie euch nad) dem Hamlet abgeftattet hatte, ein wenig irre. 
Was für ein Bejuh? 
Ihr werdet das Andenfen daran Doch nicht ganz und gar 

verjehlafen Haben? Das allerliebfte, fühlbare Geipenft jener Nacht, 
wenn ihr’3 noch nicht wißt, war Philine Die Gedichte war 
mir freilich eine harte Mitgift, doch wenn man fi jo etwas 

nicht mag gefallen Iafjen, fo muß man gar nicht lieben. Die 
Baterfchaft beruht überhaupt nur auf der Heberzeugung; ich bin 
überzeugt und aljo bin ich Bater. Da feht ihr, daß id) die 
Logif au am vechten Orte zu brauchen weiß. Und wenn das 
Kind fih nicht gleich nad) der Geburt auf der Stelle zu Tode 
Icht, jo fanın e8, wo nicht ein nüßlicher, dod angenehmer 
Weltbürger werden. 

Iudeffen die Freunde fi) auf diefe Inftige Weife von Teicht- 

fertigen Gegenftänden unterhielten, hatte die übrige Gejellichaft 
ein ernfthaftes Gejpräch angefangen. Kaum hatten Friedrich und 
Wilhelm fi entfernt, als der Abbe die Freunde unvermerft in
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einen Gartenfaal führte, und, als fie Plag genommen hatten, 

feinen Vortrag begann. 
Bir haben, fagte er, im Allgemeinen behauptet, daß Fräu= 

lein Therefe nicht die Tochter ihrer Mutter fen; es ift nöthig, 
daß wir uns hierüber auch nun im Einzelnen erklären. Hier ift 
die Gefchichte, die ich fodanır auf alle Weife zu belegen und zu 
beweifen mid) erbiete. 

Frau von *** Yebte die eriten Fahre ihres Cheftandes mit 
ihrem Gemahl in den beften Bernehmen, nur hatten fie das lUn- 
glüd, daß Die Kinder, zu denen einigemal Hoffnung war, todt 
zur Welt kamen, und bei den dritten die Nerzte der Mutter 
beinahe den Tod verfündigten, und ihn bei einem folgenden als 

ganz unvermeidlich weifjagten. Man war genöthigt, fi) zu ent= 

ihliegen; man mollte das Cheband nicht aufheben, man befand 

fi, bürgerlich genommen, zu wohl, rau von *** fuchte in der 
Ausbildung ihres Geiftes, in einer gewiflen Nepräfentation, in 
den Freuden der Eitelkeit eine Art von Entfhädigung für das 
Mutterglüd, das ihr verfagt war. Sie fah ihrem Gemahl mit 
fehr viel Heiterfeit nad), al er Neigung zu einem Frauenzimmer 
faßte, welche die ganze Haushaltung verfah, eine fehöne Geftalt 
und einen fehr foliven Charakter hatte. Frau von *** bot nad) 
furzer Beit einer Einrichtung felbft die Hände, nad weldher daß 
gute Mädchen fi Therefens Vater überließ, in der Beforgung 

de3 Hausiwejens fortfuhr und gegen die Frau vom Haufe faft 

noch mehr Dienftfertigfeit und Ergebung al® vorher bezeigte. 
Rad; einiger Zeit erflärte fie fi) guter Hoffnung, und die 

beiden Eheleute famen bei diejer Gelegenheit, obwohl aus ganz 
verfihiedenen Anläfen, auf einerlei Gedanken. Herr von *** 

münfgte das Kind feiner Geliebten als fein rechtmäßiges im 
Haufe einzuführen, und Frau von ***, verdrießlih, daß durd) 
die ndiscretion ihres Arztes ihr Zuftand in der Nadhbarfchaft 
hatte verlauten wollen, dachte Durch ein untergejhobenes Kind fich 
wieder in Anfehn zu fegen, und durch eine folhe Nachgiebigfeit 
ein Mebergewicht im Haufe zu erhalten, das fie unter den übrigen 
Umftänden zu verlieren fürdtete. Sie war zuriidhaltender als 
ihr Gemahl; fie merkte ihm feinen Wunfch ab, und wußte, ohne 
ihn entgegen zu gehn, eine Erklärung zu erleichtern. Cie machte
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ihre Bedingungen, und erhielt faft alles, mas fie verlangte, und 
jo eniftand das Teflament, worin fo wenig für das Kind geforgt 

zu jeyn jchien. Dex alte Arzt war geftorben; man wendete fich 

an einen jungen, thätigen, gefcheidten Mann, er ward gut be- 
lohnt, und er Tonnte jelbft eine Ehre darin fuchen, die Unfchie 
lichfeit und Mebereilung feines abgejchiedenen Collegen ins Licht 
zu fjegen und zu verbeffern. Die wahre Mutter willigte nicht 

ungern ein; man fpielte die Verftellung fehr gut, Therefe Fan 
zur Welt, und murde einer Stiefmutter zugeeignet, indeß ihre 
wahre Mutter ein Opfer diefer Verftellung ward, indem fie fich 

zu früh wieder herausmagte; ftarb, und den guten Mann troftlog 
hinterließ. 

Srau don *** Hatte indeffen ganz ihre Abficht erreicht; fie 

hatte vor den Augen der Welt ein Tiebenswiirdiges Kind, mit 
dem fie übertrieben paradirte; fie war zugleich eine Nebenbuhlerin 
losgeworden, deren Verhältnig fie denn doch mit neidifchen Augen 
anfah, und deven Einfluß fie, für die Zukunft wenigftens, heintlich 
fürhtete; fie überhäufte das Kind mit Zärtlichkeit, und mußte 
ihren ©emahl in vertraulichen Stunden dur eine fo Lebhafte 
Theilnahme an feinem Berfuft dergeftalt an fih zu ziehen, daß 
er fi ihr, man Tann wohl fagen, ganz ergab, fein Glüd und 
das Glüd feines Kindes in ihre Hände Iegte, und Faum furze 
Zeit vor feinem Tode, und noch gemiffermaßen nur dur feine 

erwachfene Tochter, wieder Hevr im Haufe ward. Das war, fchöne 
Iherefe, das ©eheimniß, das Jhnen Ihr Franfer Vater mahr- 
Iheinlid) fo gern entbedt hätte; das ift’3, was ich Ihnen jekt, 
eben da der junge Freund, der durch die fonderbarfte Verknüpfung 
von der Welt hr Bräutigam geworden ift, in der Gefellichaft 
fehlt, umftändlich vorlegen wollte. Hier find die Papiere, die 
aufs ftrengfte beweifen, was ich behauptet habe. Sie werden 
daraus zugleich erfahren, wie lange ich fon diefer Entvedung 
auf der Spur war, und wie ic) doch erft jeßt zur Oewißheit 
fommen fonnte; wie ich nicht wagte, meinem Freund etivas von 
der Möglichkeit des Glüds zu fagen, da e8 ihn zu tief gefränft 
haben würde, wenn diefe Hoffnung zum zweitenmale verfehwunden 
wäre. Sie werden Indiens Argwohn begreifen; denn ic) geftehe 
gern, daß ich Die Neigung unferes Freundes zu diefem guten
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Mädchen feinesweges begünftigte, feitvem ich feiner Verbindung 
mit Therefen wieder entgegen jah. 

Niemand erwiederte etwad auf diefe Gefhichte. Die Frauen- 

zimmer gaben die Papiere nad) einigen Tageır zuräd, ohne der- 

felben weiter zu erwähnen. 
Man hatte Mittel genug in der Nähe, die Gefellichaft, wer 

fie beifanımen war, zu befchäjtigen; auc) bot die Gegend fo mandye 
Reize dar, daß man fi) gern darin, theif einzeln, theils zu= 

fanmen, zu Pferde, zu Wagen, oder zu Fuße umfah. SJarıo 
richtete bei einer folden Gelegenheit feinen Auftrag an Wilhelmen 
aus, legte ihm die Papiere vor, jchien aber weiter feine Ent- 

ihließung von ihm zu verlangen. 
Sn diefem Höchft fornderbaren Zuftand, in dem ich mich be= 

finde, fagte Wilhelm darauf, brauche ich Shen nur das zu 

wiederholen, was id) fogleidh anfangs, in Gegenwart Natalienz, 
und gewiß mit einem reinen Herzen gefagt habe: Lothario und 
feine Freunde können jede Art von Entfagung von mir fordern; 

-ich lege Shnen hiermit alle meine Anfprüche an Therefen in die 
Hand, verichaffen Sie mir dagegen meine fürmliche Entlaffung. 

D! e3 bedarf, mein Freund, feines großen Bedenfens, mich zu 
entfchliegen. Schon diefe Tage hab’ ich gefühlt, da Therefe 
Mühe hat, nur einen Schein der Lebhaftigfeit, mit der fie mic) 

bier zuerft begrüßte, zu erhalten. Jhre Neigung ift miv ent 
wendet, oder vielmehr ich habe fie nie befeflen. 

Solde Fälle möchten fi wohl beffer nad und nad, unter 

Schweigen und Erwarten aufflären, verfegte Jarno, al3 durd) 

vieles Neden, wodurch immer eine Art von Verlegenheit und 
Gährung entfteht. 

Ich dächte vielmehr, fagte Wilhelm, daß gerade diefer Fall der 

ruhigften und der veinften Entjeheidung fähig fei. Man hat mir fo 
oft den VBorwinf des Zaudernd und der Ungewißheit gemaßt; 
warum will man jet, da ich entjchloffen bin, geradezu einen Fehler 
den man an mir tadelte, gegen mich felbft begehn? Giebt fich die 
Welt nur darım fo viel Mühe, uns zu bilden, um uns fühlen 
zu laffen, daß fie fi nigt bilden mag? Ja, gönnen Sie mir vecht 

bald das heitere Gefühl, ein Mifverhältniß [o8 zu werden, in das 

ih mit den reinften Gefinnungen von der Welt gerathen bin.
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Ungeachtet diefer Bitte vergingen einige Tage, in denen er 
niht3 von diefer Sache hörte, noch aud) eine weitere Veränderung 
an feinen Freunden bemerkte; die Unterhaltung war vielmehr 
bloß allgemein und gleichgültig. 

Siebentes Capitel. 

Einft jaßen Natalie, Jarno und Wilhelm zufammen, und 
Natalie begann: Sie find nachdenklich, Faro; ich Tann e$ Ihnen 
fchon einige Zeit abmerfen, 

Ih bin e8, verfegte der Freund, und ich fehe ein wichtiges 
Gefhäft vor mir, das bei uns Schon ange vorbereitet ift, und 

jet notwendig angegriffen werden muß. Sie wiflen fhon etwas 

im Allgemeinen davon, und id darf mohl wor unferm jungen 
Freunde davon veden, weil e3 auf ihn ankommen foll, ob er Theil 
daran zu nehmen Luft hat. Sie werden mich nicht lange mehr 

fehen, denn ich bin im Begriff nach Amerika überzufgiffen. 

Na) Amerifa? verfegte Wilhelm lächelnd; ein folches Aben- 
teuer hätte ich nicht von Fhnen erwartet, noch) weniger, daß Sie 

mic) zum Gefährten außerfehen wiirden. 
Benn Sie unfern Plan ganz kennen, verfegte Faro, fo 

werden Sie ihm einen beffern Namen geben, und vielleicht für 

ihn eingenommen werden. Hören Sie mid) an! Man darf mır 
ein wenig mit den Welthändeln befannt jeyn, um zu bemerfen, 
daß ums große Veränderungen bevorftehn, und daß die Befit- 

thümer beinah nirgends mehr recht ficher find. 
Ih habe feinen deutlichen Begriff von den Welthändeln, fiel 

Wilhelm ein, und habe mich exft vor kurzem um meine Befig- 

thümer befümmert. Bielleicht hätte ich wohl gethan, fie mir nod) 
länger aus dem Sinne zu fchlagen, da ich bemerfen muß, daß 
die Sorge für ihre Erhaltung fo hypodondrifch macht. 

Hören Sie mich aus, fagte Jarno; die Sorge geziemt dem 

Alter, damit die Fugend eine Zeit lang forglos feyn fünne. Das 

Gleihgewicht in den menschlichen Handlungen Fanın leider nur 
dur) Gegenfäge hergeftellt werden. Es ift gegenwärtig nichts



Wilhelm Meifters Lehrjahre, 381 

weniger als räthlih, nur an Einem Ort zu befigen, nur Einem 

Plage fein Geld anzuvertrauen, und e& ift wieder fchwer, an 

vielen Drten Aufficht dariiber zu führen; wir haben uns degmegen 

etwas andres ausgedadt: aus unferm alten Thurm fol eine 
Soeietät ausgehen, die fih in alle Theile der Welt ausbreiten, 

in die man aus jedem Theile der Welt eintreten faın. Wir 

affecuriren uns unter einander unfere Eriftenz, auf den einzigen 

Tall, daß eine Staatörevolution den einen oder den andern von 

feinen Befisthüinern völlig vertriebe. Ich gehe num Hiniiber nad) 
Amerika, um die guten Berhältniffe zu benugen, die fi) unfer 
Vreund bei feinem dortigen Aufenthalt gemacht hat. Der Abbe 

will nad Rußland gehen, und Sie follen die Wahl haben, wenn 
Sie fih an uns anjhliegen wollen, od Sie Lothario in Deutjch- 

land beiftehen, oder mit mir gehen wollen. Jch dächte, Sie wählten 

das legte; denn eine große Reife zu thun ift für einen jungen 

Mann äußerft nüglid). 

Wilhelm nahm fih zufammen und antwortete: Der Antrag 

ift aller Ueberlegung werth, denn mein Wahlfpruh wird doch 
nächftens feyn: je weiter weg, je bejier. Sie werben mich, hofje 

ih, mit Fhrem Plane näher bekannt machen. E3 fann von 
meiner Unbefanntfchaft mit der Welt herrühren, mir fcheinen aber 

einer jolhen Berbindung fi unüberwindlihe Schwierigkeiten 
entgegen zu feßen. 

Davon fi) die meiften nur dadurch heben werden, verjegte 

Faro, daß unfer bis jeßt nur wenig find, vedliche, gefcheidte 

und entfchlofjene Leute, die einen gemwiffen allgemeinen Sinn haben, 

aus dem allein der gejellige Sinn entftehen Fan. 
Briedrih, der bisher nur zugehört hatte, verfeßte darauf: 

Und wenn ihr mir ein gutes Wort gebt, gehe ich auch mit. 
Yarno fchüttelte den Kopf. 
Nun, was habt ihr an mir auszufegen? fuhr Friedrich fort. 

Bei einer neuen Colonie werden auch junge Eoloniften erfordert, 

und die bring’ ic) gleich mit; auch Kuftige Coloniften, das verfichre 
ih euh. Und dann wüßte ich noch eim gutes junges Mädchen, 
das hierhüben nicht mehr am Plaß ift, Die jüße reizende Iypie. 
Wo foll daS arme Kind mit feinem Schmerz und Jammer hin, 
wenn fie ihn nicht gelegentlich in die Tiefe des Meeres werfen
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fan, und wenn fich nicht ein braver Mann ihrer annimmt? Ich 
dächte, mein Jugendfveund, da ihr doch im Gange feyd, Ber- 
laffene zu tröften, ihr entjchlößt euch, jeder nähe fein Mädchen 

unter den Arm, und wir folgten dem alten Herrn. 
Diefer Antrag verdroß Wilhelmen. Er antwortete mit ver- 

ftellter Ruhe: Weiß ich doc) nicht einmal, ob fie frei ift, und da 

ich überhaupt im Werben nicht glüclich zu feyn fcheine, jo möchte 
ich einen folden Berfuch nicht machen. 

Natalie jagte darauf: Bruder Friedrich, du glaubft, weil 

du für dic fo leichtfinnig handelft, au für andere gelte deine 

Gefinnung. Unfer Freund verdient ein mweibliches Herz, das ihm 

ganz angehöre, das nicht an feiner Geite von fremden Erinme- 
rungen bewegt werde; nur mit einem Höchft vernünftigen und 

reinen Charakter, wie Therefend, war ein Wageftüid diefer Art 
zu ralben. 

Bas Wageftüc! vief Friedrich; in der Liebe ift alles Wage- 

ftüd. Unter der Laube oder dor. dem Altar, mit Umarmungen 
oder goldenen Ringen, beim ©efange der Heimchen oder hei 

Trompeten und Baufen, e83 ift alles nur ein Wageftitid, und der 
Zufall thut alles, . 

SH habe immer gefehen, verjeßte Natalie, daß unfere Grund- 
fäge ein Supplement zu unfern Exiftenzen find. Wir hängen 
unfern Fehlern gar zu gern das Oemand eines gültigen Gefeges 
um. Gieb mr Acht, welden Weg di die Schöne nod) führen 
wird, die dich auf eine jo gewaltfame Weife angezogen hat und 
fefthätt, 

Sie ift felbft auf einem fehr guten Wege, verfegte Friedrich, 

auf dem Wege zur Heiligkeit. E3 ift freilich ein Ummeg, aber 

defto Iuftiger und fichrer; Maria von Magdala ift ihn aud) ge- 
gangen, und mer meiß wie viel andere. Meberhaupt, Schmefter, 

wenn von Liebe die Nede ift, follteft du dich gar nicht drein 

mifchen. Ich glaube, du heiratheft nicht eher, als bis einmal 
irgendwo eine Braut fehlt, und du giebft dic) alsdann, nad 

deiner gemohnten Outherzigfeit, auch al® Supplement irgend 
einer Eriftenz hin. Alfo laß uns nur jegt mit diefem Geelen- 
verfäufer da unfern Handel jehliegen und über unfere Reifegefell- 
fhaft einig werben,
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Sie kommen mit Jhren Borfchlägen zu fpät, fagte Sarno; 
für Pydien ift geforgt. 

Und wie? fragte Friedrid). 
Sa habe ihr felbft meine Hand angeboten, verjegte Jarnıo. 

Alter Herr, fagte Friedrich, da macht ihr einen Streich, zu 

dem man, wenn man ihn als ein Subftantivum betvachtet, ver- 

fehiedene Aojectiva, und folglih, menn man ihn al Subject 
betrachtet, verjchiedene Brädicate finden könnte. 

SH muß aufrichtig geftehen, verjegte Natalie, es ift ein 

gefährlicher Berfuch, ich ein Mädchen zugueignen, in dem Augen- 
blide, da fie aus Liebe zu einem andern verzweifelt, 

Sch habe e8 gewagt, verjeßte Jarno; fie wird unter einer 

gewiffen Bedingung mein. Und, glauben Sie mir, e8 ift in der 
Welt nichts Ihäßbarer als, ein Herz, das der Liebe und der 

Leidenfhaft fähig if. Ob e8 geliebt habe? ob e8 noch liebe? 

darauf Fommt e3 nicht an. Die Liebe, mit der ein anderer ge- 
liebt wird, ift mir beinah reizender alS die, mit der ich geliebt 

werden Fönnte; ich fehe die Kraft, die Gewalt eines fhönen 
Herzens, ohne daß die Eigenliebe mir den reinen Anblid trübt. 

Haben Ste Iydien in diefen Tagen fon gefprodhen? ver- 
feste Natalie, 

SJarno nidte Yächelnd; Natalie fchüttelte den Kopf und fagte, 

indem fie aufftand: Ich weiß gar nicht mehr, was ich auß euch) 
machen fol; aber mich jollt ihr gewiß nicht ivve machen. 

Sie wollte fi) eben entfernen, als der Abbe mit einem 

Brief in der Hand hereintrat, und zu ihr fagte: Bleiben Sie! 
ic) habe hier einen Vorfchlag, bei dem Ihr Nath willfonmen 
feyn wird. Der Markefe, der Freund Shres verftorbenen Obeimg, 

den wir feit einiger Zeit erwarten, muß in diefen Tagen bier 

fegn. Er jchreibt mir, daß ihn doch die deutfche Sprache nicht 
fo geläufig fey, als er geglaubt, daß er eines Gefellfehafters 
bedürfe, der fie vollfonımen nebft einigen andern befige; da er 

mehr münfche in wifjenfchaftliche als politische Verbindungen zu 
treten, fo fey ihm ein folher Dolmetfcher umentbehrlih. IA 
müßte niemand gefchidter dazu, al8 unfern jungen Freund. Er 

fennt die Sprache, ift fonft in vielern unterrichtet, und e8 wird 

für ihn felbft ein großer Vortheil feygn, in jo guter Gefellichaft
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und unter jo vortheilhaften Umftänden Deutjchland zu fehen. 
Ber fein Vaterland nicht Fennt, hat feinen Maßftab für fremde 
Länder. Was fagen Sie, meine Freunde? was fagen Sie, 
Natalie? 

Niemand wußte gegen den Antrag etwas einzuwenden; Sarııo 
Ihien feinen Vorfchlag, nad) Amerika zu reifen, jelbft als fein 
Hinderniß anzufehen, indem er ohnehin nicht fogleich aufbrechen 
würde; Natalie fehwieg, und Friedrich führte verfchiedene Sprid- 
wörter über den Augen des Reifens an. 

Wilhelm war über diefen neuen Borfehlag im Herzen fo ent- 
rüftet, daß er e3 faum verbergen Eonnte, Ex fah eine Verab- 
vedung, ihn baldmöglichft loszuwerden, nur gar zu deutlich, und 
was das Schlimmfte war, man ließ fie fo offenbar, fo ganz 
ohne Schonung fehen. Aud) der Verdacht, den Lydie bei ihm 
erregt, alles, was ex felbft erfahren hatte, wurde wieder aufs 
neue dor feiner Seele Iebendig, und die natürliche Art, wie 
Jarno ihm alles ausgelegt hatte, fhien ihm auch nur eine fünft- 
lihe Darftellung zu feyn. 

Er nahm fih zufammen und antwortete: Diefer Antrag ver- 
dient alferding3 eine veifliche Ueberlegung. 

Eine gefehwinde Entfhliefung möchte nöthig feyn, verfeßte 
der Abbe, 

Dazu bin ich jet nicht gefaßt, antwortete Wilhelm. Wir 
fünnen die Ankunft des Mannes abwarten, und dann fehen, 
ob wir zufammen paffen. Eine Hauptbedingung aber muß man 
zum voraus eingehen, daß ich meinen Felix mitnehmen und ihn 
überall mit hinführen darf, 

Diefe Bedingung wird fehwerlich zugeftanden werden, ver 
jeßte der Abbe. 

Und ich jehe nicht, rief Wilhelm aus, warum ic) mir von 
irgend einem Menfchen follte Bedingungen vorfchreiben Laffen? 
und warum id, wenn ih einmal mein Vaterland fehen mil, 
einen Ftaliäner zur Gefellfhaft braude? 

Weil ein junger Men, verjegte dev AbE6 mit einem 
gewiffen imponirenden Exnfte, immer Urfache hat, fi anzu- 
fhließen. 

Wilhelm, der wohl merkte, daß er länger ar fid) zu balten
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nit im Stande fey, da fein Zuftand nur durd) die Gegenwart 
Rataliens no) einigermaßen gelindert ward, ließ fich hierauf mit 
einiger Haft vernehmen: Man vergönne mir nur noch) furze Be- 
denfzeit, und ich vermuthe, e3 wird fich gefchwind entjcherven, 
ob ich Urfache habe, mich weiter anzufchließen, oder ob nicht 

vielmehr Herz und Klugheit mir unmiderftehlich gebieten, mich 
von fo mancherlei Banden loszureißen, die mir eine ewige, elende 

Gefangenjchaft drohen. 
So fprah er mit einem lebhaft bewegten Gemüth. Ein 

Bl auf Natalien beruhigte ihn einigermaßen, indem fi in 

diefem Teidenfchaftlichen Augenblid ihre Geftalt und ihr Werth 
nur defto tiefer bei ihm eindrüdten. 

Sa, fagte er zu fich felbft, indem er fi) allein fand, geftehe 

dir nur, dir Liebft fie, und du fühlt wieder, was e8 heiße, wenn 

der Menfch mit allen Kräften Tieben fan. Sp Tiebte ih Ma- 
rianen und war fo fchredlih an ihr irre; ich liebte Philinen 
und mußte fie verachten. Aurelien achtete ih, und fonnte fie 

nieht Tieben; ich verehrte Therefen, und die väterliche Liebe nahm 
die Geftalt einer Neigung zu ihr an; und jest, da im deinem 
Herzen alle Empfindungen zufammentreffen, die den Menfchen 

glüdtich machen follten, jegt bift du genöthigt zu fliehen! Ad! 
warum muß fi zu diefen Empfindungen, zu diefen Exrfenntniffen 
da3 unüberwindliche Verlangen des Befizes gefellen? und warum 

richten, ohne Befiß, eben diefe Empfindungen, diefe Ueber: 
zengungen jede andere Art von Glüdfeligleit völlig zu Grunde? 
Werde ich Fünftig der Eonne und der Welt, der Gejellihaft 
oder irgend eines Glüdsgutes genießen? wirft du nit immer 
zu dir fagen: Natalie ift nicht da! und doch wird leider Natalie 
dir immer gegenwärtig feyn. Schließeft du die Augen, jo wird 
fie fi) Dir darftellen; öffneft du fie, jo wird fie vor allen Gegen- 

ftänden Hinfehweben, wie die Erjcheinung, die ein blendendes 
Bd im Auge zuräüdläßt. War nicht jchon- früher die fchnell 
vorübergegangene Geftalt der Aıazone deiner Einbildungskraft 
immer gegenwärtig? und du hatteft fie nur gefehen, du kannteft 
fie nicht. Nun, da du fie fennft, da du ihr jo nahe warft, da 
fie fo vielen Antheil an dir gezeigt hat, nun find ihre Eigen- 
ihaften jo tief in dein Gemüth geprägt, als ihr Bild jemals in
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deine Sinne. Xengftlich ift e8, immer zu fuchen, aber viel ängft- 
licher, gefunden zu haben und verlaffen zu müffen MWornad 
foll id) in der Welt num weiter fragen? mwornad fol ich nic 
weiter umfehen? welche Gegend, melde Stadt verwahrt einen 
Schas, der diefem gleich ift? und ich foll reifen, um nur immer 
daS Öeringere zu finden? ft denn das Leben bloß wie eine 
Rennbahn, wo man fogleih jchnell wieder umfehren muß, wenn 
man das äußerfte Ende erreicht hat? Und fteht dag Gute, dag 
Bortreffliche nur wie ein feftes, unverrictes Biel da, von dent 
man fich eben fo fehnell mit vafchen Pferden wieder entfernen 
muß, al3 man e3 erreicht zu haben glaubt? anftatt dag jeder 
andere, der nach ivdifhen Waaren ftrebt, fie fi) in den ver- 
[hiedenen Himmelsgegenden, oder wohl gar auf der Meffe und 
dem Jahrmarkt anfhaffen Kann. 

Komm, lieber Knabe! rief er feinem Sohn entgegen, der 
eben daher gefprungen Tan, jey und bleibe du mir alles! Du 
warft mir zum Exfag deiner geliebten Mutter gegeben, du follteft 
mir die zweite Mutter erfegen, die ich div beftimmt hatte, und 
num haft du noch die größere Ride auszufüllen. Beichäftige 
mein Herz, befhäftige meinen Geift mit deiner Schönheit, deiner 
Liebensiwirdigfeit, deiner Wißbegierde und deinen Fähigkeiten! 

Der Knabe war mit einem neuen Spielwerfe bejchäftigt! 
der DBater fuchte e8 ihm beffer, ordentlicher, zwedmäßiger ein- 
zurichten; aber in dein Augenblicde verlor auch das Kind die Luft 
daran. Du bift ein wahrer Menfh! rief Wilhelm aus; Fomm, 
mein Sohn! komm, mein Bruder, laß uns in der Welt zmerlos 
Dinfpielen, fo gut wir können! 

Sein Entihluß, fi zw entfernen, das Kind mit fid zu 
. nehmen, umd fich am den Gegenftänden der Welt zu zerftreuen, 

war nun fein fefter Vorfag. Ex fehrieb an Wernern, erjuchte 
ihn um Geld und Ereditbriefe, und fohidte Friedrichs Courier 
mit dem gefhärften Auftrage weg, bafd wieder zu fommen. So 
fehr er gegen die übrigen Freunde auch verftimmt war, fo rein 
blieb fein Verhältniß zu Natalien. Ex vertraute ihr feine Abfiht; 
auch fie nahm fire befannt an, doß er gehen fönne und müffe, 
und wenn ihn auch gleich diefe fheinbare Gleichgüftigfeit an ihr 
Iämerzte, jo beruhigte ihm doch ihre gute Art und ihre Gegenwart
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vollfommen. Sie rieth ihm verfchiedene Städte zu bejuchen, 
um dort einige ihrer Freunde und Freundinnen fernen zu lernen. 
Der Courier Fam zurüd, brachte, was Wilhelm verlangt hatte, 
obgleich Werner mit diefem neuen Ausflug nicht zufrieden zu jegn 
Ihien. Meine Hoffnung, daß du vernünftig werden würbdeft, 
I&hrieb diefer, ift nun wieder eine gute Weile hinaus gehoben. 
Bo fchweift ihr num alle zufammen herum? und wo bleibt denn 
daS Frauenzimmer, zu deffen wirthichaftlichem Beiftande dur mir 
Hoffnung machteft? Auch die übrigen Freunde find nicht gegen- 
mwärtig; dem Gerichtshalter und mir ift das ganze Geihäft auf- 
gewälzt. Ein Glüd, daß er eben ein fo guter Rechtsmann ift, 
als ich ein Finanzmann bin, und daß wir beide etiag zu |hleppen 
gewohnt find. Lebe wohl! Deine Ausfchweifungen follen dir 
verziehen fenn, da doch ohne fie unjer Berhältnig in Diefer 
Gegend nicht hätte fo gut werden fünnen. 

Was daS Aeufere betraf, hätte er num immer abreifen 
fönnen, allein fein Gemüth war nod) durch zwei Hinderniffe ge- 
bunden. Man wollte ihm ein fie allemal Mignons Körper nicht 
zeigen, als bei den Exequien, melde der Abb& zu halten gedachte, 
zu welcher Zeierlichfeit noch nicht alles bereit war. Auch war 
der Arzt dich einen jonderbaren Brief des Landgeiftlicden abge- 
vufen worden. 3 betraf den Harfenfpieler, von deffen Scdid- 
falen Wilhelm näher unterrichtet feyn wollte, 

In diefem Zuftande fand er weder bei Tag noch bei Nacht 
Ruhe der Seele oder des Körpers, Wenn alles fhlief, ging er 
in dem Haufe Hin und her. Die Gegenwart der alten befannten 
Kunftwerfe zog ihn an, umd ftieß ihn ab. Er Konnte nichts, was 
ihn umgab, weder ergreifen nod) lafjen, alles erinnerte ihn an 
alles; er überfah den ganzen Ring feines Lebens, nur lag er 
leider zerbrodgen vor ihm, und fehten fich auf ewig nicht fehließen 
zu wollen. Diefe Kunftwerfe, die fein Bater verfauft hatte, 
I&ienen ihm ein Symbol, dag auch er von einem ruhigen und 
gründlichen Befis de3 Winfchenswerthen in der Welt teils aus- 
geihloffen, theils veffelben durch eigne oder fremde Schuld be- 
vaubt werden follte. Er verlor fi) fo weit in Ddiefen fonderbaren 
und tranvigen Betrachtungen, daß er fid) felbft mandmal wie 
ein Geift vorfam, und felbft wenn er die Dinge außer fich
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befühlte und betaftete, fi faum des Zmeifeld erwehren fonnte, 
ob er denn aud) wirffich Tebe und da fen. 

Nur der Iebhafte Schmerz, der ihn manchmal ergriff, daß 

er alles das Gefundene und Wiedergefundene fo freventlich und 
doch fo nothwendig verlaffen müffe, nur feine Thränen gaben 

ihm das Gefühl feines Dafeyns wieder. Bergebens rief er fich 

den glüdlichen Zuftand, in dem er fi) doch eigentlich befand, 

word Gevähtnig. So ift denn alles nichts, rief er auß, menn 
da3 Eine fehlt, da3 dem Menfchen alles übrige werth ift! 

Der Abbe verfündigte der Gefelljhaft die Ankunft des Mar- 
fefe. Sie find zwar, wie 8 fcheint, fagte ex zu Wilhelmen, mit 
Ihrem Knaben allein abzureifen entfehloffen; Iernen Sie jedod) 
wenigftenz diefen Mann fennen, der Fhnen, wo Sie ihn aud 
unterwegs antreffen, auf alle Fälle nüslich feyn fan. Der 
Markefe erfchien; e3 war ein Mann noch nicht od) in Jahren, 
eine von den wohlgeftalteten, gefälligen Lombarbifchen Figuren. 
Er hatte als Jüngling mit dem heim, der jhon um vieles 
älter war, bei der Armee, dann in Gefhäften Befanntfchaft ge- 
macht; fie hatten nachher einen großen Theil von Stalien zufammen 
durhreift, und die Kunftwerke, die der Markefe hier wieder fand, 
waren zum großen Theil in feiner Gegenwart und unter manchen 
glüdlichen Umftänden, deren er fi noch wohl erinnerte, gefauft 
und angefhafft worden. 

Der Staltäner hat überhaupt ein tieferes Gefühl für vie 
hohe Würde der Kunft als andere Nationen; jeder, der nur 
irgend etwas treibt, will Künftler, Meifter und Profeffor heißen, 
und befennt wenigftens durch diefe Titelfucht, daß e8 nicht genug 
jey, nur etwas durd Ueberlieferung zu erhafchen, oder durd 
Vebung irgend eine Gewandtheit zu erlangen; er gefteht, daß 
jeder vielmehr über das, was er tut, auch, fähig feyn folle zu 
denken, Grundfäge aufzuftellen, und die Urfadhen, warum viefes 
oder jenes zu thun fen, fi) felbft und andern deutlich zu machen. 
Der Fremde ward gerührt, fo jehöne Befigthümer ohne den 
Befiger wieder zu finden, und erfreut, den Geift feines Freundes 
aus den vortrefflihen Hinterlaffenen fprechen zu hören. Gie 
gingen die verfchiedenen Werke dur, und fanden eine große 
Behaglichkeit, fich einander verftändlich machen zu fünnen. Der
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Morkeje und der Abbe führten das Wort; Natalie, die fi wieder 
in die Gegenwart ihres Oheims verfegt fühlte, wußte fic) ehr 

gut in ihre Meinungen und Gefinnungen zu finden, Wilhelm 

mußte fih’3 in theatralifhe Terminologie überfegen, wenn er 

etwas davon verfiehen wollte Man hatte Noth, Zriedrichs 
Scherze in Schranken zu halten. Jarno war felten zugegen. 

Bei der Betradtung, Daß vortrefflihe Kunftwerfe in der 

neuern Heit fo jelten feyen, fagte der Markefe: Es läßt fich nicht 
leicht denfen und überfehen, was die Umftände für den Künftler 

tun mäüffen, und dann find bei dem größten Genie, bei den 
entjehiedenften Talente noch immer die Forderungen unendlich, 

die er am fich felbft zu machen hat, unfäglic der Fleiß, der zu 

feiner Ausbildung nöthig if. Wenn nun die Umftände wenig 
für ihn thun, wenn er bemerkt, daß Die Welt fehr Leicht zu be 

friedigen ift und felbft nur einen leichten, gefälligen, behaglichen 
Schein begehrt, jo wäre e3 zu vermundern, wenn nicht Bequen- 
tihfeit und Eigenliebe ihn bei dem Mittelmäßigen feft hielten; 
3 wäre jeltjam, wenn er nicht lieber für Miodewaaren Geld und 

Lob eintaufhen, al3 den rechten Weg wählen jollte, der ihn 
mehr oder weniger zu einem Fümmerlichen Märtyrerthum führt. 
Depmwegen bieten die Künftler unferer Zeit nur immer an, um 

niemal® zu geben. Sie wollen immer reizen, um niemal3 zu 
befriedigen; alles ift num angedeutet, und man findet nirgends 

Grund nod; Ausführung. Man darf aber aud) nur eine Zeit 

lang ruhig in einer Galerie verweilen und beobachten, nad) 
weldhen Kunftwerken fih die Menge zieht, welche gepriefen umd 
welche vernadjläffigt werden, fo hat man wenig Luft an der 
Gegenwart, und für die Zukunft werig Hoffnung. 

Ja, verfegte der Abbe, und fo bilden fich Liebhaber und 
Künftler wechjelsmeife; der Liebhaber fucht nur einen allgemeinen 

unbeftimmten Genuß; das Kunftwerk fol ihm ungefähr wie ein 

Naturwerk behagen, und die Dienfchen glauben, die Organe, ein 
Kunftwerf zu genießen, bildeten fic) eben fo von felbft aus, wie 

die Zunge und der Gaum, man urtheile über ein Kunftwerf, 
wie über eine Epeife. Sie begreifen nicht, was für einer andern 
Euftur 8 bedarf, um fi zum wahren Sunftgenuffe zu erheben. 
Das Schwerfte finde ich die Art von Abfonderung, vie ei Denfch 

Goethe, Werke. IX.
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in fi) felbft bewirken muß, wenn ex fi) überhaupt bilden will; 

dekwegen finden wir fo viel einfeitige Culturen, wovon doc, jede 

fi anmaßt, über da8 Ganze abzufprechen. 

Was Sie da jagen, ift mir nicht ganz beutlid, fagte Jarno, 

der eben hinzutrat. 
Aud) ift e8 fchmwer, verfeßte der Abbe, fih in der Kürze 

beftimmt hierüber zu erklären. Ich fage nur fo viel: jobald der 
Menih an mannigfaltige Thätigfeit oder mannigfaltigen Genuß 

Anfpruch macht, fo muß er auch fähig feyn, mannigfaltige Or- 
gane an fih, gleichfam unabhängig von einander, auszubilden. 

Der alles und jedes im feiner ganzen Menjchheit thun oder ge= 
nießen will, wer alles aufer fih zu einer folchen Art von Genuß 

verfnüpfen will, der wird feine Zeit nur mit einem emwig unbes 

friedigten Streben hinbringen. Wie jchwer ift es, was fo natür- 
lich jcheint, eine gute Statue, ein treffliches Gemälde an und 

für fih zu befehauen, den Gefang um des Gefangs willen zu 

vernehmen, den Schaufpieler im Schaufpieler zu bewundern, fi 
eines Gebäudes um feiner eigenen Harmonie und feiner Dauer 

willen zu erfreuen. Nun fieht man aber meift die Menjchen 

entfchiedene Werke der Kunft geradezu behandeln, als wenn e3 

“ein weicher Thon wäre. Nach ihren Neigungen, Meinungen und 

Grillen fol fi der gebildete Marmor fogfeidh wieder ummodeln, 

das feftgemauerte Gebäude fih ausdehnen oder zufammenziehen, 

ein Gemälde foll Iehren, ein Schaufpiel beflern, und alles fol 
alles werben. Eigentlid) aber weil die meiften Menfchen felbft 
formlos find, weil fie fih und ihrem Wefen felbft feine Geftalt 

geben fünnen, fo arbeiten fie den Gegenftänden ihre Geftalt zur 
nehmen, damit ja alles lofer und lodrer Stoff werde, wozu fie 

auch gehören. Alles rebuciren fie zulegt auf den fogenannten 
Effect, alles ıft relativ, und jo wird auch alles relativ, außer 

dem Unfinn und der Abgefhmadtheit, die denn auch ganz ab- 
folut regiert. 

Sch verftehe Sie, verfegte Faro, oder vielmehr ich ehe 

rwohl ein, wie das, was Sie fagen, mit den Grundfäßen zu- 

fommenhängt, an denen Sie fo feft halten; ich Fann es aber mit 
den armen Teufeln von Menfchen unmöglich jo genau nehmen. 
3 fenne freilich ihrer genug, die fich bei den größten Werfen
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der Kunft und der Natur fogleich ihres armieligften Bedürfniffes 
erinnern, ihr Gewiffen und ihre Moral mit in die Dper nehmen, 
ihre Viebe und Haß vor einem Säulengange nit ablegen, und 
daS Befte und Örößte, was ihnen von außen gebradjt werden 
fan, in ihrer Vorftellungsart erft möglichft verkleinern müffen, 
um e3 mit ihrem fümmerlichen Wejen nur einigermaßen ver- 
binden zu fönnen. 

Adıtes Capitel, 

Am Abend Ind der Abbe zu den Erequien Mignong ein. 
Die Öejellfchaft begab fi) in den Saal der Vergangenheit, und 
fand denfelben auf das jonderbarfte erhellt und ausgefhmüdt. 
Mit Himmelblauen Teppichen waren die Wände faft von oben 
bi8 unten befleidet, fo daß nur Sodel und Frieß hervorfchienen. 
Auf den vier Camndelabern in den Erfen brannten große Wads- 
fadeln, und fo nad) Verhältniß auf den vier feinen, die den 
mittlern Sarkophag umgaben. Neben diefem ftanden vier Anaben, 
himmelblau mit Silber gefleidet, und fhienen einer Figur, die 
auf dem Sarkophag ruhte, mit breiten Fächern von Straußen- 
federn Luft zugumehn. Die Gefellichaft jegte fih, und zwei un- 
fihtbare Chöre fingen mit holdem Gefang an zu fragen: Wen 
bringt ihr ung zur ftillen Gefelihaft? Die vier Kinder ant- 
worteten mit lieblicher Stimme: Einen mitden Gefpielen bringen 
mir euch; Laßt ihn unter euch ruhen, bis das Jauchzen himm- 
ftiher Gejchwifter ihn dereinft wieder aufmedkt. 

Eher. 
Erftling der Jugend in unferem Kreife, jey willfommen! mit 

Trauer willfommen! Dir folge fein Knabe, fein Mädden nad! 
Nur das Alter nahe fi) willig und gelaffen der ftillen Halle, 
und in ernfter Gefelljhaft ruhe das liebe, liebe Kind! 

Knaben. 
AH! mie ungern bradten wir ihn her! Ah! und er foll 

hier bleiben! Laßt ung aud) bleiben, laßt ung weinen, weinen 
an jenem Sarge!



292 Wilhelm Meifters Lehrjahre. 

Chor. 

Seht die mächtigen Flügel doc am! feht das Teichte veine 
Gewand! wie blinft die goldene Binde vom Haupt! Seht die 
fhöne, die wiürdige Auh! 

Kuaben. 
Ah! die Flügel heben fi nicht; im Leichten Spiele flattert 

das Gewand nicht mehr; als wir mit Rofen kränzten ihr Haupt, 

blidte fie Hold und freundlih nad uns. 

Chor. 

Schaut mit den Augen des Geiftes hinan! In euch lebe 

die bildende Kraft, Die das Schönfte, das Höchfte, hinauf über 

die Sterne das Leben trägt. 

Snaben. 
Aber ah! wir vermiffen fie hiev; in den Gärten wandelt fie 

nieht, fammelt der Wiefe Blumen nicht mehr. Laßt uns weinen, 

wir laffen fie hier! Laßt uns weinen und bei ihr bleiben! 

Chor. 

Kinder, Eehret ins Leben zurüd! Eure Thränen trodne die 
feifehe Luft, die um das fhlängelnde Waffer fpielt. Entflieht der 
Naht! Tag und Luft und Dauer ift daS 2oons der Pebendigen. 

Knaben. 
Auf, wir fehren ins Leben zurüd. Gebe der Tag ung Ar- 

beit und Luft, bis der Abend uns Nuhe bringt, und der nädt- 
liche Schlaf uns erquidt. 

Chor. 

Kinder! eilet ins Leben hinan! In der Schönheit reinem 
Gewande begegn’ euch die Liebe mit himmlifchem Bid und den 
Kranz der Unfterblichkeit! 

Die Knaben waren jhon fern, der Abbe ftand von feinem 

Seffel auf, und trat hinter den Sarg. E3 ift die Verordnung, 

fagte er, des Mannes, der diefe flille Wohnung bereitet hat, 

daß jeder neue Ankömmling mit Sererlichfeit empfangen werden 

fol. Nach ihm, dem Erxrbauer diefes Haufes, dem rrichter 
diefer Stätte, haben wir zuerjt einen jungen Sremdling hierher 
gebraht, und fo faßt fhon diefer Feine Nam zwei ganz ver- 
ihiedene Opfer der ftrengen, willfürlichen und ıumerbittlichen
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Todesgöttin. Nach beftimmten Gefeen treten wir ind Leben 
ein, die Tage find gezählt, die uns zum Anblide des Lichts reif 
machen, aber für die Lebensdauer ift Fein Gefeg. Der fchnächfte 
Yebensfaden zieht fi in unerwartete Länge, und den ftärfften 
zerfchneidet gewaltfam die Scheere einer Parze, die fi in Wider- 

Iprüchen zu gefallen fcheint. Bon dem Kinde, das wir hier be 

ftatten, wiffen wir wenig zu fagen. Noch ift uns unbekannt, 
woher e8 fam; feine Eltern fennen wir nicht, und die Zahl feiner 

Vebenzjahre vermuthen wir nur. Sein tiefes verfchloffenes Herz 
ließ ung feine innerften Angelegenheiten faum errathen; nichts 
war deutlih an ihm, nichts offenbar, als die Liebe zu den 
Manne, der e8 aus den Händen eines Barbaren rettete. Diefe 
zärtlihe Neigung, diefe Iebhafte Dankbarkeit fhhien die Flanıme 
zu feyn, die daS Del ihres Pebens aufzehrte; die Gejchicfichkeit 
de3 Arztes konnte das fchöne Leben nicht erhalten, die forge 
fältigfte Freumdfehaft vermochte e3 nicht zu friften. Aber wenn 
die Kunft den fcheidenden Geift nicht zu feffeln vermochte, fo 
hat fie alle ihre Mittel angewandt, den Körper zu erhalten 
und ihn der BVergänglicfeit zu entziehen. Eine balfamifche 
Maffe ift durch alle Adern gedrungen, und färbt nun an der 

Stelle des Bluts die fo früh verblichenen Wangen, Treten Sie 
näher, meine Freunde, und fehen Sie das Wunder der Kunft 
und Sorgfalt! 

Er hub den Schleier auf, und das Kind lag in feinen 
Engelfleidern, wie fhlafend, in der angenehmften Stellung. Alle 
traten hexbei, und bewunderten diefen Schein des Lebens. Nur 
Wilhelm blieb in feinem Seffel figen; er Fonnte fich nicht faffen ; 
was er empfand, durfte er nicht denken, und jeder Gedanke 
ihien feine Empfindung zerftören zu wollen. 

Die Rede war um des Markefe willen franzöfifch gefprocdhen 
worden. Diefer trat mit den andern herbei, und betrachtete die 
Geftalt mit Aufmerffamkeit. Der Abbe fuhr fort: Mit einem 
heiligen Bertrauen war aud, diefes gute, gegen die Menfchen fo 
verichlofjene Herz beftändig zu jeinem Gott gewendet. Die De- 
muth, ja eine Neigung, fi) äußerlich zu erniedrigen, fehien ihm 
angeboren. Mit Eifer hing e$ an der Fatholifchen Religion, in 
der 8 geboren und erzogen war. Oft äußerte fie den ftilfen
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Bunfh, auf geweihten Boden zu ruhen, und wir haben, nad) 

den Gebräuchen der Kirche, diefes marmorne Behältniß und Die 

wenige Erde gemeihet, die in ihrem Kopffiffen verborgen ift. Mit 

welcher Inbrumft Eüßte fie in ihren legten Augenbliden das Bild 

des Gefreuzigten, das auf ihren zarten Armen mit vielen hundert 
Punkten fehr zierlich abgebildet fteht. Ex ftreifte zugleich, indem 

er das fagte, ihren rechten Arm auf, und ein Grucifir, von ver- 

fhiedenen Buchftaben und Zeichen begleitet, fah man blaulich auf 

der meißen Haut. 
Der Marfefe betrachtete diefe neue Erfcheinung gang in der 

Nähe. D Gott! rief er aus, indem er fid) aufrichtete und feine 

Hände gen Himmel hob, armes Kind! Unglüdliche Nichte! Finde 

ich dich hier wieder! Melde jchmerzliche Freude, di, auf die 
wir Schon lange Verzicht gethan hatten, diefen guten Lieben Körper, 
den wir lange im See einen Raub der Fifche glaubten, hier 
wieder zu finden, zwar todt, aber erhalten! ch wohne deiner 
Beftattung bei, die jo herrlich Dur ihr Neußeres, und ned) 
berrlicher durch die guten Meenjchen wird, Die dich zu deiner 
Nuheftätte begleiten. Und wenn ich werde reden fönnen, fagte 

er mit gebrochner Stimme, werde ich ihnen danfen. 
Die Thränen verhinderten ihn, etwas weiter herporzubringen. 

Duch den Drud einer Feder verfenfte der Abbe den Körper in 

die Tiefe des Marmors. Pier Fünglinge, gefleidet wie jene 
Knaben, traten hinter den Teppichen hervor, hoben den jehweren, 
fhön verzierten Dedel auf den Sarg, und fingen zugleich ihren 
Gejang an. 

Die Jünglinge 

Wohl verwahrt ift nun der Schag, das jcdhüne Gebild der 
Bergangenheit! bier im Marmor ruht e3 umverzehrt; au in 
euren Herzen lebt es, wirft e3 fort. Schreitet, fehreitet ins 
Leben zurüd! Nehmet den heiligen Exnft mit hinaus; denn der 
Eraft, der heilige, macht allein das Leben zur Ewigfeit. 

Das unfihtbare Chor fiel in die legten Worte mit ein, aber 

niemand von der Gejelichaft vernahm bie ftärfenden Worte, jedes 
war zu jehr mit den wunderbaren Entderfungen und feinen eigen 
Empfindungen ‚befhäftigt. Der Abbe und Natalie führten den 
Markefe, Wilfelmen Therefe und Lothario hinaus, und erft
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als der Gefang ihnen völlig verhallte, fielen die Schmerzen, die 
Beratungen, die Gedanken, die Neugierde fie mit aller Gewalt 
wieder an, und jehnlich mwünjhten fie fih in jenes Element 

wieder zurüd. 

Yeuntes Capitel, 

Der Markfefe vermied von der Sache zu reden, hatte aber 

heimliche und Iange Gejprähe mit dem Abbe. Ex erbat fich, 

wenn die Gejellichaft beifammen war, öfterg Mufif; man forgte 

gern dafür, weil jedermann zufrieden war, des Geiprädß über- 
hoben zu fegn. So lebte man einige Zeit fort, ala man ber 

merkte, daß er Anftalt zur Abreife mache. Eines Tages fagte 
er zu Wilhelmen: Ich verlange nicht, Die Nefte des guten Kindes 
zu beunvuhigen; e3 bleibe an dem Orte zurüd, wo e3 geliebt 
und gelitten hat; aber feine Freunde müffen mir verfprechen, mid) 
in feinem Baterlande, an dem Plage zu befuchen, wo das arme 

Gejhöpf geboren und erzogen wınde; fie müffen die Säulen 
und Statuen jehen, von denen ihm noc eine dunfle Fdee übrig 

geblieben ifl. Ich will fie in die Buchten führen, wo fie fo gern 
die Steinchen aufammenlas. Sie werden fich, lieber junger Mann, 

der Dankbarkeit einer Famile nicht entziehen, die Ihnen jo viel 
ihurlig if. Morgen! veife ih weg. Ich habe dem Abbe 

die ganze Gefchichte vertraut; er wird fie Zhnen wieder erzählen; 
er fonnte mir verzeihen, wenn mein Schmerz mich unterbrach, 
und er mid als ein Dritter die Begebenheiten mit mehr Zu- 
fammenhang vortragen. Wollen Sie mir nod), wie der Abbe 
vorjehlug, auf meiner Reife durch Deutjchland folgen, jo find Sie 
vwillfommen. Laffen Sie ihren Knaben nicht zurüd; bei jeder 
Heinen Unbequemlichleit, die er uns macht, wollen wir ung Fhrer 

Borforge für meine arme Nichte wieder erinnern, 
No) jelbigen Abend ward man dich die Ankunft der Gräfin 

überrafeht. Wilhelm bebte an allen Ofiedern, alS fie hereintrat, 
und fie, obgleich vorbereitet, hielt fih an ihrer Schwefter, die 

ihr bald einen Stuhl veichte. Wie fonderbar einfach war ihr
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Anzug, und wie verändert ihre Geftalt! Wilhelm durfte Faum 

auf fie hinbliden; fie begrüßte ihn mit Freundlichfeit, und einige 
allgemeine Worte konnten ihre Gefinmumg und Empfindungen 
nicht verbergen. Der Markefe war bei Zeiten zu Bette gegangen, 

und die Gefellihaft hatte noch feine Luft fi) zu trennen; der 
Abbe brachte ein Manufeript hervor. Ich habe, fagte er, jogleich 
die jonderbare Gefchichte, wie fie mir anpertraut wurde, zu Pa- 
pieve gebradht. Wo man am menigften Tinte und Feder jparen 
fol, das ift beim Aufzeichnen einzelner Umftände merfwürdiger 

Begebenheiten. Man unterrichtete die Gräfin, wovon die Rede 
fen, und der Abbe las: 

Meinen Vater, fagte der Markefe, muß ic), fo viel Welt 
ih auch gejehen habe, immer für einen der wunderbarften Men- 
hen halten. Sein Charafter war edel und gerade, feine Fdeen 
weit, und man darf fagen groß; er war fireng gegen fich felbft; 

in allen feinen Planen fand man eine unbeftechliche Folge, an 
allen feinen Handlungen eine ununterbrodene Schrittmäßigfeit. 
Sp gut fi) daher von einer Seite mit ihm umgehen und ein 
Gefhäft verhandeln Tieß, fo wenig fonnte er, um eben Diefer 

Eigenfhaften willen, fi in die Welt finden, da er vom Staate, 
von feinen Nachbarn, von Kindern und Gefinde die Beobadıtung 
alfer der Gefee forderte, die er fich felbft auferlegt hatte. Seine 
mäßigften Forderungen wurden übertrieben durd) feine Strenge, 
und ev fonnte nie zum Genuß gelangen, weil nicht? auf die 
Weife entftand, wie er fih’8 gedacht hatte, Sch habe ihn in dent 
Augenblid, da er einen Balaft bauete, einen Garten anlegte, ein 

großes neues Gut in der fchönften Lage erwarb, innerlich mit 
dem ernfteften Ingrimm überzeugt gejehen, das Schidfal habe 
ihn verdammt, enthaltfam zu feygn und zu dulden. Sm feinem 

Uenßerlichen beobachtete er die größte Würde; wenn er fcherzte, 
zeigte ev nur die Ueberlegenheit feines Verftandes; e3 war ihn 
unerträglich, getadelt zu werden, und ich habe ihn num einmal 
in meinem Leben ganz außer aller Faffung gefehen, da er hörte, 

dag man von einer feiner Anftalten wie von etwas Rächerlichen 

Ipred. Im eben diefem Geifte hatte er über feine Kinder und 
fein Vermögen disponirt. Mein ältefter Bruder ward als ein 
Mann erzogen, der künftig große Güter zu hoffen hatte. Ich
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jollte den geiftlichen Stand ergreifen, und ber jlingfte Soldat 

werden. Sch war lebhaft, feurig, thätig, fehnell, zu allen Törper- 

fihhen Mebungen gefehiet. Der jüngfte fehlen zu einer Art von 

ihwärmerifcher Nuhe geneigter, den Wiffenfchaften, der Mufif 
und der Dichtkunft ergeben, Nur nad dem härtften Kampf, 
nad) der völligften Meberzeugung der Unmöglichfeit gab der Vater, 
wiewohl mit Widerwillen, nad, daß wir unfern Beruf umtanjchen 

dürften, und ob er gleich jeden von ung beiden zufrieden fah, 

jo fonnte er fi doch nicht drein finden, und verfiherte, daß 

nits Gutes daraus entftehen werde, Se älter er ward, defto 
abgefehnittener fühlte ex fich von aller Gejellichaft. Er Iebte zur- 

test faft ganz allein. Nur ein alter Freund, der unter den 
Deutfchen gedient, im Feldzuge feine Frau verloren und eine 
Tochter mitgebracht hatte, die ungefähr zehn Fahre alt war, blieb 
fein einziger Umgang. Diefer Yaufte fih ein artiges Gut in der 
Nachbarschaft, fah meinen Vater zu beftinnten Tagen und Stun: 
den der Woche, in denen er auch manchmal feine Tochter mit: 

bradite. Er widerfpradhh meinem Vater niemals, der fich zulegt 
völlig an ihn gemwöhnte, und ihn als den einzigen erträglichen 
Gejellfpafter dulbete. Nah dem Tode unfers Vater merkten 
wir wohl, daß diefer Mann von unferm WÜlten trefflih anöge- 
ftattet worden war, und feine Beit nicht umfonft zugebracht hatte; 
er erweiterte feine Güter, feine Tochter fonnte eine [höne Mitgift 
erwarten. Das Mädchen wuchs heran, und war von fonderbarer 

Schönheit; mein älterer Bruder feherzte oft mit mir, daß ich mid) 
um fie bewerben follte, 

Indeffen Hatte Binder Auguftin im Klofter feine Fahre in 
den jonderbarften Zuftande zugebracjt; ev überließ fi} ganz dem 

Genuß einer heiligen Schwärmerei, jenen halb geiftigen, halb 

phnfijchen Empfindungen, die, wie fie ihn eine Zeit lang in den 
dritten Himmel erhuben, bald darauf in einen Abgrund von 

Ohnmacht und Teeres Elend verfinfen Tiefen. Bei meines Vaters 

Lebzeiten war an feine Beränderung zu denken, und was hätte 

man wünjchen oder vorichlagen follen? Nach dem Tode unfers 
Baters befuchte er uns fleißig; fein Zuftand, der und im An- 

fang janmerte, ward nad und nad um vieles erträglicher, denn 

die Vernunft Hatte gefiegt. Allein je fichrer fie ihm völlige
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Zufriedenheit und Heilung auf den. reinen Wege der Natur ver- 
Iprah, defto Tehhafter verlangte er von ung, daß wir ihn von 
feinen Gelübven befreien follten; er gab zu verftehen, daß feine 
Abficht auf Sperata, unfere Nachbarin, gerichtet fey. 

Mein älterer Bruder hatte zu viel durd) die Härte unferes 
Baters gelitten, al3 daß er ungerührt bei dem Yuftande de 
jüngften hätte bleiben Fünnen. Wir fprachen mit dem Beichtvater 
unferer Samilie, einem alten würdigen Manne, entvedten ihm 
die doppelte Abficht unferes Bruders und baten ihn, die Sadıe 
einzuleiten und zu befördern. Wider feine Gewohnheit zögerte 
er, und als. endlich unfer Bruder in ums drang, und wir die 
Angelegenheit den Geiftlichen Iebhafter empfahlen, mußte er fich 
entfchließen, ung die fonderbare Oefchichte zu entveden. 

Sperata war umfere Schwefter, und zwar fowohl von Vater 
als Mutter; Neigung und Sinnlichkeit hatten den Mann in 
Ipäteren Jahren nochmals überwältigt, in welchen das Necht der 
Ehegatten fon verlofhen zu feyn jeheint; über einen ähnlichen 
Sal hatte man fi Furz vorher in der Gegend Iuftig gemacht, 
und mein Vater, um fi nicht gleichfal3 dem Lädherlichen aug- 
zujeßen, beihloß, diefe fpäte, gefeßmäßige Frucht der Liebe mit 
eben der Sorgfalt zu verheimlichen, al® man fonft die frühen 
zufälligen Srüchte der Neigung zu verbergen pflegt. Unfere 
Mutter Fam heimlich nieder; das Kind wircde aufs Land gebracht, 
und der alte Hausfreund, dev nebft dem Beichtvater allein um 
das Geheimnig mußte, ließ fich leicht bexeden, fie für feine 
Tochter auszugeben. Der Beichtvater hatte fich nur ausbedungen, 
im äußerften Fall das Geheimniß entdeden zu dürfen, Der Vater 
war geftorben, daS zarte Mädchen lebte unter der Aufficht einer 
alten Frau; wir wußten, daß Gefang und Mufif unfern Bruder 
Ion bei ihr eingeführt hatten, und da er und wiederholt auf- 
forderte, feine alten Bande zu trennen, um das neue zu nüpfen, 
jo war e3 nöthig, ihn fo bald als möglich von der Gefahr zu 
unterrichten, in der er fehwebte. 

Er fah und mit wilden, veradhtenden Bliden an. Spart 
eure unmwahrfcheinlichen Mährchen, vief er aus, fir Kinder und 
feihtgläubige Thoven; mir werdet ihr Speraten nicht vom Herzen 
reißen, fie ift mein. Verläugnet fogleich euer Ichredfiches Gejpenft,
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das mic) nur vergebens ängftigen wiürbe. Gperata ift nicht meine 

Schiefter, fie ift mein Weib! — Er befehrieb ung mit Entzüden, 
wie ihn das himmlische Mädchen aus dem Zuftande der unnatiir- 
Yihen Abjonderung von den Menfchen in das wahre Leben ge 
führt, wie beide Oemüther gleich beiden Kehlen zufammen ftimmz- 

ten, und wie er alle feine Leiden und Berivrungen fegnete, weil 
fie ihn von allen Frauen bis dahin entfernt gehalten, und weil 
er nun ganz und gar fih den Tiebenswürdigften Mädchen ergeben 

fünne. Wir entfegten und über die Entvedung; ung jammerte 
fein Zuftand, wie wußten uns nicht zu helfen; ex verficherte ums 
mit Heftigfeit, daß Sperata ein Kind von ihm im Bufen trage. 
Ufer Beichtvater that alles, was ihm feine Pflicht eingab, aber 

dadurch) ward daS Uebel nur fhlimmer. Die Verhältniffe der 

Natur und der Religion, der fittlichen Rechte und der bürger- 
Then Gefege wurden von meinem Bruder aufs heftigfte durd- 

gefochten. Nichts fchien ihm heilig al® das Verhältniß zu Spe- 
vata, nicht? fehlen ihm würdig al3 der Name Bater und Gattin. 
Diefe allein, rief er aus, find der Natur gemäß, alles andere 

find Grillen und Meinungen. Gab e3 nicht edle Völfer, die eine 
Heirath mit der Schwefter billigten? Nennt eure Götter nicht! 
rief ev auß; ihr braucht die Namen nie, al® wenn ihr und be- 
thören, ung von dem Wege der Natur abführen, und die evelften 

Triebe durch fhändlichen Zwang zu Verbrechen entftellen wollt. 
Zur größten Verwirrung des Geiftes, zum fehändlicften Miß- 

braude des Körpers nöthigt ihr die Schlachtopfer, die ihr leben 
dig begrabt. 

SH darf reden, denn ich habe gelitten wie feiner, von der 
bödften jüßeften Fülle der Schwärmerei bis zu den fürdterlichen 

Wiüften der Ohnmacht, der Leerheit, der Vernichtung und DVer- 
zweiffung, von den höchften Ahnungen überirdifcher Weien bis 
zu dem völligften Unglauben, dem Unglauben an mir feldft. 

Allen diefen entjeglihen Bodenjab des am Rande fchmeichelnden 

Kelch Habe ich ausgetrunfen, und mein ganzes Wejen war big 
in fein Innerftes vergiftet. Nun, da mic die gütige Natur durch 

ihre größten Gaben, dur) die Liebe, wieder geheilt hat, da ich 
an dem Bufen eines himmlifchen Mädchens wieder fühle, daß ich) 
bin, daß fie ift, daß wir eins find, daß aus diefer lebendigen



300 Wilhelm Deeifters Sehrjahre. 

Verbindung ein drittes entftehen und ung entgegenlädeln joll, 
num eröffnet ihr die Flammen eurer Höllen, eurer Fegfener, die 
nur eine franfe Einbildungsfraft verfengen fönnen, und ftellt fie 
dem Tebhaften, wahren, unzerftörlichen Genuß der reinen Lich 
entgegen! DBegegnet ung unter jenen Enpreffen, die ihre ernft- 
haften Gipfel gen Himmel wenden, befucht uns am jenen Spa- 
fieren, wo die Citvonen und Pomeranzen neben uns blühn, mo 
die zierliche Miyrte uns ihre zarten Blumen darreicht, und dann 
wagt e3, uns mit euren trüben, grauen, von Menfchen gefpon- 
nenen Negen zu ängftigen! 

Sp beftand er lange Zeit auf einem hartnädigen Unglauben 
unjerer Erzählung, und zulegt, da wir ihm die Wahrheit der- 
felben bethenerten, da fie ihm der Beichtonter felbft verficherte, 
fieß ex fi doc dadurch nicht irre machen, vielmehr vief er aus: 
Sragt nicht den Wiederhall eurer Kreuzgänge, nicht euer ver- 
moderted Pergament, nicht eure verfehränften Grillen und Ber 
orbnungen! Fragt die Natur und euer Herz, fie wird euch Iehren, 
vor was ihr zu fchaudern habt, fie wird euch mit dem ftrengften 
Singer zeigen, morüber fie ewig und ummiderruffic, ihren lud) 
ausfpricht. Seht die Lilien an: entfpringt nicht Gatte und Gattin 
auf Einem Stengel? Berbindet beide nicht die Blume, die beide 
gebar, umd ift die Lilie nicht das Bild ber Unfhuld, umd ift 
gefnwifterliche Bereinigung nicht fruchtbar? Wenn die Natur 
verabient, fo fpricht fie e& laut aus; das Gefhöpf, dag nicht 
fegn joll, Fan nicht werden; das Gejhöpf, dag falfch Tebt, wird 
früh zerftört. Unfruchtbarkeit, fünmerfiches Dafeyn, frühzeitiges 
gerfallen, das find ihre Flüche, die Kennzeichen ihrer Strenge. 
Nur durch unmittelbare Folgen ftraft fie Da feht um euch her, 
und mas verboten, was verflucht ift, wird euch in die Augen 
fallen. Ju der Stille des Klofters und im Geräufche der Welt 
find taufend Handlungen geheiligt umd geehrt, auf denen ihr 
Such ruht. Auf bequemen Müßiggang fo gut als überftrengte 
Arbeit, auf Willfür und Ueberfluß, wie auf Noth und Mangel 
fieht fie mit tramrigen Angen nieder; zur Mäßigfeit vuft fie; 
wahr find alle ihre Verhäftniffe, und ruhig alle ihre Wirkungen. 
Der gelitten hat, wie ich, hat das Necht frei zu feyn. Sperata 
ift mein; num der Tod foll mir fie nehmen. Wie ich fie behalten
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fann? wie ich glücklich werden fan? Das ift eure Eorge! Sekt 
gleich geh’ ich zu ihr, um wich nicht wieder von ihr zu trennen. 

Er wollte nad dem Schiffe, um zu ihr überzujeßen; wir 
hielten ihn ab und baten ihn, daß er feinen Schritt thum möchte, 
der die jchredlichften Folgen haben fünnte. Ex folle überlegen, 
daß er nicht in der freien Welt einer Gedanken und Borftellungen, 
fondern in einer Berfaffung lebe, deren Gefeße und Berhältnifie 
die Unbeziwinglichfeit eines Naturgefeges angenommen haben, 
Bir mußten dem Veichtvater verfprehen, daß wir den Bruder 
nicht aus den Augen, no weniger aus dem Schloffe Laffen 
wollten; darauf ging er weg, und verfprad) im einigen Tagen 
wieberzufommen. Was wir vorausgejehen hatten, traf ein; der 
Verftand Hatte unfern Bruder ftart gemacht, aber fein Harz war 
weich; die frühern Eindrüde der Religion wurden lebhaft, und 
die entjeglichiten Zweifel bemächtigten fi) feiner. Ex brachte 
zwei fürchterliche Tage und Nächte zu; der Beihtvater famı ihm 
wieder zu Hülfe, umfonft! Der ungebundene freie Berftand fprach 
ihn 108; fein Gefühl, feine Religion, alle gewohnten Begriffe er- 
Härten ihn für einen Verbrecher. 

Eines Morgens fanden wir fein Zimmer leer; ein Blatt lag 
auf dem Zifche, worin er ung erflärte, daß er, da wir ihn mit 
Gewalt gefangen hielten, berechtigt jey, feine Breiheit zu fischen; 
er entfliehe, er gehe zu Sperata, ex hoffe mit ihr zu entfommen; 
er fey auf alles gefaßt, wern man fie trennen wollte. 

Wir erfragen nicht wenig, allein der Beichtvater bat ung 
ruhig zu feyn. Unfer armer Bruder war nahe genug beobachtet 
worden: die Schiffer, anftatt ihn überzufegen, führten ihn in fein 
Kofter. Ermüdet von einem vierzigftündigen Wachen, fchlief er 
ein, jobald ihn der Kahn im Mondenfchein Thaufelte, und er- 
wachte nicht früher, al8 bis ex fich in den Händen feiner geift- 
lichen Brüder fah; er exholte fi nicht eher, als biß er die 
Ktofterpforte hinter fich zufchlagen hörte. 

Schmezlih gerührt von dem Scidjal unferes Bruders, 
machten wir unferm Beihtvater die Iebhafteften Borwürfe; allein 
diefer ehrwiirdige Mann wußte uns bald mit den Gründen des 
Wundarztes zu überreden, daß unfer Mitleid für den arnen 
Kranken tödtlih fey; er handle nicht aus eigner Willfie, fondern
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auf Befehl des Bifchofs und des Hohen Rathes. Die Abfiht war: 
alle öffentliche Aergerniß zu vermeiden, und den traurigen Fall 
mit dem Schleier einer geheimen Kirchenzucht zu verdeden. Spe- 
vata jollte gefchont werden, fie follte nicht erfahren, daß ihr Ge- 
febter zugleich ihr Bruder fey. Sie ward einem Öeiftlichen an- 
empfohlen, dem fie vorher fhon ihren Zuftand vertraut hatte, 
Man wußte ihre Schwangerfhaft und Niederfunft zu verbergen, 
Sie war al Mutter in dem Heinen Gefchöpfe ganz glücklich. En 
wie die meiften unfrer Mädchen Fonnte fie weder jchreiben nod) 
Öefhriebenes Iefen; fie gab daher dem Pater Aufträge, mas ex 
ihrem Geliebten fagen follte. Diefer glaubte den frommen Betrug 
einer fängenden Diutter fhuldig zu feyn; er brachte ihr Nach- 
richten von unferm Bruder, den er niemals fah, evmahnte fie in 
feinem Namen zur Ruhe, bat fie, für fih. und das Kind zu forgen, 
und wegen der Zufunft Gott zu nertranen. 

Sperata war von Natur zur Neligiofität geneigt, Ihr Zu- 
ftand, ihre Einfamfeit vermehrten diefen Bug; der Geiftliche 
unterhielt ihn, um fie nad und nad auf eine ewige Trennung 
vorzubereiten. Kaum war dag Kind entwöhnt, faum glaubte er 
ihren Körper ftarf genug, die ängftlichften Seelenleiden zu ertragen, 
fo fing er an, daS Vergehen ihr mit fchredlichen Farben vorzu- 
malen, das Vergehen, fih einem Geiftlichen ergeben zu haben, 
da8 er alß eine Art von Sünde gegen die Natur, ald einen 
Snceft behandelte. Denn er hatte den fonderbaren Gedanfen, ihre 
Rene jener Neue gleich zu machen, die fie empfunden haben 
würde, wenn fie das wahre Verhältniß ihres Fehltritts erfahren 
hätte. Ex brachte dadurch fo viel Jamımner und Kummer in ihr 
Gemüth, er erhöhte die Foee der Kirche und ihres Oberhauptes 
jo jeher vor ihr, er zeigte ihr die fehreflichen Folgen für das 

Heil aller Seelen, wenn man in folhen Fällen nachgeben, und die 

Straffälligen durch eine rechtmäßige Verbindung noch) gar belohnen 
wolle; ev zeigte ihr, wie heilfam «8 fey, einen folhen Fehler in 
der Beit abzubüßen, und daflir dereinft die Krone der Herrlichkeit 
zu erwerben, daß fie endlich wie eine arme Sünderin ihren Naden 
dem Beil willig darreichte, und inftändig bat, daß man fie auf 
ewig von umnferm Bruder entfernen möchte. Als man fo viel von 
ihr erlangt hatte, Kieß man ihr, dod) unter einer gewifjen Aufficht,
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die Freiheit, bald in ihrer Wohnung, bald in dem Klofter zu 
feyn, je nachdem fie e8 fir gut hielte, 

Ihr Kind wuds heran, und zeigte bald eine fonderbare 
Natur. ES Fonnte jehr früh laufen und fi) mit aller Gefchid- 
lihfeit bewegen, e8 fang bald fehr artig, und Iernte die Bither 
gleichfam von fich felöft. Nur mit Worten Fonnte e8 fi nicht 
ausdrüden, und es jchien das Hindernif mehr in feiner Denfungs- 
art als in den Spracdwerkzeugen zu liegen. Die arme Mutter 
fühlte indefjen ein trauriges Berhältniß zu dem Sinde; die Be- 
handlung des Geiftlichen hatte ihre Borftellungsart fo verwirrt, 
daß fie, ohne wahnfinnig zu feyn, fich in den feltfarmften Zuftänden 
befand. hr Vergehen fchien ihr immer Ihredlicher und ftraf- 
fälliger zu werden; das oft wiederholte Gleihniß des Geiftlichen 
vom rceft hatte fih fo tief bei ihr eingeprägt, daß fie einen 
folden Abjehen empfand, als wenn ihr das Berhältnig felbft be- 
fannt gewefen wäre, Der Beichtvater dünfte fih nicht wenig über 
das Kunftftüd, wodurch er das Herz eines unglüdlichen Gefchöpfes 
zeig. Jämmerlich war e8 anzufehen, wie die Mutterliebe, die 
über da8 Dafeyn des Kindes fi fo herzlich zu erfreuen geneigt 
war, mit dem fehredlichen Gedanken ftritt, daß diefes Kind nicht 
da jeyn jollte. Bald ftritten diefe beiden Gefühle zufanmen, bald 
war der Abjchen über die Liebe gewaltig. 

Man hatte das Kind fon Lange von ihr meggenommen, 
und zu guten Seuten unten am See gegeben, und in dev mehrern 
Sreiheit, die e3 hatte, zeigte fich bald feine befondere Luft zum 
Klettern. Die höchften Gipfel zu erfteigen, auf den Rändern 
der Schiffe wegzulaufen, und den Ceiltänzern, die fi) mandmal 
in dem Orte fehen fießen, die wunderlichften Kunftftüde nachzu= 
machen, war ein natixliher Trieb. 

Um das alles leichter zu üben, Tiebte fie mit den Knaben 
die Kleider zu wechleln, und ob e8 gleich von ihren Pflegeeltern 
hödft unanftändig und unzuläffig gehalten wurde, fo ließen wir 
ihr doc) fo viel alS möglich nachfehen. ihre wunderlichen Wege 
und Sprünge führten fie mandmal weit; fie verirrte fi, fie 
blieb aus, und Fam immer wieder. Meiftentheils wenn fie zurid- 
fehrte, fette fie fi unter die Säulen des Portals vor einem 
andhaufe in der Nahbarfhaft; man fuchte fie nicht mehr, mar
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erwartete fie. Dort fhien fie auf den Stufen anszuruhen; Daun 
lief fie in den großen Saal, befah die Statuen, und wenn man 

fie nicht befonders aufhielt, eilte fie nach Haufe. 

Zulegt ward denn doc) unjer: Hoffen getäufcht, und unfere 

Nahficht beftraft. Das Kind blieb aus; man fand feinen Hut 
auf dem Waffer Ihmwimmen, nicht weit von dem Orte, wo ein 

Giekbacdh fi) in den See ftürzt. Pian vermutete, daß e3 bei 

feinem Klettern zwifchen den Felfen verunglüdt fey; bei allem 
Nachforichen konnte man den Körper nicht finden. 

Durdh das unporfihtige Gefhmwäß ihrer Gefellfihafterinnen 

erfuhr Sperata bald den Tod ihres Kindes; fie fhien ruhig und 

heiter, und gab nicht umdentlich zu verftehen, fie freue fih, daß 

Gott das arme Gefchöpf zu fi genommen und fo bewahrt habe, 

ein größeres Unglüd zu erdulden oder zu ftiften. 

Bei diefer Gelegenheit famen alle Märchen zur Sprade, 
die man von unfern Wafjern zu erzählen pflegt. E3 hieß: der 
See müffe ale Jahre ein unfhuldiges Kind haben; ev leide feinen 
todten Körper, und werfe ihn früh oder fpät ans Ufer, ja fogar 
das legte Knöchelchen, wenn e8 zu Örunde gefunfen jey, müffe 
wieder heraus. Man erzählte die Gejchichte einer untröftlichen 
Mutter, deren Kind im See ertrunten jey, und die Gott umd 
feine Heiligen angerufen habe, ihr num wenigftens die Gebeine zum 
Begräbniß zu gönnen; der nächfte Sturm habe den Schädel, 

der folgende den Rumpf ans Ufer gebracht, und nachdem alles 
beifammen gewefen, habe fie fänmtliche Gebeine in einem Tuch 

zur Kirche getragen; aber, o Wunder! als fie in den Tempel 

getreten, jey das Padet immer fehmerer geworden, und endlich, 

als fie e3 auf die Stufen des Altars gelegt, habe das Kind zu 
fchreien angefangen, und fi zu jedermanns Erftaunen aus den 

Tuche Iosgemadt; mir ein Kuöchelchen des Kleinen Fingers an 

der rechten Hand habe gefehlt, welches denn die Mutter nachher 
noch forgfältig aufgefucht und gefunden, dag denn auch noch zum 
Gedähtniß unter andern Reliquien in der Kirche aufgehoben werde. 

Auf die arme Mutter machten diefe Gefchichten großen Ein- 
druh; ihre Einbildungskraft fühlte einen neuen Schwung und 

begünftigte die Empfindung ihres Herzens. Sie nahm an, daß 
das Kind nunmehr für fi) und feine Eltern abgebüßt habe, daß
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Sud und Strafe, die bisher auf ihnen geruht, nunmehr gänzlich 
gehoben jey; daß e8 nur darauf anfomme, die Gebeine des Kindes 
wiederzufinden, um fie nad) Rom zu bringen, fo würde dag Find 
auf den Stufen de3 großen Altarz der Vetersfiche wieder, mit 
feiner jchönen frifchen Haut umgeben, vor dem Bolfe daftehn. "Es 
werde mit feinen eignen Augen wieder Vater und Mutter Schauen, 
und der Papft, von der Einftimmung Gottes und feiner Heiligen 
überzeugt, werde unter dem lauten Zuruf des Volfs den Eltern 
die Sünde vergeben, fie losfprechen und fie verbinden. 

Nun waren ihre Augen und ihre Sorgfalt immer nad dem 
See und den Ufer gerichtet. Wenn Nachts im Mondglanz fi 
die Wellen umfchlugen, glaubte fie, jeder blinfende Saum treibe 
ihr Kind hevvor; e8 mußte zum Scheine jemand hinablaufen, um 
& am UÜfer aufzufangen. 

Sp war fie au de3 Tages unermüdet an den Stellen, wo 
das Fiefige Ufer flach in den See ging; fie fanımelte in ein 
Körbhen alle Knochen, die fie fand. Niemand durfte ihr jagen, 
daß e3 Thierknodhen feyen; die großen begrub fie, die Kleinen hub 
fie auf. Sm diefer Beihäftigung lebte fie unabläffig fort. Der 
Geiftliche, der durch die unerläßlihe Ausübung feiner Pflicht 
ihren Zuftand verurfacht Hatte, nahın fi auch ihrer num aus 
allen Kräften an. Dur) feinen Einfluß ward fie in der Öegend 
für eine Entzüdte, nicht fir eine Verricte gehalten; man ftand 
mit gefalteten Händen, wenn fie vorbeiging, und die Kinder füßten 
ihr die Hand. 

Ihrer alten Freundin und Begleiterin war von dem Beicht- 
vater die Schuld, die fie bei der unglüdlichen Berbindung beider 
Perjonen gehabt haben mochte, nur unter der Bedingung erlaffen, 
daß fie umabläffig treu ihr ganzes fünftiges Leben die Unglüdliche 
begleiten folle; und fie hat mit einer bewundernswürdigen Geduld 
und Gemwifienhaftigfeit ihre Pflichten bis zulegt ausgeübt. 

Wir hatten unterdefien unfern Bruder nicht aus den Augen 
verloren; weder die Aerzte noch) die ©eiftlichfeit feines Ktofters 
wollten uns erlauben, vor ihm zu ericheinen; allein um ung zu 
überzeugen, daß e3 ihm nach feiner Art wohl gehe, fonnten wir 
ihn, fo oft wir wollten, in dem Garten, in den Kreuzgängen, ja 
duch ein Fenfter an der Dede feines Zimmers belaufchen. 

Goethe, Werte, IX. %0
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Nach vielen fchredlichen und jonderbaren Epochen, die ich 

übergehe, war ex in einen feltfamen Zuftand dev Ruhe des Geiftes 

und der Unruhe des Körper gerathen. Er jaß faft niemals, als 

wenn er feine Harfe nahm und darauf fpielte, da er fie denn 

meiftens mit Gefang begleitete. Uebrigens war er immer in Be: 

wegung, und in allem äußerft lenffam und folgjam, denn alle 

feine Leidenfchaften fehienen fi in der einzigen Furcht des Todes 

aufgelöft zu haben. Man fonnte ihn zu allem in der Welt be- 

wegen, wenn man ihm mit einer gefährlichen Krankheit oder mit 
dem Tode drohte. 

Außer diefer Sonderbarkeit, daß er umermüdet im Klofter 

hin und her ging, und nicht undeutlich zu verftehen gab, daß «8 
nod) befjer jegn würde, über Berg und Thäler fo zu wandeln, 

iprad) er auch von einer Exfcheinung, die ihn gewöhnlich ängftigte. 

Er behauptete nämlich, daß bei feinem Erwachen, zu jeder Stunde 

der Nacht, ein jhöner Knabe unten an feinem Bette ftehe, umd 

ihm mit einem blanfen Meffer drohe. Man verjegte ihn in ein 
anderes Zimmer; allein er behauptete, auch da, und zulegt jogar 

an andern Stellen des Klofters fiehe der Knabe im Hinterhalt. 
Sein Auf- und Abmwandeln ward unruhiger, ja, man erinnerte 

fi) nachher, daß er in der Zeit öfter als fonft an dem Fenjter 

geftanden und über den See hinübergefehen habe. 

Unfere arme Schwefter indefien fdhien von dem einzigen &e- 

danfen, von der beichränften Beihäftigung nad) und nad auf 

gerieben zu werden, und unfer Arzt fehlug vor, man follte ihr 
nah und nach unter ihre übrigen Gebeine die Knochen eines 
Kinderjfelets milden, um dadurch) ihre Hoffnung zu vermehren. 

Der Berfuch war zweifelhaft, doch fehien wenigftens fo viel dabei 
gewonnen, daß man fie, wenn alle Theile beifammen wären, von 

dem ewigen Sudjen abbringen, und ihr zu einer Reife nad) Rom 
Hoffnung machen fönnte. 

E3 geichah, und ihre Begleiterin vertaufchte unmerflich die 

ihr anvertrauten Heinen Refte mit den gefundenen; und eine un- 

glaubliche Wonne verbreitete fi) über die arme Krante, als die 

Theile fih nah und nad) zufanımenfanden, und man diejenigen 

bezeichnen konnte, die noch) fehlten. Sie hatte mit großer Sorg- 

falt jeden Theil, wo er hingehörte, mit Fäden und Bändern
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befeftigt; fie hatte, wie man die Körper der Heiligen zu ehren pflegt, mit Seide und Stiderei die Srifchenräume ausgefüllt. 
©o hatte man die Glieder zufammenkommen laffen, es fehlten nur wenige der äußeren Enden. Eines Morgens, als fie nod) 

Ihlief, und der Medicns gefommen war, nad, ihrem Befinden zu Tragen, nahm die Alte die verehrten Refte aus dem Käftchen tveg, das in der Schlaffanmer ftand, um dem Arzte zu zeigen, wie fid) 
die gute Kranfe befchäftige. Kurz darauf hörte man fie aus dem 
Bette fpringen; fie hob das Zuh auf, und fand dag Käftchen 
leer. Sie warf fih auf ihre Kniee; man fam und hörte ihr 
freudiges, inbrünftiges Gebet. Sat es ift wahr, rief fie aug, 
e3 war fein Traum, e ift wirklich! Treuet euch, meine Freunde, 
mit mir! ch habe das gute, Ihöne Gefhöpf wieder lebendig ge= 
jehen. €3 ftand auf und warf den Schleier von fid; fein Olanz 
erleuchtete das Zimmer, feine Schönheit war verflärt; e8 Konnte 
den Boden nicht betreten, ob «8 gleich wollte. Leicht ward 8 
empor gehoben, und konnte mir nicht einmal jeine Hand reichen. 
Da rief e8 mich zu fi, und zeigte mir den Deg, den ich gehen 
jo. Ich werde ihm folgen und bald folgen, ih fühl eg, und eg 
wird mir fo leicht ums Herz. Mein Kummer ift verfchtwunden, 
und jhon das Anfchauen meines wieder Auferftandenen hat mir 
einen Vorjhmad der hinmlifchen Freude gegeben. 

Bon der Zeit an war ihr ganzes Öemiüth mit den heiterften 
Ausfichten befhäftigt; auf feinen irdifhen Gegenftand richtete fie 
ihre Aufmerkfamfeit mehr, fie genoß nur wenige Speifen, und ihr 
Beift machte fih nad und nad) von den Banden des Körpers 
(08. Auch fand man fie zuleßt undermuthet erblaßt und ohne 
Empfindung; fie öffnete die Augen nicht wieder, fie war, was 
wir todt nennen. 

Der Ruf ihrer Bifion hatte fi) bald unter das Bolf ver: 
breitet, und das ehrwärdige Anfehn, das fie in ihrem Leben genoß, 
verwandelte fih nad ihrem Tode fehnell in den Gedanken, daß 
man fie fogleid) für felig, ja für heilig halten müffe. 

AS man fie zu Grabe beftatten wollte, drängten fi) viele 
Menjhen mit unglaublicher Heftigkeit hinzu; man wollte ihre 
Hand, man wollte wenigftens ihr Kleid berühren. Sn diefer 
feidenfchaftlichen Erhöhung fühlten berjchtedene Kranke Die Uebel
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nicht, von denen fie fonft gequält wurden; fie hielten fi) für 

geheilt, fie befannten’3, fie priejen Gott und feine neue Heilige. 

Die Geiftlichfeit war genöthigt, den Körper in eine Capelle zu 

ftellen; das Bolk verlangte Gelegenheit, feine Andadt zu ber- 

richten, der Zudrang war unglaublid); die Bergbewohner, Die 

ohmedieß zu Iebhaften, veligiöfen Gefühlen geftimmt find, drangen 

aus ihren Thälern herbei; die Andacht, die Wunder, die Anz 

betung vermehrten fi) mit jedem Tage. Die bifehöflichen VBer- 

ordnungen, die einen folhen neuen Dienft einjchränfen und nad) 

"und nach niederfhlagen follten, konnten nicht zur Ausführung 

gebvadjt werben; bei jedem Widerftand mar das Bolt heftig, und 

gegen jeden Ungläubigen bereit in Thätlichfeiten auszubrechen. 

Wandelte nicht auch, riefen fie, der heilige Borromäus unter 

unfern Vorfahren? Exlebte jeine Mutter nicht die Wonne feiner 

Seligipre hung? Hat man nit durd) jenes große Bildnik auf 

ven Felfen bei Arona uns feine geiftige Größe finnlich vergegen- 

wärtigen wollen? Leben die Geinigen nicht noch unter ung? 

Und hat Gott nicht zugefagt, unter einem gläubigen Balte feine 

Wunder ftet3 zu erneuern? 
Als der Körper nad) einigen Tagen Feine Zeichen der Fäulniß 

von fi) gab, und eher weißer und gleichfam burchfichtig ward, 

erhöhte fih das Zutrauen der Mengen immer mehr, und «8 

zeigten fich unter der Mienge verfchiedene Kuren, die der aufmert- 

fame Beobachter jelbft nicht exfläven und auch nicht geradezu als 

Betrug anfprechen Tonnte. Die ganze Gegend war in Bewegung, 

und wer nicht felbft fam, hörte menigftens eine Zeit lang von 

nicht8 anderem veben. 
Das Klofter, worin mein Bruder fi) befand, erihell jo gut 

als die übrige Gegend von diefen Wundern, und man nahm 

fi) um fo weniger in Acht, in feiner Gegenwart davon zu 

ipredhen, al8 ex fonft auf nichts aufgumerfen pflegte, und fein 

Berhältniß niemanden befannt war. Dießmal fehien er aber mit 

großer Genauigkeit gehört zu haben; er führte feine Flucht mit 

folder Schlauheit aus, daß niemals jemand hat begreifen Fönnen, 

wie er aus dem Klofter herausgefommeen fey. Man erfuhr nad) 
her, daß er fich mit einer Anzahl Wallfahrer überjegen lajien, 

und daß er die Schiffer, die weiter nichts Verfehrtes an ihm
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wahrnahmen, nur um die größte Sorgfalt gebeten, daf das Schiff 
nit umfchlagen möchte. Tief in der Naht Tam er in jene 
Sapelle, wo jeine unglücliche Geliebte von ihrem Leiden ausrubte; 
nur wenig Andächtige fnieten in den Winfeln; ihre alte Freundin 
laß zu ihren Häupten, er trat hinzu und grüßte fie, und fragte: 
mie fich ihre ©ebieterin befände? Ihr feht e3, verfegte diefe nicht 
ohne Berlegenheit. Er blickte den feihnam nur von der Seite 
an, Nach einigem Zaudern nahm er ihre Hand. Exfchredt von 
der Kälte, Tieß ex fie fogleich wieder fahren; er fah fi uncuhig 
um, und jagte zu der Alten: Ich Tann jest nicht bei ihr bleiben, 
ih) habe noch einen fehr weiten Weg zu machen, ich will aber zur 
rechten Zeit f_hon wieder da feyn; fag’ ihr daS, wenn fie aufwacht. 

So ging er hinweg; wir wınden nur Tpät von diefem Bor: 
gange benachrichtigt; man forfchte nach), wo er bingefommen fey, 
aber vergebens! Wie er fich durd) Verge und Thäler durchge- 
arbeitet haben mag, ift unbegreiflich. Endlih nad) Tanger Zeit 
fanden wir in Graubünden eine Spur von ihm wieder, allein zu 
jpät, und fie verlor fi) bald. Wir vernutbeten, daß er nad 
Deutfhland jey; allein der Krieg Hatte folhe jchwade Fußtapfen 
gänzlich vermischt. 

Behntes Capitel, 

Der Abbe hörte zu fefen auf, und niemand hatte ohne 
Thränen zugehört. Die Gräfin bradhte ihr Tuch nicht von den 
Augen; zulegt ftand fie auf und verließ mit Natalien das Zimmer, 
Die übrigen fehwiegen, und der Abbe Ipradh: ES entfteht num die 
Stage, ob man den guten Markeje joll abreifen Yaffen, ohne ihm 
unjer Geheimnig zu entdeden. Denn wer äweifelt wohl einen 
Augenblid daran, daß Auguftin und unfer Harfenipieler Eine 
Perfon jey? Ueberlegen wir, was zu tun fey, fowohl um deg 
unglädtichen Mannes ald der Familie willen. Mein Rath wäre, 
nicht3 zu übereilen, abzuwarten, was ung der Arzt, den wir eben 
von dort zurüderwarten, für Nachrichten bringt.
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Zedermann war derfelben Meinung, und der Xbbe fuhr fort: 
Eine andere Frage, die vielleicht fehneller abzuthun ift, entfteht 
zu gleicher Zeit. Der Markefe ift unglaublich gerührt über die 

Gaftfreundfchaft, die feine arme Nichte bei uns, befonders kei 
unferm jungen Freunde gefunden hat. Ih habe ihn die ganze 

Gedichte umftändlih, ja wiederholt erzählen müffen, und er 
zeigte feine lebhaftefte Dankbarkeit. Der junge Mann, fagte er, 

hat ausgefchlagen, mit mir zu reifen, ehe er das Berhältnig 

Kannte, da3 unter ung befteht. Ich bin ihm nun fein Fremder 
mehr, von deffen Art zu jegn und von deffen Yaune er eima 

nicht gewiß wäre; ich bin fein Verbundener, wenn Sie wollen 
fein Verwandter, und da fein Knabe, den er nicht zuriidlaffen 

wollte, erft dag Hinderniß war, das ihn abhielt, fi zu mir zu 

gefelfen, fo laffen Sie jeßt diefes Kind zum fhönern Bande werden, 

da3 ung nur defto fefter an einander fnüpft. Ueber die Verbind- 

Vichfeit, die ih nun fehon habe, fey er mir nod) auf der Reife 
niglich; er Fehre mit mir zuriick, mein älterer Bruder wird ihn 
mit Freuden enpfangen; ex verjhmähe die Erbichaft feines Pflege- 
findes nicht: denn nad) einer geheimen Abrede unfers Vaters mit 
feinem Freunde ift das Vermögen, daS er feiner Tochter zuge 

wendet hatte, wieder an uns zurädgefallen, und wir wollen dem 

Wohlthäter unferer Nichte gewiß das nicht vorenthalten, was er 
verdient hat. 

Therefe nahm Wilhelmen bei der Hand, und fagte: Wir er- 
leben abermals hier fo einen fhönen Fall, daß uneigennüßiges 

Wohlthun die höchften und fehönften Zinfen bringt. Volgen Cie 
diefen fonderbaren Ruf, und indem Sie fi) um den Markeje 
doppelt verdient machen, eilen Sie einem jehönen Lande entgegen, 

das Fhre Einbildungstraft und Zhr Herz mehr ald einmal an 
fih gezogen hat. 

Sch überlaffe mich ganz meinen Freunden und ihrer Führung, 
fagte Wilhelm; e3 ift vergebens, in diefer Welt nach eigenem 
Willen zu ftreben. Was ich feft zu halten wünfchte, muß ich 
fahren laflen, und eine unverdiente Wohlthat drängt fi mir auf. 

Mit einem Drud auf Therefens Hand machte Wilhelm die 

feinige log. Sch überlaffe Ihnen ganz, fagte ev zu dem Able, 

was Sie über mich befehließen; wenn ich meinen Felie nicht von
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mir zu laffen brauche, jo bin ich zufrieden, überall Hinzugehn, 
und alles, was man für vecht hält, zu unternehmen, 

Auf diefe Erflärung entwarf der Abbe fogleih feinen Plan: 
man folle, jagte er, den Marfefe abreifen Iaffen, Wilheln jolle 
die Nachricht deS Arztes abwarten, und alsdann, wenn man über- 
legt habe, was zu thun jey, Eönne Wilhelm mit Selir nadhreifen. 
Sp bedeutete er auch den Marfefe, unter einem Borwand, daß 
die Einvihtungen des jungen Freundes zur Reife ihm nicht 
abhalten müßten, die Merkwürdigkeiten der Stadt indeffen zu 
bejehen. Der Markefe ging ab, nicht ohne wiederholte lebhafte 
Verfiherung feiner Dankbarkeit, wovon die Gefhenfe, die er zu- 
rüflieg, und die aus Jumelen, gefehnittenen Steinen und ge- 
filten Stoffen beftanden, einen genugfamen Beweis gaben. 

Wilhelm war nun aud) völlig reifefertig, und man war 
um jo mehr verlegen, daß feine Nachrichten von dem Arzt 
fommen wollten; man befürchtete, dem armen Harfenfpieler 
möchte ein Unglüd begegnet feyn, zu eben der Zeit, ala man 
hoffen Fonnte, ihn durchaus in einen beffern Zuftand zu ver- 
feßen. Man fehiekte den Courier fort, der Taum weggeritten 
war, al3 am Abend der Arzt mit einem Fremden hereintrat, 
defien Geftalt und Wefen bedeutend, ernfthaft und auffallend 
war, umd den niemand fannte. Beide Anfömmlinge I&wiegen 
eine Zeit lang ftill; endlich ging der Fremde auf Wilhelmen zu, 
veihte ihm die Hand und fagte: Kennen Gie Ihren alten 
Freund nicht mehr? E3 war die Stimme des Harfenfpielers, 
aber von feiner Geftalt fhien feine Epur übrig geblieben zu 
feyn. Er war in der gewöhnlichen Tracht eines Reifenden, 
reinfih und anftändig gefleivet; fein Bart war verihwunden, 
feinen Loden fah man einige Kunft an, und was ihn eigentlich 
ganz unfenntlih machte, war, daß an feinen bedeutenden Ge- 
fihte die Züge de3 Alters nicht mehr erfchienen. Wilhelm um- 
avımte ihn mit der fehhafteften Freude; er mard den andern vor- 
geftellt, und betrug fih fehr vernünftig, und wußte nicht, wie 
befannt er der Gefelljhaft nad) vor Furzem geworden war. Sie 
werden Geduld mit einem Menfchen haben, fuhr er mit großer 
Gelaffenheit fort, der, fo erwachlen er auch außfieht, nad) 
einem langen Leiden erft wie ein unerfahrenee Kind im die
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Welt tritt. Diefem madern Mann bin ic) jehuldig, dag ic wieder 

in einer menjchlichen Gefellichaft erjcheinen Tann. 

Man hieß ihn willfommen, und der Arzt veranlaßte fogleic) 
einen Spaziergang, um das Gefprädh abzubrechen und ins Öleich- 
gültige zu Ienfen. 

As man allein war, gab der Arzt folgende Erklärung: 
Die Genefung diefeg Mannes ift uns durch den fonderbarften 

Zufall geglüdt. Wir hatten ihn lange nach unferer Ueberzengung 
moralifch) und phufiic) behandelt: es ging auch biS auf einen 
gewiffen Grad ganz gut, allein die Todesfurdt war nod; immer 

groß bei ihm, und feinen Bart und fein Sanges Kleid wollte er 
ung nicht aufopfern; übrigens nahm er mehr Theil an den 

weltlichen Dingen, umd feine ©efänge jhienen, wie feine Vor- 

ftellungsart, wieder dem Leben fich zu nähern. Site wiffen, welch 

ein fonderbarer Brief des Geiftlichen mich von hier abrief. Ich 

tam, id) fand unfern Mann ganz verändert; er hatte freimillig 

feinen Bart hergegeben, er hatte erlaubt, feine Loden in eine 
hergebrachte Form zugufchneiden, er verlangte gewöhnliche Kleider, 
und fhien auf einmal ein anderer Menfch geworden zu jeyn. 

Mir waren neugierig, die Urfache diefer Verwandlung zu er- 
gründen, und wagten doch nicht uns mit ihm jelbt darüber 

einzulaffen; endlich entdeckten wir zufällig die. fonderbare Be: 
wandtniß. Ein Glas flüffiges Opium fehlte in der Hausapothefe 
des Geiftlihen; man hielt für nöthig, die ftrengfte Unterfuchung 

anzuftellen; jedermann fuchte fi des Verdachtes zu erwehren, e8 

gab unter den Hausgenoffen heftige Scenen. Endlich trat diejer 
Mann auf, und geftand, daß er e8 befite; man fragte ihn, ob 

er davon genommen habe? er fagte nein, fuhr aber fort: Ich 

danfe diefem Befig die Wiederkehr meiner Vernunft. Es hängt 

von euch ab, mir diefes Fläfchchen zu nehmen, und ihr werbet 

mid) ohne Hoffnung in meinen alten Zuftand wieder zurücfallen 
fehen. Das Gefühl, daß es wünfchenswerth fey, die Leiden 
diefer Erde dur) den Tod geendigt zu fehen, brachte mich zuerft 

auf den Weg der Genefung; bald darauf entftand der Gedanke, 
fie dur) einen freiwilligen Tod zu endigen, und ih nahm 

in diefer Mbficht das Glas Hinweg; die Möglichkeit, fogleic) 
die großen Schmerzen auf ewig aufzuheben, gab mir Kraft, die
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Schmerzen zu ertragen, und fo habe ich, feitben ich den Talig- 
man bejige, mich durch die Nähe des Todes wieder in das Leben 
zurüdgedrängt. Sorgt nicht, fagte er, daß id) Gebraud) davon 
mache, fondern entfchließt euch, als Kenner des menjchlichen Her- 
zen, mid, indem ihr miv die Unabhängigkeit vom Leben zuge- 
fteht, erft vom Leben recht abhängig zu machen. Nach veiflicher 
Ueberlegung drangen wir nicht weiter in ihn, und er führt num 
in einem feften, gejhliffenen Gfasfläfchchen diejes Gift als das 
fonderbarfte Gegengift bei fid, 

Man unterrichtete den Arzt von allem, was indeffen entdedt 
worden war, umd man bejehloß, gegen Auguftin das tieffte Still- 
ihmeigen zu beobadhten. Der Abbe nahm fic) vor, ihn nit von 
feiner Seite zu laffen, und ihn auf dem guten Wege, den er be- 
treten hatte, fortzuführen, 

Indeffen jollte Wilhelm die Reife durch Deutfehland mit dem 
Markefe vollenden, Schien e3 möglich, Auguftinen eine Neigung 
zu feinem Vaterfande wieder einzuflößen, fo wollte man feinen 
Derwandten ben BZuftand entdefen, und Wilhelm follte ihn den 
Seinigen wieder zuführen. 

Diefer hatte nun alle Anftalten zu feiner Reife gemadt, und 
wenn e3 im Anfang wunderbar fhien, daß Auguftin fich freute, 
al3 er vernahm, wie fein alter Freund umd Wohlthäter fich gleich 
wieder entfernen follte, fo entdecte doc) der Abbe bald den Grund 
diefer feltfamen Gemiüthgbewegung. Auguftin Konnte feine alte 
Surht, die er vor Feliz hatte, nicht überwinden, und wünjchte 
den Knaben je eher je lieber entfernt zu fehen. 

Nun waren nad und nad fo viele Menfchen angefommen, 
dag man fie im Schloß und in den GSeitengebäuden Fauım alle 
unterbringen fonnte, um fo mehr, da man nicht gleich anfangs 
auf den Empfang fo vieler Gäfte die Einrichtung gemacht hatte. 
Man frühftücte, man fpeifte zufammen, und hätte fid) gern berevet, 
man lebe in einer vergnüglichen Webereinftimmung, wenn fon in 
der Stille die Gemüther fi gewiffermaßen aus einander jehnten. 
‚Therefe war manchmal mit Lothario, nod öfter allein audgeritten, 
fie hatte in der Nahbarfhaft jhon alle Landwirthe und Land- 
wirthinnen fennen lernen; e8 war ihr Haushaltungsprincip, und 
fie mochte nicht Unrecht haben, daß man mit Nachbarn und Nadı:
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barinnen im beften Bernehmen und immer in einem ewigen Ölüd- 

jeligfeitswechfel ftehen müffe. Bon einer Verbindung zwifchen ihr 

und Pothario fhien gav die Rede nicht zu feyn; die beiden 

Schweftern hatten fih viel zu jagen, der Abbs fchien den Umgang 

des Harfenfpielers zu fuchen, Yarno hatte mit dem Arzt öftere 

Eonferenzen, Briedrich hielt fid) an Wilhelmen, und Feliv war 

überall, wo e8 ihm gut ging. So vereinigten fi) auch meiften- 

theil3 die Paare auf dem Spaziergang, indem die Gefellfchaft fich 

trennte, und wenn fie zufammen feyn mußten, fo nahm man ge- 

fchroind ferne Zuflucht zur Mufif, um alle zu verbinden, indem 

man jeden fi) felbft wiedergab. 

Unverfehens vermehrte der Graf die Gefellichaft, feine Ges 

mahlin abzuholen, und, wie e8 fchien, einen feierlichen Abjchied 

von feinen weltlichen Verwandten zu nehmen. SJarıo eilte ihm 
bi3 an den Wagen entgegen, und als der Anfommende fragte, 

was er für Gejellfchaft finde? fo jagte jener in einem Anfall 

von toller Laune, die ihn immer ergriff, jobald er den Grafen 

gewahr ward: Sie finden den ganzen Adel der Welt beifammen, 
Markefen, Marquis, Mylords und Baronen; e3 hat nur nod) 
an einem Grafen gefehlt. So ging man die Treppe hinauf, und 
Wilhelm war die erfte Perfon, die ihm im Borfaal entgegen fam. 

Mylord! fagte der Graf zu ihm auf franzöfifh, nachdem er ihn 
einen Augenblid betrachtet hatte, ich freue mich fehr, Shre Ber 

Fanntfchaft unvermuthet zu erneuern; denn ich müßte mich fehr 
irren, menn ic) Sie nicht im Gefolge des Prinzen folfte in meinem 

Schloffe gefehen haben. — ch hatte das Glüd, Em. Exeellenz 

damal3 aufzumwarten, verjeßte Wilhelm; nur erzeigen Sie mir zu 
viel Ehre, wenn Sie mich für einen Engländer, und zwar vom 
erften Range halten; ich bin ein Dentfcher, und — Zwar ein jehr 

braver junger Mann, fiel Jarııo fogleih ein. Der Graf jah 
Wilhelmen lächelnd an, und wollte eben etwas erwiedern, ald die 

übrige Gefellfhaft herbei fam, und ihn aufs freundlichfte begrüßte. 

Dean entjhuldigte fih, dag man ihm nicht fogleich ein anftändiges 

Zimmer anmeifen fünne, und veripracdh den nöthigen Raum unge 
fäumt zu verfchaffen. 

Ei, ei! fagte er lächelnd, ich fehe wohl, daß man dem Zus 
falle überlaffen hat, den Fourierzettel zu machen; mit Borficht
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und Einrichtung, wie viel ift da nicht möglich! Sekt bitte ih 
euch, rührt mir feinen PBantoffel vom Plage, denn font, jeh’ ich 
wohl, giebt e3 eine große Unorditung. Jedermann wird unbequen 
wohnen, und das foll niemand um meinetwillen wo möglich auch 
nur eine Stunde. Sie waren Zeuge, fagte er zu Jarno, und 
au) Sie, Meifter, indem er fi zu Wilhelmen wandte, wie viele 
Menfhen ic) damals auf meinem Schloffe bequem untergebradt 
habe. Man gebe mir die Lifte der Perfonen und Bedienten, man 
zeige mir am, tie jedermann gegenwärtig einquartiert ift; id mil 
einen Dislocationsplan machen, daß mit der mwerigften Bemühung 
jedermann eine geräumige Wohnung finde, und da no Pla 
für einen Gaft bleiben fol, der fich zufälligerweife bei uns ein- 
ftellen fönnte, 

Sarno machte fogleich den Aojutanten des Örafen, verjehaffte 
ihm alle nöthigen Notizen, und hatte nach feiner Art den größten 
Epaß, wenn er den alten Herrn mitunter irre machen fonnte. 
Diefer gewann aber bald einen großen Triumph. Die Einrih- 
tung war fertig; ex Tieß in feiner Gegenwart die Namen über 
alle Thiren fhreiben, und man konnte nicht fängnen, daß mit 
wenig Umftänden und Veränderungen der med völlig erreicht 
war. Auch) hatte e3 Faro unter anderm fo geleitet, daß die 
Perfonen, die in dem gegenwärtigen Augenblid ein Intereffe an 
einander nahmen, zufammen wohnten. 

Nachdem alles eingerichtet war, fagte der Graf zu SJarno: 
Helfen Ste mir auf die Spur wegen des jungen Mannes, den 
Sie da Meifter nennen, und der ein Deuticher feyn fol. Yarno 
jhwieg fill, denn er wußte vecht gut, daß der Graf einer von 
denen Leuten war, die, wenn fie fragen, eigentlich belehren wollen; 
auch fuhr diefer, ohne Antwort abzıwarten, in feiner Rebe fort: 
Sie Hatten mir ihn damals vorgeftellt, und im Namen des Prin- 
zen beftens empfohlen. Wenn feine Mutter aud) eine Deutjche 
war, fo hafte ich dafür, daß fein Vater ein Engländer ift, und 
zwar von Stande; wer wollte das englische Blut alles berechnen, 
da3 feit dreißig Jahren in deutjchen Adern berumflieht! Ich will 
weiter nicht darauf dringen, ihr habt immer jolde Familien- 
geheimniffe; do mir wird man in folden Fällen nichts aufbin- 
den. Darauf erzählte er noch) verjchiedenes, was damals mit
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Wilhelmen auf feinem Schloß vorgegangen jegn follte, wozu 

Faro gleichfalls jchtwieg, obgleich der Graf ganz irrig war, und 

Wilhelmen mit einem jungen Engländer in de3 Prinzen Gefolge 

mehr al3 einmal verwechfelte. Der gute Herr hatte in frähern 

Zeiten ein vortreffliches Gedächtnig gehabt, und war noch) inner 

ftolz darauf, fih der geringften Umftände feiner Jugend erinnern 

zu fönnen; nun beftinmte er aber mit eben der Gemißheit wun- 

derbare Combinationen und Fabeln als wahr, die ihm bei zus 

nehmender Schwäche feines Gebädhtniffes feine Einbildungsfraft 

einmal vorgefpiegelt hatte, Webrigens war er ehr mild und ge 

fällig geworden, umd feine Gegenwart wirkte recht günftig auf 
die Gefelichaft. Er verlangte, daß mar etwas Nütlihes zu- 

fammen Iejen jollte, ja fogar gab er mandhmal Heine Spiele an, 

die er, mo nicht mitfpielte, doch mit großer Sorgfalt dirigirte, 
und da man fich über feine Herablafjung verwunderte, fagte er: 

e3 jey die Pflicht eines jeden, dev fi in Hauptfachen von ber 

Welt entferne, daß ex in gleichgültigen Dingen fi) ihr deito mehr 

gleichftelle. 
Wilhelm hatte unter diefen Spielen mehr al3 einen bäng- 

lichen und verdrießlichen Augenblid; der leichtfinnige Ariedrich 
ergriff manche Gelegenheit, um auf eine Neigung Wilhelm gegen 

Natalien zu deuten. Wie konnte er darauf fallen? Wodurd) 

war er dazu bereitigt? Und mußte nicht die Gefellfhaft glau- 
ben, daß, weil beide viel mit einander umgingen, Wilhelm ihn 
eine jo unvorfihtige und unglücliche Confidenz gemacht habe? 

Eines Tages waren fie bei einem folhen Scherze heiterer 
als gewöhnlich, al3 Auguftin auf einmal zur Thire, die er aufriß, 

mit gräßlicher Geberde herein ftürzte; fein Angefiht war blaß, 

fein Auge wild, er fehien reden zu wollen, die Sprache verfagte 
ihm. Die Gefjelichaft entfegte fich; Lothario und Jarnıo, die 
eine Nüdkehr des Wahnfinns vermutheten, fprangen auf ihn Io8, 

und hielten ihn feft. Stotternd und dumpf, dann heftig und 

gewaltfam fpra und rief ev: Nicht mich haltet, eilt! heift! 

Nettet das Kind! Felix ift vergiftet! 

Sie Tießen ihn Ios, ex eilte zur Thüre hinaus, und voll 

Entjegen drängte fi) die Gejellichaft ihm nad. Man rief nad) 
dem Arzte; Auguftin richtete feine Schritte nad) dem Zimmer. des
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Abhe’8: man fand das Kind, das erichroden und verlegen fhien, 
als man ihm fon von weitem zurief: Was haft du angefangen? 

Lieber Bater! rief Felix, ich) habe nicht aus ver Flafche, ich 
habe aus den Glafe getrunken, ih war fo durftig. 

Auguftin flug die Hände zufammen, rief: Ex ift verloren! 
drängte fih durch die Umftehenden, und eilte davon. 

Sie fanden ein Glas Mandelmilh auf dem Tijche ftehen, 
und eine Cavavine darneben, die über die Hälfte Ieev war; der 
Arzt Fam, er erfuhr, wa man mußte, und fah mit Entfegen 
das mohlbefannte Tläfchhen, worin fi das flüffige Dpium be= 
funden hatte, leer auf dem Tifche Liegen; er ließ Eifig herbei- 
Ihaffen, und vief alle Mittel feiner Kunft zu Hilfe. 

Natalie ließ den Knaben in ein Zimmer bringen, fie bemühte 
fih ängftfih um ihn. Der Abbe war fortgerannt, Auguftinen 
aufzufuchen, und einige Aufflärungen von ihm zu erbringen. 
Eben fo hatte fich der unglücfiche Vater vergebens bemüht, und 
fand, als er zuridfam, auf allen Gefichtern Bangigkeit umd 
Sorge. Der Arzt hatte indeffen die Mandelmilh im fafe 
unterfucht, e8 entdedte fih die ftärkfte Beimifchung von Opium; 
das Kind lag auf dem Nuhebette und fchien fehr tranf; e3 bat 
den Bater, daß man ihm nur nichts mehr einfhütten, daß man 
e3 nur nicht mehr quälen möchte. Lothario Hatte feine Leute 
ansgefhidt und war felbft weggeritten, um der Flucht Augujting 
auf die Spur zu fommen. Natalie faR bei dem Kinde; e8 flüchtete 
auf ihren Schooß, und bat fie flehentfih um Schuß, flehentlic, 
um ein Stüdhen Zuder, der Eifig jey gar fauer! Der Arzt 
gab e3 zu; man müffe das Kind, das in der entfeglichften Be- 
mwegung war, einen Augenblid ruhen laffen, jagte er; e8 fen 
alles Räthliche gejchehen, er wolle dag Mögliche thun. Der Graf 
trat mit einigem Ummwillen, wie e8 fehlen, herbei; er fah eruft, 
ja feierlich aus, Iegte die Hände auf das Kind, blidte gen Hims- 
mel, und blieb einige Augenblide in diefer Stellung. Wilhelm, 
der troftlos in einem Seffel lag, fprang auf, warf einen Blid 
vol Verzweiflung auf Natalien und ging zur Thüre hinaus, 

Kurz darauf verlieh au; der Graf das Zimmer, 
Sch begreife nicht, fagte der Aızt nad) einiger Paufe, daß 

fi au nicht die geringfte pur eines gefährlichen Zuftandes



  

318 Wilgelm Meifters Lehrjahre. 

am Kinde zeigt. Auch nur mit einem Schluf muß e8 eine un= 
geheure Dofis Opium zu fi genommen haben, und nun finde 

ich an feinem Bulje feine meitere Bewegung, als die ich meinen 
Mitteln und der Turcht zufchreiben fann, in die wir das Kind 

verjeßt haben. 

Bald darauf trat Jarno mit der Nachricht herein, daß man 
Auguftin auf dem Oberboden in feinem Blute gefunden habe, 
ein Schermeffer habe neben ihm gelegen, mwahrjceinlich habe er 

fich die Kehle abgefchnitten. Der Arzt eilte fort und begegnete 
den Leuten, welche den Körper die Treppe herunterbraditen. Er 
ward auf ein Bett gelegt und genau unterfucht; der Schnitt war 

in die Luftröhre gegangen, auf einen ftarfen Blutverluft war 
eine Ohnmacht gefolgt, doch ließ fich bald bemerfen, daß noch) 

Leben, daß no Hoffnung übrig jey. Der Arzt bradte den 
Körper in die rechte Lage, fügte die getrennten Theile zufammen, 

und legte den Verband auf. Die Nacht ging allen fchlaflos und 

forgenvoll vorüber. Das Kind wollte fih nit von Nalalien 

trennen lafjen. Wilhelm jaß vor ihr auf einem Schemel; er 

hatte die Züße des Knaben auf feinem Schooße, Kopf und 

Bruft lagen auf dem ihrigen; fo theilten fie die angenehme Laft 

und die jhmerzlichen Sorgen, und verharrten, biß der Tag an- 

brad), in der unbequemen und traurigen Lage. Natalie Hatte 

Wilhelmen ihre Hand gegeben, fie fprachen fein Wort, fahen 
auf das Kind, und fahen einander an. Lothario und Jarııo 
faßen am andern Ende de8 Zimmers, und führten ein jehr be- 

deutendes Gejpräh, das mir gern, wenn uns die Begebenheiten 

nicht zu fehr drängten, unfern Pefern bier mittheilen würden. 
Der Knabe fhlief fanft, erwachte am frühen Morgen ganz heiter, 

fprang auf umd verlangte ein Butterbrod. 
Sobald Auguftin fich einigermaßen erholt Hatte, fuchte man 

einige Aufklärung von ihm zu erhalten. Man erfuhr nicht ohne 

Mühe, und nur nad und nad: daß, alß er bei der unglüd- 

lichen Dislocation de8 Grafen in Ein Zimmer mit dem Abbe 
verjegt worden, er dad Manufcript und darin feine Gejchichte 
gefunden habe; fein Entjegen feyg ohne Gleichen gewejen, und 
er habe fi nun überzeugt, dag er nicht länger leben vürfe; 

fogleih habe er feine gewöhnliche Zuflucht zum Opium genommen,
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habe e3 in ein Glas Mandelmilch gejhüttet, und habe doc, als 
er 8 an den Mund gefet, gejhaudert; darauf habe er es ftehen 
lafjen, um nochmals durd den Garten zu laufen und die Welt 
zu jehen; bei feiner Burückfunft habe e8 das Kind gefunden, eben 
befhäftigt, da Glas, woraus er getrunfen, wieder voll zu gießen. 

Dan bat den Unglüdlicyen, ruhig zu feyn; er faßte Wil- 
helmen Trampfhaft bei der Hand: Ah! fagte er, warum habe 
ih dich nicht Längjt verlafien! SH mußte wohl, daß ich den 
Knaben tödten würde, und er mid. Der Suabe Iebt! fagte 
Wilhelm Der Arzt, der anfmerffam zugehört hatte, fragte 
Auguftinen, ob alles Getränke vergiftet gemefen? Nein! verfeßte 
er, nur das Ölas. So hat durch den glüdfichften Zufall, rief 
der Arzt, das Kind aus der Fafche getrunfen! Ein guter Genius 
hat feine Hand geführt, daß e8 nicht nach dem Tode griff, der 
jo nahe zubereitet ftand! Nein! nein! rief Wilhelm mit einen 
Schrei, indem er die Hände vor die Augen hielt, wie fürchterlich 
ift diefe Auzfage! Ausprüclich fagte das Kind, daß e3 nicht 
aus der Flajche, jondern aus den Ölafe getrunken habe. Eeine 
Gejundheit ift nur ein Schein, e8 wird uns unter den Händen 
wegfterben. Er eilte fort; der Arzt ging hinunter und fragte, 
indem er das Kind liebfofte: Nicht wahr, Veliz, du haft aus der 
Slaje getrunken und nicht aus dem Ölafe? Das Kind fing an 
zu weinen. Der Aızt erzählte Natalien im Stiffen, wie fi) die 
Sade verhalte; auch fie bemühte fi) vergebens, vie Wahrheit 
bon dem Kinde zu erfahren; e3 meinte nur heftiger, und jo 
lange, bis &8 einjchlief. 

Wilhelm machte bei ihm, die Nacht verging ruhig. Den 
andern Morgen fand man Auguftinen todt in feinem Bette; er 
hatte die Aufmerffamfeit feiner Wärter durch eine Iheinbare Ruhe 
betrogen, den Verband fl aufgelöft, und fic) verblutet. Natalie 
ging mit dem SKinde Ipazieven; e3 war munter wie in feinen glüdlihften Tagen. Du bift dod gut, fagte Selig zu ihr, du 
zanfft nicht, dur fchlägft mich nicht; ich will dire nur fagen, ich 
habe aus der Flafhe getrunken! Mutter Aurelie jhlug mic 
immer auf die Finger, wenn ih nad) der Caravine griff; der Vater fah jo böS aus; id) dachte, er wiirde mic) Ihlagen. 

Mit befligelten Schritten eilte Natatie zu dem Schloffe;
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Wilpelm fam ihr, no voller Sorgen, entgegen. Glüdlicher 

Bater! rief fie laut, indem fie das Kind aufhob umd «8 ihm im 

die Arme warf, da haft du deinen Sohn! Er hat aus der 

Flafche getrunfen, feine Unart hat ihn gerettet. 

Man erzählte den glüdlichen Ausgang dem Örafen, der aber 

m mit lächelnder, ftiller, befeeidener Gewißheit zuhörte, mit 

der man den rrthum guter Menfchen ertragen mag. Jar, 

aufmerffam auf alles, konnte diegmal eine folhe hohe Selbit- 

genügjamteit nicht erflären, bis er enblid) nad) manden Um- 

{chmeifen erfuhr: der Graf jey überzeugt, das Kind habe wirkflic) 

Gift genommen, er habe e& aber Durd) fein. ebet und dur) 

das Auflegen feiner Hände wunderbar am Leben erhalten. Nun 

beichloß ex auch fogleid) wegzugehn; gepadt war bei ihm alles 

wie gewöhnlic in Einem Augenblide, und beim Anfchiede fakte 

die fchöne Gräfin Wilhelms Hand, ehe fie nod die Hand der 

Schmefter 108 Tieß, drückte alle vier Hände zufammen, fehrte 

fi fehnell um, und ftieg in den Wagen. 

So viel fohredfiche und wunderbare Begebenheiten, Die fi 

eine über die andere drängten, zu einer ungemohnten Lebensart 

nöthigten, und alles in Unordnung und Berwirrung festen, 

Hatten eine Art von fieberhafter Schwingung in dag Haus ge- 

bracht. Die Stunden de3 Echlafens und Wachens, de8 Eifiens, 

Trinfens und gejelligen Zufammenfeyng waren verrüdt und um- 

gekehrt. Außer Therefen war niemand in feinem Öleife geblieben; 

die Männer fuchten durch; geiftige Getränte ihre gute Laune wieder 

herzuftellen, und, indem fie fi eine fünftfiche Stimmung gaben, 

entfernten fie die natürliche, die allein uns wahre Heiterfeit und 

Thätigleit gemährt. 
Wilhelm war dur die heftigften Leidenfchaften bewegt und 

zerrüttet; die undermutheten und fehredhaften Anfälle hatten fein 

Snnerftes ganz aus aller Faffung gebvaht, einer Leidenjhaft zu 

widerftehn, die fi) des Herzens fo gewaltfam bemächtigt hatte. 

Felig war ihm wiedergegeben, und doc) fehien ihm alles zu fehlen; 

die Briefe von Wernern mit den Anweifungen waren da; ihm 

mangelte nicht8 zu feiner Reife, als der Muth fi) zu entfernen, 
Alles drängte ihn zu Diefer Neife. Er fonnte vermutben, daß 
Lothario und Therefe nur auf feine Entfernung warteten, um
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fi trauen zu laffen. Jarno war wider feine Gewohnheit ftil, 
und man hätte beinahe fagen fönnen, ex habe etwas von feiner 
gewöhnlichen Heiterfeit verloren, Glüdficherweife half der Arzt 
unjerm Freunde einigermaßen aus der Berlegenheit, indem er 
ihn für Frank erklärte und ihm Arznei gab. 

Die Gefellfchaft fam immer Abends zufammen, und Friedrich, 
der außgelafiene Menjch, der gemöhntic mehr Wein als billig 
trank, bemächtigte fi des Gefprächs, und brachte nach feiner Axt 
mit hundert Citaten und eulenfpiegelhaften Anfpielungen die Ge- 
jelieaft zum Sachen, und fegte fie auc) nicht felten in Berlegen- 
heit, indem ev laut zu denfen fi erfaubte. 

An die Krankheit feines Freundes fhhien er gar nicht zu, 
glauben. Einft, als fie alle beifammen waren, rief er auß: Wie 
nennt ihr das Uebel, Doctor, das unfern Freund angefallen hat? 
Bapt hier Feiner von den dreitaufend Namen, mit denen ihr eure 
Unwiffenheit auspugt? An ähnlichen Beifpielen wenigftens hat e& 
nicht gefehlt. ES Fommt, fuhr er mit einem emphatifchen Tone 
fort, ein folder Cafıs in der ägpptifchen ober babylonifchen 
Geihichte vor. 

Die Gefellfhaft fah einander an und lächelte, 
Wie hieß der König? vief er aus, und hielt einen Augenblid 

inne. Wenn ihr mir nicht einhelfen wollt, fuhr er fort, fo werde 
ich mix felbft zu helfen wiffen. Er riß die Thürflügel auf, und 
wies nach) dem großen Bilde im Borfaal. Wie heißt der Ziegen- 
bart mit der Krone dort, der fih am uße des Bettes um feinen 
Tranfen Sohn abhärmt? Wie heißt die Schöne, die hereintritt, 
und in ihren fittfamen Schelmenaugen Gift umd Gegengift zu: 
gleich führt? Wie heißt der Pfufcher von Arzt, dem erft im 
diefem Augenblidte ein Licht aufgeht, der da erftemal in feinent 
Leben Gelegenheit findet, ein vernünftiges Necept zu verordnen, 
eine Arznei zu reichen, die aug dem Grunde curirt, und die eben 
jo wohlfchmedend als heilfam ift? 

In diefem Zone fuhr ex fort zu ihwadroniren. Die Ge- 
jelipaft nahm fih fo gut als möglich zufammen, und berbarg 
ihre Berlegenheit Hinter einem gezwungenen Lächeln. Eine leichte 
Nöthe überzog Nataliend Wangen und verrieth die Bewegungen 
ihres Herzens. Gfüclicherweife ging fie mit Jarno auf und 

Goethe, Werke. IX. 21
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nieder; als fie an die Thiire Fam, fchritt fie mit einer Flugen 

Bewegung hinaus, einigemal in dem Borfaale hin und wieder, 
und ging fodanı auf ihr Zinmer. 

Die Gefellihaft war ftil. Friedrich fing an zu tanzen und 
zu fingen: 

D, Ihr werdet Wunder jehn! 
Was gefhehn ift, ift geichehn, 
Was gejagt ift, ift gefagt. 

Eh e8 tagt, 
Sollt Ihr Wunder fehn. 

Thereje war Nathalien nachgegangen; Friedrich z0g den Arzt 
vor daS große Gemälde, hielt eine lächerliche Lobrede auf die 
Medicin, und fchlich davon. 

Lothario hatte bisher in einer [Fenftervertiefung geftanden, 
und jah, ohne fi zu rühren, in Iven Garten hinunter. Wilhelm 
war in der jchredlichften Lage. Selbft da er fich num mit jeinem 
Sreumde allein fah, blieb er eine Zeit Iang ftill; er überlief mit 
flüchtigem Blick feine Gefehichte, und fah zulegt mit Schaudern 
auf feinen gegenwärtigen Zuftand; endlich fprang er auf und 
rief: Bin ih Schuld an dem, was vorgeht, an dem, was mir 
und Ihnen begegnet, fo ftrafen Sie mid! Zur meinen übrigen 

Leiden entziehen Sie mir Ihre Freundfhaft, und Yaffen Sie 

mid ohne Troft in die weite Welt hinaus geben, in der ich 
mic Iange hätte verlieren follen! Sehen Sie aber in mir das 
Opfer einer graufamen zufälligen Verwiclung, aus der ich mic) 

heraus zu winden unfähig war, fo geben Sie mir die Ber- 
fiherung Fhrer Liebe, Ihrer Freundfhaft auf eine Reife mit, 

die ich nicht Yänger verfchieben darf. ES wird eine Zeit fommen, 
wo ich Ihnen werde fagen fünnen, mas diefe Tage in mir vor- 
gegangen ift. DVielleicht leide ich eben jet diefe Strafe, weil ih 
mich Fhuen nicht früh genug entdedfte, weil ich gezaudert habe, 
mich Shnen ganz zu zeigen, wie ich bin; Sie hätten mic beige- 
ftanden, Sie hätten mir zur vedhten Zeit Io8 geholfen. Aber 
und abermal gehen mir die Mugen über mic felbft auf, immer 
zu jpät und immer umfonft. Wie jehr verdiente ich die Straf- 
vede Jar’ 3! Wie glaubte ich fie gefaßt zu Haben, wie hoffte
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id) fie zu nußen, ein neues Leben zu gewinnen! Konnte ih’3? 
Sollte ih’3? Vergeben Hagen wir Menschen uns jelbft, ver- 
gebens das Schiefal an! Wir find elend und zun Efend be- 
fimmt; und ift e8 nicht völlig einerfei, ob eigene Schuld, höherer 
Einfluß oder Zufall, Tugend oder Lafter, Weisheit oder Wahn- 
fin uns ins Verderben ftürzen? Leben Sie wohl! ic) werde 
feinen Augenblid länger in dem Haufe verweilen, in welchem 
ih da3 Gaftvecht wider meinen Willen fo fehredfich verlegt habe, 
Die Indiscretion Ihres Bruders ift unverzeihlid; fie treibt mein 
Unglüd auf den höhften Grad, fie macht mich verzweifeln. 

Und wenn nun, verfegte Bothario, indem er ihn bei der 
Hand nah, Fhre Berbindung mit meiner Schwefter die geheime 
Bedingung wäre, unter welcher fi Therefe entichloffen Hat, mir 
ihre Hand zu geben? Eine jolche Entfhädigung hat Ihnen dag 
edle Mädchen zugedadht; fie fywur, daß diejes doppelte Baar an 
Einem Tage zum Altare gehen follte. Sein Verftand Hat mic 
gewählt, fagte fie, fein Herz fordert Natalien, und mein Ber- 
ftand wird feinem Herzen zu Hülfe Tommen. Wir wurden einig, 
Natalien und Sie zu beobadten; wir machten den AbbE zu 
unferm Bertrauten, dem mir veriprechen mußten, feinen Schritt 
zu diefer Verbindung zu tdun, fondern alles feinen Gang gehen 
zu lafien. Wir haben e8 gethan. Die Natur hat gewirkt, und 
der tolle Bruder hat nur die reife Frucht abgefchüttelt. Laffen 
Sie ung, da wir einmal fo wunderbar zujammen Tommen, nicht 
ein gemeines Leben führen; Iaffen Sie ung zufanımen auf eine 
mwürdige Weife thätig feyn! Unglaublich ift e3, mas ein gebildeter 
Menjc) für fi und andere thun Tann, wenn er, ohne herrfehen 
zu wollen, da8 Gemüth hat, Bormund von vielen zu jegn, fie 
leitet, dasjenige zur rechten Zeit zu tun, was fie doch alle gerne 
thun möchten, und fie zu ihrem Biwede führt, die fie meift recht 
gut im Auge haben, und nur die Wege dazu verfehlen. Laffen 
Sie uns hierauf einen Bund Ihließen; e3 ift feine Schwärmerei, 
& ift eine dee, die recht gut ausführbar ift, und die öfters, 
nur nicht immer mit Harem Bewußtfegn, von guten Menfchen 
ausgeführt wird. Meine Schwefter Natalie ift hiervon ein Ieb- 
haftes Beifpiel. Unerreichhar wird immer die Handlungsweije 
bleiben, welche die Natur diefer fhönen Seele vorgejchrieben hat.
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3a, fie verdient diefen Chrennamen vor vielen andern, mehr, 
wenn ich jagen darf, als umfre edle Tante felbft, die zu der 
Het, als unfer guter Arzt jenes Manufeript fo rubricirte, die 
Ihönfte Natur war, die wir in unferm Kreife fannten. Indeß 
hat Natalie fih entwidelt, und die Menfchheit freut fi) einer 
folden Erfcheimung. 

Er wollte weiter veden, aber Friedrich fprang mit großem 
Gefchrei herein. Welch einen Kranz verdien’ ih? rief er aus, 
und mie werdet ihr mich belohnen? Miyxten, Lorbeer, Epheu, 
Eichenlaub, das frifhefte, das ihr finden könnt, windet zufammen! 
jo viel Berdienfte habt ihr in mir zu frönen. Natalie ift dein! 
ic) bin der Zauberer, der diefen Schag gehoben hat. 

Er jhwärmt, fagte Wilhelm, und ich gehe. 
Haft dur Auftrag? fagte der Baron, indem er Wilhelmen 

feft bielt. 

Aus eigner Macht und Gewalt, verfeßte Friedrich, auch von 
Öottes Önaden, wenn ihr wollt; fo war ich Sreierämann, fo 
Din ic) jet Öefandter; ich habe an der Thüre gehoccht, fie hat 
fih ganz dem Abbe entdedt. 

Unverfhämter! fagte Lothario, wer heißt dich horchen! 
Wer heißt fie fich einfchließen! verfeßte Friedrich; ich Hörte 

alles ganz genau, Natalie war jehr bewegt. In der Naht, da 
das Kind fo Frank fchien und halb auf ihrem Schooße ruhte, ala 
du troftlos vor ihr japeft und die geliebte Birde mit ihr theilteft, 
that fie das Gelübde, wenn das Kind ftürbe, dir ihre Liebe zu 
befennen, und div felbft die Hand anzubieten; jebt, da das Kind 
lebt, warum fol fie ihre Gefinnung verändern? Was man ein- 
mal fo verfpricht, hält man unter jeder Bedingung. Nun wird 
der Pfaffe kommen, und Wunder denken, was er für Neuigkeiten 
bringt. 

Der Abbe trat ins Zimmer. Wir wiffen alles, rief Fried- 
vi) ihm entgegen; macht e3 Iinz, denn ihr fommt bloß um der 
Sormalität willen; zu weiter nicht3 werden die Herven verlangt. 

Er hat gehoccht, fagte der Baron. — Wie ungezogen! rief 
der Abbe, 

Nun gefhwind, verfegte Friedrich, wie fieht’8 mit den Gere- 
monien aus? Die laffen fi) an den Fingern herzählen; ihr müßt
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veifen, die Einladung des Marfefe Fommt eich herrlich zu Stätten. 
Seyd ihr nur einmal über die Alpen, fo findet fih zu Haufe 
alles; die Menfchen wiffen’s euch Dank, wenn ihr etwas Wunder- 
liches unternehmt; ihr verfchafft ihnen eine Unterhaltung, die fie 

‚ nicht zu bezahlen brauchen. Es ift eben, als wenn ihr eine 
Sreivedoute gäbt; e3 Fönnen alle Stände daran Theil nehmen. 

Ihr habt euch freilich mit folchen Bolfsfeften fhon fehr ums 
Publicum verdient gemacht, verjeßte der Abbs, und ich Fomme, 
fo jeheint e8, heute nicht mehr zum Wort. 

ft nicht alles, wie ich’3 fage, verjeßte Friedrich, fo belehrt 
ung eined Beffern. Kommt berüber, Fommt herüber! wir müffen 
fie jehen und ung freuen. 

Yothario umarmte feinen Freund und führte ihn zu Der 
Sähwefter; fie fam mit Therefen ihnen entgegen, alles jchmieg. 

Nicht gezaudert! rief Friedrich. Im zwei Tagen fünnt ihr 
reifefertig fen. Wie meint ihr, Freund, fuhr er fort, indem er 
fih zu Wilhelmen wendete, als wir Belanntichaft machten, als 
ih euch den fchönen Strauß abforderte, wer Fonnte denfen, 
daß ihr jemals eine folde Blume aus meiner Hand empfangen 
würdet? 

Erinnern Sie mich nicht in diefem Augenblide de3 höchften 
Glüdes an jene Zeiten! 

Deren ihr euch nicht fchämen folltet, fo wenig man fich feiner 
Abkunft zu fhämen hat. Die Zeiten waren gut, und ih muß 
laden, wenn ich dich anfehe: dur fommft mir vor, wie Saul, 
der Sohn Kis, der ausging, feines Vaters Efelinyen -zu fucdhen, 
und ein Königreich fand. 

IH Tenne den Werth eines Königreich nicht, verfeßte Wit- 
hefm, aber ich weiß, daß ich ein Glück erlangt habe, das ich 
nicht verdiene, und das id) mit nicht? in der Welt vertaufchen 
möchte. 

 


